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seit 1868 mit grösseren oder kleineren Beiträgen zur Lehre von 
der Nominaleomposition neu hervortraten, während gleich- 
zeitig diejenigen, welche schon vorher sich mit diesen Fragen 
beschäftigt hatten, hier und da mit in die Discussion ein- 
- griffen. So kam auch in anderem Zusammenhang und mit 
andrer Beleuchtung eine Reihe von Punkten zur Sprache, 
welche die Grammatiker älterer Schule, namentlich Butt- 
mann und Lobeck lebhaft beschäftigt hatten, und wenn 
irgendwo, so trat hier der tiefgreifende Unterschied in den 
Mitteln und der Methode der Forschung zwischen jener Zeit 
und der heutigen entgegen. Während Buttmann und Lobeck 
von den ganz verfehlten Grundanschauungen der griechischen 
Nationalgrammatiker ausgingen, die auf dem grossen Um- 
weg philosophischer Speculation zur Beobachtung sprach- 
licher Thatsachen gelangt waren, hatten die neueren Forscher 
an den hervorragenden Leistungen der indischen Gramma- 
tiker grade auf dem Gebiete der Composita einen festen 
Anhalt und suchten die Resultate, welche diese an den 
durchsichtigen Gebilden ihrer eignen Sprache durch objec- 
tive Betrachtung gewonnen hatten, auch für das Griechische 
nutzbar zu machen und weiter zu bilden. Dass Buttmann 
trotz seines verfehlten Standpunkts doch so viel schöne und 
richtige Bemerkungen über die griechische Zusammensetzung 
machte, verdankte er allein seinem eigenthtimlichen Scharf- 
sion und feinen Gefühl für sprachliche Beobachtungen, 
welches ihn, wie Curtius, Grundz.* S. 16 ff, treffend her- 
vorhebt, vor so vielen gleichzeitigen Grammatikern aus- 
zeichnet. Andrerseits waren aber auch manche Grammatiker, 
welche sich bereits von den Grundsätzen der vergleichenden 
Sprachwissenschaft leiten liessen, zu weit gegangen, wenn 
sie die von den indischen Grammatikern gewonnenen Kate- 


Progr., ohne wesentliche Resultate, und Konr. Zacher, de prioris nomi- 
num compositorum Graecor. partis formatione, Halis Sax. 1873, wovon 
kurz lit. Centralbl. 1873 Sp. 1490 und Mehr in diesem Aufsatz, endlich 
Meunier, les composés syntactiques en Grec, en Latin, en Francais. Paris 
Duraud et Lauriel 1872. Vgl. „Studien“ VI S. 382. 
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gorien ohne Weiteres auf die griechische Sprache über- 
trugen und hier, wie anderwürts, der besonderen Entwick- 
lung der einzelnen Glieder des indogermanischen Sprach- 
stammes zu wenig Rechnung trugen. Grade das Griechische 
wäre dabei am schlechtesten weggekommen, weil es in der 
Ausbildung und feineren Entwicklung der Composita einen 
seiner glänzendsten Vorzüge entfaltet und seine Ueber- 
legenheit über alle andern Sprachen so augenfällig darthut. 
Daher waren die Bestrebungen der neuesten Forscher mehr 
darauf gerichtet, diese Eigenthümlichkeit des Griechischen 
hervorzukehren und die prägnante Mannigfaltigkeit der 
Bedeutungen in dem üppig sprossenden Formenreichthum 
wieder zu erkennen. 

Indessen gehört es hier nicht zu unsrer Aufgabe, die 
Irrthtimer zu beleuchten, in welche die Grammatiker alter 
Schule sich trotz allen Scharfsinns verstriekten, so inter- 
essant und lehrreich dies auch für die Geschichte der 
Grammatik wäre; wir wollen nur später sehen, wie auf 
Grundlage der von den indischen Grammatikern aufgestellten 
Eintheilung die neusten Compositaforscher namentlich in 
Bezug auf die Bedeutung zu immer schärferer Unter- 
scheidung fortgeschritten sind und fortschreiten werden. 
Die folgenden Blätter haben vielmehr den Zweck, die 
wichtigsten Punkte, welche namentlich in den letzten fünf 
bis sechs Jahren die Compositaforscher beschäftigten, her- 
vorzuheben, und besonders schwierige Fragen, die seither 
mehr bertihrt als gelöst wurden, so kurz als möglich zu er- 
örtern, ohne natürlich jedesmal einen Abschluss schon jetzt 
und bei dieser Gelegenheit zu erstreben. Ueberdies ist der 
Verfasser auf mancherlei Angriffe, -welche seine eignen 
Erklärungsversuche einiger schwieriger Bildungen neuer- 
dings erfahren baben, noch die Antwort schuldig, und dies 
nachzuholen, dürfte hier der schicklichste Ort sein. 

Die Gründe, weshalb grade die griechischen Composita 
in neuster Zeit so zahlreiche Bearbeiter gefunden haben 
und der Gegenstand so, lebhafter Diseussion geworden sind, 
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müssen verschiedener Art sein. Sie liegen theils in der 
grossen Mannigfaltigkeit und dem eigenthümlichen Reich- 
thum an Bildungen, durch welche sich das Griechische vor 
allen Sehwestersprachen auszeichnet, theils in den Schwierig- 
keiten der formellen Erklärung, welche zu immer neuer Be- 
trachtung reizen, theils in der Vollständigkeit und Ueber- 
sichtlichkeit des Materials, vielleicht auch in der relativen 
Leichtigkeit, mit welcher dasselbe wenigstens für gewisse 
Classen zum Zweck rein grammatiseher Deutung zu' be- 
schaffen ist und theilweise bereits gesammelt vorliegt, end- 
lich in dem individuellen Interesse, welehes diesen 
Compositis gegenüber andern Sprachformen zukommt. Die- 
ser letztere Punkt stellt uns gleieh einer Frage gegenüber, 
welche in neuster Zeit besonders hervorgehoben worden ist, 
und vom deren Beantwortung allerdings Vieles in der 
ganzen Auffassung der griechischen Zusammensetzung ab- 
hängt. Während nämlich bei den einfachen Nominibus und 
in noch höherem Grade bei den Verbalformen schon in 
einer sehr frühen Zeit des Sprachlebens und jedenfalls lange 
vor der Entstehung der ältesten Literaturdenkmäler, in der 
„Periode der Organisation“, um mit W. von Humboldt zu 
reden, ein derartiger Abschluss erreicht ist, dass Neu- 
bildungen aus Wurzeln, wie sie der unbewusst schaffende 
Sprachgeist seither hervorgebracht hatte, in der „Periode 
der Ausbildung“ nicht mehr denkbar sind, sondern nur 
noch nach vorhandenen Analogien aus dem jeder Sprache 
eignen Material neue Wörter geformt werden, scheint es bei 
der Composition ‘anders zu sein und der Einzelne einen 
wesentlieheren Antheil an der Sprachbildung zu haben. 
Während man, wie Curtius zur Chronol.? 11 mit Recht.her- 
vorhebt, selbst von einer relativ jung genannten Bildungs- 
weise wie der des sog. Aoristus primus behaupten darf, sie 
sei factisch schon vorhanden gewesen, ehe die Vorfahren der 
Griechen, Römer, Deutschen und Inder als getrennte Völker 
aus der gemeinsamen Heimath auswanderten, erblüht die 
Composition der Nomina in ganz selbständiger Weise auf 
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dem Gebiete der Einzelsprachen und ist recht eigentlieh ein 
Erzeugniss des Sonderlebens der Sprachen. Zwar reichen 
auch hier, wie wir noch weiter sehen werden, die Anfänge 
in jene Vorzeit hinauf, wo die ungesehiedene Masse des 
indogermanischen Volkes sich eines patriarchalischen Zu- 
sammenlebens erfreute (Curt. a. a. O. S. 69 f.), aber die Art, 
wie sich die Zusammensetzung der Nomina von jenen ersten 
Versuchen aus zu immer grósserer Formfülle und Feinheit 
entwickelte, ist doch verschieden von der Art, wie die ein- 
fachen Formen der Nomina und Verba in den verschiedenen 
Literaturdenkmälern der einzelnen Sprachen wechseln. Denn 
wenn wir Homer .und die nachhomerischen Dichter, gleich- 
viel welcher Gattung, einander gegenüberstellen wollen, so 
zeigt sich, dass auf dem verbalen Gebiet der wechselnde 
Reichthum der Form einen einheitlicheren Charakter an- 
nimmt, auf nominalem Gebiet mögen sich bei den einzelnen 
Diehtern mehr, nur bei ihnen vorkommende Bildungen finden. 
Aber dies erklürt sich zum gróssten Theil nicht aus indivi- 
dueller Formgebung, sondern aus der ursprünglichen Mannig- 
faltigkeit wirklieh vorhandener Formen, aus der Fülle der 
im Griechischen erhaltenen Suffixe und der Mannigfaltigkeit 
ihrer Verwendung. Hier brauchte der Dichter nur in den 
vollen Strom der Rede seines Volkes zu greifen, um stetg 
andere und doch schon gebrauchte und von Allen verstan- 
dene Formen zu wählen. In keiner anderen Sprache war 
ja ein Gegensatz zwischen Schriftsprache und Volkssprache 
s0 wenig vorhanden als.bei den Hellenen, nirgends arbei- 
teten Dichter und Volk gemeinsamer an dem Ausbau und 
der Vollendung ihrer Sprache (vgl. Steinthal, Gesch. der 
Sprachwiss. bei den Griech. u. Róm., S. 386 ff, 414). Wo 
aber ein Dichter selbständig als Wortbildner auftrat, da 
kam ihm die glückliche Leichtigkeit zu Statten, mit der die 
Durchsichtigkeit des griechischen Sprachbaues. mittels der 
zahlreichen Suffixe neue Formen zu wagen erlaubte. | 
Das Letztere gilt nun natürlich auch für die Wortzu- 
sammensetzung, aber hier stehen doch die bei den einzelnen 
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Schriftstellern neu hervortretenden Bildungen in anderem 
Verhältniss zu den bereits vorhandenen. Hier zeigt sich 
ein mannigfaltigeres und kühneres Wagen. Wie erklärt 
sich dies? Reicht etwa in Bezug auf die Composita die 
Periode der Organisation noch in die Periode der Aus- 
bildung hinein, und ist hier allein die Formschöpfung noch 
so wenig abgeschlossen? Tobler bekennt noch in der Vor- 
rede zu seiner „ Wortzusammensetzung“ p. VI, es wäre ihm 
sehr erwünscht gewesen, wenn er mit sich selbst hätte einig 
werden können über die Frage: in welchem Sinne und 
Masse auch für die spätere Zeit noch lebendige Zusammen- 
setzung anzunehmen sei, auch in primären Sprachen; die 
Beantwortung dieser Frage scheine ihm entscheidend für 
die Auffassung mancher damit zusammenbängender Punkte, 
aber zur Stunde noch sehr schwer. Dies mag wahr sein, 
wenn man die Frage so stellt, wie es Tobler gethan hat, 
und nun mit scharfem Schnitt die Grenzen gezogen zu sehen 
wünscht, innerhalb welcher sich die „lebendige Zusammen- 
setzung“ bewegen soll. Allein es kommt hier vor Allem auf 
den Standpunkt an, den man zur Sprachgeschichte einnimmt. 
Dass die Composita dem Bedürfniss dichterischen Schmuckes 
dienen und die Art ihrer Bildung, ihre Häufigkeit und ihr 
Gebrauch die individuelle Sprache eines Dichters wesentlich 
mitbedingen, ist allgemein anerkannt, wenn auch noch nicht 
im Einzelnen nachgewiesen. Die Zusammensetzung der No- 
mina geht in historischer Zeit fort und führt in den Einzel- 
sprachen zu manchen neuen Gebilden, deren sprechende Plastik 
von der genialen Erfindung ihrer Schöpfer Zeugniss ablegt. 
Es ist freilich schwierig, hier die der Gesammtheit 
der Redenden angehörigen, von dem instinetiv wirkenden 
Spraehgeist hervorgebrachten Bildungen von denen son- 
dern zu wollen, welche die bewusste Absicht der Dichter 
schuf; aber eine solche Scheidung wird tlberhaupt nicht 
immer durchführbar sein, wo, wie es häufig der Fall ist, 
beide Factoren zusammenwirkten. Denn im Grossen und 
Ganzen werden wir die hauptsächlichsten Typen der 
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Composition in eine ferne vorhistorische Periode des Sonder- 
lebens einer Sprache, wenn nieht gradezu in die proetbnische, 
versetzen dürfen und uns hüten müssen, zu früh eine so 
völlige Trübung des Sprachbewusstseins vorauszusetzen, wie 
dies neuerdings Herzog, Jbb. f. Phil. u. Päd. 101, S. 289 ff. 
gethan hat, indem er die Mehrzahl der in der Literatur 
vorkommenden Composita als von den Schriftstellern selbst 
gemacht ansieht und nur nach deren „sprachlicher Bildungs- 
fähigkeit“ beurtheilt wissen will. Herzog glaubt die ganze 
seitherige Betrachtungsweise der griechischen Composita in 
andere Bahnen lenken zu müssen, weil sie jenes individuelle 
Moment zu sehr vernachlässigt habe; nach ihm sind auch 
die ältesten griechischen Wortzusammensetzungen nur aus 
dem unbestimmten Trieb falscher Analogie zu erklären, und 
an die Stelle fester Gesetzmässigkeit tritt eine Mannigfaltig- 
keit rein Ausserlicher und zufälliger Motive. Dabei wird 
noeh obendrein den seitherigen Erklärungsversuchen von 
sprachvergleichender Seite der Vorwurf gemacht, man ver- 
fahre, obgleich man es nicht Wort haben wolle, fortwährend 
80, als ob der betreffende Wortbildner im Stande gewesen 
wäre, dieselben Analysen fertiger Wörter zu machen, welche 
der heutige Sprachforscher mache. Sonderbar, dieser Vor- 
wurf fällt ganz und gar auf seinen Urheber zurück. Denn 
jene Ansicht, welche ihn gradezu dahin führt, das Vor- 
bandensein des Thema’s in den ersten Compositionsgliedern 
von ἐγχέσ-παλος, σακέσ-παλος, ὀρεσ-κῷος, τελεσ-φόρος, ai- 
μο-ρραγής u.a. zu leugnen, und gar den Nominativ an die 
erste Stelle treten lässt, sie ist nur eine Folge der irrigen 
Vorstellung, als hätten die Dichter nur auf Grund sprach- 
wissenschaftlicher Analysen solche Composita hervorbringen - 
können. Aber noch Niemand hat ein im heutigen Sinne 
grammatisches Bewusstsein von Thema und Compositions- 
voeal, von Stamm und Endung den alten Dichtern zugetraut, 
selbst denen nicht, bei welchen die allerindividuellsten Bil- 
dungen augenscheinlich vorliegen, den Dichtern der griechi- 
schen Komödie, die wir grade darum nicht mit Eiselein für 
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die „ganz geeignete Grundlage halten können, um die 
Gesetze, nach denen die nomina composita sich bilden, nach- 
zuweisen. “ 

Namentlich aber bei der eigenthtümlichen Beschaffen- 
heit der homerischen Sprache, die nicht das Product einer 
bestimmt begrenzten Zeit und eines Dichters, müssen 
wir mit solchen Annahmen äusserst vorsichtig sein und 
darum eine Auffassung zurlickweisen, welche die ganze seit- 
herige Betrachtungsweise der Composita auch bei den nach- 
homerischen Dichtern in Frage stellen würde. Das Indi- 
viduelle der Zusammensetzung wird dadurch so wenig ver- 
kannt wie die Bedeutung, welche die Analogie ohne Frage 
für sich hat; aber wir müssen nur mehr Rücksicht nehmen 
auf seine verschiedenen Seiten nach Form, Bedeutung und 
Gebrauch der Composita, so bildet es ein wesentliches 
Moment für die Beurtheilung dessen, was jeder in der 
Sprache geneuert hat, und was er dadurch für die Aus- 
bildung der gesammten griechischen Sprache zu ihrer höch- 
sten Vollendung beigetragen. Die Zeit und die literar- 
historische Stellung der betreffenden Schriftsteller sind dabei 
immer zu berücksichtigen, und wie Curtius, Stud. V, 242 
mit Hecht in dem ἔλεισσεο eines Apollonius Rhodius und 
dem ἄμειπτο eines Nonnus nur Gebilde fortwuchernder 
Analogie sieht, so werden wir gar manches Compositum 
dieser spüteren Epiker nicht anders aufzufassen haben. 
Wer aber möchte ihnen darum ein klares Bewusstsein von 
dem Unterschied der themavocalischen und themavocallosen 
Conjugation zutrauen, Begriffe, die zur Stunde noch lange 
nicht allen Philologen mit wünschenswerther Klarheit auf- 
gegangen sind? Und doch wäre dies bei den Alexandrinern 
viel weniger kühn als bei den Epikern des homerischen 
Zeitalters, wo das Sprachbewusstsein noch lebendiger war, 
und der Dichter ohne Reflexion dem Zug dieses Sprach- 
bewusstseins folgte. | 

Nach diesen Bemerkungen über die Auffassung der 
griechischen Nominalcomposition tiberhaupt wenden wir uns 
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zu den wichtigsten einzelnen Fragen. Form und Bedeu- 
tung sind zwar in aller Sprache unzertrennlich mit einander 
verbunden, aber wir werden uns aus praktischen Gründen 
der Gewohnheit anschliessen dürfen, beide Faetoren zunächst 
getrennt zu betrachten. Die Sonderung der beiden Glieder, 
aus denen jedes Compositum besteht, war von je ber das Erste, 
was geschehen musste, und hier sind es namentlich drei 
Fragen, die auch die neusten Forscher mehr oder minder 
lebhaft beschäftigten: Von welcher Beschaffenheit sind die 
ersten Glieder? wie sind sie mit den folgenden verbunden ? 
und welches ist die Bildung der zweiten Glieder?  Natür- 
lieh stehen diese. drei Fragen im engsten Zusammenhang 
mit einander, aber am wenigsten leicht werden doch die bei- 
den.ersten getrennt zu behandeln sein. Die folgenden Glieder 
der Composita hatte man schon längst in zwei Gruppen 
getheilt, in nominale und verbale. Wenn aber über das 
Vorhandensein von Nominalstämmen in ἀργυρό-πεζα, οὐρα- 
vo-u1 xs, χαλκο-χέτων, κροκό-πετελος, μελι-ηδής u. a. unter 
Kundigen nie ein Zweifel sein konnte, wenn man nicht 
ungewiss war, welchen Redetheil man Compositis wie ἀγλαό-- 
xagztog, ἀχρό-κομος, αἶνο-παϑής gegenüber, in δι-πλάσιος, 
τρίς-μαχαρ, τετρά-σημος, welchen in εὐ-μενής, δυς- 
ὠνυμος, ἐρι-κυδής u. 8.f. zu suchen hatte, so war doch bis 
in die neuste Zeit Streit darüber, ob in ἁρματ-ο-πηγός, Óvo- 
ματ-ο-ϑέτης, μελιτ-ο-πώλης und ähnlichen die Declinations- 
Stimme ἄρματ-, ὀνοματ-, μελιτ-- mit den zweiten Gliedern 
vermittelst eines besonderen Bindevocals zusammenhängen 
oder nicht. Damit berühren wir schon den Cardinalpunkt, 
um den sich der Kampf der Meinungen am heftigsten drehte, 
die Frage nach dem sogenannten Compositionsvocal. 
Ueber ihn müssen wir zu einem gewissen Abschluss zu 
gelangen suchen, ehe wir uns zu .der zweiten Gruppe erster 
Compositionsglieder, den verbalen, wenden kónnen. 

In meiner 1867 erschienenen Habilitationsschrift de 
eompositis Graecis quae a verbis incipiunt habe ich nach 
einer ausführlichen Kritik der seitherigen Erklärungs- 
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versuche im Ansehluss an Curtius, Justi u. A. und im Hin- 
bliek darauf, dass damals noch viele namhafte Forscher 
auch in der einfachen Wortbildung und in der Verbalflexion 
einen besonderen „Bindevocal“ zuliessen, den Compositions- 
vocal als ein zur Erleichterung der Aussprache dienendes 
Element anerkannt, nicht als ein selbständiges bedeutunga- 
volles, wie Justi geglaubt hatte, sondern als einen Hülfslaut . 
zur Verbindung der beiden Glieder. Obgleich diese Auf- 
fassung alsbald von verschiedenen Seiten heftig angegriffen 
wurde — allerdings mit theilweise einseitigem Urtbeil und 
hinfälligen Consequenzen —, so hat doeh der Compositions- 
vocal auch nachher noch verschiedene Vertheidiger gefunden, 
den óriginellsten jedenfalls, wenn auch wenigst glücklichen, 
an Scherer. Dieser nämlich erblickte darin zur Gesch. d. 
" deutsch. Spr. S. 332 eine Locativendung, die den ersten 
Compositionstheil zum Ort, zur Sphäre mache, in welche der 
zweite versetzt werde. Kühner, ausfilhrl. Gramm. I?, 742 ff. 
nahm den Compositionsvocal ganz in der von mir zuletzt 
erörterten Weise an,. Weissenborn. widmete ihm sogar ein 
eignes Programm, Mühlhausen 1870, und nennt ibn darin 
„ein vocalisches Bindemittel, das bei seiner Chamäleons- 
natur durch alle Laute schillert und dazu dient, an con- 
sonantische Themen consonantische Stämme zu ketten“. 
Gleichzeitig figurirt auch der Bindevocal noch bis in die 
neusten Grammatiken, die auf dem Boden der vergleichen- 
den Sprachwissensehaft zu stehen sieh rühmen dürfen, wie 
in Spiegel’s altbaktrischer Grammatik, ja Westphal operirt 
wieder damit von Neuem in der griechischen und lateini- 
schen Grammatik als mit einem ,euphonisehen^ Element, 
als ob diese Lehre niemals angefochten worden wäre. Vgl. 
bes. die Verbalflexion der lateinischen Sprache Jena 1873 
S. 38 ff. Dies alles kann wenigstens zum Beweis dafür 
dienen, dass solche Bindevocale — und zu ihnen gehört ja 
der Compositionsvocal — noch keineswegs ein so über- 
wundener Standpunkt ist, wie schon vor fünf bis seehs 
Jahren seine tibereifrigen Gegner zu meinen schienen, unter 
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denen G. Meyer ihn gradezu einer ,gesunden Forschung 
für unwürdig^ erklärt. 

Trotz alledem haben die neusten Forschungen gezeigt, 
dass die frühere Auffassung des Compositionsvocals wesentlich 
zu modifieiren ist*), denn es sprechen gegen jene ganz die- 
selben Gründe, die am bündigsten Curtius, zur Cbronol.? 44 f. 
gegen den sogenannten Bindevoeal in der Verbalflexion zu- 
sammengestellt hat. Schon der Umstand, dass nicht alle ver- 
wandten Sprachen eines solchen Hülfsmittels bedürfen, dass 
namentlich dem Sanskrit dasselbe völlig fremd ist, recht- 
fertigte die Frage, ob nicht auch im Griechischen ohne das- 
selbe auszukommen sei. Mehr noch durfte die Erwägung, dass 
ein so vielgestaltiger Vocal, bloss Zur Verbindung zweier 
Compositionsglieder eingeschoben, tiberhaupt unwahrschein- 
lich sei, jeder Erklärung. den Vorzug verleihen, welche darauf 
ausging, jenen Vocal dem Wortstamm des ersten Gliedes zuzu- 
weisen. Zwar kennt auch die neuste Grammatik , Hülfsvocale “, 
und grade die Forscher, welche, wie Sehleicher und Curtius, 
auch hier den Fortschritt angebahnt haben und nicht, wie 
Westphal, alte Irrthümer wieder aufwärmen, nebmen in 
einer Reihe von Fällen solche eingedrungene Vocale unbe- 
denklich an; aber die Natur derselben ist doch, so weit 
unsere Beobaehtung bis jetrt reicht, ganz verschieden von 
dem sogenannten „Bindevocal“ oder, wenn es sich um Wort- 
zusammensetzung handelt, von’ dem ,Compositionsvocal *. 
Die Hülfsvocale nämlich dienen nicht dem Zweck, schwer 
sprechbare Lautgruppen zu verbinden, sondern entwickeln 
sich unwillkürlich in der Nachbarschaft solcher Conso- 


2) Hinsichtlich der verbalen ersten Compositionsglieder habe ich 
bereits KZ. XVIII 239, XIX 71 meine frühere Auffassung modificirt, 
ohne dass die Neuern davon Notiz genommen hätten, bei Zacher z. B. 
erhalte ich wieder das Epitheton vocalis compositivae patronus inprimis 
studiosus. Dies macht es nothwendig, dass ich im Folgenden meine 
jetzige Auffassung näher auseinander setze. Auch Justi hält nicht mehr 
an dem, was er in seiner Habilitationsschrift über den Compositions- 
vocal gesagt hat, fest. 
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nanten, deren inhárierende Stimme die Entfaltung eines 
Vocals überhaupt begünstigt, also wesentlich nach, und zu- 
weilen auch vor den Dauerlauten 4, u, », o im Griechischen 
und bei +. Die von Curtius an vielen Stellen seiner Grund- 
Züge, besonders aber S. 717 ff. besprochenen Beispiele zeigen 
dies ganz deutlich, und wenn man auch hier einen orga- 
nischen und mechanischen Lautwandel unterscheiden wollte, 
so würde man den Compositionsvocal nach früherer Auf- 
fassung eher dem ersteren, die Hülfsvocale unbedingt dem 
letztern zuweisen müssen, weil sie überhaupt keinem dem 
Sprachgeist vorschwebenden Zweck dienen, sondern ledig- 
lich physische Ursachen haben. Wo die Bedingungen zur 
Entwicklung eines Hülfsvoeals nicht gegeben sind, da 
werden wir mit seiner Annahme sehr zurückhaltend sein 
müssen, so z. B. in φλεγέ-ϑό-ντο (Curt. Grdz.4 546), wo 
das e gewiss thematisch ist. In einzelnen Fällen nur kann 
Zweifel tiber das Vorhandensein eines Hülfsvocals sein wie 
in ἀρε-τή, ἔμε-τος, veué-Jovvo u. a.. Curtius erklärt Grdz.* 
. 719, 325, 546 das. e jener Wörter für Hülfsvocal, bekämpft 
jedoch Verb..I 272.die Ansicht Schleichers, dass in einer 
Anzahl von Iterativbildungen auf -:0xco das ı Hülfsvocal 
sei; und meint, es sei Schwächung von e und mit dem e zu 
identifieiren, das wir z. B. auch in ἀρε-τή, ἤρε-σα und in 
zahlreichen Verbal- und Nominalformen, 2. B. ἠδέ-σα-το, 
γέμε-σι-ς, μενε-τό-ς antreffen. Die Annahme eines thema- 
tischen Vocals ist hier allerdings wahrscheinlicher, in den 
übrigen Beispielen aber, namentlich da, wo ein Vocal selbst 
in die Wurzel eindringt, ist sie überhaupt ausgeschlossen. 

Die Hülfsvocale haben sich alle aus einem unbestimmten, 
irrationalen Laut entwickelt, der erst allmählich eine be- 
stimmte Entfaltung nahm und zuletzt sogar in manchen 
Fällen gedehnt werden konnte. Was auf die Wahl der 
Klangfarbe eingewirkt haben mag (die Natur der benach- 
barten Consonanten, der Vocal der folgenden Silbe, also 
Assimilation oder sonstige Umstände), kann hier unerörtert 
bleiben, genug, die Vielgestaltigkeit der Hülfsvocale erklärt 
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sich unmittelbar aus der Art ihrer Entstehung. Damit sind 
freilieb noch nicht alle Vocale erklärt, welche man vorerst 
als ,Hülfsvocale* bezeichnet. Die griech. und latein. Decli- 
nation und Conjugation bietet solche noch genug, aber man 
versucht, sie in verschiedener Weise zu beseitigen, nament- 
lieh dureh Annahme erweiterter Suffixe. So hat für gewisse 
Formen des griech. Dativ (Locat.) wie βελέεσσι — βελεσ- 
ἐ-σει und des latein. Dativ-Ablativ wie honor-i-bus, foeder-i- 
bus (vgl. Comp. foeder-i.fragus) u. a. die Annahme eines 
Suffixes asö manche Anhänger gefunden. Allein wenn 
auch das Vorbandensein einst schwieriger Lautgruppen nicht 
durch das singuläre senatorbus des Sc. de Bacch. erwiesen 
wird, so kann man doch auch die Möglichkeit nicht in 
Abrede stellen, dass bei Stämmen auf Dauerlaute vor 
consonantisch anlautenden Endungen irrationale Laute ent- 
standen, die sich allmälig zu volleren „Bindevocalen“ ent- 
wiekelten?). Im Lateinischen kommt hier noch der fort- 
währende Wechsel zwischen consonantischen und s-Stämmen 
hinzu, über welche Fragen zuletzt G. Meyer, Stud. V, 46, 
65 ff. handelte. Aus dem Griechischen gehört 2. B. die 


3) Die Entwicklung eines Hülfsvocals im Dat. Plur. der s-Stämme 
hat gewiss von dem Bestreben aus ihren Ausgangspunkt genommen, das 
schliessende -σ des Stammes von dem Anlaut des Suffixes zu scheiden 
Ἐέπεσ-σει, ἔβελεσ-σει, wodurch ein Ansatz der Stimme zwischen den 
beiden Zischlauten herbeigeführt wurde: Ἐἐπεσέσει, Ἐβελεσέσει. Daraus 
entstand der Hülfsvocal in ἐπέεσσε, βελέεσσι u. s. w., fast immer e, 
selten «, wie in πατράσι, μητράσι, ϑυγατράσι, falls hier wirklich ein 
unter dem Einfluss des ar-Lautes nach Brugman, Stud. V 330 f. ge- 
bildeter Hülfsvocal (doch ἀρνάσι, υἱάσι) und nicht vielmehr Metatbesis 
vorliegt. Wie man aber auch über die letzteren Bildungen urtheilen 
mag, jedenfalls bleibt der Hülfsvocal & in zahlreichen homerischen Bei- 
spielen. In einer späteren Sprachperiode, wo die Endungen sich 
mehr abschliffen und fester mit dem Stamm verwuchsen, wurde dann 
der Hülfsvocal aufgegeben: ἔπε-σι für ἔπεσ-σι, βέλε-σι für βελεσ-σι, 
Wir können solche Mittelformen. wie βέλεσσι, σϑήϑεσσι, ἔπεσσι U. ἃ. 
mit Leo Meyer, vergl. Gramm. I 106 f. bei Homer noch anerkennen, 
und brauchen bei ihrer Erklärung nicht von einer Verstümmelung aus 
Formen mit Hülfsvocal auszugehen. 
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Bildung des Accusativ hierher. Curtius, Erláut.? 65 nennt 
das α Hülfsvocal und sagt, das herodotische σπτόλες sei nicht 
aus zzölı-ag contrahirt, sondern „in der einfachsten und 
ältesten Weise gebildet“. Danach wäre hier der Hülfsvocal 
sehr verbreitet, aber dennoch begegnet diese Annahme 
manchen Schwierigkeiten auch mit Rücksicht auf die ver- 
wandten Sprachen, und wir stehen daher nicht an, mit 
Grassmann KZ. XII 247 f. und Schleicher Comp.? 523 am 
als die ursprüngliche, -m als die verkürzte Endung anzu- 
sehen. | 

Doch dies und Anderes hier zu verfolgen, liegt fern. 
Wie es sich auch mit der Annahme einzelner Htülfsvocale 
verhalten mag, jedenfalls steht es ganz anders mit dem Com- 
positionsvocal: was bei den Hülfsvocalen natürlich 'war, 
seine wechselnde Gestalt, ist hier unerklärlich oder doch 
wenigstens viel auffallender. Denn der Compositionsvocal 
zeigt sich an benachbarte Laute wenig gebunden, und wenn 
er wirklich der Verbindung dienen soll, so dürfte er nicht 
die verträglichsten Consonantengruppen trennen wie in ue- 
λαν-ό-πτερος neben μελαμ-πους u. a. (vgl. Gust. Meyer, Stud. 
V 35), oder auch nach weichen Vocalen eintreten, wie ih: 
σταχυ-ο-στέφανος, σταχυ-η-τόμος, ἰχϑυ-ό-μαντις, νεχυ-ὅ0. 
μαντις, νεχυ-ο-στόλος u.a. Da nun der in der Nahtsilbe diedél?! 
Composita erscheinende Vocal dem zweiten Glied unmóglich: 
zugewiesen werden konnte, so musste er zum ersten ge- 
hören. Dieser Ansicht huldigen die meisten neueren Com- 
positaforscher. 

Die Art und Weise aber, wie sie die Zugehörigkeit des so- 
genannten Compositionsvocals zum’ ersten Gliede zu begrtün- 
den suchten, war verschieden. Nachdem schon Rödiger in ein- 
zelnen Fällen mit Glück ursprüngliche Stämme nachgewiesen 
hatte, wie in νυκτέσπλαγκτος, vvxzí-(oouoc neben skr. nakti-, 
lat. nocti-, goth. nahti-, mit Wahrscheinlichkeit in ἀλε-πόρ- 
φυρος u. &, erinnerte Schönberg an die reiche Fülle von 
Stämmen, die zur Entstehungszeit jener Composita vorhanden 


gewesen sein müssten, und suchte diese theils aus dem in der 
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Declination noch vorhandenen Stammwechsel nachzuweisen, 
theils aus den zweiten Gliedern vieler Composita zu er- 
schliessen. Diesen Gedanken hat dann Gust. Meyer auf- 
genommen und weiter verfolgt: eine fleissige -Beispiel- 
sammlung aus dem Griechischen und Lateinischen, Stud. 
V, 43 ff., VI, 247 ff. sollte diesen Stammwechsel in móg- 
lichst grosser Ausdehnung darstellen. Auch die verwandten 
Sprachen lieferten hier ergänzend brauchbares Material, in- 
dem sie oft die vermissten Stammformen aufweisen, und 
ohne Zweifel lässt sich eine grosse Anzahl nominaler Com- 
posita dadurch erklären, dass ihre ersten Glieder ent-. 
weder die wirklich vorbandenen oder andre Stammformen 
zeigen, als sie die gewöhnliche Declination noch erkennen 
lässt. Niemand wird mehr in ἀγρο-νόμος, ἱππό-βοτος, 
χρυσό-ρρατις, λενο-ϑώρηξ, ἀγρεό-φωνος an etwas Anderes 
als an die Stämme ἀγρο, irzo, yovoo, Aıvo, ἄγριο denken 
dürfen, aber auch in ἀλο-πηγός, ἅἁλο-ϑήκη macht die Ver- 
gleichung mit skr. sara, sala und mit dem vorhin erschlos- 
senen dÀ:.- eine Stammform &4o- glaublieh und ebenso in 
andern Füllen. Dennoch aber reichen auch diese Gesichts- 
rııakte nicht aus, sondern bedürfen der Ergänzung, wie 
- nr. Zaeher, de pr. nom. comp. Gr. part. form. p. 8 ff. 
τ htig eingesehen hat. Es ist vor Allem völlig unerweis- 
lich, dass eine solche Menge metaplastischer o-Stämme, um 
diesen Ausdruck der Kürze halber zu gebrauchen, je in der 
Sprache vorhanden war, es ist. auch nieht wahrscheinlich, 
dass dieselben zu der Zeit, wo die betreffenden Composita 
entstanden, wirklich existirten, ja ihre Voraussetzung ist, 
wie Zacher mit gutem Grund bemerkt, nicht einmal nóthig, 
da wir des Moments der analogen Weiterbildung doch nieht 
entrathen können. Denn auf keinem Gebiet der Wort- 
bildung hat die Analogie einen weitgreifenderen Einfluss 
gehabt, als auf dem der Composita, weil die Zusammen- 
setzung zweier fertigen Nomina zu einem Ganzen viel 
weniger „Abstraction® erforderte für den nachbildenden 


Dichter, als die Bildung neuer einfaeher Nominal- und 
Currıus, Studien VII. 9 
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Verbalformen nach vorhandenen Mustern. Auch Gust. Meyer 
sieht sich jetzt Stud. VI, 399 zu dem Bekenntniss bewogen, 
dass sieh an den alten Grundstock der Composition mehr 
als sonst im Sprachleben die Analogie angelehnt habe, und 
erkennt 386 ff. diesem Factor für den Auslaut erster Com- 
positionsglieder mehr Bedeutung zu, als er dies früher ge- 
than hatte. 

Auch die Verweisung auf die Gestaltung des letzten 
Compositionsgliedes ist vielfach deshalb eine trügerische, 
weil dabei der principielle Unterschied zwischen den beiden 
Gliedern zu wenig beachtet wird. Die tiberwiegende Mehr- 
zahl der Composita nämlich sind Adjectiva.und verdanken, 
was hier nicht näher auszuführen ist, ihre. Endungen viel- 
fach dem Bestreben, sie auch äusserlich als Adjectiva kennt- 
lich und brauchbar zu machen. Schon Buttmann, ausf. 
Gramm. II? 477 hat dies gesehen; Justi S. 50 ff., auf den 
sich Zacher beruft, zeigte, dass bei der echten Zusammen- 
setzung das letzte Glied vielfach noch unverändert in seiner 
substantivischen Form stehe, welche aber allmälig und zwar 
im Griechischen in vorherrschender Weise eine adjectivische, 
Form annehme. Unter echter Zusammensetzung ist natür- 
lich hier nicht nach dem gewöhnlichen Kunstausdruck der 
Gegensatz zur unechten vetstanden, sondern Justi meint 
wohl nur die ursprüngliche Form der Zusammensetzung im 
Vergleieh zu jener spüteren, die sich als solehe in einzelnen 
Fällen auch noch bestimmt nachweisen lässt. Solche Doppel- 
formen - haben wir, um wenigstens einige Beispiele anzu- 
führen, noch in sroAuyeıp neben zoAvgetgog bei den Tragi- 
kern, Hesych bewahrt χρυσοκίϑαρις, Suidas χρυσοκέϑαρος, 
wo freilich schon das Simplex κέϑαρες älter zu sein seheint 
als χεϑάρα, das homerische καλλέϑριξ lautet später καλλέτρει- 
χος ἃ. &., der zahlreichen Composita auf -og von weiblichen 
«-Stämmen nicht zu gedenken. Jedenfalls sind aus solchen 
zweiten Gliedern keine übereilten Schlüsse zu ziehen auf 
ihr einstiges Vorkommen als selbstándige Nomina, und auch 
in dieser Beziehung hat Gust. Meyer, Stud. VI, 387, seine 
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frühere Ansicht (V, 62 ff) nachträglich modifieirt; nur 
wünscht er nicht alle Composita aus dem Bestreben, sie 
aueh äusserlich Adjectiven ähnlich zu machen, erklärt zu 
sehen, was Niemand behauptet hat. 

Wir müssen also annehmen, dass nicht nur viele zweite, 
sondern auch viele erste Compositiongglieder nie anders 
als in dieser Eigenschaft existirten und in der Zu- 
-sammensetzung denjenigen Themaauslaut erhielten, welcher 
grade für die Verbindung mit den folgenden Gliedern für 
das Sprachgefühl und den Zusammenhang, in dem sie vor- 
kamen, der geschickteste war. Dasselbe Wort kann so in 
verschiedener Gestalt erscheinen wie αἱμότρροος bei Hippoer. 
neben αἱματο-σφαγής und αἱματη-φόρος bei Aesch. Ja, wenn 
sich mit dem Ausdruck , Compositionsvoeal^ nicht allzu leicht 
falsche Vorstellungen verknüpften, wie wir sie oben zurück- 
weisen mussten, 80 könnten wir jetzt 80 .jenen accessori- 
schen Bildungsvocal nennen, durch welchen sich 
háufig die ersten Compositionsglieder von den ge- 
wóhnlichen Declinationsthemen unterscheiden, 
gleichviel ob derselbe auf einem wirklich nachweisbaren 
Stammwechsel beruht oder nicht. Dies scheint auch Zacher 
gefühlt zu haben; denn fast glaubt man den alten Com- 
positionsvocal von seinem jüngsten Gegner wieder ins Leben 
gerufen, wenn man bei ihm liest, es sei in ἁρματο-7τηγός, 
γλαχτο-φάγος, ἑλικο-βλέφαρος, παιδο-φόνος ἃ. ἃ. das o 
zur Erleichterung der Aussprache eingeschoben. Und doch 
hat er damit nicht zu viel gesagt; denn man versuche nur, 
jene consonantischen Stämme ohne das vermittelnde o mit 
den folgenden Gliedern zu verbinden, so hat man den 
Grund, weshalb sich hier die Sprache zur Wahl der vocali- 
schen entschliessen musste, wie sie sich in anderen Com- 
positis von selbst darboten. Hier eben gewinnt die schon 
berührte Frage naeh dem Umfang und den Wirkungen 
der Analogie praktische Bedeutung, und man wird dem- 
nach, um einmal mit Tobler, Wortzus., S. 55 ,philosophisch- 
paradox ^ zu reden, die Thatsache anerkennen müssen, „dass 
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überhaupt dureh die Zusammensetzung nicht blos neue- 
Wörter als ganze aus zwei bereits bestehenden gebildet 
werden, sondern auch neue Theilwörter, deren Existenz 
von der Zusammensetzung nicht schon vorausgesetzt, sondern 
eigentlich anticipirt, oder selbst erst neu geschaffen wird, 
so dass hier das Ganze früher als ein Theil gesetzt ist, 
oder der Theil wenigstens erst zugleich mit dem Ganzen.“ 

Wenn schon der überwiegend häufige Auslaut -o in 
den ersten nominalen Compositionsgliedern nicht ganz ein- 
fach zu erklären war, so geben die andern Ausgänge, 
namentlich -α und -n, noch zu andern Zweifeln Anlass. 
In den vielbesprochenen drei Composita χυνά-μυια, ποδά- 
ψιπτρον, σινά-μωρος hat man neuerdings die ersten Glieder 
theils als wirkliche Femininstämme gefasst, theils nur einen 
alten Stammauslaut a statt o. angenommen, wobei zroóc- 
γεσστρον noch für die sprachgeschichtliche Frage von Inter- 
esse würe, ob das wurzelhafte a eher als das suffixale der 
Verdumpfung ausgesetzt war. Aber das Umgekehrte scheint 
hier doch wahrscheinlicher, denn auch die Casusendungen 
sind der lautlichen Veränderung früher unterworfen als der 
Stamm. Curtius setzt in seiner grundlegenden Abhandlung 
über die Spaltung des a-Lauts S. 23 noch als gräco-italische 
Genetivform pad-os an. Bestand also wirklich ein Stamm 
pada- mit Suffix a, so wird er zuerst pado-, dann erst podo-, 
schwerlich umgekehrt gelautet haben‘). Ueberhaupt ist bei 


^) In der Declination handelt es sich wesentlich um zwei Fälle, in 
denen das auslautende a auch abgesehen von der Neigung der Attiker, 
es nach Vocalen und o zu erhalten, unverändert geblieben ist, während 
das stammhafte der Verdumpfung unterlag: es sind die männlichen 
a-Stämme und das Neutr. Plur. Aber beide Male lässt der Unter- 
scheidungstrieb den Grund dieser Erhaltung erkennen. Bei jenen 
Masculinis bewahrte die Sprache vornehmlich deshalb das a, um Per- 
sonen damit zu bezeichnen, wie schon Angermann, Stud. I, 10 erkannt 
hat. Die Nomina agent. mit Suff. a (= (a nach Schleicher, Comp. 3, 420) 
primär in ποιητής, προφήτης, secundär in τοξότης durften nicht mit 
den Bildungen mit Suff. 10, welches bekanntlich ganz andere Functionen 
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diesem ganzen Process der Spaltung des a-Lauts der Sitz 
der Lautveränderung noch nicht so scharf beobachtet worden, 
als dies Curtius selbst später, Tragweite der Lautges. (Ber. 
d. sächs. Ges. d. Wiss. 1870) für andere Gebiete mit vollem 
Recht betont hat. Die erste Erklärung hat vielleicht für 
owa-uwgog einige Wahrscheinlichkeit, ein Femininum xvvz 
und ποδὴ haben weder Ródiger p. 21, noch Gust. Meyer, 
Stud. V, 83 für unsre Composita wahrscheinlich gemacht. 
Als dritter Ausweg bleibt daher für diese beiden die An- 
nahme eines prothetischen Vocals (xvv-Guvea, ποδ-ανιπρον) 
vor folgendem Nasal möglich, und diese Annahme wäre 
schwerlich unwahrscheinlicher als die gleiche zur Erklärung 
des langen Augments in ἤμελλον, ἡβουλόμην, worüber Curtius, 
Verb. I, 111. 

Aber dennoch scheinen für die zweite Auffassung die 
Composita mit erstem Glied auf - zu sprechen, wie ἐλαφη- 
βόλος, ϑανατη-φόρος, ϑεσφατη-λόγος, βαλανη-φάγος U. a. 
die man am Uebersichtlichsten zusammengestellt findet bei 
Gust. Meyer, de nom. Graec. comp. p. 8 ff, und deren 7; 
man auf eine Sprachperiode zurückführt, wo der Uebergang 


hat, zusammenfliessen. Die wenigen Appellativa mit Suff. «« wie vear- 
(eg, πατραλο-ία-ς, μητραλο-ία-ς, die zahlreicheren Andronymika wie 
Καλλίας, Φανίας, Aaunoias, Mracíac und Patronymika, welche sogar 
vor ihrem -dn-s (= ἀ)ᾶ-ς = ja-s) das a des Stamms conserviren wie 
Aoxinnıa-dn-s, Μενοιτιά-δης, Τερπιά-δὴς (Angermann ἃ. O. S. 15 ff)., 
lassen ihr «x im Attischen unverändert und scheiden es so vom Suff. «o 
in andern Wörtern. Die übrigen Masculina mit a-Suffixen sind meistens 


entweder Eigennamen wie Σχύϑης, Πέρσης oder Composita wie ὀρνιϑο- ᾿ 


ϑήρᾶς, γεωμέτρης, μυροπώλης, παιδοτρίβης, die ebenfalls Personen 
bezeichnen und aus deren zweiten Gliedern man auf das einstige Vor- 
handensein gleichgebildeter erster Glieder nicht schliessen darf. Das « 
im Neutr. Plur, bei welchem Bopp I, 463 eine besondere Endung a 
annahm, erklärt Curtius, Erláut.?, 57 f. ebenfalls für den Auslaut des 
Stamms, der hier gedehnt war. Die Casusbezeichnung ist hier insofern 
eine negative, als der namentlich im Auslaut rein gehaltene Stamm die 
Functionen zweier Casus vertritt (Nom. Acc., Voc. eig. kein Casus), die 
sonst deutlich durch besondere Suffixe geschieden sind. - 
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des auslautenden a in o noch im Werden begriffen war. 
Diese Uebergangsstadien sucht sich Meyer a. O. 14 lautlich 
zu verdeutlichen, nur-scheint hier die Verwandlung von o in 
ῃ auffallend und deshalb wurde auch wohl seine Behaup- 
tung Stud. V, 82, in Z4ixa-39óog, ᾿λκχα-μένης, λυκά-βαντ, 
“Δυκα-βηττό, πυλα-ωρό Bei « „Mittelstufe zwischen ἡ und 
o* von Zacher p. 19 nieht verstanden. Dass einst zwischen 
a und o eine Mittelstufe lag, welche dem a in vielen eng- 
lischen Wörtern und — dürfen wir hinzufügen — in manchen 
neuhochdeutsehen Dialekten nahe gekommen sein mag, ist 
wahrscheinlich; dass aber das a schon auf dem Wege der 
Verdumpfung begriffen gelegentlich noch zu n verlängert 
werden konnte, ist minder glaublich, sobald nicht noch 
besondere Ursachen auf diesen Wandel einwirkten. Solche 
lassen sich allerdings denken; sie können nicht ge- 
funden werden in den metrischen Bedürfnissen, wodurch 
höchstens die Quantität, nicht aber die Klangfarbe der 
Vocale erklärt würde, und sind auch nicht mit dem vagen 


Ausdruck der , Euphonie^ zusammenzufassen, sondern führen 


zurück auf die in der Sprache einander so oft gegenüber 
stehenden Principien der Assimilation und Dissimilation. 
Wer in ὑψηρεφής und ὑψόροφος, in κέλευϑος und ἀκόλου- 
Joc, in ἐνταῦϑα und ἐντεῦϑεν Wirkungen der Assimilation 
erkennt, darf auch in ὀλειγη-πελέων (Hom.), ἑκατη-βελέτης 
(Hom.), ven-yevns (Hom.), πυλη-γενής (Aesch), αἰϑρη- 
γενής, μοιρη-γενής (Hom.) eine Assimilation in der Färbung 
der Vocale annehmen. Eine Dissimilation bleibt aber auch 
bei ihnen die Unterbrechung der kurzen Silben durch eine 
Länge (wenigstens für die obliquen Casus), und diese quan- 
titative Dissimilation ist in weitaus den meisten andern Bei- 
spielen mit einer Dissimilation der Vocalfärbung verbunden, 
da die meisten zweiten Glieder zwei dunklere Vocale auf- 
weisen; man vgl. die zahlreichen derartigen Composita 
-P0005, -τομος, -Àoyog, -xogog, -Ypayos, -Ooxog, unter 
welchen das erste weitaus am häufigsten ist. Sollte es 
Zufall sein, dass hier immer dieselben zweiten Glieder 
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wiederkehren, und nie anders geformte mit einem ersten 
Glied auf -ἢ verbunden werden?  Gewiss nicht. Die dori- 
schen Formen wie ἀρετα-λόγος, Πολεμα-δόκος, διδυμα- 
z0xog u. a. erklären sich natürlich entsprechend, die bei 
attischen Prosaikern, welche Zacher p. 23 aufführt, ruhen 
alle auf angefochtenen und theilweise schon geänderten 
Lesarten. 

Trotzdem reicht auch diese Erklärung noch nicht völlig 
aus, da die lautliche Seite dieser merkwürdigen Com- 
posita uns nicht verleiten darf, die grammatische Beschaffen- 
heit ihrer ersten Glieder ausser Acht zu lassen. Deshalb 
müssen wir annehmen, dass diese ganzen Bildungsweisen von 
solchen Compositis ihren Ausgangspunkt nahmen, wo der 
Stammauslaut n im ersten Glied etymologisch berechtigt 
war, d. h. also bei Compositis mit Nominalstämmen im 
ersten Glied von ursprünglichen Femininis auf -ἃ, bei sol- 
chen mit indeclinablen ersten Gliedern von einer erstarrten 
Casusform wie dem Instrumentalis. Für die ersteren dienen 
als Prototypa grade die homerischen αἰϑρη-γενής, Bon-Joog, 
βουλη-φόρος, γαιήτοχος, μοιρη-γενής, μυλήτφατος, ὀδυνή- 
φατος, und die nachhomerischen βοη-μάχος, βοη-δρόμος, 
δαφνη-φόρος, δαφνι-φάγος, δικη-φόρος, ἑλενη-φόρος, πετρη- 
γενῆς, ποη-φόρος, ποητφάγος, πυλη-δόκος u. 8ἃ.; für die 
letztere Classe könnte man εὐη-γενής, ἀπη-λεγξέως, κατη- 
βελέτης anführen, wenn nur die Instrumentalformen in den 
ersten Gliedern sicher erwiesen wären. Sicherlich ist es 
auch hier ‚nicht Zufall, dass eine so grosse Anzahl jener 
Composita mit nominalem ersten Glied — natürlich sind sie 
viel häufiger als die nfit indeclinablem — und vorzugsweise 
die ältesten Bildungen von noch ‚vorhandenen Feminin- 
stämmen herkommen, und es wird daher der Schluss er- 
laubt sein, dass von ihnen aus erst das ἢ auch in solche 
Composita. eindrang, deren erste Glieder entweder o-Stämme 
waren, wie ßalavn-ppyos, ἐλαφη-βύλος, ϑανατη-φόρος, 
ϑεσφατη-λόγος, πολεμᾶ-δόχος, νοϑᾷ-γενής ἃ. &., oder gar 
ein consonantischer Stamm, wie ἀσπεδη-φόρος, λαμπαδη- 
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φόρος. Dabei brauchen wir keinen Schritt über die ge- 
gebenen Thatsachen hinauszugehen, und nicht zu einer 
Hypothese unsre Zuflucht zu nehmen, wie sie Gust. Meyer, 
Stud. V, 68, aufstell. Während er nämlich, wie wir sahen, 
in seiner Dissert. de nom. Gr. comp. auf andrer Fährte 
war, hat ihn später seine Begierde, überall alte Stämme 
wieder aufzufinden, oder, wie er sich minder glücklich aus- 
drückt, das Bestreben, Alles auf sprachgeschichtlichem 
Wege — ist jener andre Weg nicht auch sprachgeschieht- 
lich? — erkláren zu wollen, zur Vermuthung geführt, dass 
die weiblichen o-Stämme, wie sie in manchen ersten Gliedern 
vorliegen, einst feminine Endung hatten und dieselbe erst im 
Laufe der Zeit durch Ver&chmelzung mit daneben bestehenden 
maseulinen Formen einbüssten. Möglich ist dies für ein- 
zelne Fülle immerhin, aber Meyer thut jedenfalls gut daran, 
vor Uebertreibungen mit solchen Annahmen zu warnen. 
Wir werden dadurch bei manchen Bildungen der Verlegen- 
heit entgehen, sie auf Feminina zurückführen zu müssen, 
was einen Wissbegierigen am Ende zu der Frage verleiten 
könnte, weshalb denn z. B. die ὥρτεμις ἐλαφηβόλος ganz 
gegen alle Waidmannsregeln und gegen die Mythologie nur 
auf Hirschkühe sollte Jagd gemacht haben. Gust. Meyer 
hat dies nachträglich auch gefühlt und seine Hypothese 
jetzt mit einer andern vertauscht. Er stimmt nämlich Anger- 
mann, Stud. III, 396 ff. in der Ansicht bei, dass auch die 
männlichen a-Stämme einst auf á ausgiengen, und erkennt 
nun, indem er den Compositionsvocal, d. ἢ. den am Ende 
der ersten Glieder erscheinenden Vocal «, n der Zeit vor 
der Spaltung des a-Lauts zusehreibt, in beiden einen ehr- 
würdigen Rest aus indogermanischer Vorzeit. Ueber die 
Wahrscheinlichkeit oder Unwahrscheinliehkeit der Annahme 
männlicher á-Stámme brauchen wir hier nicht zu reden, 
denn zugegeben selbst, sie wäre richtig, so ist dennoch die 
Erklärung der fraglichen Composita nicht befriedigend, weil 
sie das „sprachgeschichtliche Prineip“ in Meyer's Sinn auf 
die Spitze treibt. Wenn jene o-Stämme auf -n in der 
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Composition nur analoge Weiterbildungen weniger aus der 
Urzeit überkommener Prototypa sein sollen, von denen 
vielleicht keines mehr erhalten ist, so ist diese Vermuthung 
viel weniger gut begründet, als die Annahme, sie seien 
nach Analogie der zahlreichen, in der Zusammensetzung 
thatsächlich vorliegenden Feminina gebildet, zumal da 
besondere Umstünde dieses Uebergreifen der Analogie noch 
erklären. Auch der Umstand, dass die späteren Bildungen 
meist mit Femininis anfangen, scheint diese Erklärung direct 
zu bestätigen. 

Man kann nun íragen, ob von jenen nominalen 
Stämmen aus das ἡ auch in die mit adverbialen oder prä- 
positionalen ersten Gliedern eindrang, und diese Frage 
muss bejaht werden, sobald in den angeführten Beispielen 
die Instrumentalform nicht zugegeben wird. War aber so 
ein εὐηγενής da, 80 konnte es ein δυση-λεγῆς leicht nach 
sich ziehen, spáteren Sehriftstellern machten solche Nach- 
ahmungen wenig Serupel. Das Umsichgreifen der Analogie 
erleichterte auch hier die Beschränkung auf dieselben oder 
doch verwandte zweite Glieder, in Verbindung mit Adver-' 
bien und Präpositionen natürlich nur verbaler Natur. Dieser . 
letztere Umstand verleitete Ródiger zur Vermuthung, es 
móge bier die skr. Prüpos. ἃ — gr. y erhalten sein, was 
schon Curtius im literar. Centralbl. 1867 nr. 6 mit Recht 
zurückwies. Jetzt findet diese Vermuthung zum Theil in 
Zacher p. 21 ff. wieder einen vereinzelten Anhänger, wo- 
gegen G. Meyer, Stud. VI, 397 mit Recht Einspruch erhebt. 
Zu dem Allem ist endlich nicht zu vergessen, dass wir, 
wenn auch nicht grade die Entstehung, so doch die Er- 
haltung und Fortpflanzung dieser ganzen Classe von Com- 
positis den Dichtern, namentlich den daktylisehen ver- 
danken. Diesen Factor müssen wir anerkennen, auch ohne 
den Einfluss des Metrums auf die Wortbildung zu miss- 
brauchen; denn das Metrum bestimmt, wie Gust. Meyer a. 0. 
richtig bemerkt, entweder die Wahl unter mebreren sprach- 
lich gegebenen Formen, oder es gestattet selbst sprachliche 
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Neubildungen im Sinne der Analogie. Nach dem Gesagten 
werden wir die Geschichte der Composita mit erstem Glied 
auf -n oder — im Sinne unsrer jetzigen Auffassung. ge- 
sprochen — mit dem Compositionsvocal -n so darstellen 
dürfen: Die weiblichen Stämme auf urspr. à (ion.-att. v) 
wurden wie alle andern im Thema.zur Composition ver- 
wendet. Von da aus drang dieser Themaauslaut auch bei 
einer Anzahl von o-Stämmen (ob substantivische oder ad- 
jectivische, war gleich) ein, wie andrerseits vielleicht die 
Instrumentalformen ἀση- und xarn- andere Analogien nach 
sich zogen. Schon an sich würde dieses Umsichgreifen der 
Analogie in dem beobachteten Umfange wenig auffallend 
sein, es wurde aber noch begünstigt durch das Zusammen- 
treffen dreier Umstände: 1) den assimilirenden oder häufiger 
dissimilirenden Einfluss benachbarter Silben; 2) die charak- 
teristische Beschränkung auf gewisse zweite Glieder, meist 
verbaler Natur, so dass sich das Ohr an die Lautfolge in 
τητφορος, -N-Paro-S, -n-yeyns u. ἃ. gewöhnte, und 3) die 
metrische Bequemlichkeit. 

Die nominalen Composita mit erstem Glied auf ı 
oder einen «-Diphthong sind in neuster Zeit wieder- 
holt besprochen worden, zuletzt von Zacher p. 25—45, ohne 
dass Alles aufs Reine gebracht worden wäre. Es scheint 
hier vor Allem nothwendig, die einzelnen Gruppen schärfer 
zu sondern, als es gewöhnlich geschieht, um so je nach der 
Sicherheit oder Wahrscheinlichkeit der Deutung einen Ueber- 
"blick zu gewinnen. Dabei kann von einer vollständigen 
Aufzählung aller Beispiele abgesehen werden, die Stellen, 
an denen sie sich finden, hat Ródiger p. 58—88 am Sorg- 
fültigsten verzeichnet. Wir dürfen sechs Gruppen unter- 
scheiden. 

1) Substantivische Nominalbildungen. mit Suff. 2 und 
τε liegen vor in ersten Gliedern, wie aiyı-, aAt-, πυρι-, 
χερι-, ἄλκι- (trotz Ródigers Bedenken p. 59), zroAt-, νυκτι-, 
κρατι- (anders Rödiger 62) u. a. Substantive mit Suff. ı 
giebt es im Griechischen grade nicht sehr viele, aber doeh 
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noch einige mehr, als Gust. Meyer, Stud. V, 115, und nach 
ihm Zacher p. 27 aufzählt. Es sind hier nämlich die Abs- 
traeta -ı, bei welchen sich am Ende des Stammes ein 
parasitisches ὃ entwickelt, nachzutragen, wie ἔρι-ς, ἐλπέ-ς 
u. à Dieser Gruppe stehen am nächsten 

2) angebliche Adjectivstimme auf - in einer Reihe von 
Compositis, auf die wir weiter unten noch zu sprechen 
kommen, wie ἀρχι-ϑέωρος, ἑλί-τροχος, εἰλί-πους, λαϑι- 
χηδής, τερπι-χέραυνος U. 8. W. 

3) Geschwächte o-Stámme erkennt man am Einfachsten 
in ἀργι-κέραυνος und ἀργι-όδους bei Hom., in den zahl- 
reichen Compositis mit καλλε- bei Homer, Pindar und den 
Tragikern, wie καλλι-πλόκαμος, καλλέ-παις, καλλί-πλουτος 
u. &, in χαλχέτοικος der att. Prosa, γεισί-πους bei Poll., 
φοξί-χειλος bei Simonides, μυστι-πόλος Suid, ϑαλασσί- 
yovoc Nonn. Hier liegen die zugehörigen o-Stümme doyó 
(ἀργητ)ὴ, καλλό, yeico, φοξό, μύστη, ϑάλασσα überall 
klar vor, während wir in πυκχε-μηδὴς wohl den a-Stamm 
πύχα werden erkennen dürfen. Diese Erklärung, welche 
von Bopp herrührt, ist bestritten worden von Ródiger p. 39 f., 
und neuerdings wieder gegen meine Ausführungen in KZ. 
XIX, 72 von Zacher p. 30 f. Ersterer beruft sich auf die 
Seltenheit der Schwächung von o zu : im Griechischen, 
dieser vermisst jede Begründung in der Natur der be- 
naehbarten Laute. Die Schwächung eines ursprünglichen « 
zu v im Griechischen ist allerdings selten und zwar, wie die 
angeführten wenigen Beispiele zeigen, in der Wortzusammen- 
setzung noch seltener als in den Wurzelsilben einfacher 
Wörter, wofür. Curtius, Grdz.*, 701 ff. die Beispiele ge- 
sammelt und besprochen hat. Bei solchen sporadischen 
Lautveränderungen lassen sich in jedem einzelnen Falle 
bekanntlich nicht immer besondere Veranlassungen er- 
sehen, wenn wir in jenen meist sehr alten Bildungen, 
wie ich a. O. schon andeutete, nicht einen gemeinsamen 
Zug der griechischen und lateinischen Sprache erkennen 
dürfen. Dann reichte die Schwächung des Themaauslauts 
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erster Compositionsglieder in ihren Anfängen schon in die 
gräco-italische Zeit hinauf, wurde aber im Griechischen 
durch strengere Bewahrung des ursprünglichen Vocals über- 
wunden, während auf italisehem Boden die Schwächung 
immer weiter um sich griff und, so zu sagen, zur Regel 
ward. Diese Annahme aber findet in der griechischen 
Wortbildung nöch eine wesentliche Stütze. Denn, wenn 
auch in Wurzelsilben das Griechische verhältnissmässig 
selten den Uebergang eines ursprünglichen a-Lauts in « zu- 
gelassen hat, so war es doch der Schwächung von gewissen 
Secundärsuffixen keineswegs ganz abgeneigt. Im Gegentheil, 
dieselbe tritt vor den Suffxen -xo und -vo in zahlreichen 
Beispielen ein, als ὀρφανι-κό-ς (prim. St. ὀρφανο-), πταρϑενι- 
κό-ς (παρϑενο-), ἀδελφε-κό-ς, μυϑι-κό-ς,ἑταιρι-κό-ς, ἀργυρι- 
χό-ς, καϑολι-κό-ς, κωμι-κό-ς, πεζι-κό-ς und vor den an- 
dern (etwa zweitausend Wörtern) mit diesem Suffix, ferner, 
um von den mit Suff. -vo gebildeten nur einige homerische 
aufzuzáhlen, βύβλι-νο-ς (βύβλο-), εἰλάτε-νο-ς (εἰλάτη), κέδρι- 
γο-ς (κέδρο), κυπαρίέσσι-νο-ς, πύξι-νο-ς, ὑαχίνϑιε-νο-ς U. a. 
Die wunderliche Erklärung, welche Jos. Budenz, das Suff. 
-κός im Griech., Gótt. 1858, S. 50 ff. für jene Bildungen 
auf ı-xo-s aufstellte, hat Leo Meyer, vergl. Gramm. II, 494 
mit Recht zurückgewiesen und überall Sehwüchung des 
auslautenden o-Thema's angenommen. Bei den Adjectiven 
mit Suff. -vo wird es nieht anders sein, und wir überlassen 
es hier Zaeher, die benachbarten Laute für eine so uner- 
hórte Schwüchung der Vocale verantwortlieh zu machen. 
In zwei Beispielen zeigen die einfache Wortbildung und 
die Zusammensetzung dieselbe Schwächung: ἀργε-κέραυνος 
neben dy4-xó-g ἃ. ἀργι-νό-ξις, μυστι-πόλος neben uvozı- 
κό-ς. Wie sehr aueh hier wieder das Griechische mit dem 
Lateinischen und selbst mit dem Germanischen zusammen- 
stimmt, bedarf keiner Ausführung. 

| Sollte aber unsre Erklürung der in Rede stehenden 
Composita trotzdem noeh weiterer Stützen bedürfen, so 
brauchen wir sie nur mit den andern Erklürungsversuchen, 
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die vorgebracht worden sind, zu vergleichen. Entweder 
nümlieh sieht man jetzt Adjectiva auf -, darin oder solche 
auf -ıo mit Vocalausfall, wie wir sie bei der folgenden 
Gruppe kennen lernen werden. Gust. Meyer und Zacher 
entscheiden sich, wo es irgend möglich ist, für das Erstere, 
Rödiger ist hier manchmal vorsichtiger. Abgesehen von der 
sehr mangelhaften Gewähr solcher Adjectiva wie &9y-t-c, 
καλλ-ι-ς (posı-s und xaixı-s wagt man doch nicht anzu- 
setzen), bietet die Form noch Schwierigkeiten, wenigstens 
bei καλλι-ς. Denn xülog ist bekanntlich aus xal-jo-c ent- 
standen und die Gradationsformen weisen noch die Assimi- 
lation von 4j mit Abfall des auslautenden o auf: καλλ-έων, 
κάλλ-ιστος. Wie aber soll καλλι-ς entstanden sein? etwa 
aus xai-jı-s, oder gar secundär xaAd-ı-5? Im erstern Falle 
haben wir dann kein Suff. ὁ mehr, im letzteren fehlt jede 
Analogie. Wenn Gust. Meyer V, 116 meint, καλλε, das in 
der Zusammensetzung überwiegend neben καλὸ erscheine, 
sei die Grundform für den Comparativ χαλλίον — xaAA-jans, 
xaAl-jant, Superl καάλλιστο == xal-jans-ta, so geht daraus 
nicht hervor, wie er sich jenes fingirte Adjectivum ent- 
standen denkt. Rödiger, comp. 44 hat doch wenigstens 
den Versuch gemacht, dasselbe zu erklären, aber nach 
fraehtlosem Umhertasten (χαλλὲς == xairıc) gelangt er zu 
dem Bekenntniss, er habe über jenes -. Nichts heraus- 
bringen können. — Die andre Erklärung, welche man von 
jenen Compositis mit Compositionsvoeal :; aufgestellt hat, 
führt die ersten Glieder, wo es angeht, auf so-Stämme zu- 
rück. Aber auch hier lässt sich nur für sehr wenige Fälle 
einige Wahrscheinlichkeit erreichen, die meiste bei den Com- 
positis mit yalxı- verglichen mit χάλκεος. Bei den Bildungen 
mit &eyı- hatte Pott diese Deutung angenommen, während 
Rödiger p. 43 ein Adjeetiv ἀργε-ς vorzieht. In γεέεσι- von 
γεισέσσους beruft man sich, um einen Stamm ve:oto- zu er- 
reiehen, auf die schwankende Schreibung γεῖσσον, die 
schon Herodian verwarf (vgl. Lobeek, paralip. gr. gr. p. 36), 
wührend sonst nur das Nomen γεῖσον und die zweifelhafte 
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Nebenform γεῖσα überliefert sind. Bei den (übrigen in 
diese Classe gehörigen Bildungen ist an einen Stamm -ıo 
gar nicht zu denken, wie bei ϑαλασσίγονος Nonn. dion. 
XIII, 458, offenbar einer Nachahmung homerischer Remi. 
niscenzen, wobei sich der Dichter von dem ühnlichen Aus- 
gang vieler erster Compositionsglieder mochte täuschen 
lassen, ohne den grundversehiedenen Ursprung derselben 
zu beachten. Kurz, welche unter den zuletzt besprochenen 
Erklärungen unsrer Composita mit erstem Glied auf - wir 
aueh billigen mögen, immer werden noch erhebliche 
Schwierigkeiten übrig bleiben, und im günstigsten Fall 
passen sie auf zwei bis drei. Beispiele, während die An- 
nahme abgeschwächter o-Stämme an den ersten Gliedern 
alle oben zusammengestellten Bildungen einfach erklärt. 
Wenig zahlreich sind dann 

4) Composita, deren erste Glieder «o-Stämme sind, mit 
abgefallenem Sehlussvocal. Auch in der einfachen Wort- 
bildung zeigt sich nicht selten der Abfall eines schliessenden 
o, namentlich vor den Gradationssuffixen vego und τατο. 
Die bekanntesten Beispiele sind γεραί-τερος, yegaí-varoc, 
ἡσυχαί-τερος, παλαί-τερὸς u.a. dgl. Aber auch sonst noch 
sind die Erscheinungen des Vocalausfalls im Griechischen 
ziemlich ausgedehnt, wie die neuste Darstellung von Fritsch, 
de vocalium Graecarum hyphaeresi, Stud. VI, 85 ff. zeigt. Dort 
werden S. 134 ff. auch unsre Composita bebandelt, ohne 
dass dabei eine Vollständigkeit erstrebt wird. Fritsch macht 
mit Recht darauf aufmerksam, dass in der Zusammensetzung 
das auslautende o erster Glieder nicht bloss vor vocalischem 
Anlaut des zweiten ausfalle, wie in dnu-aywyog, io-dgyvoosc, 
öd-nyös, sondern auch vor consonantischem, wenn dem o 
ein ὁ oder ein :-Diphthong- vorausgebhe, d. h. also bei 
Stämmen auf -;0 und -αἰο. Fritsch zählt auf L49xAgzi- 
γένεια neben Φσχληπιό-δωρος, ᾿Αἰσκληπιό-δοτος, Ani- 
φοβος, Ani-Aoxos, Ami-povog von δήϊος,. das homerische 
ζεί-δωρος f. ζειο-δωρος (vgl. ζειαέ, skr. jara-s), sowie Com- 
posita, wie ταλαέ-πωρος, von denen weiter unten zu handeln 


die neusten Forschungen auf dem Gebiet der griech. Composita. 31 


ist. Hier sind zunächst noch nachzutragen von Stämmen 
auf -ἰο: μυρί-πνοος neben μυριό-πνους, ἃ. &, ϑηρι- 
βόρος Phocyl, Θηρέμαχος Xen. neben ϑηρίον, viel- 
leicht in dem byzantinischen ueol-auAog von LLEO-10-G m 
μεϑ-ειιο-ς, wenn man eine so alterthümliche Bildung in so 
später Zeit erhalten sehen will (sonst nur Nachbildung nach 
falscher Analogie), und Κλυται-μνήστρα, obwohl dieser 
Name noch dunkel ist. 

5) Unechte Composita mit ersten Gliedern auf :, σε, 
at, εἰ, ot.. Die Vermuthung Justi's, dass alle Composition 
von der Zusammenrückung ausgegangen sei und erst nach- 
her die Gewohnheit, das erste Compositionsglied im Thema 
mit dem zweiten zu verbinden, sich einstellte, ist beseitigt, 
seitdem Curtius das hohe Alter der Zusammensetzung selbst 
vor der Periode der Casusbildung erwiesen hat. Gleich- 
wohl fand schon in früher Zeit auch Zusammenrtüiekung von 
Casusformen mit andern Wortformen statt und aus ihrer 
Verschmelzung erwuchsen jene unächten Composita ältester 
Prágung, wie sie schon das Sanskrit aufweist, und vor 
deren Verwechselung mit manchen jüngern Gebilden ähn- 
lieher Art schon Justi S. 11 mit Nachdruck warnt. Dass 
die Verbindung von Casusformen mit nachmaligen zweiten 
Compositionsgliedern anfänglich eine lose war, ist nicht zu 
bezweifeln, und wenn wir auch grade nieht mit Ródiger 
S. 80 bei Homer N 361 ἔνϑα μέσαι, πόλεός περ ἐών, 4a- 
γαοῖσι κελεύσας Ἰδομενεύς schreiben werden, sondern das 
Adj. μεσαιπόλεος von Curtius, Grdz.* 334 für vollkommen 
erklärt halten, so láugnen wir doch nicht, dass man in 
andern Fällen eher schwanken kann, ob. nicht eine Tren- 
nung zweier anscheinend verbundener Compositionsglieder 
vorzuziehen sei. Die griechischen Composita mit Casus- 
formen sind auch von den neusten Forschern wiederholt 
besprochen worden, zuletzt wurden sie zusammengestellt 
yon Zacher S. 36 ff. und Gust. Meyer, Stud. VI, 382 ff, 
von letzterem jedoch ohne alle Rücksicht auf die Zeit ihres 
Vorkommens, wührend bei wenigen Classen von Compositis 
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eine Scheidung in diesem Sinne so wichtig ist, als grade 
hier. Denn es ist eine verhältnissmässig geringe Zahl alter 
Bildungen, welche von späteren Diehtern nach Analogie 
weitergebildet und vervielfältigt worden sind. Rödiger hat 
dies am Schärfsten ins Auge gefasst, weniger Zacher. Da- 
für hat dieser Fedde's Gedanken aufgenommen, es sei nur 
dann eine Zusammenrückung anzuerkennen, wenn der frag- 
liche Auslaut des ersten Gliedes „der treffende Ausdruck 
der in der Composition lebendigen grammatischen Beziehung 
sei, ohne als thematiseher Auslaut oder Hiülfsvocal nach- 
gewiesen werden zu kónnen*. Die wenigen Bildungen der 
Art, in welchen die Casusbedeutung z. B. des Dativs nicht 
deutlich zu Tage tritt, richteten sich nach Zaeher, aus-- 
schliesslich nach der Analogie der bereits vorhandenen mit 
dativischem Sinn wenigstens bei den älteren Dichtern, also 
“Alxt-voos Hom. nach Aixı-uEdwv Hom., Aoni-Avxos Hom. 
nach ἀρηΐ-ϑοος (ἄρηϊ χτάμενος ist getrennt zu schreiben), 
u. a. bei Hom., ἐγχει-κέραυνος Pind. nach Zyxeı-Boo- 
μος Pind., doot-yaußeos Aesch. nach Compositis wie 
Öopı-aAwrog Soph. u. a. Aber abgesehen davon, dass in 
einzelnen dieser Bildungen vielleicht gar keine Casusform 
vorliegt, wie in denen mit &Ax:-, und dass in andern die 
Casusbedeutung gar nicht verblasst zu sein braucht, wie in 
ἐγχεικέραυνος (bei Pind. Beiwort des Zeus: wie mit der 
Lanze Blitze schleudernd, speerblitzend), was wird mit jenen 
Ausführungen überhaupt gewonnen? Es ist doch ganz 
selbstverstándlieh, dass die Zusammenrtückung von Casus- 
formen mit adjectivischen oder partieipartigen Bildungen für 
das so entstandene Compositum nothwendig auch die Be- 
deutung jener Casusformen für das erste Glied ergab, es 
ist natürlich, dass die áltesten Beispiele dieser Art noch 
den „treffenden Ausdruck“ des Abhängigkeitsverhältnisses 
zwischen beiden Gliedern bieten — dies ist ja selbst bei den 
tatpurusha mit thematischem ersten Gliede der Fall —, und 
es entspricht nur unsren sonstigen Erfahrungen auf diesem 
Gebiet, dass erst die späteren Dichter über den Kreis der 
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überlieferten Formen hinausgingen und sich, weil ibnen ein 
ἐγχεσί-μωρος, ἐντεσι-εργός, ὀρεσί-τροφος vorschwebte, in 
den ersten Gliedern ein ἀγνϑεσι-, ϑερει-, μακεσι-, ποεσι-, 
ἰχϑυσι- u. 8. w. gestatteten, auch wo ein dativischer Sinn 
derselben nicht augenfällig zu Tage trat. Hier ein beson- 
deres Suffix así wieder erkennen zu wollen, wozu Gust, 
Meyer im Anschluss an Schönberg häufig geneigt ist, scheint 
mir nicht richtig. 

Wenn aber auch schon in früher Zeit in einzelnen 
dieser Composita die Casusbedeutung mehr zurücktrat, 80 
darf uns dies nicht veranlassen, in ihnen sonst ganz un- 
bezeugte Formen vorauszusetzen und sie von andern ähn- 
liehen Compositis zu trennen. So will G. Meyer, Stud. 
V, 91 in dem vavoı von ναυσι-κλειτός, ναυσέ-κλυτος, vavot- 
βάτης. ναυσίβιος u. 8. w. ein nom. abstr. mit Suff. τε, oe 
erkennen und (übersetzt z. B. ναυσέκλυτος „schifffahrts- 
berühmt^. Man sieht nicht, was damit gewannen sein soll, 
im Gegentheil ist für so alte Composita die Bedeutung des 
Coneretums viel passender. Zacher findet überdies nur bei 
γαυσέπομπος Eur. Phoen. 1712 die dativische Bedeutung 
nicht zulässig, während er allen andern Beispielen dieselbe 
zugesteht; aber müssen wir denn grade „schiffgeleitend " 
(vom Winde) übersetzen und nieht vielmehr ,den Schiffen 
gesandt“, so dass vavoı im Sinne eines dat. commodi auf- 
zufassen wäre? Schwierigkeit machte allenfalls noeh der 
Eigenname Ναυσι-κάα, doch verdient Zachers Deutung 
Beachtung, wonach das zweite Glied von der skr. Wzl. cans 
laudare, celebrare (lat. car-men) abzuleiten und das Ganze 
Ναυσι-κάσα — Ναυσικάα navibus celebrata, laudata zu über- 
setzen wäre, eine für die Tochter des Phäakenkönigs ganz 
angemessene Bezeichnung. 


Die grosse Mehrzahl der hierher gehörigen a. O. ver- 


zeichneten Composita bieten formell und der Bedeutung 
nach keine Schwierigkeit, nur einzelne. davon spotten auch 
der neusten Erklürer. So vor Allem der Beiname des 


Hermes ἀργειφόντης, welchen man noch immer schlechtweg 
CuRTIUS, Studien VII. 3 


φ 
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als „Argostödter“ übersetzt, ohne die formellen Bedenken 
beseitigen zu können. Die Liebhaber der asi-Stämme sind 
natürlich auch hier bald im Reinen; eine noch unhaltbarere 
Deutung giebt Zacher S. 34 f. Danach soll ἀργει-φόντης der 
Heliglänzende bedeuten, abzuleiten von dem Adjectivstamm 
deyı, der hier dureh Vocalsteigerung als «eye: erscheint, 
und der Wz. pav» von φαένω, hier verdumpft zu qov. Diese 
Erklärung ist unhaltbar 1) weil Vocalsteigerung am Ende 
erster Compositionsglieder sonst nicht vorkommt (ganz ab- 
gesehen von dem oben schon zurlickgewiesenen Adjeetiv 
doyi-g), 2) weil im ionisch-attischen Dialect die les- 
bisch-äolische Verdumpfung der Wzl. ya» zu gov nicht zu- 
lässig ist. und 3) weil schon das Suff. τῆς vgl. αἰϑρηγενέ- 
τῆς ein nomen agentis fordert, denn was soll der Hell- 
erscheiner? Hingegen steht der einfachsten sprachlich 
richtigen Deutung aueh von Seiten der Bedeutung Nichts 
im Wege: ἀργει-φόντης von St. aeyeo und Wz. qo» heisst 
durch Glanz tödtend und ist ein uraltes Beiwort des Hermes 
in seiner Eigenschaft als Lichigott, ebenso wie auch Apollo 
bei Sophocles den Beinamen doysı-povıng führte. Später 
erst ward jener Beiname mit dem Argosmythus, an welchen 
er unwillkürlich zu erinnern schien, in Zusammenhang 
gebracht, und auch hier passt er vollkommen; denn wenn 
wirklich dieser Mythus natursymbolisch aufzufassen ist, so 
dass, wie ich Philol. XXX 162 f. im Anschluss an Panofka 
u. A. angenommen habe, Argos als der gestirnte Nacht- 
himmel dem Glanze des anbrechenden Tages, d. h. Hermes 
weichen muss, so ist klar, dass dieser ebenso gut durch 
Glanz (hier des Tags) tödtend als den Glanz (hier des ge- 
stirnten Nachthimmels) heissen konnte. Hat aber E. Plew, 
Jb. f. Phil. u. Päd. 101, 667 ff. Recht und ist dieser Mythus 
überhaupt nicht natursymboliseh zu deuten, 80 bleibt 
immerhin jenes Beiwort für Hermes, wie wir auch sonst 
über ihn denken mögen, so charakteristisch wie für Apollo. 
Wer freilich bei Hermes überhaupt das Natursubstrat leugnet 
und nur für den Götterboten ein passendes Beiwort sucht, 
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wird schwerlich hier einen Ausweg finden und den Finger- 
zeig, den ihm eine in der angegebenen Weise etymologisch 
klare Form giebt, verschmähen missen. 

Am Ausführlichsten, aher freilich auch mit Unter- 
mischung von sehr viel Ungehörigem, sind die unechten 
Composita von Meunier behandelt worden unter dem Titel 
composés syntactiques. Dieser Begriff erscheint hier als ein 
ziemlich vager und verwiseht völlig die Grenzen zwischen 
Zusammensetzung und einfacher Wortbildung, weshalb er 
für uns nicht brauchbar ist. Es werden nämlich darunter 
nicht bloss die unechten Composita verstanden, sondern auch 
Eigennamen, welche aus zwei oder mehreren Wörtern be- 
stehen wie ἥρεδιος πάγος, Ἱερὰ τεόλες, Νέον τεῖχος, Ada- 
ρισσα 7) κρεμαστή, und einfache Wortformen wie ἀνωτέρω, 
ἐξωτέρω, ἐσωτάτω (p. 147), lat. diu-rnus, diu-tinus (p. 156) 
u. ἃ. Innerhalb dieses weiten Bereichs stellt nun Meunier 
eine wahre Treibjagd auf Beispiele an; wo sich irgendwie 
casusähnliche Formen blicken lassen, da erklärt er sie 
gleich für composés syntactiques, ohne das Grundgesetz 
aller Composition zu beachten, welches das Thema für das 
erste Glied fordert und nicht Casusformen. Niemand wird 
bezweifeln, dass sich schen sehr früh auch unechte Com- 
posita finden, aber selbst Meunier kann nicht in Abrede 
stellen (p. 192), dass sie jünger sind als die ersteren. Wir 
werden also in frühen Sprachperioden da, wo die Form es 
gestattet, trotz seiner Warnung immer geneigter sein, mit 
Rödiger, G. Meyer u. a. blosse Stämme als Casusformen 
anzuerkennen. In späteren Sprachperioden mögen solche 
Zusammenrückungen dann häufiger geworden sein, wie die 
neueren Sprachen zeigen. Auch das volksthümliche Zu- 
sammensprechen zweier getrennt flectirter Wörter bei Eigen- 
namen soll nicht geleugnet werden, nur folgt daraus so 
wenig (p. 50 ff.), dass sie alle in einem Wort zu schreiben 
sind, wie der Grund ausreichend ist, dass sie für den Geist 
einen Begriff bilden. Mit noch viel weniger Recht dürfen 
wir. homerische Verbindungen wie Aoni κτάμενος, δαὶ κεά- 

3* 
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μενος u. a. zusammensehreiben, wie Classen, Beob. tib. den 
homer. Spraehgebr. 65 ff. gezeigt hat. Aber Meunier geht 
in seinem Eifer immer weiter. Wo die Formen sich nieht 
fügen, miissen sie sich biegen: Θεό-φιλος, Θεό-δουλος soll 
verschrieben sein ftr Θεῳ-τ-φίλος, Θεῳ-δουλος (p. 137), 
ziemlich wahrscheinlich sollen Genetive vorliegen in πατρο- 
πάτωρ, ἰχϑυο-ϑηρητήρ, φυσιο-γνώμων, σταχυο-στέφανοξ, 
sehr wahrscheinlich in parti-ceps, pontifex, carni-fex 
(p. 196 f. u. à. Dies Alles wird auf die einfache Wort- 
bildung ohne Weiteres tibertragen: ἄγροι-κος (p. 76), zrodı- 
στήρ, ποδί-στρα, πυρί-της (p. 87) sind composés syntaeti- 
ques, selbst in Comparativen und Superlativen mit langer 
Antepenultima wie σοφώτερος, σοφώτατος móehte Meunier 
Instrumentalformen erblicken und er fragt auch noch (p. 147): 
serait-il excessif? Wie er mit der Uebersetzung fertig zu 
werden versteht, mógen nur zwei Beispiele zeigen. Um in 
ἁλι-πόρφυρος einen Locativ zu erweisen, wird dieses Com- 
positum (p. 80) übersetzt teint à l'aide du pourpre (qui vit) 
dans la mer, und der vermeintliche Accusativ in dem viel- 
geprüften κυνά-μυεα wird uns (p.*106) veranschaulicht durch 
mouche (qui va) vers le chien. Dies hindert jedoch den 
Uebersetzer nicht, p. 189 f. zu versiehern, dass sieh in den 
ältesten Literaturdenkmälern keine Composita finden, in 
denen .das formell ausgedrückte Casusverhältniss nieht auch 
dem Sinn entsprechend wiedergegeben werden könnte, sans 
tomber dans l’absurde! Auf andre Behauptungen Meunier's 
kommen wir zurück, aber schon das Angeführte wird zeigen, 
dass der Wunsch nicht in Erfüllung gegangen ist, mit dem 
er p. 187 eine Polemik gegen meine Erklärung der schwie- 
rigen Composita ἀερσι-πότης, ἀερσι-πότητος U. 8. be- 
schliesst: Voilà οὗ méne trop d'antipathie pour les composés 
syntactiques. Puisse trop de sympathie pour eux ne m'avoir 
pas mené à des erreurs analogues!" Für uns hat.Meunier, 


5) Auch sonst finden sich Irrthümer genug in dieser Schrift. So 
müht sich ihr Verf. p. 9 vergeblich um die Declination von ovtog, αὕτη, 
| Φ 
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abgesehen von manchen weniger beachteten späteren Bil- 

dungen, trotz seines anerkennenswerthen Fleisses nicht 

viel mebr unechte Composita nachgewiesen, als wir schon 

kannten, er vermuthet aber (p. 168) richtig, dass ihm noch 

. einzelne entgangen sind. Diese gehören in die nächste 
Gruppe, nämlich: 

6) die Composita, deren erste Glieder erstarrte Casus- 
formen auf -, enthalten, schliessen sich an die unechten 
Composita mit lebendig gefühlten Casusformen am Leich- 
testen an. Dahin gehören die Bildungen, die mit agı-, 
àgi-, aprı- (viell.), &yyc-, ὕψι- anfangen. Dass wir bier 
nicht, wie Ródiger will, adjectivisehe Themata auf - an- 
nehmen dürfen, zeigt schon die Bedeutung der ersten Glieder, 
welche mit den selbständig vorkommenden Adverbien wie 
ἄγχι, ἄρτι, vui völlig identisch ist und häufig dem zweiten 
verbalen oder adjectivischen Glied zur näheren Bestimmung 
dienen, wie in ἀγχέ-μολος nahe kommend Hom., ἀγχίσελοος 
Eur. nahe schiffend, ἀρί-γνωτος Hom. sebr deutlich, agı- 
δεέκετος Hom. sehr gezeigt, berühmt, ἀρί-δηλος Hom. sehr 
kenntlich, ἐρέςβρομος h. Hom. laut rauschend, ἐρέ-γδουσεος 
laut tosend und ἐρέ-δουπος Hom. dass., ἐρεϑηλής Hom. sehr 
sprossend, üppig, ἐριούνιος, ἐρι-σφάραγος, ἐρέ-τιμος U. a., 
ὑψέ-βατος Soph. Pind. hoch einherschreitend, ὑψι-βρεμέτης 
Hom. hoch donnernd, ὑψι-πέτης Hom. hoch fliegend u. a. 
Dann nahm man jene ersten Glieder auch in adjectivischem 


τοῦτο ab, welches er für eine Zusammensetzung von ö, ἅ, τό und αὐτός 
hält, während Windisch, Stud. II 263 das Richtige giebt; nicht klar ist 
ihm das regium Scaligeri praeceptum p. 85, 138, nicht klar die Flexion 
der abgeleiteten Verbà auf ἕω p. 204 ff, in denen er unnóthigerweise 
Feminina sucht, und Andres in dieser Arbeit. Mais à quoi bon? Je 
n'en parle pas pour la réfuter, j'en parle pour prouver que je l'ai Jue. 
Uebrigens macht Meunier auch manche, wie mir scheint, richtige Be- 
merkung. Er stell z. B. περαίτερον mit praeter — praeterum zu- 
sammen und erklärt Letzteres für einen Comparativ zum Theil mit 
denselben Gründen, die ich Jahrbb. f. Phil. u. Päd. 101 S. 40 Anm. 
schon dafür angeführt hatte. Hierdurch erledigt sich die von ihm p. 94 
aufgeworfene Frage in der Hauptsache. 


N 
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Sinn, wie auch wir bei „hoch“ der Form nach an Beides 
denken kónnen und fügte sie mit jedem Stamme zusammen, 
ohne dass man deshalb beweisen kann, dass je Adjective 
wie ἀγχι-ς, &ot-c, ἐρι-ς, ὕψι-ς existirten. Welche Casus- 
formen nun jene Adverbia reprüsentiren, lässt sich nicht 
mit Bestimmtheit entscheiden und thut hier auch wenig zur 
Sache, die meiste Wahrscheinlichkeit hat immerhin die An- 
nahme von Loeativformen. Aber charakteristisch ist das 
Schwanken der Formen in öwe neben aeol. öryı, welches in 
einigen Compositis sein Widerspiel findet, namentlich in 
dem homerischen &yy&-uaxos neben &yyi-. Curtius, Grdz.* 
702 vergleicht dies mit lat. beni-gnus neben bene, schreibt 
also, wie wir es oben gethan, dem Griechisehen ebenfalls 
bis zu einem gewissen Grad die Neigung zu, den Stamm- 
auslaut erster Compositionsglieder zu « zu schwächen. 
Noch grössere Schwierigkeiten als die nominalen er- 
sten Compositionsglieder bieten die verbalen. Diese zer- 
fallen auf den ersten Blick in zwei Classen, von denen ich die 
eine asigmatische, die andre sigmatische der Kürze halber 
genannt habe. Ueber die altehrwürdigen Composita wie 
ἐχέτφρων, μενε-δήϊος, μενε- χάρμης, φερέ-οικος, πεέϑ:αρχος 
u. ἃ. kann wohl kaum ein Zweifel obwalten, ihre ersten 
Glieder sind‘ prüsentische Verbalstäimme mit erhaltenem 
oder abgeworfenem Themavocal; in Formen wie τλήτ-ϑυμιος, 
τλη-παϑής war ein solcher nie, in λαϑ-ιήβης, μελ-ῳδός, 
λιπ-αυγής braucht er nicht vorhanden gewesen zu sein, 
weil sie auch Reste einer themavocallosen Flexion auf- 
weisen können. Die Mehrzahl der neusten Composita- 
forscher hat sich bei diesen uralten Bildungen gegen die 
Anerkennung von Verbalstämmen nicht gesträubt, selbst 
diejenigen nicht, welche wie Pott die gleich zu besprechen- 
den sigmatischen mit Substantiv- oder Adjectivstämmen an- 
fangen lassen, nur wenige beharren auch hier bei ihren 
Nominalstimmen. Einen Mittelweg schlägt G. Meyer Stud. 
V 108 f. ein, wenn er jene Composita auf eine Zeit zurück- 
führt, in der die strenge Sonderung von Verb und Nomen 
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noch nieht eingetreten war und in einer Form wie im 
Keime die Anfünge zur Entwickelung beider noch verborgen 
lagen. Allerdings werden wir mit Curtius, Chronol.? 43, 
eine solche Periode annehmen, aber wir müssen uns hüten, 
in der Identifieirung beider Gebiete zu weit zu gehen, oder 
vielmehr wir müssen uns bemühen, die Grenzlinien zwischen 
beiden Gebieten nach Möglichkeit zu ziehen. Dies hat Gust. 
Meyer nicht bloss in Bezug auf unsre Composita, sondern 
auch in Bezug auf eine bestimmte Verbalclasse zu wenig 
berücksichtigt in seiner verdienstlicehen Schrift „Die mit 
Nasalen gebildeten Präsensstämme des Griechischen“, Jena 
1873. Man darf nämlich bei dieser Frage Zweierlei nicht 
übersehen: 1) dass, so nahe sieh auch Verbum und Nomen 
einmal gestanden haben mögen, dennoch auch nach Curtius’ 
Hypothese, von der wir hier durchweg ausgehen, eine prin- 
' eipielle Verschiedenheit zwischen beiden Gebieten in der 
Verschiedenheit der Anfügung selbst gleicher Suffixe ge- 
geben war, und 2) dass es nur eine höchst beschränkte An- 
zahl von Pronominalwurzeln giebt, in deren Anwendung die 
Entwickelung beider Gattungen von Redetheilen zusammen- 
trifft. Soweit unsre gegenwärtige Forschung reicht, handelt 
es sich, wenn man vom Dualis absieht, dessen Formen 
theilweise noch wenig erklärt sind, nur um 3 bis 4 Pro- 
nominalstämme, deren prädicative Anfügung an eine Verbal- 
wurzel das Fundament des herrlichen Baus des indo- 
germanischen Verbums bildet: za, tv-a, ta und an-ta. Man 
hat vermuthet, dass diese Grundtypen der Personalendungen 
von Haus aus gar nicht zur Unterscheidung der verschie- 
denen Personen dienten, sondern dass sie ursprünglich alle, 
so zu sagen, Pronomina der dritten Person waren, und 
Jeder wird an dieser Vermuthung festhalten müssen, der 
überhaupt die ursprüngliche Identität von Verbum und 
Nomen wahrscheinlich machen will. Denn wie sollten z. B. 
die beiden ersten Stämme jemals zur Bildung von Nominal- 
stämmen geschickt gewesen sein, wenn sie sich von Anfang 
an auf die redende oder angeredete Person bezogen, und 
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das ,ieh^ oder „du“ ausdrückten? Nur ist es schwer zu 
sagen, wie jene Pronominalstämme überhaupt dazu kamen, 
die drei Personen des Verbums zu bezeichnen. Verhältniss- 
mässig einfach liegt die Sache noch bei der dritten, weil 
die Function des deiktischen Pronominalstamms ἔα in zahl- 
reichen Bildungen deutlich vorliegt und weil es schon an 
sich leieht begreiflich ist, wie ein soleher deiktischer Pro- 
nominalstamm dazu kommen kann, die Person zu bezeichnen, 
d. h. in der entsprechenden Verbalform von demjenigen ein 
Thun zu prüdiciren, von welchem die Rede ist, und welcher 
weder der Redende noeh der Angeredete ist. Bei der dritten 
Plur. ist neu hinzugetreten der Stamm an. Anders steht die 
Sache bei der zweiten Person, wo wir bereits einen zu- 
sammengesetzten Pronominalstamm Zu-a vor uns haben, 
aber hier kommt uns die seharfsinnige Vermuthung von 
Windisch, Stud. II 303 zu Hülfe, mit dem ich überhaupt 
die Annahme der ursprünglichen objectiven (d. ἢ. deikti- 
schen oder anaphorischen) Bedeutung der in Rede stehenden 
Promominalstámme theile. Windisch meint nämlich, dass 
in dem £u des Pronominalstamms tva, welches er mit der 
skr. Adversativpartikel iu vergleicht, das entscheidende 
Element, d. h. der Begriff des Gegensatzes, zur reden- 
den Person liegt. Die Sprache fasste hiernach das „Du“ 
als die vor Augen befindliche, mir gegenüberstehende 
Person. Ganz ungewiss ist man zur Zeit noch über ma, 
da dessen Function weder als Pronominalstamm noch als 
Suffix bis jetzt hinreichend erforscht ist. _ 

Dem sei nun, wie ihm wolle, jedenfalls theilen Verbum 
und Nomen ausser den genannten Pronominalstämmen nur 
solche, welche erst zur Nominalbildung verwendet wurden, 
ehe sie auch der Verbalbildung dienten, von denen es sich 
also nicht wahrscheinlich machen lässt, dass sie überhaupt 
einmal in prädicativem Sinn an die Verbalwurzeln antraten. 
Demnach wird uns ein bhar-a sowohl einem dhar-ti, als 
einem bhara-ti gegenüber immer als Typus eines Nomens 
gelten müssen, und das Gleiche ist auch von den mit den 
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n-Suffixen na und nu gebildeten Themen zu halten, welche, 
wie auch Curtius, Verb. I 14 hervorhebt, den mit dem 
a-Suffix gebildeten am Nächsten stehen. Wahrscheinlich 
war zur Zeit, als diese Präsensbildungen entstanden, d. h. 
in der Periode der Stammbildung, das Gefühl für die Selb- 
ständigkeit der Endungen noch vorhanden, und während 
nun in dieser Periode eine Fülle neuer Themen mit immer 
anderen Suffixen entsteht, dauert daneben das Bedürfniss 
nach neuen Verbalstämmen fort. Es werden also von den 
Yorhandenen Nominalthemen neue Verba ganz in derselben 
Weise gebildet wie jene früheren, indem einerseits selbst 
an Stämme mit doppeltem Suffix .(z. B. s-Suff. + n-Suff.) 
die Personalendungen antreten, andrerseits noch bis in eine 
relativ junge Zeit hinein vermittelst hinzugenommener 
Hülfsverba von beliebigen Nominalstámmep Verba gebildet 
werden: Das Letztere gilt wenigstens von dem einen der 
beiden zunächst hier in Betracht kommenden Hülfsverba, 
der Wurzel ja gehen, denn das andre, die Wzl. as, wird in 
einer anderen, offenbar ursprünglicheren Weise verwendet, 
worüber Curtius, Verb. I 16 ff. handelt, der eine besondere 
„Auxiliarschicht“ ausscheidet. Während nämlich die Wal. 
as sich nur mit Wurzelnominibus verbindet und tiber diese 
hinaus nicht zur Bildung besonderer Verbalthemata ver- 
wendet wird, hat die Wurzel ja nicht bloss diese Function 
übernommen wie in Aup-jä-mi (4. Classe des Skr.), δα-ίο- 
μαι, ua-io-ucı, sondern sie hat auch dazu gedient, von 
vorhandenen Nominalstämmen neue Verba zu bilden, zu- 
nächst natürlich von solchen mit dem alten a-Suffix, also 
säda-jä-mi, Kora-jüà-mi (10. Classe des Skr.), und sodann 
blieb sie ein immer bereites Mittel, auch noch in späterer 
Zeit, von Stämmen mit andren Suffixen neue Verba zu 
bilden wie τεμα-Ἴω f. rıua-ja-uı, ἀγορα-7ο- μαι, ποι-μαν-Ἴω 
f. ποι-μαν-7ο-μαε ἃ. 8. w. Die mannigfaltigen Gestaltungen, 
welche diese sogenannten abgeleiteten Verba im Griechi- 
sehen angenommen haben, und die jetzt Curtius, Verb. I 
826 ff. vortrefflich entwickelt hat, gehören nicht hierher, 
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hier ist nur zu erwähnen, dass zwischen einem Akup-ja-mı 
und kora-jä-mi principiell gar kein Unterschied besteht, und 
doch nennen wir nur das letztere ein abgeleitetes Verbum. 
Wir müásen eben nur die verschiedenen Zeiten und die 
mannigfachen Schichten von Bildungen, welche hier auf 
einander lagern, unterscheiden, um behaupten zu dürfen, 
dass, so paradox es lauten mag, auch das primitivste Ver- 
bum mit thematischem Voeal eben so gut ein denominatives 
ist wie ein Verbum derjenigen Classe, welche wir jetzt xaz’ 
ἐξοχήν 80 nennen. Wir sind uns aber bei diesen der Ab- 
leitung deshalb mehr bewusst, weil schon das suffixale 
Element der Form mehr an einen Nominalstamm erinnert, 
weil wir bei vielen dieser Verba die entsprechenden Nominal- 
formen in selbständigem Gebrauch daneben vorkommen 
seben, und weil wenigstens im Sanskrit das deutlich aus- 
scheidbare Hülfsverbum uns den Zusammenhang noch 
leichter erkennen lässt. Insofern ist unsere Terminologie 
berechtigt, obwohl sie eigentlich ungenau ist. Dasselbe gilt 
von ihr rüeksichtlieh eines andern Punktes. Wir nennen 
jetzt und zwar nieht ohne Grund, wie Curtius, Verb. I 15 
zeigt, thematischen Vocal nur das a-Suffix, welches in 
wechselnder Gestalt im Griechischen vor den Personal- 
endungen erscheint; aber, genau genommen, müssten wir 
ebenso auch das « von &y-e-uat, ἔρ-α-μαι, πρί-α-μαε U. %, 
sowie den auslautenden Vocal des z-Suffixes nennen, welcher, 
wie wir sahen, in gleicher Function auftritt. Beiderlei Suf- 
fixe stehen vollkommen auf gleicher Linie, und darum müssen 
wir auch, wenn wir den Themavocal « mit dem Suff. «a 
identifieiren, mit G. Meyer die n-Suffixe der Nominalbil- 
dungen für identisch halten mit den z-Suffixen der verschie- 
denen Nasalelassen des indogermanischen Verbums, welche 
jener ansprechend unter einander zu vermitteln weiss. Da- 
bei ist aber doch die principielle Verschiedenheit beider 
Gebiete nie zu übersehen, weil es nie eine Zeit gab, wo 
etwa ein datk-nu oder ein /abha-na, auf welche δεέχ-νυ-μιε 
und Aeuf-dv-o zurückgehen, sowohl Nomen als Verbum 
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waren. Vielmehr wird man das Wahrscheinlichste in die 
Sätze zusammenfassen dürfen: das Verbum ist im Allge- 
meinen älter als das Nomen, und entwickelt sich da, wo 
aus derselben Verbindung der beiden Wurzelclassen Beides 
entstehen .konnte, zuerst also óAar-1- ia entw. präd. (bhar-ta) 
bhar-ti Vb. oder attrib. bhar-ta Nom., sonst aber ist das 
Nomen das prius und griff erst seinerseits in die Verbal. 
bildung ein, so dass die Reihen entstehen: St. bAara, 
bhara-ti, St. ar-nu, skr. r-no-ti, ἄρ-νυ-ται, St. par-na, 
par-na-(íai (skr. pana-te), πέρ-να-ται u. 8. w. In ihrer 
Verschmelzung mit den Personalendungen wurden dann 
diese Stämme nicht mehr als nominale gefühlt, und wir 
vermögen nur noch in dem durativen Element der ent- 
sprechenden Präsenselassen die Grundbedeutung derselben 
in den allgemeinsten Zügen zu erschliessen, ohne die spe- 
eifische Verschiedenheit der einzelnen Suffixe anders als 
lautlich erweisen zu können. 

Wendet man dies Alles auf die ersten Glieder unsrer 
asigmatischen Composita an, so sieht man, wie sehr einer- 
seits ihre Auffassung als verbale von der Erklürung Bopp's 
verschieden ist, was Zacher S. 49 gänzlich verkennt, und 
in welchem Sinne andrerseits der oben berührte Vermitt- 
lungsvorsehlag G. Meyers annehmbar ist, wonach hier 
Stimme vorliegen, die weder verbal noch nominal, oder, 
wenn man will, die Beides sind. Denn diese ersten Com- 
positionsglieder sind, soweit wir sie zurüickverfolgen können, 
immer als verbale gefühlt worden und unterscheiden sich 
von nominalen ersten Gliedern mit aller nur möglichen 
Bestimmtheit. Mag also ein φερε- 80 gut wie qogo- auf 
ein Nomen agentis bhara zurückgehen, so wäre es doch 
ebenso unrichtig φερέτπονος ein nominales Compositum zu 
nennen, als φέρω 3. Sg. φερετε φέρει ein abgeleitetes, 
denominatives Verbum. Ich habe bereits de comp. 63 f. die 
Gründe erwähnt, die uns nóthigen, jene ersten Compositions- 
glieder als verbale zu fassen, und komme hier darauf zu- 
rüek, unter Berücksichtigung der Einwendungen, welche 
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inzwischen Zacher S. 53 ff. gegen meine Ausführung er- 
hoben hat. Diese nämlich scheinen mir nicht nur nicht 
stichhaltig, sondern sie dienen sogar zur willkommenen 
Bestätigung des bereits Gesagten. 

Einmal nämlich, meine ich, stimmen viele erste Com- 
positionsglieder wenig mit der einfacher Wortbildung über- 
ein, neben parvo-ungis findet sich kein paıyos oder etwas 
Aehnliches, sondern nur φαγός, qa-etóg, φανής u. dıgl. 
Näher ausgeführt würde dies heissen: in den ersten Gliedern 
von Compositis wie ye«gé-xaxo-c, μεισγ-άγχεια, μελλέ-ποσις 
und in den mit o sehliesgenden wie ἀεισεο-γνώμων, συμ- 
βαλλο-μάχος, ἐγειρότῳφρων, μελλό-ποσις, rıllo-naywv u. 8. f. 
stellen sich die Classeneigenheiten der Prüsensbildung dar, 
welche die. entsprechenden einfachen Nominalbildungen gar 
nicht kennen. Es liegen hier Präsensstämme vor der Dehn- 
elasse (Aeezro- liesse sich allerdings mit λοεσεός vergleichen), 
der Inchoativelasse (μεσγ- vgl. Curt., Verb. I 281), wo die 
Wortbildung wenig Analogien bietet, und der I-Classe, ja 
diese letztere kann sogar gar kein Analogon aus der ein- 
fachen Wortbildung bieten, wenn sie anders nur auf die 
Wurzel ja zurückzuführen ist, weil wir sonst von einfacher 
Nominalbildung (Wz. - Suff) hier nicht reden könnten. 
Zacher verkennt das Gewicht dieses Arguments nicht, aber 
er glaubt diese Schwierigkeiten durch eine zwiefache Ein- 
wendung beseitigen zu können. Erstlich sollen die Com- 
posita mit verbalem ersten Glied viel jünger sein als 
mit verbalem zweiten, weil die letzteren allen (?) indo- 
germanischen Sprachen eigen wären, erstere. aber nur dem 
Griechischen und Arischen (?); dann hätte man in jenen 
ersten Compositionsgliedern eher einer üppigen Phantasie 
die Zügel schiessen lassen dürfen (in prioribus membris 
magis luxuriabant fingentium ingenia), bei den zweiten aber 
hätte man auch die Wortstämme wie die Endungen mög- 
liehst* den adjectivischen Formen nähern müssen. Aber 
wäre auch jene erste Behauptung wirklich richtig, so würde 
sie doch nicht beweisen, was sie beweisen soll, denn die 
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Thatsache der Uebereinstimmung. jener ersten Compositions- 
glieder mit Verbalstämmen und der Nichtübereinstimmung 
mit nominalen würde damit nicht erklärt, dass wir es hier 
mit einem Erzeugniss des Sonderlebens der griechischen 
Sprache zu thun hätten. Dies aber steht noch nicht ein- 
mal ganz fest, denn das Griechische zeigt auch sonst noch 
grade auf dem Gebiet der Zusammensetzung Erscheinungen, 
die sich nicht sogleieh mit Analogien aus den verwandten 
Sprachen zusammenbringen lassen und dennoch weit älter 
als die Lostrennung der Griechen von ihren übrigen Stammes- 
genossen sein können oder sein müssen. Dass selbst dem 
Lateinischen, welches sonst an Zusammensetzungen so 
weit hinter dem Griechischen zurtleksteht, Composita mit 
verbalem ersten Glied nicht fremd waren, zeigen Bil- 
dungen wie flex-animus, cup-edia(?). Ueberhaupt aber sieht 
man nieht ein, weshalb in der Zeit, wo die Composita ent- 
standen, nieht ebenso gut erste Glieder von Verbalstämmen 
gebildet werden konnten wie zweite. Dies sagt uns Zacher 
nieht. Aber angenommen, die verbalen ersten Glieder seien 
wirklich erst auf griechischem Boden entstanden, wie soll 
dabei aueh selbst sein zweiter Einwand bestehen? Waren 
die ersten Glieder wirklich Nominalstämme und wurden 
sie als solche gefühlt, wie kam dann die Sprache dazu, die 
verschiedensten Arten der Präsensstämme sich noch bis in 
die späteste Zeit hinein in ihnen zu gestatten (vgl. Zaeher 
S. 55 Anm.)? Ein blosses Spiel der Phantasie werden wir 
doch wohl schwerlich hier zu erkennen haben. Aber wie, 
meint Zacher, wenn nun die reinen Verbalstämme (also 
doch!) im ersten Gliede die ältesten waren und danach die 
Sprache, als sie vergessen hatte, dass hier eigentlich nomina 
agentis vorlagen, danach jene Präsensstämme zuliess ὃ 
Wohl möglich, aber man begreift nur nieht, weshalb der 
Nominalbegriff verloren gegangen sein soll und ein ver- 
baler an seine Stelle trat, wenn dieser nicht von Anfang 
an jenen ersten Gliedern innewohnte. Und warum geschah 
dies nieht. in andern Compositis? Wenn qgepos- grade so 
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als nomen agentis galt wie @ogo-, weshalb vergass die 
Spraehe nicht auch hier den nominalen Ursprung? Dies 
Alles spricht für die Richtigkeit meiner Auffassung und 
zeigt zugleich, dass ich de eomp. 141 f. ebenfalls richtig 
die germanischen Composita mit ersten verbalen Gliedern 
verglichen habe, nicht bloss die neuhochdeutschen impera- 
tivischen Eigennamen, wie Zacher meint. Jene germani- 
schen Composita sind vielmehr so alt wie unsre frühsten 
Denkmäler, und Nichts berechtigt uns, relativ junge Neu- 
bildungen darin zu erkennen. 

Der zweite Umstand, der für die Auffassung jener ersten 
Compositionsglieder als Verbalstámme spricht, ist neben der 
gleichen Behandlung des Wurzelvocals die gleiche Behand- 
lung des Stammauslauts, also φερε- gegenüber dem nomi- 
nalen gooó-, der Compositionsvocal e ist der thematische 
Vocal. Grade die Schwächung, welche das a-Suffix in der 
Verbalflexion vor den Personalendungen erlitt, war ja ein 
Grund, weshalb Curtius den Ausdruck „thematischer Vocal“ 
nicht auch auf die andern auslautenden Stammvocale aus- 
gedehnt wissen wollte, auf die er sonst eben so gut passte. 
Zacher erklärt dies damit, dass er den zweiten Gliedern 
die adjectivische Form propter declinationis munus suseipien- 
dum zuweist, den ersten aber die verbale, weil sie verbal 
. gefühlt wurden. Gewiss, das ist es, was wir wollen, des- 
halb eben sind die ersten Glieder nicht nominale.: Deshalb 
dürfen wir aber aueh bei der Beurtheilung dieser ganzen 
Classe nieht mit G. Meyer von denjenigen ausgehen, deren 
erste Glieder auf -o ausgehen. Denn während der thema- 
tische Vocal des Verbums bekanntlich nur unter dem Ein- 
fluss folgender Nasale verdumpft wird (vgl. λέγω f. Aeyo-uı, 
Curt., Verb. I 34, λέγο-μεν, ÀAéyovot == λεγο-ντι), zeigt sich 
der Compositionsvocal o der verbalen Composita von dem 
Anlaut der zweiten Glieder ganz unabhängig und ist dem- 
nach nur der Analogie der zahlreichen Composita mit nomi- 
nalem ersten Gliede zuzuschreiben, was hier noch weniger 
auffallend ist als bei den sigmatischen Bildungen. 
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Ein drittes Argument für die verbale Natur der in 
Rede stehenden ersten Compoeitionsglieder hatte ich de 
comp. 138 der Bedeutung entlehnt. Diese nämlich ist eine 
so flüssige und bewegliche, dass man hier mit der Annahme 
eines Verbalstamms viel weiter kommen kann, als mit der An- 
nahme eines Nomens, welches schon an festere Formen und 
damit an eine bestimmter modificirte Bedeutung gebunden ist. 
Davon will Zacher durchaus nichts wissen, im Gegentheil 
in determinativen Compositis wie ἑρπ-άκανϑα, μελλ-δέρην, 
Asırr-avöole, und in attributiven wie τλή-ϑυμος u. a. meint 
er die Bedeutung viel besser aus Adjectiven herleiten zu 
können und verdeutlicht dies/dann dureh Umschreibung — 
mit Participien: ἄκανϑα ἕρπουσα, εἴρην μέλλων, eine Lage, 
wo man ἄνδρας λείποντας hat, ϑυμὸν τλήμονα ἔχων. Dies 
entspricht ganz der Natur dieser Composita, in denen eben 
nur der Verbalbegriff mit dem Nominalbegriff gegeben ist, 
die Beziehung der beiden aber in der Form nicht ausge- 
drückt wird, sondern dem Zusammenhang überlassen bleibt. 
Wäre der erste Theil ein Nomen, so würde man, selbst 
unter der Voraussetzung einer ursprünglichen Rection der 
nomina ag., dennoch hier eine Freiheit der Beziehungen 
auffallend finden müssen, die nominalen Compositis nicht 
gestattet ist. Zwischen einem Partieip und einem nomen 
agentis ist immer noch ein Unterschied. 

Es bleiben uns jetzt zun&chst noch diejenigen Bildungen 
zu erwühnen übrig, die wir uns oben S. 27 unter 2) bis 
hierber aufgespart hatten. In den hierher gehörigen Com- 
positis, die ich S. 9 und 14 meiner Schrift übersichtlich zu- 
sammengestellt habe, ist eine Schwächung des auslautenden 
e des ersten Gliedes eingetreten, was hier ebenso wenig, 
oder, wenn man will, vielleicht noch weniger Schwierig- 
keiten macht, als bei den oben besprochenen nominalen 
Bildungen. Denn wenn Gust. Meyer, Stud. V 114 meint, 
das & von ἀρχι-ϑέωρος könne nicht aus dem e von ἀρχέ- 
xaxog entstanden sein, so ist dies natürlich nicht als ein 
Beweis anzusehen. Bei einzelnen dieser Composita kónnte 
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man in dem : gradezu die ursprüngliehe Gestalt der Präsens- 
erweiterungen erkennen, wie in εἰλέσπους von εἰλέω — 
δἰλιτω, εδλ-ω-με, ἐναρέσμβροτος von ἐναίρω -- Evag-ın, 
ἐναρ-ω-με, χαρι-Ἔργός von χαέρω == χαρ-ίω, χαρ-7ω-με neben 
χαρ-οπός, wo indess Zusammensetzung mit χάρε-ς möglich 
ist, cat»í-Ócgoc von σαίνω = cav-u0, σαν-Ἴω-μι. Für die 
übrigen Beispiele ist dieser Ausweg nicht möglich, sondern 
hier empfiehlt sieh die Annahme eines Uebergangs von e 
in ı als die einfachste, also in λαϑιε-κηδής, τερπι-κέραυνος, 
Πειϑι-άνασσα, ἁμαρτί-νοος, ἀρχι-ϑέωρος, ἀρχι-τέκτων u. A. 
Man wird hier ebenso wenig berechtigt sein, nach.den be- 
sonderen Gründen dieser Schwächung zu fragen, wie in 
andern Füllen, wo Niemand an dieser Erscheinung zweifelt, 
was auch oben bereits hervorgehoben wurde. In einzelnen 
Beispielen lässt sieh aber trotzdem ein Grund recht wohl 
ausfindig machen. Wenn ich a. a. O. Recht hatte, auch 
Composita wie ἀεξέτφυλλος, ἀεξί-γυιος, ἀλεξι-άρης, ἀλεξί- 
χακος u. &. hierher zu stellen, weil sie von den durch o de- 
terminirten Wurzeln ἀεξ, ἀλεξ herzuleiten sind und sich somit 
in ibrer Bildung von den nachher zu besprechenden sigma- 
tischen Compositis unterscheiden, so wird die Vermuthung 
nahe liegen, dass sie ihr i lediglich der Analogie derselben 
verdanken, vgl. ἀρηξε-, (xava)gAs£t-, ἀναξι-, δηξι-, δεωξι- 
und andre erste Compositionsglieder. Anderwärts mag der 
Dissimilationstrieb mitgewirkt. haben, dessen weitreichenden 
Einfluss Angermann, die Erscheinungen der Dissimilation, 
Meissen 1873, sorgfältig erörtert hat. Am Zuversichtlichsten 
darf man so erklären duaeri-voog neben ἁμαρτο-ετεής. 
Auszugehen ist hier mit Gust. Meyer, die nas. Präs. S. 87 
von dem Stamme ἅμαρτα, von dem einerseits das secundäre 
Präsens auapra-vw gebildet wird, während andrerseits der - 
geschwächte Stamm ἅμαρτε in ἁμαρτήσομαι vorliegt. Es 
findet also hier ein ähnliches Verhültniss Statt, wie bei 
ἀλυταίνω. vom Stamm alı-re, nur dass bei diesem Verbum 
der nasale Stamm noch in die «-Classe übergegangen ist. 
Die Schwächung zeigen ἀλεξήσομαι und das hom. ἀλετή- 
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μένος, worüber Gelbke, Stud. II 41. Wie weit man sonst 
noch mit der Annahme einer Dissimilation gehen darf, ist 
freilich schwer zu sagen. Wer z. B. mit Angermann S. 24 
in ὀλισϑαένω, ὀνένημι, ὀμιχέω u. ἃ. eine solche annimmt, 
darf dies auch in λαϑίέ-πονος, λαϑέ-φρων versuchen. 
Nöthig aber ist eine solche Annahme nicht, denn auch 
ohne dieselbe kann sich die vorgetragene Erklárung der 
fraglichen Composita anderen Deutungsversuchen gegen- 
über behaupten. Nachdem nämlich schon Weissenborn und 
Ródiger einige dieser Bildungen auf Adjeetivstämme mit 
Buff. « zurückgeführt hatten, hat G. Meyer, Stud. V 114 ff. 
dieselbe Erklärung angenommen und Zacher 8. 28 u. 52 
folgt ihm, ohne etwas Neues dafür vorbringen zu können. 
Es giebt verhältnissmässig wenig griechische Wörter, in 
denen jenes Suff. zur Bildung eines nom. agentis verwandt 
wird, und selbst wenn im Sanskrit die entsprechenden Bil- 
dungen sehr zahlreich wären, müssten wir vorsichtig sein 
mit der Uebertragung auf andre griechische Beispiele Es 
ist auch nicht im Geringsten wahrscheinlicher oder metho- 
disch richtiger in den genannten Compositis alte Adjective 
auf -ı wie doyi-, dar-, ellı-, éAi-, λαϑι-, Oldı-, Teoprı- 
u. 8. w. anzunehmen, als in ihnen Verbalstämme zu er- 
kennen und sie mit denjenigen Compositis zusammenzu- 
stellen, mit welchen sie ihrer sonstigen Bildung, ihrer Bedeu- 
tung und ihrem Gebrauch nach durchaus zusammengehören. 
Wer mag es wahrscheinlich finden, ein ἀρχι-ϑέωρος auf 
diese Weise von doyé-xoxog u. a. zu trennen? Nach dem, 
was schon oben tiber einzelne dieser vermeintlichen Ad. 
jeetiva auf -ı ausgeführt wurde, dürfen wir diese Erklärung 
wohl auf sich beruhen lassen. Hierzu kommt noch, dass 
in einem Falle, wo wir von demselben Verbum die ersten 
Compositionsglieder auf -e und auf -ı erhalten haben, wie 
eben bei jenen Compositis mit ἀρχε- und ἀρχε-, die ersteren 
Formen entschieden die älteren sind, sie finden sich bereits 
bei Homer, während die meisten Composita mit ı der 


späteren, namentlieh der alexandrinischen Zeit angehören. 
Currıus, Studien VII. 4 
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An die eben besprochenen Composita schliesst sich 
noch eine kleinere Gruppe unmittelbar an, deren erste 
Glieder auf den Diphthong a: ausgehen, und die ebenfalls 
als Verbalstämme anzusehen sind, als: ταλαέ-φρων, ταλαί- 
πῶώρος, χαλαί-πους, μαραί-πους, “4λϑαι-μένης und wohl 
auch μεαι-φόνος, über dessen auffallenden Accent wir hier 
nicht reden wollen. Die neusten Compositaforscher, deren 
Arbeiten uns seither beschäftigten, haben dieser Gruppe 
wenig Aufmerksamkeit geschenkt, vielleicht weil sie den 
Versuchen, Nominalstämme in ihren ersten Gliedern zu er- 
kennen, am Hartnäckigsten widerstehen. Die richtige Er- 
klärung hat mittlerweile Curtius, Stud. III 192 gefunden, 
indem er die ersten Glieder der genannten Composita auf 
Stämme der Verba auf -«ıw zurückführt, deren Verhältnisse 
zu andern abgeleiteten Verbis auf -aw und -αζω er neuer- 
dings wieder Verb. I 334 ff. erörtert. hat. Solche Verba 
auf -aıw lassen sich zu den wenigen hierher gehörigen 
Compositis leicht nachweisen. Für raAaıw führt Curtius 
das goth. thulaith an, χαλαίω findet sich neben χαλάω und 
χαλάζω, neben ἀλϑαίνω dürfen wir aus fut. ἀλϑήσω aor. 
ἤλθησα ein ἀλϑάω für möglich halten, uegeívw könnte in 
seinem Perf. μεμάρασμαι auf ein uegaıw, uapalw schliessen 
lassen, weil dureh solehe Nebenformen gewiss manches bis 
jetzt noch dunkle o in der griechischen Verbalflexion zu 
erklären ist. Eine directe Anlehnung an μαραένω versuchte 
ich de comp. 10 Anm. 20. Wenn der erste Theil von 
μιαι- φόνος wirklich von. dem Stamme von μεαένω kommt, 
und nieht vielmehr von einem Nominalthema, so steht hier 
derselbe Weg der Erklärung offen wie bei μαραέ-πους. 
Bei allen diesen Bildungen ist festzuhalten, dass die Sprache, 
nachdem einmal die Prototype verbaler Zusammensetzung 
geschaffen waren und als solche lebendig gefühlt wurden, 
nun noch weiter ging und selbst von abgeleiteten Verbis 
den vermeintlichen Stamm, d. ἢ. das für Auge und Ohr in 
der Präsensbildung bleibende (also hier «ταλαι-, χαλαι- 
u. 8. w.) zur Composition verwandte, An eine Analyse im 
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heutigen sprachwissenschaftlichen Sinn und ein ausgeprägtes 
Bewusstsein von diesen Stämmen ist in diesen Compositis 
80 wenig mehr zu denken wie in den entsprechenden deut- 
schen Bildungen. Aber in dieser Weise aufgefasst, verliert 
auch in diesen Compositis die Annahme von Verbalstämmen 
alles Auffallende, was sie für Manche zu haben scheint. 
Weit schwieriger als alle seither betrachteten asigma- 
tischen Composita'sind die sigmatischen, über welche auch 
die neusten Forscher trotz eifriger Bemühung zu einer Eini- 
gung nicht haben gelangen können. Ich habe de comp. 
p. 43—103 alle bis damals vorliegenden Erklärungsver- 
suche kritisch besprochen, ehe ich meinen eignen ent- 
wickelte. Dieser negative Theil meiner Arbeit hat noch 
verhüttnissmüssig die meiste Zustimmung gefunden, selbst 
bei denjenigen, die meine Auffassung am Lebhaftesten be- 
stritten, bei Ródiger, Sehónberg, Meyer und Zacher. Eine 
neue Erklärung ist seitdem nur von Schönberg versucht 
worden, deren Unhaltbarkeit ich KZ. XIX 79 ff. erwiesen 
zu haben glaube. Es handelt sich hier zunächst um die 
sehr zahlreichen Composita, die ich de comp. 25 ff., 33 ff. 
gesammelt habe, als degaí-zovc, βρισ-άρματος, ἔρασι- 
πλόκαμος, ἐρυσ-άρματος, λησί-μβροτος, ταλασί-φρων vavv- 
σί-πτερος, φελησί-μολττος U. 8. W., in deren ersten Gliedern 
man bald nomina actionis, bald nomina agentis, bald Parti- 
eipialstämme, bald as-Stämme, bald Flexionsformen, bald 
Verbalstämme erkennen will. Keine dieser sechs Er- 
klärungen scheint zur Zeit ohne Anhänger zu sein: nomina 
actionis mit Suff. &, gr. -oı nimmt Pott an, wie aus brief- 
lieben Mittheilungen und einzelnen Stellen seiner neuen. 
etym. Forsehungen hervorgeht, für nomina agentis mit dem 
gleichen Suffix erklärten sich nach Leo Meyer und Ródiger 
Gust. Meyer, Schaper, Zacher und Joh. Schmidt, die Parti- 
eipialstámme will sich Benfey?) nicht nehmen lassen, auch 


6) Ihm verdanke ich die Belehrung, dass die Erklärung dieser Com- 
posita aus Participialstämmen zuerst von ihm und nicht, wie ich mit 
4* 
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Heesdegen nimmt sie an, ohne jedoch meine Kritik dieser 
Erklärung zu kennen, für die as-Stämme in den genannten 
Compositis hat sich, so viel mir bekannt ist, ausser Schön- 
berg nachträglich kein Liebhaber mehr gefunden, aber die 
Flexionsformen, und zwar die 2. Pers. Sg. Ind. vertheidigt 
Weissenborn in dem erwähnten Programm, Pott zieht 
gelegentlich die 3 Sg. vor und Bergk, Griech. Ltgesch. 
I 74 Anm. 63, 101 A. 134, 113 A. 166 scheint sich be- 
sonders gern bei dieser zu beruhigen”). Meine eigne Er- 

klärung, wonach die ersten Glieder der fraglichen Com- 
posita dem schwachen Aorist ähnliche Verbalstämme sind, 
hat, ausser bei Schleicher®), nur noch bei G. Curtius Zu- 
stimmung gefunden, von dem sie bekanntlich ausgegangen 
ist. Diese Zersplitterung der 'Meinungen nach so vielem 
Hin- und Herreden scheint recht trostlos und wohl geeignet, 


Justi irrthümlich annahm, von Rosen aufgestellt wurde. Vgl. Benfey, 
gott. Nachr. 1868 Κα. 59 f. 

7) Nachdem, wie es scheint, alle Möglichkeiten der Erklärung er- 
schöpft waren, blieb nur noch der Versuch übrig, unter Verzicht auf 
eine einheitliche Auffassung dieser Composita für die einzelnen Gruppen 
aus den bisherigen Deutungen diejenigen auszuwählen, welche lautlich 
die geringsten Schwierigkeiten machten. Zu diesem, so zu sagen, eklek- 
tischen Verfahren hat sich Gust. Meyer entschlossen, und es folgt ihm 
darin Zacher. Beide erkennen, wie oben bemerkt, in den ersten Com- 
positionsgliedern auf -o« Nomina ag. auf -ti, gr. -σι. Aber solche Nom. 
ag. auf -σι sind im Griech. sehr selten und ihr Vorhandensein wird 
durch einige wenige Sanskritcomposita wie däfi-vara, ràati-shak', viti- 
hotra, ranti-deva u. a., deren Erklärung nicht immer gleich sicher ist, 
noch weniger bewiesen wie die schwachen Participialformen auch nach 
Meyer’s Ansicht durch die viel zahlreicheren Composita wie bharád- 
vaja, k'hajád-vira, tarád-vesha, dravdd-pani, rugad-urmi u. a. Die 
Gegenüberstellung erster und zweiter Compositionsglieder, deren er sich 
sonst als Beweismittel bedient, würde hier zu einem für seinen Er- 
klárungsversuch wenig günstigen Resultat führen. Auf Meyer's und 
Zacher’s Zustimmung zu den Erklärungsversuchen andrer Gruppen 
kommen wir noch zurück. ] 

5) In einem Briefe vom 11. Jan. 1868 erklárt sich Schleicher mit 
jener Erklärung „in der Hauptsache einverstanden“, wenigstens wisse 
er nichts Besseres. 
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den der neueren Grammatik gemachten Vorwurf mangeln- 
der Uebereinstimmung zu verstärken, welchen Curtius, Ber. 
d. sächs. Ges. d. Wiss. 1870 S. 1f. zu mildern sucht. In- 
dessen dürfen wir uns durch solche Differenzen nicht ent- 
muthigen lassen, sondern müssen immer von Neuem ver. 
suehen, vorwürts zu gelangen. Dies aber kann mit Aus- 
sicht auf Erfolg nur dadurch geschehen, dass wir die 
Einwendungen der Gegner einer gewissenbaften und ein- 
gehenden Prüfung unterziehen. Da ich nun bereits an 
andern Orten das Beste vorgebracht habe, was ich gegen 
die von meiner eignen Erklärung abweichenden Deutungs- 
versuche zu sagen weiss, so beschrünke ich mich hier nur 
darauf dasjenige zu erörtern, was neuerdings gegen die Ab- 
leitung jener sigmatischen Composita von Verbalstämmen 
gesagt worden ist. Irre ich nicht, so lassen sich die er- 
hobenen Einwendungen etwa so formuliren: 1) Mit der 
Annahme eines Compositionsvocals, so meinte Rödiger in 
seiner Recension meiner Schrift KZ. XVIII 69 stehe und 
falle meine Erklärung, Schönberg urtheilte ebenso. Allein 
wir haben bereits gesehen, wie wenig dieser Einwurf bei 
den asigmatischen Compositis zutrifft. Wenn aber bei diesen 
der Ausgang der ersten Glieder auf e und v, auf α und o 
sich unschwer erklären lässt, so werden wir den Vocal, der 
in der Mitte sigmatischer -Composita nach dem o erscheint, 
überwiegend ı, selten o, vereinzelt e, eben auch als thema- 
tischen Vocal dem schwachen Aoriststamm zuweisen dürfen. 
Diese Consequenz ist so nahe liegend und einfach, dass sie 
einer weiteren Begründung nicht bedarf. Ebenso leicht er- 
ledigt sich 

2) der Einwand Zachers, dass der schwache Aorist 
fast immer den thematischen Vocal « zeige, welcher dem- 
nach auch in den ersten Gliedern der fraglichen Compesita 
hervortreten müsste. Dieses Bedenken bedeutet genau 
ebenso Viel, wie wenn z. B. Westphal, meth. Gram. d. gr. 
Spr. I 2, 78 gegen die seit Bopp herrschende Theorie der 
Personalendungen einwirft, es fände sich nirgends ein ma 
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mehr am Sehluss der 1. Sg. erhalten, also sei auch die 
Schwächung von μὲ aus μα nicht erwiesen, folglich nur das 
auch secundäre 7 charakteristisch, das ı aber gehöre dem 
Prásenscharakter. Wie wenig aber solche Argumente ge- 
eignet sind, die seitherige Auffassung zu erschüttern, zeigt 
die treffende Polemik von Curtius, Verb. I 19 ff. Aehn- 
liche Bedenken liessen sich noch gegen andere Annahmen 
erheben, welche wir seither mit Zuversicht glaubten machen 
zu dürfen. "Für den Auslaut unsrer ersten Compositions- 
glieder aber ist der lautliche Zusammenhang der Formen 
durch die erhaltenen Beispiele selbst geboten: zu der zu- 
nächst zu erwartenden Schwächung des -σὰ in -ce zeigen 
sich noch Ansätze in den drei alten Compositis «xepoe- 
κόμης, περσέ-πολις, Περσε-φόνεια f. Deoos-poveır, bei 
welchen man der naheliegendsten Deutung bald durch An- 
nahme sonst nicht erwiesener Wurzeldeterminative zu ent- 
gehen sucht (Schönberg-Meyer), bald eine. seltsame Ver- 
mischung zweier Bildungsweisen statuirt (Zacher), wonach 
der Dental der Wurzeln xeor und περϑ — Περσε-φόνεια 
muss sich mit einem non liquet begnügen — auch vor & 
statt vor u (Gf. axegoı-xoung) in σ übergegangen sei. Andrer- 
seits konnte auch das -o« sich in den Beispielen wie λειψό- 
ϑοιξ, δεψο-κίνδυνος, στρεψο-δικέω in co verdumpfen, wobei 
die Analogie der nominalen Zusammensetzung mitgewirkt 
haben mag. Die grosse Masse aber der sigmatischen Com- 
posita schwächte den Auslaut der ersten Glieder zu o:- ab, 
was ich theils mit Ródiger aus einer gewissen Wahlver- 
wandtschaft zwischen o und ;, theils aus der Analogie der 
abstracten Substantiva mit Suff. oı- erklärte, die neben den 
ersten Compositionsgliedern herlaufen. Die Uebersicht de 
. comp. 33 ff. lässt dies auf den ersten Blick erkennen. Es hätte 
vielleicht hinzugefügt werden sollen, dass überhaupt hier 
das Streben, den ersten Compositionstheil zu erleichtern, 
sich hier eher als bei den Nominalstämmen Geltung ver- 
schaffen konnte. Dem ersten dieser Gesichtspunkte setzt 
Zacher ein non credo entgegen, die Analogie der Abstracta 
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«σι will er dagegen aus Gründen nicht gelten lassen, näm- 
lich erstens, weil diese Substantiva grade in der Composi- 
tion so selten vorkommen, deinde, quod illa substantiva 
prioribus compositorum membris hae ipsa i vocali maxime 
ἀνάλογα sunt, itaque haee vocalis non poterat illorum ana- 
logia effici. Aber jene ersten, Compositionsglieder konnten 
sich doch wohl nach den selbstständig neben ihnen vor- 
kommenden Verbalnominibus richten, die mit ihnen ja bis 
auf den auslautenden Vocal Buchstabe für Buchstabe 
identisch waren, der zweite Einwand Zacher's aber, den 
ich mit seinen eignen Worten wiedergeben musste, ist mir 
entweder unverständlich geblieben, oder er ist ein Cirkel- 
schluss, der gar. nichts beweisen kann. 

3. „Die Hälfte der in der Composition auftretenden Verba, 
sagt Weissenborn, müsste früher ganz andere Aoriste I ge- 
bildet haben, sie müssten alle -σα angefügt haben.“ Wer 
auch nur einen flüchtigen Blick in meine Sehrift S. 30 f. 
wirft und die verháltnissmássig wenigen so gebildeten Com- 
posita mit der Masse derjenigen vergleicht, welche vorher 
und nachher aufgezählt sind, wird Weissenborn’s Behaup- 
tung schwer begreifen. Es handelt sich hier nämlich um 
Composita wie ἀεσί-φρων, ἀλφεσί-βοιος, ἑλκεσέ-πεπλος, 
ταμεσέ-χρως, φαεσί-μβροτος u. &., und es leuchtet ein, dass 
nicht mehr und nieht weniger schwache Aoriste anders ge- 
lautet haben müssten, als entweder nomina agentis oder no- 
mina actionis mit Suff. ti anders gelautet haben müssten, als 
sie wirklieh lauten. Besser drückt sich Zacher aus, wenn er 
darauf hinweist, dass im Griechischen das -σὰ des schwachen 
Aorists niemals vermittelst eines e an consonantische Stämme 
antrete, und der einzige Aorist, wo dies der Fall zu sein 
scheine, ὥλεσα von dem erweiterten Stamm ὁλε herkommen 
könne. Die Möglichkeit dieser Erklärung von ὥλεσα lässt 
sich natürlich nicht in Abrede stellen, aber auch ohne dies 
bleibt die Analogie der Plusquamperfectformen wie ére- 
Innc-ea, ἐτεϑήπεδσαν bestehen, und jedenfalls die Analogie 
der sogenannten dritten Aoristbildung (nach Bopp) des 
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Sanskrit also: d-ved-isham, dcok-isham, ávás-isham u. a. Der 
„Bindevocal“, von dem hier Bopp spricht, wird schwerlich 
anders denn als der Wurzel as zugehörig zu fassen sein, 
denn dass diese hier an thematische Stämme angetreten sei, 
lässt sich nicht sogleich erweisen und versperrt also den Aus- 
weg a-vedi-sham, acaki-sham wie ἐτεϑήπε-σφαν (doch s. u.). 
Wir machen also nur von dem oft wiederholten Satz Gebrauch, 
dass in der Composition häufig alterthümliche Bildungen 
' erhalten seien, wenn wir raueoi-xows, ἑλκεσί-πετπελος ἃ, 
dgl, mit jenen Aoriststämmen des Skr. vergleichen. Jeden- 
falls ist kein Grund vorhanden, sie von den übrigen sigma- 
tischen Compositis zu trennen, und in ihnen etwa ein Suffix 
-asi zu erkennen, wie Schönberg, Meyer und Zacher wollen. 
Letzterer scheint seiner Sache überdies nicht sicher zu sein, 
denn während er S. 38 meiner Erklärung von Πρωτεσί- 
cos zustimmt und dann weiter πηγεσί-μαλλος, Τελεσις- 
κράτης, τελεσσίφρων ausdrücklich auf Verbalstämme zurlck- 
führt, während er S. 44 bei Compositis wie ἐγχεσέ-μαργος, 
ἐντεσί-δργος, τειχεσι-πλῆτα, ὀρδσέ-ττροφος u. ἃ. sich gegen 
- Buff. -ec. verwahrt und die Sanskritbeispiele als altius re- 
petita bezeichnet, hindert ihn dies Alles nicht, sich S. 59 
in Bezug auf die hier behandelten Composita mit Schónberg- 
Meyer einverstanden zu erklären und eine ältere Suffixform 
-αδὲ dennoch anzuerkennen. 

4) Sehwieriger zu beseitigen als alle seither besproche- 
nen Bedenken scheint endlich ein viertes, welches nament- 
lich Weissenborn und Schönberg geáussert haben. Letzerer 
S. 49 f. bemerkt gegen meine Ausführung de comp. 110 f., 
es erscheine im schwachen Aorist nicht sowohl die Wurzel 
mit der Wurzel as verbunden, als vielmehr ein Stamm mit 
einer Conjugationsform des Hülfsverbums „sein“. Dies 
stimmt durchaus zu der ansprechenden Erklärung, welche 
Curtius, zur Chronol.? 8. 55 ff. von den zusammengesetz- 
ten Verbalformen gegeben hat. Gleichwohl ist dieser 
Einwand gegen die Bildung der sigmatischen Composita 
nur für denjenigen beweisend, der von den fertigen. Aorist- 
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formen ausgeht und nieht vielmehr die Genesis derselben 
einerseits und die jener Composita andrerseits erwägt. 
Lange Zeit, so dürfen wir mit Curtius annehmen, muss 
verflossen gewesen sein, ehe das Verbum us-mi von seiner 
ursprünglich sinnlichen Bedeutung bis zu der eines copula- 
tiven Verbums erblasste, lange Zeit, ehe es zur Zusammen- 
setzung mit dem unflectirten Verbalnomen geschickt wurde. 
Dann aber gewann aueh dieses Hülfsverbum ,eine grosse 
Ausdehnung, eine viel weitere als man seither anzunehmen 
geneigt war. Vor Allem springt ein zwiefacher Unterschied 
zwischen dieser und der ebenfalls als Hülfsverbum ver- 
wandten Wurzel ja (8. o. S. 41) in die Augen. Diese dient 
zunächst zur Bildung des Prüsensstamms und in andrer 
Funetion zur Bildung des Optativs, jene dient vorzugsweise 
zum Ausdruck des sogenannten schwachen Aorists; jene 
schon selbst vocalisch auslautend duldet keinen Thema- 
vocal hinter sich, diese erscheint dagegen durchweg mit 
einem solchen. Den Umstand, dass die Wz. as, anstatt zur 
durativen Präsensbildung vielmehr zur Bildung des Aorist- 
stamms und grade zu diesem verwandt Werde, fand schon ἢ 
Curtius „auf den ersten Blick befremdlich“. Es ist dem- 
nach schon an sich wahrscheinlich, dass diese Umschreibung 
auch bei anderen Tempusstämmen stattfand. Nur Ansätze 
davon lassen sich noch im Perfect nachweisen, und mit 
Recht hat man so das vereinzelte γεγράψαται tab. Her. I 121 
und den merkwürdigen Conjunctiv μεμεσϑώσωνται ib. 103 
. gedeutet. Sollte nun nicht aueh der Prüsensstamm meist 
mit diesem Hülfsverbum flectirt worden sein, ähnlich wie 
mit der Wz. ja? Diese Frage muss, dächten wir, bejahend 
beantwortet werden. Aus dem Sanskrit möchten wir die 
Desiderativbildungen hierher ziehen, in welchen ein redupli- 
eirtes Wurzelnomen mit dem Hülfsverbum (a)sä-mi verbunden 
erscheint wie Kikit-sa-t, tutut-sa-ti und mit Schwächung 
des vocalischen Anlauts äsish-isha-te, undid-isha-ti u. 8. w. 
Man hat diese Verba seither nach Pott, etym. Forsch. IT? 
66 ff. auf determinirte Wurzeln zurückgeführt und sie so- 
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mit in die frühste Periode der primären Verbalbildung ver- 
" setzt. Aber wie sollten sich solche determinirte Wurzeln 
nur in den Desiderativbildungen erhalten haben, welche 
doch ungleich viel seltener als andre Präsensstämme vor- 
kommen, in denen sich keine Spur von Determinativen 
findet? Es ist gewiss weit einfacher, die Desiderative in die 
Auxiliarschicht einzuschieben, wodurch jenes Bedenken be- 
seitigt wird und dieselben ihre richtige Stellung in dem Verbal- 
system erhalten. Aus dem Griechischen dürfen wir ausser den 
Desiderativis noch eine Form hierher ziehen, deren Bildung 
alsdann so klar wie möglich vorliegt, das dorische ἔσαμε für 
FıÖ-00-uı, worüber Curtius, Stud. I 2, 239 ff. ausführlich ge- 
handelt hat. Da diese Form, wie dort mit Grund hervorgehoben 
wird, nichts Perfectisches an sich trägt, bei dem griechischen 
Perfect aber die Reduplication nie ganz spurlos verschwindet, 
80 werden wir wohl berechtigt sein, in diesem Zusammen- 
hang, und demnach unter völlig anderm Gesichtspunkt, wie 
Buttmann, sie als Präsens®) zu betrachten. Vielleicht aber 
dürfen wir noeh einen Schritt weiter gehen und behaupten, 
dass auch die Neßenmodi des sog. schwachen Aorists nieht 
zu einem Indicativ mit Vergangenheitsbedeutung gehören, 
sondern zu einer im Indieativ durch andere Bildungen ver- 
drängten und überwucherten Prüsensbildung mit besonderer 
Bedeutung. Dies lässt sich durch eine andre Betrachtung 
wahrscheinlich machen. 

Wenn wir uns in die primüre Verbalperiode versetzen 
und mit Curtius in dieselbe auch die Entstehung des Aug-. 
ments verlegen, so ist klar, dass zunächst von jedem ein- 


?) Auch die gewöhnlichen Pluralformen ἔσμεν, ἴστε, ἴσασε haben 
„nichts Perfectisches* und würden also besser sich zu einem Präsens 
stellen, dessen Bedeutung keine Schwierigkeit machen würde. Die Wz. 
^id bedeutet schon das erkennende Sehen, vgl. Curtius, Grdz.* 99. Wo 
wir nämlich sonst Formen eines themavocallosen Perfects finden, da 
zeigen diese wenigstens, da ihnen das eine Merkmal des Perfectstammes, 
das « abgeht, doch das andere, die Reduplication also yéya-utr, τέτλα- 
μεν, τέτλατε, δεΐδι-μεν, ἄνωχϑι, κέχραχϑι, τέτλαϑι U. 8. W. 


— 
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fachen Präsensstamm ein Präteritum gebildet werden konnte, 
also zu dä-mi ein d-dü-m, zu dhä-mi ein d-dhä-m. Diese 
Präterita sind am sich ganz indifferent, sie rücken einfach die 
Handlung des Präsens in die Vergangenheit. Neben jenen 
einfachen Präsensstämmen gab es nun aber frühzeitig auch er- 
weiterte, theils durch Reduplication, theils durch Vocalstei- 
gerung, von denen ihrerseits wieder Präterita gebildet wurden, 
also zu einem da-dämi ein a-dadä-m, und in der Periode der 
Themenbildung zu laipä-mi ein d-laipa-m. Diese verschiedenen 
Präterita stehen genau in demselben Verhältniss zu einander 
wie die entsprechenden Präsentia. Die verstärkten Formen 
drücken, wenn wir es kurz bezeichnen wollen, die durative, 
die einfachen die momentane Handlung aus. Für die Gegen- 
wart aber liegt diese Begriffsdifferenz weit weniger nah als 
für die Vergangenheit, wó in der Folge die dauernde Hand- 
lung von der eintretenden häufig zu scheiden war, weil in 
der Erzählung so oft zwei Handlungen in Beziehung zu 
einander gesetzt wurden. Für die Gegenwart hatte ent- 
schieden der breitere Ausdruck der dauernden Handlung 
mehr Bedeutung, weshalb die kürzern Präsensbildungen gegen 
die erweiterten in den Hintergrund traten und, wo sie sich 
behaupteten (vgl. die sogenannte unerweiterte Classe der 
Präsensstämme), meist solchen Verbis angehörten, die an 
sich schon eine dauerpde Handlung ausdrückten. Wo nun 
von ein und demselben Verbum zwei Präterita vorhanden 
waren, nahmen sie natürlich je nach der Beschaffenheit 
ihrer Stämme verschiedene Functionen an, und jetzt erst 
entstand der Unterschied zwischen Aorist und Imperfect. 
Die Verkennung dieser Verhältnisse hat zu manchem Irr- 
thum Veranlassung gegeben. Während man z. B. noch 
jetzt in den Schulgrammatiken ἔφη-» als Imperf. zu φημέ 
aufführt, muss doch jeder Schüler sehen, dass es sich in 
seiner Form und im Gebrauch von Aoristen wie E-dw-r, 
£-95-» gar nicht unterscheidet. Die Wahrheit aber ist die, 
dass bei jenem Verb. ein etwa durch Reduplication er- 
weitertes Präsens nicht besteht, mithin jenes indifferente 


ri 
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Prüteritum neben einem vom erweiterten Stamm gebildeten 
nicht als Aorist bezeichet werden konnte. Der häufigere 
Fall war natürlich das Gegentheil: die kürzeren Präsens- 
formen wichen den verstärkten, jedoch nur im Indicativ. 
Denn. die Modi und die zugehórigen Nominalbildungen 
(Inf. und Part.) entwickelten ihren Gebraueh wenigstens im 
Griechischen so, dass sie keine Beziehung zur Gegenwart 
zu haben brauchten, sondern auch für die Vergangenheit 
die hier wünschenswerthe Unterscheidung von der dauern- 
den Handlung darboten, und es begreift sich so die in den 
Schulgrammatiken z. B. Krüger, att. Synt. $ 53, 6, 4 auf- 


gestellte Regel, die Nebenmodi des Aorist stünden ,zeit- 


und dauerlos^. Aber die vom unerweiterten, reinen Stamm 
gebildeten Conjunetive, Optative, Imperative, Infinitive und 
Partieipien stellte man jetzt natürlich zu dem kürzesten 
Prüteritum, als ob der Aorist gróssere Ansprüche auf die 
Modi und zugehörige Nominalformen hätte als das Imperfect. 
Daran gewóhnte man sieh dann so sehr, dass jeder starke 
Aorist seine Modi, seinen Infinitiv und seine Participia haben 
musste. Eine einfache Gleichung ergiebt aber das richtige 
Verhältniss: &Aevat : ἄλταε 1. Sg. aluaı (nicht zu Aor. 
ἄλτο) = ἅλληται : ἅλλεται 1. Sg. ἀλ-Ἴομαι, und ebenso in 
der themavoealischen Conjugation: λέπωμεν : λίπομεν 1. Sg. 
λιπω = λείπωμεν : λείπομεν 1. Sg. λείπω und nicht etwa 
dort zu £-Auro» und hier zu ἔλειπον, welches Letztere zu 
behaupten Niemanden auch nur einfüll. Es sind also 
die Modi des starken Aor. ursprüngliche Formen 
kürzerer Präsensstämme, und es zeigt sich auch hier 
wieder, dass sich die griechischen Tempusstämme, wie 
Curtius, Verb. I 198 treffend bemerkt, in der freisten Weise 
zur Gesammtheit eines Verbalsystems vereinigen.. Auch die 
primären Endungen des Conjunctivs und Optativs — über 
den letzteren vgl. in dieser Beziehung Curtius a. a. O. 41 f. — 
zeigen in Uebereinstimmung mit dem, was derselbe Gelehrte, 


‚zur Chronol? 49 ff. über die Entstehung der Modi ermittelt 


hat, dass diese von Haus aus mit der Vergangenheit gar 


die neusten Forschungen auf dem Gebiet der griech. Composita. 61 


Nichts zu thun haben, sondern dass sie sich neben dem 
Indicativ ihrer zugehörigen Präsensstämme auf der einen 
Seite ebenso entwickeln wie die Präterita auf der andern. 
Dennoch sind sie bis jetzt noch nie entschieden vom Aorist 
getrennt worden. Dies gilt auch von den entsprechenden 
Nominalbildungen: dıdo-vr-s, διδό-μενος : δέδωμι Prät. 
ἐ-δίδω-ν — δο-ντ-ς, δό-μενος : δω-μιε Prät. E-dw-v. 

Wendet man dies auf die schwachen- Aoriste an, so ist 
der Schluss von selbst gegeben, dass auch der Conjunctiv, 
Optativ, Imperativ desselben wie λύσω, λύσαι-μι, λῦσο-ν 
Nichts mit dem Präteritum zu thun haben, folglich präsen- 
tische Bildungen sind, zu denen ein Indicativ nicht mehr 
vorhanden ist. Wein aber Curtius, Temp. und Mod. 288 
den Grund für die Bildung dieses Tempus tiberhaupt richtig 
in der lautlichen Nothwendigkeit gefunden hat, für gewisse 
Verba das aoristische Präteritum durch Zusammensetzung 
zu bilden, wenn er ferner, zur Chronol? 58 den Grund 
dieser aoristischen Bedeutung in einer besonderen Auf- 
fassung des Seins erkannt hat im Gegensatz zum Werden, 
80 ist leicht einzusehen, dass auch hier für die Gegenwart 
das Bedürfmiss einer Unterscheidung zwischen dauernder 
und momentaner Handlung ebenso wegfiel, wie es sich vor- 
hin bei Verdrängung der kürzeren Präsensformen durch ver- 
stärkte zeigte. Natürlich haben auch Infinitive und Participia 
λῦσα-ε, λύσα-σϑαι, λυσα-ντ-ς, λυσά-μενος Nichts, was mit 
dem Práteritum zusammenhienge. Wenn also Weissenborn 
noch daran zweifelt, dass Avoc tiberhaupt keine Zeit be- 
zeichnet (er meint die Zeitstufe) und dass dieses erst dureh 
das vortretende Augment bezeichnet werde, so hat er sieh 
diese Verhältnisse nicht klar gemacht. 

Wenn aber auch nicht die Zeitstufe in dem schwachen 
Aoriststamme ausgedrückt ist, so ist es doch wenigstens die 
Zeitart, wie wir sahen. Aber noch mehr: die Bedeutung 
dieser schwachen Aoriste ist vielfach im Gegensatz zu den 
starken eine active, causative, und grade nach dieser Rich- 
tung sind sie auch für die Composita besonders verwendbar, 
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welche ja in überwiegender Menge tatpurusha sind und zu- 
weilen auch eausative Bedeutung aufweisen, z. B. Σεησί- 
χορος, der den Chor aufstellt, vgl. mit ἔστῃσα ich machte 
Stehen und ἔστην ieh stand. Es ist im Deutschen nur des- 
balb schwer, sich die specielle Bedeutung eines Stammes 
wie Avca klar vorzustellen, weil wir kein Verbalsubstantiv 
von „sein“ haben. Während wir uns den Unterschied von 
bhar-ta „tragen er“, und dharo-ta „Träger er“ so leidlich 
verständlich machen können, sind wir nicht im Stande, ein 
dik-sa von dik-sha-mi, d-dik-sha-m uns τὰ verdeutlichen, 
höchstens mit einem Particip können wir uns umschreibend 
helfen. Aber wie dem auch 'sei, jedenfalls können wir 
uns den Stamm -Avca ebenso gut wie in der einfachen Wort- 
bildung Adoca-ı, Avoa-vr-s, Avoa-uevog auch in der Zu- 
sammensetzung denken, zumal da sich auch sonst zahlreiche 
Spuren davon finden. Wiewobl ich de comp. 112 ff. auf 
diesen unverkennbaren Parallelismus asigmatischer und sig- 
matischer Stämme in zahlreichen Eigennamen hingewiesen 
habe als 4uew-iag, Φειδ-ίας neben ᾿“μεεψ-ίας, Βλεψ- 
iag, JAogx-su-s, Ἐπειγ-εύ-ς neben Axeo-euc, Θησ-εύς, 
Acaun-wv, Mein-wv neben Boío-o», Ἰάσ-ων ἃ. 8. w., wie- 
wohl auch Curtius, Erl? 148 λεέψ-ανο-ν einem δρέπ- 
ανο-ν, navo-win’einem τερπ- ὠλη gegenüber stellt, so hat 
man dies bisher doch übersehen und kaum einen ernstlichen 
Versuch gemacht, diese Erscheinung anders zu erklären. 
Nur schüchterne Andeutungen über diese merkwürdigen 
Bildungen ‚finden sich und zeigen, wie wenig jeder andre 
Erklärungsversuch als der gegebene befriedigt. Gust. Meyer, 
über d. mit Nas. geb. Prüsensst. S. 76 nennt λεέψ-ανον 
„eine sehr merkwürdige Bildung vom Aoriststamme (sic!), 
gewiss eng zusammenzustellen mit den auch noch nicht hin- 
. lánglieh aufgeklärten Zusammensetzungen mit Asıo-“, hin- 
sichtlich deren er auf seine Auseinandersetzung Stud. V 114 
verweist. Dort wird aber für die ersten Glieder von do&o- 
copo, λειψό-τριχ, μιξο-βάρβαρο, ῥιψο-κίνδυνο, 08100- 
zevyıd, σερεψό-δικο (vgl. de comp. p. 56) eine Vermischung 
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der Suffixe σὲ und zo angenommen, ohne dass der Verf. 
diese Vermuthung durch irgend Etwas zu stützen weiss, und 
schwerlich wird dieser gezwungene Ausweg Jemand über- 
zeugen. Auch Schönberg’s Ansicht, dass in jenen Compositis 
co aus cc entstanden sei, hat ihre Bedenken und tritt jeden- 
falls zurück gegen unsre Annahme, dass co nach Analogie 
der nominalen Composita aus ursprünglichem σὰ hervor- 
ging. In anderen einfachen Wörtern, in welchen sich sig- 
matische neben asigmatischen Stämmen zeigen, scheint 
G. Meyer determinirte Wurzeln annehmen zu wollen, so in 
ϑύσ-ανο-ν, Ow-avo-v, ebenso wie in den ersten Gliedern 
óggó-Àozo, ὀρσο-τριαίνη, 0000-von. Auch diese Ver- 
muthung scheint uns nicht wahrscheinlich, ganz abgesehen 
davon, dass sie sich nur auf verbültnissmüssig wenige Bil- 
dungen erstrecken kónnte und die übrigen unerklürt liesse. 

So muss es denn bei allen den zuletzt besprochenen 
Compositis bei der Ansicht bleiben, wonach wir in deren 
ersten Gliedern Verbalstämme, theils dem Präsens, theils 
dem Aorist ähnliche, zu erkennen haben, und es bedarf 
keines besonderen Nachweises, wie sehr diese Erklärung 
auch mit einer modifieirten Auffassung des sogenannten 
Compositionsvocals im Einklang steht. Ein Rückblick auf 
die einzelnen Gruppen der hier zusammengefassten Bildungen 
mag noch zur Verdeutlichung dienen. 

1) Asigmatische Composita. 

a) Das erste Glied endigt consonantisch, wenn das 
zweite vocalisch anlautet in αἴϑ-ωψ, ày-éyyvog, κέλλ-ουρος, 
μελτε-τήνωρ, λαϑ-ήβης, λυτ-αυγής, μισγ-αάγκεια ἃ. 8. W. . 

b) Das erste Glied endigt auf & in ἑλχε-τρέβων, ἐχέ- 
qu», ueve-Oniog, pegé-xagztog, δαχέτϑυμος U. 8. ἡ. ' 

6) Das erste Glied endigt auf & in εδἰλέσπους, vegzt- 
xégavvog, ἐναρέ-μβροτος, λαϑι-κηδῆς u. a. 

d) Das erste Glied endigt auf -o«. in ταλαέ-πωρος, 
ταλαί-φρων, τλαι-παϑής, μαραί-πους, χαλαί-πους. 

e) Das erste Glied endigt auf -α: ταλα-πείριος, ταλα- 
"evang. | 
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f) Das erste Glied endigt auf -o in ἐϑελό-δουλος, 
ἁμαρτο-ξπής, λιπό-γαμος, φιλό-λογος, Πυϑό-δημος u. ἃ. 

Danach ist der thematisehe Vocal (Gruppe a) vor voea- 
lischem Anlaut des zweiten Glieds weggefallen oder er war 
in einigen Gebilden ältester Prägung überhaupt nieht vor- 
handen (s. o. S. 38). Gewöhnlich erscheint er als e wie im 
Verbum (Gr. b), einigemal ist er zu « geschwächt, wie bei 
einigen nominalen Gliedern (Gr. e), oder nach deren Ana- 
logie in o verdumpft (Gr. ἢ. Nur bei einem Verbum ist 
der alte Themavocal a erhalten (Gr. e), identisch mit dem 
a der Verba ἄγα-μαι, ἔρα-μαι, πρέα-μαι u. 8., worüber 
Curt, Verb. I 171 ff. In andern Bildungen zeigt sieh 
(Gr. d) ein Verbum auf «ww, Curt. a. O. 335. 

2) Sigmatische Composita. 

a) Das erste Glied endigt eonsonantisch in βριστ-άρματος, 
ἐρυσ-άρματος, κλέψ-υδρα, δαψ-ῳδός, τρυσ-ἄνωρ U. a. 

b) Das erste Glied endigt auf -σε in ἀερσί-πους, àx&oot- 
κόμης, βλαψί-φρων, διαδρασι-πολῖται, ἐρυσί-πτολις, κλεψί- 
γοος, λησί-μβροτος, τανυσί-πτερος, ταλασέτφρων U. 8. W. 

c) Das erste Glied endigt auf -εσὲ in ἀεσί-φρων, 
ἀλφεσί-βοιος, ἑλκεσί-πεεπλος, ϑελγεσέ-μυϑος, ὀλεσί-καρπος, 
σηγεσί-μαλλος, ταμεσέ-χρως ἃ. a. 

d) Das erste Glied endigt auf -σεὲ in ἀχερσε-κόμης, 
περσέ-πτολις, Ὀρσε-δίκη, Περσε-φόνη. 

e) Das erste Glied endigt auf -σο in ὀρσό-λοστος, 
στρεψό-δικος, δρυψο-γέρων, λεειψό-ϑριξ ἃ. a. 

Hiernach hat sich das -σὰα des auch zur Tempusbildung 
verwandten zusammengesetzten Verbalstammes einigemal 
zu -ce geschwächt (Gruppe d), wie in den asigmatischen 
Compositis, öfter ist es durch die überall sich eindrängende 
Analogie der nominalen o-Stämme, welche weitaus am 
häufigsten in der Composition vorkommen, zu -00 geworden 
(Gr. e), am häufigsten erscheint o als -σε (Gr. b), woran 
die zahlreichen gleichlautenden Stämme abstracter Nomina 
-σι hervorragenden Antheil hatten. Wo das folgende Glied 
vocalisch auslautete, fiel der thematische Vocal überhaupt 
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weg (Gr. a). Für die ersten Compositionsglieder auf --σε 
(Gr. e) wurde oben S. 55 die Möglichkeit in Schutz ge- 
nommen, dass e hier der Wurzel ἐς angehöre, denkbar 
wäre auch ein Hülfsvocal, namentlich, wenn eine Liquida 
dem c vorausging. Es wird die Geneigtheit zu dieser oder 
jener Erklärung wesentlich davon abhängen, wie man tiber 
das ὦ jener altindischen Aoriste und tiber die Futurbildung 
im Griechischen denkt, wo ganz ähnliche Fragen sich er- 
heben. 

Man hat von dem Futurum der Liquidastämme eine 
sechsfache Erklärung aufgestellt, nämlich: 1) diese Futura 
sind Prásentia mit der Wz. jä-mi ohne Wz. ec-, also rev-jw, 
TEYLU , TEVEW, τεγῶ U. 8. ἡ. Diese Erklärung würde 
eine doppelte Futurbildung voraussetzen, da die sigmatischen 
Formen wie χέλσω, κύρσω, φύρσω, ϑέρσομαι ἃ. &. mit ihr 
unvereinbar sind; deshalb ist sie aufzugeben. 2) An die 
Liquidastämme tritt -σέω direct an, ve»-gjco wird mit Aus- 
fall des o τεριω, veveo, vevo. So mit Bopp, vgl. Gr. 
II 445, Franke, das Fut. im Griech. S. 8. Dagegen wenden 
Curtius, Hirzel, Joh. Schmidt und Leskien mit Recht ein, 
dass man von der Grundform rev-oıw aus nach Analogie 
des schw. Aor. entweder nur zu rewviw, TEVVEwW, TEvvW 
oder zu vet, Tewew, τείνω gelangen würde. Daher 
wwde auch rer-ajw als Grundform aufgegeben und ein - 
rev-e-0jw an deren Stelle gesetzt, woraus reveow, Tevew, 
τεγνῶ ohne Schwierigkeit sich. erklärt. Aber was ist jenes 
e? Man vergleicht es zunächst mit dem © von altindischen 
Futurformen wie tan-i-shjäami, kar-i-shjämi und sogar far-i- 
shjämi neben tar-i-shjämi, selbst bei nichtliquiden Stämmen 
bhav-i-shjämi neben bhdt-sjämi, Bopp Sktgr. 8 440a u. 424. 
Daher will 3) Curtius, der früher Temp. u. Mod. 315 ff. an 
einen Bindevocal dachte, jetzt Erl.? 104 einen Htülfsvocal 
in jenem e sehen. Aber gegen diesen wird man denselben 
Einwand erheben dürfen, wie gegen seinen früheren Binde- 
voeal: weshalb zsv-e-0w, uev-e-ow und niemals é-re»- 


e-00, ἐμεν-ε-σαῦὺ Dieser Einwand fällt, wenn man den 
Currıus, Studien VIL 5 
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Zusammenhang der Aoriststämme mit unseren ersten Com- 
positionsgliedern erwägt und in diesen gleichfalls Hülfs- 
vocale sehen will, die aber dann auch bei andern Stämmen 
vorkamen (cf. bhav-i-shjami.. Nur hierin liegt noch eine 
Schwierigkeit. Deshalb zogen andre es vor, 4) in jenem ? 
des Sanskr. und dem e des Griech. den anlautenden Vocal 
der Wurzel as wieder zu erkennen, also tan-ishjämi, tev- 
e0jw. So Benfey, kl. Sktgramm. S. 182, Schleicher, Comp.? 
S. 807, Hirzel, KZ. XIII 218 ff.; zu dieser Erklärung neigt 
auch Pezzi, formazione del fut. attivo negli idiomi italici 
ed ellenici, Torino 1872 S. 38 ff. Gegen diese Erklärung 
wendet Joh. Schmidt und besonders Leskien Folgendes 
ein: im Griech. habe der Aorist nie den Vocal der Wz. ἐς 
erhalten, während andrerseits im Skr. ? oft genug bloss 
Hülfsvocal sei; man sehe nicht ein, weshalb die Sprache 
bei der Futurbildung einen doppelten Weg eingeschlagen 
und nicht auch Asızeow, λείπεω, Asına gebildet haben 
soll, die sigmatischen Formen φϑέρσω, ϑέρσομαι seien 
bei der Unbeliebtheit der Lautgruppe oo nach dieser Er- 
klürung sehr auffallend. Der erste Einwand — und auf 
diesen kommt es uns hier natürlich zunächst an — erledigt 
sich abermals, wenn wir annehmen, dass auch im Griechi- 
schen einst die schwachen Aoriststämme wie im Sanskr. 
behandelt wurden und in einem rau-eoı-, geg-so(i) die 
vermissten Spuren soleher Bildung wiedererkennen. Den 
zweiten Einwand Leskien’s sucht Pezzi a. O. 40 Anm. mit 
dem Einfluss ded Accents zu beseitigen, in dem einerseits 
vor der Entwicklung des Dreimorengesetzes Aewreoc zu 
λείψω werden konnte, andrerseits ein ueveow nach 
jenem Gesetz zu μεν-έσω, uevew, μενῶ werden musste. 
Dann wäre auch in dem , des dorischen μενέω nicht das 7 
der Wz. ja, sondern der abgeschwüchte Vocal der Wz. 
ες zu erkennen, wie im Sanskr. tan-ishjämi. Der letzte 
Theil dieser Vermuthung bleibt wegen der Accentver- 
. schiedenheit der altindischen und der griechischen Formen 
zweifelhaft, der erstere aber würde den ersten Compositions- 
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gliedern von nicht liquiden Stämmen wie éAx-es:-, πηγ- 
e0i-, ἄξ-εσι-, Par-scı- wesentlich zu Statten kommen. 
Der dritte Einwand Leskien’s lässt sich ebensogut gegen 
die Annahme eines Hülfsvocals richten, wie auch gegen 
seine eigne Erklärung. Nach dieser nämlich soll 5), wie 
Stud. II 80 f. auseinander gesetzt wird, das e derselbe 
thematische Vocal sein, durch welchen nicht selten in der 
Tempusbildung gewisser Verba (vgl. die E-Classe bei Curt., 
Verb. I 370 ff.) ein erweiterter Stamm neben einem kürzern 
erscheint. Auch die einfache Wortbildung zeigt diese Stämme 
in ἀρε-τή, éAxe-vÓ, εὑρε-τό, κάπε-το, κοπε-τό, γένε-σι Ὁ. 8. W. 
Aber solehe mehr sporadisehe Stammerweiterungen eignen 
sich nicht zur Erklärung der mit Ausnahme der sigmati- 
schen Formen so constanten Futurbildung der Liquida- 
stämme, und wenn die Sprache nach Leskien in unsrem 
Falle solche erweiterte Stämme wirklich „zur Vermeidung 
einer unbequemen Lautverbindung“ benutzt, weshalb nicht 
im schwachen Aorist? Diese Frage ist beantwortet, wenn 
der letztere ebenfalls noch Spuren eines zo« aufweist. Mit 
der eben besprochenen Erklärung der futura liquida berührt 
sich endlich 6) eine andre, die Joh. Schmidt, ‚Revue de ling. 
et de phil. comp. III 385 f. aufgestellt hat. Er erinnert an 
das Nebeneinandervorkommen abgeleiteter Verbalstämme 
neben primären zunächst im Litauischen sedmi, sedejau fut. 
sédésiu u. ἃ. Auch im Griechischen werden manche Per- 
feeta und schwache Passivaoriste der E-Classe von abge- 
leiteten Stämmen gebildet wie νενέμηχα, ueuévnxa, εἴρηκα, 
ἐρρήϑην, μεμάϑηκα u. a. Aber damit werden doch die 
zugehörigen Futura νεμῶ, μενῶ, ἐρῶ, μαϑοῦμαι u. a. nicht 
erklärt, die nothwendig veunow, μενησω, ἔρησω, μα- 
ϑησομαι lauten müssten, wenn anders wir in dem 7 im 
Perfect, Futurum und Aorist der abgeleiteten Verba mit 
Recht ein ye, 878 = aja wiedererkennen dürfen. Leskien’s 
Erklärung würde also gegen diese entschieden den Vorzug 
verdienen. | 

Je länger uns die Betrachtung der ersten Com- 

5* 
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positionsglieder in Anspruch genommen hat, desto kürzer 
können wir an den zweiten vorübergehen, tiber deren for- 
male Beschaffenheit und Function die neuere Forschung 
wenig Neues zu Tage gefördert hat. Hier ist noch nach 
den verschiedensten Richtungen hin Vieles zu thun übrig. 
Denn auch hier liegt eine grosse Mannigfaltigkeit an Bil- 
dungen vor, auch hier sind nominale und verbale Glieder 
zu scheiden und in ihrer Verschiedenheit zu erkennen. 
Freilich ist nicht einmal dies Letztere unbestritten geblieben, 
insofern kürzlich Joh. Schmidt, Jen. Lit. Zeit. 1874 S. 76 
seine Ueberzeugung dahin ausgesprochen hat, „dass, so 
wenig wie Nominalstämme mit Verbis zusammengesetzt er- 
scheinen, ebenso wenig Verbalstämme mit Nomina zu- 
sammengesetzt werden, und dass alle auf eine solche An- 
nahme hinauslaufenden Erklärungen eben nur beweisen, 
dass das Richtige noch nieht gefunden sei.“ In wie weit 
diese Behauptung auf die zuletzt besprochenen Composita 
mit verbalem Anfangsgliede passe, haben wir jetzt nicht 
mehr zu erörtern, dagegen hat sie für die sogenannten zwei- 
ten verbalen Glieder ein gewisses Recht. Das zweite Com- 
positionsglied muss immer nominale Form haben, schon 
weil es der Träger der Flexion des Ganzen ist; bei weitem 
die Mehrzahl dieser Composita hat das Suff. e, demnächst 
findet sich «o oft, schon viel seltener ec u. a. Suffixe. 
Ausgenommen sind hier nur die Composita, deren zweite 
Glieder den Wurzeln gleichkommen, d. ἢ. Wurzelnomina 
sind vvgo-xAez-, φαρμακό-τριβ-, ϑηρο-δίωκ-, ϑυρσο-“τλήγ-, 
μονό-ζυγ-, aly(-Aur- bei Justi S. 46. Hier ist kein Suffix 
vorhanden und auch keines weggefallen, wie die Anhänger 
der Participialtheorie meinen'). Es ist uns — dies ist sehr 


10) Zuletzt that dies Benfey, Gesch. d. Sprachwiss. 8. 95 £., indem 
er die entsprechenden Sanskritcomposita wie sarva-gak unter den Be- 
weisen dafür aufführt, dass gewisse Anschauungen der indischen Gramma- 
tiker auch für die moderne Sprachwissenschaft massgebend' seien. Dies 
ist sehr oft richtig, nur nicht in unserem Fall. Uebrigens ist die Zahl 
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lehrreich für die Verbaleomposita überhaupt — nur der No- 
minal- und der Verbalbegriff gegeben, deren geistige Ver- 
knüpfung dem Schriftsteller vollkommen frei steht und 
durch den Zusammenhang bedingt ist. Daher begreift es 
sich, dass die drei ersten jener Composita active, die drei 
letzten passive Bedeutung haben, es könnte aber, wo es der 
Sinn zulässt, ebensogut auch umgekehrt sein, ϑηρο-δέωχ- 
könnte auch von wilden Thieren verfolgt, aiyi-Aun- die 
Ziegen verlassend bedeuten. 

Bei den griechischen Compositis mit verbalem ersten 
Glied liegt das, was sie von rein nominalen Bildungen 
unterscheidet, sowohl in der Form, wie wir sahen, als in 
der Bedeutung, bei Compositis mit verbalem zweiten 
vornehmlich in der Bedeutung. In wie weit aber erste Com- 
positionsglieder verbal sein können, für das lebendige 


der griechischen Wurzelnomina in zweiten Compositionsgliedern nicht ganz 
gering; bis jetzt fanden sich, wie schon Justi a. O. bemerkt, nur solche 
auf Explosivlaute, was theils in den griechischen Lautgesetzen, theils 
in der Flexion und Bedeutung dieser Composita seinen Grund haben 
mag. G. Meyer übersah dies, wenn er Stud. VI 255 in dem zweiten 
Theil von usoo-dun „nur die durch Metathesis umgestellte Wurzel dtu 
sehen“ wollte. — Wir können sogar noch die Functionen dieser 
Wurzelnomina nachweisen, die zuerst Curtius, zur Chronol. d. idg. Sprf. 
in ihrer richtigen Beleuchtung dargestellt hat. Sie erscheinen nämlich 
1) als Substantiva a) in selbständigem Gebrauch wie óz-, φλογ-, 
uvo-, Gv- u. a. in abstracterer oder concreter Bedeutung, und wohl 
noch ursprünglicher b) als reine Abstracta in Prüsensbildung mit jà-mi 
(4. Claase des Skr. im Ggs. zur 10.!), kup-ja-mi ich gehe in Begierde, 
cup-io, id-(vo, im Optativ und Futur.; 2) als Participia a) im zu- 
sammengesetzten Präteritum (s. jedoch o. S. 61) £-Av-se-u ich war 
lösend, &re-Inn-eca, b) am Ende jener Composita, bald in activem, 
bald in passivem Sinn, und endlich 3) als Adjectiva in zahlreichen 
alterthümlichen Gradationsformen wie ved. nav-jas, skr. varijas, préjas, 
garijas, kav-ijas u. &., zu denen entweder keine oder anders gebildete 
Positive vorbanden sind, gr. μείζων, μείων, πλείων, ἥσσων, ἀ-μείνων 
u. a. Weihrich, de gradibus compar. p. 8f., 60 ff. hat dies Verhältniss 
völlig verkannt, wie ich bereits in meiner ausführlichen Rec. dieser 
Schrift Jahrb. f. Phil. u, Päd. 101 (1870) S. 28 u. 35 f. bemerkt habe, 
ohne jedoch grade diesen Punkt dort weiter zu verfolgen. 
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Sprachgefühl eines Volkes , das können uns die deutschen 
Composita zeigen, auf welche bereits oben S. 46 hinge- 
wiesen wurde, wie Blas-balg, Brech-zange, Giess-kanne, 
Lad-stock, Reib-eisen, Streich-holz, Trag-bahre, Trink-geld, 
Wasch-wasser, Sing-vogel u.s.w. Wären die ersten Glieder 
Nomina, so würden diejenigen, zu denen entsprechende No- 
minalformen existiren, auch deren Formen aufweisen und wir 
würden etwa Bruch-zange, Guss-kanne, Strich-holz, Trank- 
geld, Sang-vogel (vgl. Ge-sang-lehrer) u. dgl. erwarten, die 
ersten Glieder würden nicht bald mit einem, activen Par- 
tieip, bald mit einem Infinitiv, bald mit einem passivischen 
Relativsatz wiederzugeben sein, auch bei gleichem ersten. 
Wasch-wasser ist Wässer zum Waschen, womit gewaschen 
wird, Wasch-frau, eine waschende Frau, jenes tatpurusha, 
dieses karmadhäraja, und, wenn schon die Bedeutung bei 
der Verbindung zweier nominalen Glieder innerhalb der- 
gelben Compositionsclasse gar mannigfaltig sein kann, so ist 
es die mit verbalem ersten Glied noch mehr. Trink-geld 
ist Geld zum Trinken, Trink-horn ein Horn, aus dem man 
trinkt, Trink-genosse ein Genosse, der (mit)trinkt, aber 
Trank-opfer ist ein Opfer, bei dem ein Trank gespendet 
wird, Trank-steuer eine Steuer, welche auf den Trank ge- 
legt ist. Hier vermögen wir uns also, so verschieden 
auch die Beziehung der beiden nominalen Glieder sein mag, 
nirgends von der conereten Vorstellung des Tranks los zu 
machen, welche nun einmal unzertrennlich für uns mit jener 
Nominalform verbunden ist, während dort der Thätigkeits- 
begriff in freister Weise seine Verwendung findet. Noch 
mehr, selbst da, wo der Verbalstamm von einem zugehörigen 
Nomen formell nicht geschieden ist, kann die Bedeutung 
allein für die erstere Auffassung entscheiden: Lauf-feuer ist 
nicht Feuer des Laufs, sondern ein laufendes Feuer, ein 
Feuer, das sich im Lauf verbreitet, Lauf-graben ein Graben, 
der zu einer belagerten Festung hinläuft, Lauf-gürtel ein 
Gürtel zum Laufen, den man beim Laufen umthut, um 
die Gewänder zusammen zu halten u. s. w., aber Lauf- 
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schritt kann man als Schritt, der eigentlich Lauf ist, er- 
klären. Will man auf dieses Alles die Probe machen, 80 
frage man nur diejenigen selbst, welche jene deutschen 
Composita richtig zu gebrauchen und zu deuten wissen, 
man wird immer auf den Infinitiv und ein Nomen hinge- 
wiesen werden, also Brech-zange kommt von brechen und 
Zange, Giess-kanne von giessen und Kanne, Reib-eisen von 
reiben und Eisen u. s. f. Für uns liegt eben in dem In- 
finitiv jener, so zu sagen, indifferente Verbalbegriff ohne 
Rücksicht auf die Zeitstufe oder was sonst noch in einer 
fleetirten Verbalform ausgedrückt sein mag. Aehnlich steht 
es nun auch mit jenen griech. Compositis, in denen für das 
Sprachgefühl ein ähnlicher Zusammenhang zwischen àye- 
und ἔχειν, φερε- und φέρειν, ἕλκεσι- und EAxeıv vorhanden 
gewesen sein muss, ohne dass das wirkliche grammatische 
Verhältniss zwischen beiden Formen jemals einem Griechen 
klarer sein konnte als heutzutage selbst dem Gebildeten, 
der nicht in diesen Studien heimisch ist, das jener deutschen 
Composita. 

Ueberträgt man dies auf die zweiten Compositions- 
glieder, welche man verbale zu nennen pflegt, so ergiebt 
sich daraus leicht die Berechtigung, mit der dies geschieht. 
Wenn sich die zweiten Glieder von χρησμο-λόγο, oixo- 
γόμο, ἡμερο-σκόπο, abgesehen von der Betonung, formell 
nicht unterscheiden von den Nominalstämmen Aoyo-, vouo-, 
0xozó-, go muss der Unterschied nothwendig in der,Be- 
deutung liegen. Zunächst werden wir in solchem Falle 
nach der Function des Suffixes fragen dürfen. Diese dient 
in jenen drei Compositis offenbar zur Bildung eines nom. 
agentis wie in der einfachen Wortbildung bei Oxytonis wie 
τροχό-- und eben jenem oxoz0-. Aber hierin liegt wiederum 
nichts Charakteristisches für die Composition, dies liegt viel- 
mehr in der Verbindung jener nomina ag. mit participialer 
Kraft mit einem vorausgehenden Nominalstamm, der nun 
in einem Abhängigkeitsverhältniss zu dem zweiten Glied 
gedacht wird. Es würde sich sonach -oxozro schauend in 
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ἡμερο-σκόπο gar nicht von dem einfachen Nomen -oxozó 
schauend, der Schauer unterscheiden; schon etwas anders 
steht es bei -Aoyo redend, -vouo zutheilend, verwaltend im 
Gegensatz zu Aoyo- Rede, vouo- viell. zunächst Zutheilung, 
dann das Zugetheilte, Brauch, Gesetz. Noch anders stellt 
sich das Verhältniss, wenn das so gebildete zweite Composi- 
tionsglied in passivem Sinn gedacht wird, in welchem Falle 
es bei sonst gleicher Formation eine ähnliche Rolle spielt wie 
in der einfachen Wortbildung, also unzoo-xrovo neben un- 
TE0-xTovo“wie τρόχο neben τροχό. Hier verlässt uns schon 
die einfache Wortbildung, wo der Begriff eines passiven 
Participiums, wie er in jenem Compositum liegt, nur durch 
eine Bildung mit Suff. vo ausgedrückt werden könnte, also 
nur — man verzeihe den Dativ und das ungebräuchliche 
Verbaladjeetiv — mit μητρὶ xva-r0-c. Eben diese Beweg- 
lichkeit in der Bedeutung solcher zweiten Compositions- 
glieder und die dadurch möglich gewordene Vieldeutigkeit 
des Ganzen im Gegensatz zu dem viel bestimmter umgrenzten 
. Begriff der entsprechenden nomina abstracta oder concreta 
will man unwillkürlieh bezeichnen, wenn man sagt: χρησμο- 
Aoyo-s komme von χρησμο- und -Aéyew, oixo-vóuo von 
oixo- und -»éuew, ἡμερο-σχόπο von ἡμέρα- und -σκοσεῖν 
u. 8. w. Noch mehr Berechtigung hat dies da, wo tber- 
haupt in der einfachen Wortbildung ein ähnliches Nomen 
nicht vorkommt. Die Sprache hätte allerdings die verbale 
Natur dieser zweiten Compositionsglieder wenigstens an- 
nähernd wie bei den ersten auch formell bezeichnen können 
durch Bewahrung des helleren Wurzelvocals also -Aeyo, 
-veuo, -σχδπο, wie sie bei denselben Stämmen vor andern 
Suffixen that véu-og, oxéz-og, aber dies war nicht einmal 
nöthig, da durch andre Mittel eine Scheidung der verbalen 
von den nominalen Gliedern ermöglicht wurde. Wenn wirk- 
lich ein nomen abstraetum von der bezeichneten Art in der 
Zusammensetzung erscheint, so nimmt es, falls es von dem 
andern Gliede regiert wird, die erste Stelle ein wie in Aoyo- 
γράφο-ς, νομο-ϑέτη-ς, als zweite Glieder aber mit be- 
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liebigen ersten verbunden werden diese Composita in Con- 
sequenz des regium Scaligeri praeceptum lieber vermieden. 
Man sagt wohl ἀπόλογο-, izAoyo-, πρόλογο-- U. 8. Ww. — 
auch φελό-λογο- Rede liebend als tatpurusha —, aber nicht 
ἀγαϑο-λογο-- gute Rede als karmadháraja, sondern wählt 
‚bier das Adjectiv als selbständiges Wort. Wenn wir aber 
doch dieses Compositum finden, so heisst es eben verbal 
ἀγαϑο-λόγο Gutes redend, wovon sich das abgeleitete Verbum 
wirklich bei Eustathius findet. Anders ist die Sache selbst- 
verständlich, wenn das dem zweiten Compositionsglied ent- 
sprechende Nomen ein nomen agentis ist, dann kann es 
sowohl in einem determinativen, wie in einem Abhängig- 
keitseompositum an zweiter Stelle stehen. So wäre τροχός 
laufend, Läufer auch nach zayv- zweites Compositionsglied, 
wenn dafür nicht zufällig sayv-doouo- gesagt würde, aber 
nieht in dem Sinne von Schnelllauf!!). 
. Was von den zweiten sogenannten verbalen Composi- 
tionsgliedern mit Suff. o gilt, erstreckt sich natürlich auf 


solehe mit Suff. ro und mit Suff. sc. Nehmen wir z.B. 


die ersten besten äschyleischen Composita der ersteren Art 
ohne Rücksicht auf ihre active oder passive Bedeutung 
πάμ-τφϑαρτο, πολυ-δάκρυτο, πολύ-χωστο, πολυ-πλάνητο, 
χρυσεό-ὅμητο, νε-ἄγγελτο, αὐτό-σσυτο, ὀξυ-μήνιτο, παντό- 
φυρτο, φοινιχό-βαπτο ἃ. &, 80 haben wir doch wohl das 
grösste Recht, sie als Composita mit zweiten verbalen Glie- 
dern zu bezeichnen, da ja diese, wo sie sich als Simplicia 
nachweisen lassen, immer nur Verbalnomina, speciell Verbal- 
adjectiva d. ἢ. Partieipia sind und bleiben. Bei den Com- 
positis mit zweitem Glied auf -ec haben wir zwei Gruppen 
zu scheiden, wie dies auch in Curtius’ Schgr. $ 355 ge- 
schieht, solche, deren zweite Glieder „unmittelbar aus dem 


!) Daher hätte Bergk, abgesehen von andern Gründen, das Com- 
positum ἁλάδρομος Lauf über das Meer, welches die Handschriften zu 
Aristoph. Av. 1395 geben, nicht in den Text aufnehmen sollen. Schon 
G. Hermann sah das Richtige: τὸν ἅλαδε δρόμον. 
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Verbalstamm gebildet“ werden, und solche, deren zweites 
Glied ein Substantiv auf -ec zu sein scheint. Bildungen der 
ersten Art sind: πολυ-κρατέσ, νεο-γενέσ, παν-τελέσ, μεγα- 
σθϑενέσ, νεο-παϑεσι' ϑεο-φιλέσ, ἀργυρο-στεφέσ U. 8. W., 
Bildungen der letzten Art δεκα-ετέσ, κακο-ήϑεσ, φερε-σα- 
xég u. ἃ. Neben der letzteren Gruppe müssen entsprechende 
Nomina vorhanden sein, auf die sie zurückführen, neben 
der ersteren sind vielfach solche vorhanden und man 
könnte auch sie als attributive Composita auf solche zu- 
rückführen wollen, zumal da eine Uebersetzung leicht zur 
Hand ist, also πολυ-κρατέσ (κράτος) Macht tüber Viele 
habend, »eo-yevéo von jungem Geschlecht, παν-τελέσ 
Vollendung von Allem bringend u. 8. w. Aber dies wäre 
ein unnöthiger Umweg und ist um so weniger statthaft, als 
auch andre Nomina daneben vorkommen, welche nicht 
s-Stämme sind, 2. B. ἀνδρο-τυχέσ (τύχη), ὀξυ-πεευκέσ 
(mevxy) u. a. Der wahre Zusammenhang zwischen den 
beiden Hauptgruppen ist vielmehr der» bei der ersten Gat- 
tung wurden von einer Verbalwurzel durch Suff. -es theils 
nomina agentis gebildet, theils nomina actionis, die theil- 
weise eine coneretere Bedeutung annahmen, z. B. von xgoz- 
ein χρατ-έσ vermógend und xear-eo Vermögen, Macht, 
vcÀ-ég vollendend, véA-eo Vollendung, παϑ-έσ leidend und 
πάϑ-εσ Leiden u. s. w. mit derselben Accentverschieden- 
heit wie bei dem o-Suffix. Jene Nomina nun erscheinen 
im Griechischen ‚selten mehr selbständig, wohl aber als 
zweite Compositionsglieder, diese erscheinen im selbstän- 
digen Gebrauch und entwickeln ihre Bedeutung fort wie 
alle andern Wörter. Bei der zweiten Hauptgruppe wurde 
aus einer Verbalwurzel nur ein Abstraetnomen gebildet, 
dessen verschiedene Begriffswandlungen wir oft nicht mehr 
weit genug zurüekverfolgen können, so von einer Wz. rer- 
ein Stamm veo Jahr, von σεεϑ- eim ἦϑεσ u. s. f. Diese 
Stämme wurden dann auch zur Composition verwandt in 
attributivem Sinn und erfuhren die gleiche lautliche Be- 
handlung wie jedes Adjeetiv auf -eo, während die Nomina 
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wenigstens im Nom. Sg. Verdumpfung erlitten und als 
Neutra das Nominativzeiehen versehmáhten. Wir haben 
danach wiederum das Recht, jene erste Hauptgruppe der 
Composita auf -eo als verbale zu bezeichnen im deutlichen 
Gegensatz zur letzteren. Jedesmalaber haben wir es selbst- 
verständlich mit Nominalformen zu thun, und dies wollte wohl 
auch nur Joh. Schmidt mit seinem Widerspruch gegen Com- 
posita mit zweitem verbalen Gliede hervorheben; nur sehen 
wir nieht ein, weshalb hier das Richtige noch nicht gefunden 
sein soll. | 

An diese Composita mit zweitem verbalen Glied 
schliessen sich diejenigen mit zweitem nominalen, in 
Bezug auf welche bereits das Streben der Sprache hervor- 
gehoben wurde, ihre Ausgänge adjectivisch zu gestalten. 
Es kann dies mitunter dazu führen, dass man zweifeln 
darf, ob das zweite Glied verbal in dem oben entwickelten 
Sinn ist, oder durch Veränderung eines bereits in selbstän- 
digem Gebrauch vorhanden gewesenen aber anders aus- 
lautenden Nomens. Die Kriterien zur Entscheidung dieser 
Frage, welche für die Chronologie der Compositionsbildung 
nicht ohne Werth ist, sind verschiedene. Ob z. B. ἀντί- 
δικο, αὐτό--δικο und andre Composita mit dıxo von avzl-, 
αὐτό- und δέκη, wie die Lexica wollen, herzuleiten seien, 
bleibt fraglieh, da hier ebensogut eine Bildung eines zweiten 
Compositionsglieds von der Wz. dıx- vorliegen kann wie in 
zahlreichen andern Bildungen derselben. Zu Gunsten der 
letzteren Auffassung spricht hier die Vergleichung mit dem 
Lateinischen, wo zahlreiche Composita auf dic-us die n&m- 
lichen Bildungen zeigen (die einfache, Wz. in ju-die), ohne 
dass ein nomen abstr. mit Suff. a tiberhaupt existirt. Die- 
selbe Vergleichung bietet sich nicht für κατά-μομφο, παμ- 
uéyo, die man ebenfalls von μομφή und μάχη ableitet. 
Aber bei dem letzteren spricht Accent und Bedeutung ent- 
schieden für die verbale Ableitung, bei dem ersten — χατά- 
ueun-to ist die Entscheidung schon schwieriger, und man 
darf jedenfalls hervorheben, dass auch in. den zweiten 
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Compositionsgliedern die Spraehe sich viele Bildungen nur 
für diese Stelle und für den Zweck der Composition ge- 
stattete. Andre Kriterien ergeben sich für andre Composita 
dieser Art. Man leitet ὑστερό-ποοενο Aesch. von ὕσεερο- 
und ποινή ab und nimmt wohl mit Recht an, dass das 
nomen subst. in der Zusammensetzung adjectivische Form 
erhalten hat. Hier ist ποινή = nror-ıyn von Wz. pu eines 
der nicht zahlreichen Abstracta auf -ıw7 (vgl. Leo Meyer 
II 183 ff., 570 f£), während ein einfaches zrot»o —= zroF-ır0 
selbst secundär sein müsste (a. Ὁ. 562 ff.) und der Bedea- 
tung und dem Gebrauch nach nicht leicht mit den tibrigen 
Adjectiven auf -ıvo, d. ἢ. -ı-vo stimmen würde. Es liegt 
also hier nieht ein primäres karmadhäraja vor, d. h. ein 
Compositum, dessen zweites Glied dureh Suff. o unmittel- 
bar aus der Wz. gebildet ist wie in παμμάχος ein primäres 
tatpurusha, sondern ein auf karmadh. beruhendes bahuvrihi. 
Diese letztere Unterseheidung hat bekanntlich Justi einge- 
führt, aber man darf nicht verkennen, dass ein voraus- 
gegangenes karmadh. nicht existirt zu haben braucht, ja 
unter Umstánden wie hier nieht existirt haben kann. Denn 
dorsgo-rown späte Strafe sagt man nicht für ὑστέρα ποινή, 
weil letzteres Abstractum ist. Wohl aber könnte ὑστερό- 
πους, wenn der Sinn dieser Zusammensetzung es begün- 
stigte, ebensogut karmadhäraja sein: später Fuss wie καλλέ- 
σαῖς, in Wirklichkeit ist es aber ebenfalls ein auf karmadh. 
berubendes bahuvrihi. 

‘ Diese letzteren Betrachtungen führen uns von selbst 
von der Form der Composita zu der Bedeutung, so 
Vieles sich auch über die Bildung der letzten Compositions- 
glieder, seien sie verbale oder nominale, noch sagen liesse. 
Aber wir müssen uns kurz fassen, um noch einen Ueber- 
blick über das zu gewinnen, was neuerdings tiber die Be- 
-deutung der Composita ermittelt worden ist, oder was man 
‚vorläufig hypothetisch zu ermitteln versucht hat. Glück- 
licherweise ist dieser Gegenstand nicht so vernachlässigt 
worden wie die formelle Erforschung der letzten Com- 
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positionsglieder. Vom allgemein philosophischen Standpunkt 
aus suchte Tobler in dem genannten Buch über die Wort- 
zusammensetzung den Unterschied dieser von anderen Arten 
der Wortbildung zu entwickeln, wührend in den engeren 
Grenzen des Lateinischen Uhdolph in einer sorgfältigen 
Speeialuntersuchung das Gleiche zu leisten bemüht war. 
Aber die logischen und psychologischen Kategorien, die 
Tobler der Wortzusammensetzung abzugewinnen suchte, 
waren für unsre fortschreitende Erkenntniss nur von ge- 
ringem Interesse und können für grammatische Unter- 
suchungen jedenfalls nicht zur Grundlage gemacht werden. 
Wie wenig tiberhaupt bei solchen philosophischen Unter- 
suchungen an positivem Gewinn herauskommt, bemerkte 
bereits Delbrück im lit. Centralbl. 1868 Sp. 1314, für das 
Verständniss der griechischen Composita aber ist Toblers 
Arbeit um so weniger von unmittelbarem Werth gewesen, 
als die Beispiele für seine Kategorien fast nur dem Neu- 
hoehdeutschen entlehnt waren. Mit Recht hat also Stein- 
thal, Zeitsehr. f. Vólkerpsych. VI 279 hervorgehoben, dass 
man nothwendig von der grammatischen Anordnung auszu- 
gehen habe, wofür ausschliesslich die Lautform massgebend 
sei, und dass erst von da aus die psychologische Betrach- 
tung, gerichtet auf die verschiedenen Arten der Apper- 
ception, fortschreiten könne und mtisse. Ueberlassen wir 
diese. Aufgabe ruhig der Völkerpsychologie und ihrer Zeit- 
schrift, und halten wir uns nur an die grammatische Grund- 
lage, so ist diese für die moderne Wissenschaft durch die 
indischen Grammatiker gegeben, deren auf stricte Beobach- 
tung ihrer eignen Sprache gegründete Eintheilung auch für 
die verwandten Sprachen von höchstem Werth ist. Die 
scharfsinnige Modifieation ihrer Theorie durch Justi hat auch 
bei den neusten Compositaforschern Anklang gefunden und 
man ist bestrebt, jene Sechstheilung einerseits zu verein- 
fachen, andrerseits durch schärfere Beobachtung zu speciali- 
siren. Ueber manche Punkte ist bereits eine Einigung er- 
zielt. So hat die Unterordnung der collectiven Composita 
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(dvigu) unter die determinativen keinen Widerspruch ge- 
funden, Justi's Unterscheidung einer unvollkommeneren und 
vollkommeneren Composition, zu welcher letzteren er nur die 
bahuvrihi und die avjajibháva gerechnet wissen will, hat 
allen neueren Versuchen zu Grunde gelegen, die griechi- 
schen Composita zu classifieiren. Für die homerischen 
liegen zwei solcher Versuche vor, der eine von Heerdegen, 
der andre von Schaper. Ersterer hat mit selbständigem 
Urtheil den Versuch gemacht, eine neue Eintheilung zu 
gewinnen, indem er alle seine Composita in zwei Haupt- 
gruppen Subjectiv& und Objectiva scheidet. Jede dieser 
beiden Hauptclassen zerfällt wieder in copulativa und de- 
terminativa, die letzteren wieder sind innerhalb jeder der 
beiden Hauptelassen dreifach getheilt in attributiva, d. h. 
unter I Determinativa in engerem Sinn wie dxgó-zroAt-c, 
unter II auf karmadhäraja beruhendes bahuvrihi μεγά- 
Svuo-c, in easualia, d. h. unter I Abhängigkeitscomposita 
δημογέρων, μητροπάτωρ, unter II auf tatpurusha beruhendes 
bahuvrihi ϑεοειδής, ízzóxouog, und endlich adverbialia, 
d. h. unter I Determinativcomposita, deren erstes Glied 
Adverbium ist, ἀγακχλειτός, unter II ebensolehe bahuvribi- 
Composita εὐμενής, πρόφρων, ὑπέρβιος u. 8. f. Diese Ein- 
theilung hat das Verdienst strenger logischer Zerlegung, 
entsprieht aber zu wenig den Thatsachen der griechischen 
Zusammensetzung. Copulative Subjectiva existiren bei Homer 
nieht) und sind überhaupt im Griechischen sehr problema- 
tischer Natur, von copulativen Objectivis ist überhaupt nur 
ein Beispiel bekannt. Dies ist ἀνδρό-γυνος, halb mánnlieh 


12) Wohl aber bei Düntzer, dessen Anmerkung zu d^ 394 zu Nutz 
und Frommen des Lesers hier Platz finden mag: οκυνάμυια, mit c als 
Bindevocal wie in ἀνδράποδον, ἀταλάφρων. Hunde und Fliegen gelten 
beide als unverschümt. Es ist bei Homer das einzige Beispiel dieser 
seltenen sogenannten copulativen Composition wie ἑἱπποκένταυρος, ἕππα- 
λεχερυών, πλουϑυγίεια, ἰατρόμαντις.“ Leider können wir nicht einen 
Satz dieser lehrreichen Anmerkung unterschreiben ausser dem, dass 
Hunde und Fliegen zuweilen unverschümt sind. 
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halb weiblich bei Plato Symp. p. 189 E, welches G. Meyer, 
Stud. V 8 wohl mit Recht für ein auf dvandva beruhendes 
bahuvrihi erklárt. Composita aber, deren erste Glieder Ad- 
verbia sind, haben keinen Anspruch darauf, den Determi- 
nativ- und Abhängigkeitscompositis als besondere Classe 
gegenüber gestellt zu werden, sie kónnen hóchstens unter 
den ersteren als besondere Gruppe zusammengestellt werden, 
wenn es sich darum handelt, die verschiedenen Wortarten, 
welche in der Zusammensetzung vorkommen, besonders zu 
verzeichnen. Die Ausdriicke Subjectiva und  Objeetiva 
würden wir uns viel eher gefallen lassen, wenn sie um- 
gekehrt vertheilt wären, weil wir sonst die Ausdrücke 
„subjectiv“ und „objectiv“ auch bei grammatischen Fragen 
anders gebrauchen. Hier aber heisst subjeetiv dasjenige, 
was sein Subject in sich trägt, objectiv das, was sein Sub- 
ject ausserhalb hat; dies passt eben nur auf Composita, 
und es empfiehlt sich nicht, einer einzelnen Wortclasse Be- 
zeichnungen beizulegen, die in Bezug auf andre Verhältnisse 
eine ganz andre Bedeutung haben. Aus ähnlichen Gründen 
hat bereits Curtius, Erl.? 149 den Ausdruck attributiva für 
die Determinativcomposita zurückgewiesen, den Heerdegen 
doch wieder aufnimmt, aus ähnlichem Grunde behielt ich 
für die Abhängigkeitscomposita lieber diese Bezeichnung 
bei, als ich den Ausdruck objeetive Composita wählte. 
Weit weniger selbständig und minder glücklich ist 
Schaper’s Behandlung der homerischen Composita. Er 
schliesst sich scheinbar eng an Justi an, wenn er ebenfalls 
höhere und niedere Zusammensetzung scheidet, aber er folgt 
ganz äusserlichen Gesichtspunkten, wenn er die Uebersetz- 
barkeit eines Compositums durch einen Relativsatz zum 
Kriterium für die Einordnung in eine der beiden Haupt- 
elassen macht. Weil z. B. ταλα-πείριο-ς 80 viel ist als 
ὃς (πολλὰς) πείρας ἔτλη, so sollen dieses und andre Ab- 
hängigkeitscomposita der hóhern Zusammensetzung ange- 
hóren. Dass dadurch der specifisehe Unterschied beider 
Arten wieder ganz verwischt wird, liegt auf der Hand. 
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Eben so &usserlieh verfáhrt Schaper bei der weiteren Ein- 
theilung, indem er 2. B. eine Gruppe von Compositis aus- 
sondert, bei deren Auflösung nur die Copula zu ergänzen 
ist, eine andre, wo ihm mehr Worte nöthig scheinen u. 8. w. 
Einen Gewinn für die Eintheilung der Composita haben wir 
also aus dieser Arbeit nicht zu verzeichnen, aber sie be- 
handelt ibren Gegenstand doch ungleich viel sorgfältiger als 
die Form der homer. Composita auf 8 Seiten abgehandelt 
ist von Heim, qua ratione Homericae linguae composita con- 
formata sint, Hildburghausen 1860. Dass für Schaper auch 
in den sogenannten adverbialen Compositis avjajibhäva die 
Blüthe der Composition zu erkennen ist, ergiebt sich von 
selbst, weil 2. B. μάστιγε κατωμαδὸν ἤλασεν O 352 zu über- 
Setzen ist: er trieb die Pferde in der Art, „dass er mit der 
Geissel von der Schulter her ausholte.“ Hätte dies nur 
Voss gewusst, dass er es für seine Uebersetzung noch hátte 
benutzen kónnen! Die zusammengesetzten Adverbia des 
Griechischen sind entweder erstarrte Casusformen bereits 
zusammengesetzter Nomina wie αὐτο-σχεδίην, κατα-φυλα- 
009, κατ-ωμαδόν u. ἃ. oder aus Zusammenrliekung einer 
Präposition mit ibrem Casus entstanden vzéguogo», κάτοτειν, 
πρόχνυ ἃ. a. Im ersteren Falle haben wir also nur nach 
der Bedeutung der Grundformen zu fragen, in letzterem 
handelt es sich um uneigentliche Zusammensetzung, in keinem 
Falle also bilden diese Composita eine besondere Classe. 
Es bleiben deren vielmehr von der ursprünglichen Sechs- 
theilung der indischen Grammatiker nur noch vier übrig, 
und von diesen ist die erste die Dvandva-Zusammensetzung. 

—. Die ecopulativen Composita, welche, wie Stein- 
thal u. A. genugsam hervorgehoben haben, zu allen andern 
Classen in scharfem Gegensatze stehen, haben im Sanskrit 
eine so eigentbümliche Ausbildung gefunden, dass der Ge- 
danke nahe lag, auch in den classischen Sprachen nach 
äbnlichen Beispielen zu suchen. Aber schon die Form, 
welche dort bald das Ganze im Dual erscheinen lassen 
kann wie in judishtirargunau, bald beide Glieder wie in 
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indrävarunäu findet hier keine Analogie und weist auf tiefer 
gehende Unterschiede. Uhdolph erkannte einen solchen hin- 
. sichtlich der Bedeutung mit Recht darin, dass, während die 
Inder zwei oder mehrere Personen oder Dinge mit ihrer 
Dvandvacomposition zusammenfassen, wie in dem genannten 
Beispiel Judishtira und Arguna, Indra und Varuna, Grie- 
chen und Römer mit ihren copulativen Zusammensetzungen 
nur einen Begriff meinen; ein neuer terminus, der der 
»partitiven^ Composition, sollte diesen Unterschied bezeich- 
nen. Wiewohl damit schon das eigentliche Dvandva den 
classischen Sprachen abgesprochen war, so hielten doch noch 
manche Gelehrte wie Steinthal a. O. 271 an ihr für das 
Grieehisehe fest, und diese Frage bedurfte einer eingehenden 
Prüfung. Diese hat ihr Gust. Meyer KZ. XXII 1 ff. zu Theil 
. werden lassen und gezeigt, dass das Griechische, wie es 
uns vorliegt, «it wenigen Ausnahmen, wie das neutesta- 
mentliehe »vyJ-5uspov» und noch spätere oder absichtlich 
komische Bildungen keine sicheren Copulativcomposita 
besitzt, die sich mit den sanskritischen unmittelbar ver- 
gleichen liessen. Die meisten gewöhnlich hierher gerech- 
neten Beispiele wie ἰατρό-μαντις Aesch. γρυπαέξετος und 
ξιφομαάχαιρα Aristoph. sind als Determinativcomposita zu 
erklären oder lassen wenigstens eine solche Erklärung zu, 
wie χλαυσι-γέλως Xen., αὐξο-μείωσις Str. mit erstem ver- 
balen Gliede, γλυκύ-πεκρος τ. a. Manchmal freilich entsteht 
der Schein eines Dvandva wie in πλουϑ-υγέεια Arist. Av. 
731, aber auch nur der Schein. Gust. Meyer erklärt , Gesund- 
heit mit Reiehthum verbunden, der das Wohlbefinden ge- 
meiniglich zu steigern pflegt“. Vgl. Av. 605. 
Hierher gehören eine Anzahl von Thiernamen, die 
Meyer S. 26 aufführt, wie γρυπ-αλώπηξ, ἱππό-ταυρος, xa- - 
μηλο-πάρδαλις, πιϑηκ-αλώπηξ u. ἃ.) wo allemal der zweite 
Begriff der Hauptbegriff und von dem ersten determinirt ist. 
Allem Anschein naeh befindet sich eine auffallende Aus- 
nahme darunter: χην-αλώπηξ bedeutet eine Fuchsgans, nicht 


einen , Gansfuchs“ wie γρυπ αλώπηξ, dessen Sinn nicht ganz 
CrariUS, Studien VII. 6 
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verständlich ist, und πιϑηχ-αλώπηξ vermuthen lassen. Hdt. 
II 72 ἱροὺς δὲ τοῦ Νείλου φασὶν εἶναι τῶν ὀρνέίϑων τοὺς 
χηναλώπεκας, womit zu vgl. Ael. h..a. V 30 und Aristoph. 
Av. 1295, wo der vogeltolle Athener Theogenes diesen Bei- 
namen erhält. Es beruht dies offenbar nur auf einer leb- 
hafteren Vergleichung, indem der Vogel, welcher gewisse 
Merkmale mit einem Fuchs gemeinsam hat, gradezu Fuchs 
genannt, und nur durch das determinirende Glied daran er- 
innert wird, dass er eigentlich eine Gans sei. An ein 
Dvandva ist in keinem Falle zu denken, eher noch liegt 
ein solches in dem bekannten feroeyouvouayía vor. Bopp 
und Justi setzten ein solches wirklich voraus, Uhdolph er- 
klärte sein Partitivcompositum für zusammengeflossen aus 
βατραχομαχέα und μυομαχία, Gust. Meyer will es als dop- 
peltes Abhüngigkeitseompositum μυομαχία τῶν βατράχων 
fassen und bemerkt richtig, das Ganze müsse, da μαχέα als 
eigenes Wort nicht existire, auf ein Adj. βατραχομυομάχος 
zurückgeführt werden, welches hóchstens ,mit Frósehen und 
Mäusen kämpfend“ bedeuten könne. Aber dann sind wir 
wieder bei dem Dvandva als erstem Glied angelangt und 
müssten erst, um seine Beweiskraft zu mindern, uns wieder 
erinnern, dass wir es hier mit einem Erzeugniss der paro- 
dischen Muse zu thun haben. Diese aber wie manehe 
komische Bildungen dürfen nur mit Vorsicht zum Beweis 
herangezogen werden, man müsste denn auch für ein deut- 
sches Dvandva Platen's bekannte Nachbildungen aristo- 
phanischer Composita oder den kohl-pech-raben-schwarzen 
Mohr aus dem Struwwelpeter eitiren dürfen. 

Die Frage, ob die Dvandvazusammensetzung indogerma- 
nischen Ursprungs sei und in wie weit sie in den Personal- 
endungen und den Zahlwórtern vorliege, kann hier unerórtert 
bleiben, es genügt, auf Meyer’s Bemerkungen a. O. 12 ff. zu 
verweisen. So viel ist gewiss, dass diese Compositionsweise 
für das Griechische sehr in den Hintergrund tritt, und es 
bleiben uns also von den sechs Classen der indischen 
Grammatiker nur noch drei übrig, die determinativen, die 
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Abhängigkeits- und die attributiven Composita. Diese sind 
aber auch von hervorragendem Werth und die grosse Be- 
deutung ihrer Erkenntniss hat sich überall bis zu dem Grade 
bestätigt, dass sie dureh Curtius selbst in die Schulgrammatik 
Eingang gefunden haben, und die Zeit nieht fern sein wird, 
wo diese Begriffe nicht nur dem Philologen, sondern tiber- 
haupt Jedem gelüufig sein werden, der sich an der griechi- 
schen Sprache bildet. Und dennoch ist jede dieser drei 
Hauptelassen nur ein weiter Rahmen, welcher Bildungen 
der verschiedensten Art umfasst, Composita, deren Glieder 
in mannigfachsten Verhältnissen zu einander stehen, und 
welche bald auf diese, bald auf jene Weise zu erklären. 
und aufzulösen sind. Dasselbe Compositum erscheint nicht 
selten in verschiedener Bedeutung als verschiedenen Classen 
angehörig; dasselbe Wort in derselben Stellung mit einem an- 
deren zusammengesetzt kann Bildungen ergeben, die äusser- 
lich einander ganz ähnlich sind, aber ihrer Bedeutung nach 
zu jeder der drei Classen gehören können. Dahin gehören 
nach der seitherigen Auffassung auch die Zusammen- 
setzungen mit Präpositionen, über welche G. Meyer, Stud. 
V 375 ff. eine Uebersicht giebt. Vgl. Curtius, Schulgramm. 
$ 359, 3 Anm. 1. | 

Wie verschiedenartige Beziehungen zwischen zwei Com- 
positionsgliedern selbst innerbalb einer einzigen Classe statt- 
finden können, zeigt gleich die erste, die Karmadhäraja- 
Zusammensetzung. Denn ein Wort kann durch ein an- 
deres in gar mancher Art determinirt werden. Dies lässt 
sich recht schlagend an unsrer Muttersprache zeigen, wenn 
wir nur die Verbindungen erwägen, die ein und dasselbe Wort 
mit einem zweiten eingehen kann, wie Butter-milch, Butter- 
brod, Butter-fass, Butter-frau, Butter-blume, Butter-scheibeu.a. 
oder Milch-napf, Milch-brod, Milch-frau, Milch-gesicht, Milch- 
Zahn, Milch-strasse, Milch-kuh u. s. w. Die Vieldeutigkeit, 
d. h. die verschiedenartige Auflösbarkeit dieser Composita 
kann für die Auffassung gewisser griechischer Composita 
einen Fingerzeig abgeben, bei,denen es auch darauf an- 

6* 
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kommt, welehe syntaktische Geltung im Einzelgebrauch die 
hier verbundenen Theile haben. Zwei substantivische No- 
minalstämme mit einander verbunden wie in vouo-gváax, 
δημο-γέροντ, μητρο-πάτορ ἃ. a. rechnete man seither zu 
den Abhängigkeitscompositis, weil man bei ihrer Auflösung 
einen Genetiv zu verwenden pflegt, eingedenk des von. 
Curtius, Erl.? 152 aufgestellten Satzes, dass überall da, wo 
ein Rectionsverhältniss vorliege, tatpurusha-COomposita anzu- 
erkennen seien, während für die Determinativa nur das Be- 
'stimmtwerden des einen Glieds durch das andre charak- 
teristisch sei. Auch Pott hebt in der Vorrede zu dem neu- 
sten Bande seines Wurzelwörterbuchs V p. LXIII diesen 
. Unterschied wieder hervor, indem er wie in der Syntax 
so bei der Composition Congruenz und Dependenz unter- 
scheidet und so den Dvandva- und Karmadhäraja-Com- 
positis zusammen die Abhängigkeitscomposita gegenüber- 
stellt. Dieser Auffassung haben sich noch Berch in seiner 
Aufzählung der homerischen Contposita und G. Meyer, Stud. 
V 13 angeschlossen und δημο-γέρων, δίσκ-ουρα, ζυγό-δεσμον, 
πατρο-κασίγνητος für tatpurusha erklärt. Aber seitdem hat 
. Meyer, Stud. VI 250 ff. seine Ansicht wieder geändert, und 
Berch, Zeitschr. f. d. Gymnasialwes. XXVII 909 ff. folgt 
ihm darin. Ersterer bemerkt richtig, dass ein Genetiv zu 
dem Nomen, das er bestimmt, in keinem wesentlieh andern 
Verhältniss steht als ein attributives Adjeetiv, und weist 
: daher jene und andre Composita den determinativen zu. 
Erhält auf diese Weise diese Classe einen wesentlichen Zu- 
waehs, so missen wir sie nach andrer Seite hin vor Ein- 
bussen, die ihr zugedacht wurden, schützen. Man hat in 
einigen Compositis das zweite Glied für verbal gehalten, 
ohne dass der Gebrauch ähnlicher Formen in der einfaehen 
Wortbildung dies rechtfertigte. Bei ἀκμό-ϑετον ist diese 
Erklärung gerechtfertigt, aber bei ζυγό-δεσμον werden wir 
mit Berch schwerlich Abhängigkeit des ersten Glieds von dem 
verbalen zweiten annehmen dürfen. Ebenso wenig können 
wir mit Meyer die Composita mit -uavrı-5 wie ἀληϑό- 
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μαντι-ς, καχό-μαγτι-ς als accusativische tatpurusba ansehen, 
sondern halten sie in Uebereinstimmung mit dem sonstigen 
Gebrauch von μάντιες für genetivische. Ferner wird Berch 
gegen Meyer darin Recht behalten, dass er Composita wie 
βαϑύερροος determinativ fasst; denn, wenn auch der erste 
Theil syntaktisch als Ace. des inneren Objects zu fassen 
ist, so macht dies doch für den Sinn keinen Unterschied und 
das Verhältniss der Glieder ist durch Einordnung dieser Bil- 
dungen in die karmadhäraja jedenfalls deutlicher bezeichnet. 

Wenn dies alles richtig ist, so bleiben für die Ab- 
hängigkeitscomposita ziemlich viel weniger Bildungen 
übrig, als man ihnen bisher zuwies. Berch umgrenzt ihr Ge- 
biet am Engsten, wenn er nur solehe Composita unbedenk- 
lich zu den tatpurusha stellen zu dürfen meint, deren 
regierendes Glied noch deutlich ein Verbalnomen mit ver- 
balem Sinn erkennen lässt. Diese werden auch in der 
That den ursprünglichen Bestand dieser Classe ausmachen, 
aber ausreichend ist darum diese Definition auf den ersten 
Blick nicht. Denn was machen wir mit den zahlreichen 
Compositis, deren erstes Glied ἐσο- ist, als ἰσό-ϑεος, ia- 
ἄργυρος, ἰσό-παις, ἰσό-πρεσβυς und den andern von Meyer, 
Stud. V 14 ff. aufgezählten? Und wie fügen sich die prä- 
positionalen Abhängigkeitscomposita, in denen die Depen- 
denz des zweiten Gliedes vom ersten so klar vorliegt? Man 
könnte diese damit erklärt zu haben meinen, dass Präposi- 
tionen in der Zusammensetzung überhaupt nur an erster 
Stelle zu erwarten sind; aber dann passen sie immer nicht 
zu Berch’s Definition für die tatpurusha. Anders steht die 
Sache, wenn alle hierher gerechneten Beispiele attributiv 
zu fassen sind, weil das Subject ausserhalb der Composition 
liegt und im Allgemeinen durch ein Particip des verb. sub- 
stantivum oder dureh ein andres ausgedrückt werden kann, 
1. B. ἄπεργος == ἀπ᾿ ἔργου ὦν, ἀπόπολις = ἀπὸ τῆς nó- 
λεως ναίωφ, διαχάρδιος — διὰ τῆς καρδίας ἰών (nach Meyer 
determ.), ἔνοσελος = ἐν ὅπλοις ὦν u.s. w. Die Alten selbst 
erklärten diese so, z. B. Hesych. ὑπορένους τοὺς ὑπὸ ῥινὲ 
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φϑεγγομένους. Es hilft nämlich Nichts, mit Meyer ἐγκέφαλος 
μυελός dureh ó ἐν κεφαλῇ μυελός zu umschreiben, à» κεφαλῇ 
bleibt immer ein attributiver Beisatz, der nur dureh seine Stel- 
lung zwischen Artikel und Substantiv in seiner engen Zuge- 
hórigkeit zu dem Subject gefühlt wird. Steht aber ein solches 
Adjeetiv in prädieativer Stellung oder ohne ein besonderes 
nominales Subject, so bleibt dieser Ausweg natürlich ver- 
schlossen, und in einem Satz wie @rrspyog ἔστη = Are’ ἔργου 
ἔστη liegt nur in dem verb. finitum der Ausdruck des logischen 
wie des grammatischen Subjects. Ist dies richtig, so zer- 
fallen alle prápositionalen Composita zunächst in zwei Haupt- 
' elassen: in rein determinative wie &A-Aevxoc ganz weiss, 
παρά-γυμνος an der Seite bloss, σπροσ-όμοιος annähernd 
ähnlich, $z-égvJ9oocg etwas roth u. a., und in attributive. 
Diese selbst scheiden sich deutlich in zwei Abtheilungen. 
Die erste umfasst die auf tatpurusha beruhenden bahuvrihi; 
hier haben die Prápositionen ihre Reetion, aber die ganze 
Verbindung wird einem Subject beigelegt, welches durch 
keines der beiden Glieder angedeutet ist: zreol-eeyog um 
eine Arbeit geschäftig, srgo-deleAog vor Abends geschehend, 
oder Etwas thuend, πρό-δομος vor dem Hause befindlich, 
ὑπ-άγγελος vom Boten gerufen u. a. Die Rection der Präp. 
wird so deutlich gefühlt, dass sie sich selbst über das Com- 
positum hinaus erstreckt und Aeschylus z. B. frgm. 374 D. 
sagen konnte: Ἑχάτη τῶν βασιλείων πρόδομος μελάϑρων. 
So aufgefasst erscheint diese Art der Zusammensetzung in 
ihrem wahren Licht und erweitert unsre Vorstellungen von 
der bahbuvrihi-Composition durch die Freiheit ihrer Verbin- 
dungen. 

Die andere Abtheilung unsrer zweiten Hauptelasse 
kommt dem frühern Begriff des bahuvrihi als eines Pos- 
sessivcompositums viel näher, weil meistens die Umschrei- 
bung mit einem Verbum des Besitzens möglich ist wie ἀν- 
τίμολπος Gesang dagegen habend, ἀπόμορφος ehe fremd- 
artige Gestalt habend, ἔμφρων Verstand innen habend, d. ἢ. 
in welchem. Verstand ist, ἐξόμματος mit hervorstehenden 
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Augen, xerógovg mit herunterhängenden Augenbrauen, πά- 
ροιχος ein Haus daneben habend, d. h. daneben wohnend 
u. 8. W. Oft aber ist die Umschreibung auch eine ganz 
andere: διήνεμος vom Wind durchweht, δεάχρυσος von 
Gold durchwirkt, ézíyovoog mit Gold überzogen, πρόκωπος 
das Sehwert am Griffe haltend u. s. w. Hier liegt kein 
Rectionsverhältniss vor, sondern diese Präpositionen sind 
adverbiell gebraucht, in der Zusammensetzung sind nur 
diese Adverbia und ein Nominalbegriff gegeben. Die Vor- , 
stellungen ἐπέ darauf und χρύσος Gold auf ein Subjeet 
übertragen, bezeichnen es als ein solches, auf welchem Gold 
iet, d. h. mit Gold überzogen, διά und ἄνεμος von einem 
hochgelegenen Ort gesagt schildern ihn bündig als einen, 
dureh welehen der Wind geht. 

Manche Composita, die Meyer dieser Classe zuweist, 
mógen der ersten Abtheilung zufallen oder kónnen auch 
in verschiedener Weise aufgefasst werden. So gehören 
die zusammengesetzten Adjectiva mit Suff. -ıo wie παρα- 
ϑαλάσσιος, διατρύγιος, ἐναρέϑμιος, εἰνάλιος, ἐπιδήμιος 
u. a. entweder in die Classe attributiver tatpurusha, wenn 
wir mit Weissenborn, de comp. Hom. 27 annehmen, dass 
erst nach der Verbindung der beiden Glieder jenes Seeundür- 
suffix zugefügt wurde, oder sie sind einfaeh determinativ, 
wenn G. Meyer, Stud. V 17f., IV 375 sie mit Recht zu- 
nächst auf einfache Adjectiva auf -ο wie ϑαλάσσιος, τρυ- 
γιος u. a. zurückführt, welche dann die Präpositionen an- 
nahmen. Jedenfalls hat Meunier p. 162 f. diese Verhältnisse 
wenig erwogen, wenn er von Compositis wie ἐντελής, παρα- 
ποτάμιος, ὑπόστερνος weiter Nichts zu sagen weiss, als sie 
seien syntactiques par la téte et asyntactiques par la' queue. 

Doch auf solehe Einzelnheiten kónnen wir uns hier 
nicht einlassen. Die präpositionalen Zusammensetzungen 
wären auf diese Weise aus der Classe der tatpurusha ent- 
fernt, und es blieben ausser den Verbalcompositis nur noch 
jene Beispiele mit adjectivischen ersten Gliedern, die in 
eine genetivische und in eine dativische Gruppe zerfallen. 
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Wenn man mit G. Meyer und Berch geneigt sein darf, Zu- 
sammensetzungen zweier substantivischer Nomimalstämme, 
auch wenn ein Casusverháltniss zwischen beiden Gliedern 
stattzufinden scheint, doch in die Zahl der Determinativa 
zu setzen, so verlangt eine consequente Betrachtung für die 
hier in Rede stehenden Composita das Gleiche, diese müssen 
also entweder primäre Determinativa oder doch auf solchen 
beruhende bahuvrihi sein, oder es müssen sich wenigstens 
„bestimmte Veranlassungen für solche rein nominale tatpuru- 
sha nachweisen lassen. Dies aber scheint, soweit die bis 
dahin vorliegenden Beispiele sich tibersehen lassen, aller- 
dings der Fall zu sein. Die genetivischen Nominalcomposita’ 
mit regierendem ersten Glied sind, mit Ausnahme der mit 
ἀξιο-- beginnenden, sämmtlich mit einem Privationsbegriff 
zusammengesetzt und folgen für das Sprachgefühl der Ana- 
logie der zahlreichen Composita mit « privativum, deren 
zweite Glieder Substantiva sind und die alsdann mit Curtius, 
. Schulgr. 8 360 attributiv zu fassen sind. Die ersten Glieder 
jener Composita sind nämlich meistens selbst mit c privat. 
zusammengesetzt oder doch synonym mit einer solehen Zu- 
sammensetzung, und viele andre unterscheiden sich der 
Bedeutung naeh kaum von einem entsprechenden Composi- 
tum mit blossem « privat, man vergleiche z. B. areıpo- 
yeuog in der Ehe unerfahren, unvermählt und ἄγαμος, 
ἀπειρό-δακρυς der Thränen unkundig, ohne Thránen und 
ἄδαχρυς, ἀπειρο-ϑάλασσος und ἀϑάλασσος von einem Schiffe 
gesagt, welches.das Meer noch nieht befahren hat, ἀπειρο- 
μάχης der an den Kampf noch nieht gewóhnt ist und ἄμα- 
χος, ἀπειρο-παϑής frei von Leiden und ἀπαϑής, ἀπειρό- 
xoxog unerfahren im Bösen, nicht bósartig und üzxaxog, 
&onuo-xöung ohne Haare und ἄκομος, χένανδρος männer- 
leer und ἄν-ανδρος, wonach sich schliesslich ein Euripides. 
Phoen. 1517 auch μογνο-μάτωρ in dem Sinne von ἀμήτωρ 
gestatten durfte. Immerhin aber bleibt das erste Glied 
dieser Composita ein Adjeetiv, und deshalb mtissen wir sie 
als tatpurusha im weiteren spüteren Sinne ansehen, denn 
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genetivische Determinativa mit casuellem zweitem Gliede 
giebt es nicht. Dasselbe gilt von dem pindarischen ἀεδρο- 
ϑίχης reehtsunkundig, ein ἰδρο-δέκης hat sich dieser Dichter 
miht gestattet. 

Die Composita mit ἀξιο-, welche einen Privations- 
begriff nieht enthalten, lassen sich móglicherweise anders 
auffassen, sie sind entweder. ursprüngliche Determinativa 
oder auf solehen beruhende babuvrihi-Composita, einzelne 
können auch als tatpurusha gefasst werden. Wir dürfen 
uns nur nicht durch eine mehr oder weniger freie deutsche 
Uebersetzung irre führen lassen und brauchen nicht, weil wir 
ἀξιό-νεκος mit: des Sieges werth wiedergeben, ein andres Ver- 
hältniss der Glieder vorauszusetzen als in καλλέ-νικος ; jenes 
heisst entweder als karmadharaja : wtirdig siegend wie καλλέ- 
vtxoc schön siegend, oder als determinatives bahuvrihi: wtlr- . 
digen Sieg verleihend wie dieses: schönen Sieg verleihend. 
Dies hängt von der Art ab, wie man über den zweiten 
Theil des Compositums denkt (vgl. o. S. 71 f£); in beiden 
Fällen gelangen wir dann, weil ἄξιος als Simplex so 
häufig mit dem Genetiv verbunden wird, wie im Deutschen 
„würdig“, auch zur Uebersetzung: des Sieges würdig. Ebenso 
heisst ἀξεό-εργος würdig, tüchtig arbeitend, d. ἢ. tüchtig zur 
Arbeit, ἀξιό-μαχος würdig kämpfend, aber ἀξιό-ποινος als 
Beiwort der Athene gerecht vergeltend von ποινή (8. 0.) u. a. 
Wo das zweite Glied entschieden verbal ist, ist keine andre 
Annahme als die eines Determinativeompositums zulässig: 
ἀξιάγαστος, ἀξιαπόλαυστος, ἀξιαφήγητος, ἀξιοδάκρυτος, 
ἀξιοζήλητος, ἀξιοκοενώνητος u. a., bald mit activer, bald. 
mit passiver Bedeutung. Wo dagegen das zweite Glied. 
entschieden substantivisch ist, dürfen wir determinative At- 
tributivà erkennen: ἀξιέσπεαιγος, ᾿ἀξιόζηλος, ἀξιόϑρηνος, 
ἀξιόλογος U. a. | 

Unter den Compositis, in welchen G. Meyer von dem 
ersten adjeetivischen Gliede das zweite substantivische im 
Dativ abhängig macht, nehmen die mit ico- anfangenden 
den breitesten Raum ein. Aber. wir dürfen uns nieht so 
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unbedingt dureh die zunächst liegende Uebersetzung leiten 
lassen: icó-Jeoc scheint zwar so viel als ἔσος ϑεῷ einem 
Gotte gleich. Aber vielleicht waren die hierher gehörigen 
Composita ursprünglich Determinativa, in denen das Nomen 
des zweiten Glieds, wie sonst immer bei Zusammensetzung 
von Adjectiv- und Substantivstämmen, den Hauptbegriff 
liefert. Dann heist ioo-Feoc „gleichsam ein Gott“"), und es 
wird mit noch lebhafterer Vergleichung, als sie nach der 
seitherigen Erklärung diesem Epitheton zu Grunde liegt, 
das Prädicat „Gott“ einem Helden mit der näheren Be- 
stimmung beigelegt, dass es ihm in gleicher Weise zukommt, 
wie denjenigen Wesen, welche wirklich Götter sind. Ebenso 
erklären sich andre alte Composita, für welche wie auch für 
ganz junge nach Meyer’s jetzt unnöthiger Vermuthung eben 
„jenes homerische ἰσόϑεος das Vorbild gegeben haben soll. 
Wenn Klytämnestra Aesch. Ag. 959 den Purpursaft ἐσάρ- 
yvoog gleichsam Silber nennt, so sagt dies noch Mehr als 
wir mit unserm ,silbergleich ^ auszudrücken pflegen, welches 
wir auf gewisse und andern Gegenständen gemeinsame 
Eigenschaften beziehen; die wahre Bedeutung dieses aesehy- 
leischen Epithetons erläutert Ath. XII 526 ἰσοστάσιος γὰρ 
ἦν ἡ πορφύρα πρὸς ἄργυρον ἐξεταζομένη. So sind aufzu- 
fassen ἰσόπαις, ἰσόνειρος, ἰσόπρεσβυς, ἰσόλιϑος u. 8. w. 
. In allen diesen Compositis ist das Substantiv des zweiten 
Gliedes der dureh den vergleichenden Adjectivstamm de- 
terminirte Gegenstand, derjenige aber, mit welchem dieser 
verglichen wird, liegt ausserhalb des Compositums. Bis- 
weilen ist die Art der nähern Bestimmung eine andre, je 
nach der Art der Vergleichung; so kann ioo-zoAÀírgg be- 


13, [Ich gestehe, dass mir diese Erklärung wegen des Gebrauches 
von (cos bedenklich und der Einfachheit homerischer Auffassung nicht 
ganz angemessen zu sein scheint, wie ich denn auch für die Composita 
mit ἄξιος bei der bisherigen Auffassung verharre. Gab es zahlreiche 
Composita mit sogenanntem ersten verbalen Element als regens, so 
konnte das Sprachgefühl auch wohl einzelne Bildungen wagen, in denen 
ein Adjectiv dafür eintritt. G. C.] 
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deuten, gleicher Bürger nämlich neben andern Bürgern, also 
Bürger von gleichem Recht, aber auch: gleichsam Bürger 
wie die, welche wirklich Bürger sind, also von den Be- 
wohnern der römischen Munieipien verstanden: den römi- 
schen Bürgern an Rechten gleich. Dort ist der Stamm 
ico- mehr attributiv zu fassen, hier mehr prädicativ, dort 
liegt der Nachdruck mehr auf dem Adjectivstamm: gleicher 
Bürger, hier mehr auf dem Substantiv: gleicher Bürger. 
Wir halfen uns im zweiten Fall im Deutschen mit dem Ad- 
verbium gleichsam, man könnte aber ἰσόϑεος auch tiber- 
setzen: gleich Gott, d. h. fast ein Gott, nämlich wie die 
andern Gótter. Der Sinn bleibt immer derselbe. 

Deutlich tritt das determinative Verhältniss beider 
Glieder in denjenigen Compositis auf, die verbal endigen 
wie ἰσο-βαρής gleich schwer wiegend, ἰσό-δομος gleich ge- 
baut, ἰσο-δρόμος gleich laufend, ἰσο-ελκής u.s. w. Ebenso 
einfach liegt die Deutung der attributiven ἰσογλώχεν, ico- 
γνώμων, ἰσοδαίμων, ἰσοδύναμος, ἰσοετής u. a. 

Es kam hier nur darauf an, zu zeigen, dass das Grie- 
chische von Haus aus keine Abhängigkeitscomposita hat, 
deren erste Glieder Adjeetiva sind und einen folgenden 
Casus regieren. Wenn die Zusammensetzung vor der 
Casusperiode entstanden ist, so ist dies auch ganz begreif- 
lich; aber es hindert auch nicht, anzunehmen, dass in spä- 
terer Zeit, nachdem zahlreiche Composita der eben be- 
sprochenen Art gebildet waren, der häufige Gebrauch des 
alleinstehenden ἔσος mit dem Dativ eine ähnliche Auf- 
fassung mancher Composita veranlassen konnte, wie sie 
unserer Uebersetzung mit gleich dem u. s. w. zu Grunde 
liegt. Danach kann Aristoph. Av. 687 sein εἰχελ-όνειρος 
gebildet haben, wenn uns jene Erklärung verschlossen 
ist, wonach die Menschen dort „gleichsam Träume, 
scheinbare (εἰκδλο-) Träume“ genannt werden, anstatt 
Träumen vergleichbar. Dass übrigens das Wort von Aristo- 
phanes für jene Stelle eigens gebildet ist, bemerkten schon 
die Ausleger. Es ist deshalb nicht zu viel darauf zu bauen. 
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In Theophrast's óuotozvoog waizenähnlich mag eine Nach- 
bildung der Composita mit ico- vorliegen. Aber in Abrede 
stellen mtissen wir dies wieder für zwei andre Beispiele, 
die Meyer noch hierher gestellt hat. Aesch. Prom. 728 ff. 
heisst es vom Wohnsitz der Amazonen am Thermodon: 
κατοικιοῦσιν ἀμφὶ Osguudovd’, ἵνα τραχεῖα πόντου Σαλ- 
μυδησσία γνάϑος ἐχϑρόξενος ναύταισι, μητρυιὰ νεῶν. Hier 
soll ἐχϑρόξενος nach den Lexicis den Gastfreunden feindlich 
bedeuten, aber dagegen spricht schon der Dativ ναύταισι. Die 
ganze Stelle gewinnt, wenn Prometheus in seiner Bitterkeit 
von jenér Gegend sagt: ein verhasster Gastfreund oder in 
verhasster Weise gastlich für die Schiffer und eine Stief- 
mutter der Schiffe. Dieses Oxymoron in dem determina- 
tiven Compositum entspricht sehr gut dem Zusammenhang 
der Stelle, wie auch der charakteristische Zusatz μητρυεὰ 
' yet» beweist: die Schiffe nahen sich dem Land und finden 
Aufnahme, aber diese ist verhüngnissvoll. 

Soph. O. R. 509 f. heisst es von Oedipus: φανερὰ γὰρ 
iv) αὐτῷ πτιτερόεσσ᾽ ἦλϑε κόρα ποτέ, xol σοφὸς ὥφϑη 
βασάνῳ 9! ἡἠδύπολις.. Man fasst das letzte Wort als „der 
Stadt angenehm“ und dies passt auch vortrefflich. Aber 
nicht minder gut fügt sich der Zusammenhang, wenn wir 
übersetzen: sichtbar erschien ihm die Sphinx und Oed. 
wurde ersehaut als ein Weiser und bewährte sich in der 
That nachher als einer, dem die Stadt lieb ist. Wenn sich 
áber Oed. als einer, der die Stadt lieb hat, dem die Stadt 
angenehm ist, bewährte, so war er auch „der Stadt an- 
genehm“. Es ist also 5óvzoA ein attributives Deter- 
minativcompositum, dessen adjectivisches Glied prädicativ 
zu fassen ist. 

Wenn wir die zuletzt besprochenen Composita mit ad- 
jeetivischen ersten Gliedern so erklären, wie es eben ver- 
sucht wurde, so entgehen wir. Schwierigkeiten, die sich 
sonst nur durch einige jedenfalls nicht zu beweisende 
Vermuthungen beseitigen lassen. Schon vorher bezwei- 
felten wir G. Meyers Annahme, dass nach dem Master 
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des homerischen ἰσό-ϑεος sich die übrigen Composita 
mit ioo-, die theilweise recht alterthümlich sind, ge- 
richtet hütten; jetzt dürfen wir auch seine zweite, nicht 
gut zu der ersten stimmende Vermuthung ablehnen, dass 
icó9eog selbst eine verhältnissmässig junge Bildung sei. 
Diese letztere Annahme veranlasst nämlich offenbar die 
Stellung der Glieder, ein wichtiger Punkt für die ge- 
sammte Nominalcomposition, auf den wir zum Schluss noch 
einen Blick werfen müssen. Es hat sich bei allen deter- 
minativen Compositis, welche von Meyer, Stud. V 7 ff. und 
von uns theilweise im Anschluss an dessen inzwischen 
modifieirte Ansicht, theils abweichend von ihm geprüft 
worden sind, herausgestellt, dass das determinirende Glied 
immer voransteht, und Meyer a. O. 23 hat vollkommen 
Recht, diese Festigkeit der Stellung als einen Zug lıoher 
Alterthümlichkeit anzusehen. Nun können aber die De- 
terminativcomposita doppelter Art sein, entweder bestimmt 
das erste Glied das zweite adverbiell oder casuell. Die 
letztere Classe von Compositis berührt sich unmittelbar mit 
dem tatpurusha, unterscheidet sich aber zunächst dadurch 
von diesem, dass das Abhängigkeitsverhältniss der Glieder 
ein andres, d. h. nicht accusativisches ist, sodann dadurch, 
dass in ihnen das bestimmende Glied immer voranstehen 
muss, in diesem ursprünglich immer nachfolgte, Wenn man 
aber neuerdings Composita der ersten Art mit erstem sub- 
stantivischem Gliede von den Abhängigkeitscompositis zu 
trennen und den determinativen zuzuweisen begonnen hat, 
80 nahmen wir dies auch für die mit Adjectiven anfangen- 
den in Anspruch und rechneten sie ebenfalls zu den de- 
terminativen, und zwar, weil die Stellung der Glieder sonst 
abnorm sein würde, zu den adverbiell bestimmenden. 
Wenn dies richtig ist, so bleiben allerdings für die Ab- 
hängigkeitscomposita im engeren und eigentlichen Sinn nur 
diejenigen übrig, deren erste oder zweite Glieder verbal 
sind und bei denen eigentlich allein von einer Rection die 
Rede sein kann. Sie sind ursprünglich wohl sämmtlich 
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von der Art gewesen, dass das nominale Glied als Object 
des verbalen gefasst wurde. Dieses ist der Hauptbegriff 
und erhält durch das zugefügte Object eine weitere Be- 
stimmung. Danach begreift sich dann auch die wechselnde 
Stellung der Glieder, die man bisher nicht bloss einfach 
zu constatiren sich begnügte, sondern auch noch fälschlich 
auf die Determinativa übertrug. Den Weg zur Erklärung 
dieser auffallenden Thatsache hat Curtius gezeigt in seiner 
"Abhandlung zur Chronologie der idg. Sprachf., indem er 
auf die Mittel hinwies, welche dem Gedankenausdruck in 
der casuslosen Periode zu Gebote standen. Da war natür- 
lich die Wortstellung, wie noch jetzt in flexionslosen 
Sprachen, von der grössten Bedeutung, und e8 springt so- 
fort der Unterschied in die Augen zwischen dem Verhält- 
niss der Zugehörigkeit (dem genetivischen) und dem Ob- 
jeetsverhältniss (dem accusativischen). In jenem Fall steht 
das Thema, an welchem die Zugehörigkeit ausgedrückt 
wird, voran, in diesem wird der Stamm, welcher später das 
Accusativzeichen annimmt, stets nachgesetzt. Allerdings ist 
Scherer, zur Gesch. d. deutsch. Spr. 350 ff. zu wesentlich 
andern Ergebnissen gelangt, aber schwerlich zu richtigeren. 
Für ihn sind die Composita die älteste sprachliche Urkunde, 
die wir besitzen, aus ihnen allein will er die Nachrichten 
über die ursprüngliche arische Wortfolge schöpfen.  Hier- 
nach soll nun alles Bestimmende dem Bestimmten voraus- 
gehen, das genetivische Verhältniss und das accusativische 


werden gleich behandelt, und die Prácision der Sprache : 


beruht hier nur auf der Phantasie. Doch dieser bleibt noch 
genug überlassen, wenn auch die Art der Verbindung bereits 
dureh die Stellung angedeutet werden konnte, und wir 
können deshalb Seherer's Endresultat: Object — Prädieat — 
Subject sei die alte Wortfolge für die Composition, nicht gelten 
. lassen, sondern meinen, grade das Gegentheil aus ihr er- 
weisen zu dürfen. Auch Kuhn KZ. XVIII 408 f. urtheilt 
so, doch müssen wir in einem Punkte von ihm abweichen. 
Wenn nümlich in jener Periode die Stellung, so zu sagen, 
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ein formenbildender Factor war, so kann sie nicht, wie er 
anzunehmen geneigt ist, in jenen Compositis von Anfang 
an eine willkürliche gewesen, sondern G. Meyer hat Recht, 
wenn er weiter schliesst, nur eine Stellung kónne die ur- 
sprüngliche gewesen sein. Und es ist nicht schwer zu sagen, 
dass es die der Composita mit verbalen ersten Gliedern war. 

Haben sonach Composita wie ἐχέτφρων, τερπι-κέραυνος, 
ταμεσίέ-χρως, λυσί-πονος u. 8. w. die ursprüngliche Stellung 
erhalten, so fragt sich nur noch, wie von da die Sprache 
zur umgekehrten Folge der Glieder in σαχέσ-παλος, ϑυμο- 
βόρος, πατρο-φόνος, μυϑο-λόγος u. a. gelangte. Auch 
diese Frage hat G. Meyer zu beantworten gesucht. Es sollen 
nämlich diese letzteren Composita erst möglich geworden 
sein, als die Sprache nach der Casusbildung durch die aus- 
geprägten Formen derselben nicht mehr bloss an die Stel- 
lung gebunden war, sondern sich nach dem Muster von 
Zusammensetzungen mit flectirten Accusativformen wie skr. 
arin-dama , puran-dara, lökam-prna, rätrin-Kara u. a., die 
auch im homerischen δικασ-πόλος noch eine Spur hinter- 
lassen hätten, auch thematische Formen im ersten Gliede 
gestatten durfte. Aber diese Annahme unterliegt doch 
manchen Bedenken und bedarf reiflicher Ueberlegung. Für 
das Griechische bleibt es jedenfalls sehr misslich, in jenem 
singulären Beispiel accusativischer Zusammensetzung, welches 
auch in dem späteren vovvexng nur einen schwachen Nach- 
klang findet‘), das Prototyp für so zahlreiche Bildungen zu 


14) Möglich wäre immerhin, dass nicht einmal dixa-ono4-o-s ein ac- 
cusativisches Compositum ist, sondern dass der zweite Theil zu goth. 
spilla- Sage, Verkündigung, spillón erzählen, verkündigen, spillan- Verkün- 
diger (Leo Meyer, goth. Spr. 158 ö.) gehört, die bis jetzt ohne Analogie in den 
verwandten Sprachen da standen. Dann wäre δικα-σπόλο-ς der Rechts- 
verkündiger wie ju-dic in lat. ju-dex. Meunier 103 ff. bringt natürlich 
eine grosse Zahl accusativischer Composita zusammen, die sich in ganz 
verschiedener Weise erklären. Entweder nämlich liegen a-Stämme vor 
wie in AAxadoos, λυχά-βας, χοα-χύτης, Aonadvxos (vielleicht verbal ge- 
dacht), oder verkürzte consonantische Stämme wie in χειμά-ρρους 
(χειματ-), ὀνομα-ϑέτης, 'Ovoud-xAvrog, nav-aygos, παν-δαμάτωρ, παν- 
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erblicken, die ihnen doch mit ihrem flexionslosen Thema 
an Klarheit und Bestimmtheit der Form immerhin nach- 
standen. Die Sprache war nun einmal gewohnt, das be- 
stimmte Glied an zweiter Stelle zu setzen und that dies 
auch mit dem „regierenden verbalen‘; sie gestattete sich 
dies um so leichter, als bei zweitem Glied mit verbaler 
Kraft die Mannigfaltigkeit der Suffixe manchen Vortheil 
bot, die bald activ bald passiv gebraucht noch andere 
vielleicht nieht mehr erkennbare Unterschiede in sich 
schlossen. Die ersten verbalen Compositionsglieder zeigen 
nur die Verschiedenheiten, welche sonst den Tempus- 
stämmen eigen sind, aber sie haben alle dasselbe uralte 
Nominalsuffix a, welches im Verbum wie in der Composi- 
tion in wechselnder Gestalt dort als thematischer, hier als 


aloAos, oder nicht verkürzte zavr-«gıoros (Zusammenrückung allerdings 
in παντά-πασι, Πανταλέων u. a.), oder es liegen überhaupt keine Zu- 
sammensetzungen vor wie in εὐρὺ χρείων, λιγὺ μελπόμενος (8. 0. S. 36) u.a. 
(dag. v-Stamm in βαϑυ-ρρείτης), oder die Ueberlieferung schwankt wie bei 
βιβλια-γράφος, obwohl es nach Lob. ad Phryn. 655 als attisch empfohlen 
sein soll. Offenbar folgt ἀμφορεᾶ-φόρος erst bei Menander der Analogie 
der Composita auf -ἀ-φόρος, -η-φόρος (8.0. 8.21f.); von xvrauvia u. ποδά- 
νιπτρον war 0. S. 20 die Rede; ἀνδράποδον erklärt Schönberg, Comp. 8. 9 
ansprechend als Volksetymologie für «»dgomado (Wz. ἐπ), ὑσ-πόλος 
ist, wenn belegt, accusat. Analogiebildung, ὕσπληξ ist etymologisch 
noch nicht aufgeklärt. Es bleibt also Wenig für die composés syn- 
tactiques übrig. Wir kónnen demnach auch nicht alle Composita für 
accusativische halten, welche L. Lange, die Epheten und der Areopag 
S.66 A. 115 (Abh. d. kgl. sáchs. Ges. d. Wiss., philol.-hist. Cl. VII 252) 
als solche aufzählt, möchten aber trotzdem seiner ansprechenden Er- 
klärung von κωλα-χρέτης als Opferverschneider (von χῶλον und xeigsw) 
wegen ihrer sachlichen Angemessenheit nicht wiedersprechen. Hier 
hienge der Acc. in ähnlicher Weise von dem nomen agentis mit Suff. 
ta ab wie in den oben erwähnten Sanskritbeispielen von Nominibus 
mit Suff. a. Möglicherweise ist ἀσαλά-φρων durch Zusammenrückung 
entstanden wenn hier nicht die Erhaltung des inlautenden « auch auf die 
‚Erhaltung des Stammauslauts eingewirkt hat. In zodevınzzo liesse sich 
ein Aecusativ allenfalls annehmen, aber die concrete Bedeutung von 
ποϑά-νιπτρον macht ein unechtes Compositum unwahrscheinlich, weil hier 
nur ein abstractes Verbalnomen das regierende zweite Glied sein kann. 
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Compositionsvocal erscheint. Das Sanskrit hat auch sonst 
noeh Bildungen genug, die nun einmal im Griechischen 
nieht ‚ „achweisbar sind, und deshalb kann die Häufigkeit 
jener accusativischen Bildungen ihre Ursprünglichkeit nicht 
beweisen, wenn anders, was jetzt wohl Niemand mehr be- 
streiten wird, die Entstehung der unechten Zusammen- 
setzung nach der echten schon an sich viel wahtschein- 
licher ist als das Umgekehrte. Auch Kuhn a. O. erklärt 
jene altindischen Composita mit accusativischem ersten 
Glied für „verhältnissmässig jung“ und schreibt selbst 
einem bharad-väga höheres Alter als einem vägam-bhara zu, 

Wir halten also an der Priorität der accusativischen 
Composita mit Thema im ersten und Verbalnomen im 
zweiten Glied vor denjenigen mit voranstehender Accusativ- 
form fest, und nehmen an, dass die letzteren durch Zu- 
sammenrückung, wenn auch in noch 50 früher Zeit, jeden- 
falls erst nach dem Muster der ersteren gebildet sind. Wir 
gestatten damit jenen Sanskritcompositis eben so wenig Ein- 
fluss auf die Erklärung der griechischen, wie wir dies — 
und Meyer mit uns — bei den Compositis mit schwachem 
Partieipialstamm im ersten Gliede als /harad-vira-s, tarad- 
dveshas u. 8. w. thaten. Wenn man aber den muthmaass- 
lich indogermanisehen Compositis, die Fick als solche auf- 
gestellt hat, einigen Werth beilegen darf, so mag hier 
wenigstens erwähnt sein, dass unter den drei tatpurusba- 
Beispielen sich kein unechtes Compositum findet, wohl aber 
eines mit thematischem ersten und verbalem zweiten Glied 
acva-päla gr. ἱππο-πόλο. Jedenfalls wird bei Beschränkung 
der tatpurusha-Zusammensetzung auf Composita mit erstem 
oder zweitem verbalen Glied die wechselnde Stellung am 
Leichtesten erklärt, wie andrerseits hierdurch die oben ent- 
wiekelte Erklürung der betreffenden Bildungen eine weitere 
. Stütze fände, wenn gie deren bedürfte. War aber nur das 
Objeetsverháltniss ursprünglich in diesen Compositis aus- 
gedrückt und folgten andre Arten der Verbindung erst 


später nach, dann passt auch der von Curtius vorge- 
CuzTIUS, Btudien VII. 1 
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schlagene Ausdruck ,objeetive Composita“ vortrefflich und - 
der oben S. 79 dagegen erhobene Einwand fällt weg. 

Man sieht, aueh hier wieder hángt die Lehre von der 
Nominalcomposition eng mit den' hóchsten und letzten Pro- 
blemen der Formbildung zusammen, wie denn überhaupt 
sich die versehiedenartigsten Fragen mit diesem scheinbar 
so bestimmt begrenzten Gebiete berühren. Und wenn wir 
uns nun die Resultate vergegenwürtigen, welche in jüngster 
Vergangenheit die gemeinsame Arbeit so vieler Mitforscher 
auf diesem Gebiet brachte, so dürfen wir wohl mit be- 
gründeter Befriedigung constatiren, dass Manches erreicht, 
manche Schwierigkeit beseitigt ist und nicht Weniges uns 
jetzt in hellerem Lichte erscheint, als noch vor wenigen 
Jahren. So möchte die Lehre vom Compositionsvocal 
schwerlich je wieder zu der früheren, allzu mechanischen 
Auffassung zurückkehren; das Erscheinen des Themas im 
ersten Glied ist trotz der erhobenen Zweifel fester als je- 
mals begründet; die Bildung nominaler erster und zweiter 
Compositionsglieder erscheint im engsten Zusammenhang 
mit Vorgängen, die wir auch in der einfachen Wortbildung 
wahrnehmen oder die sich aus der Natur der Zusammen- 
setzung als solcher erklären; die Auffassung der verbalen 
Compositionsglieder ist geläutert und in unmittelbare Ver- 
bindung gebracht mit den Ergebnissen der neusten For- 
schung über Entstehung und Wesen der Verbalstimme; die 
Bedeutungslehre endlieh hat mannigfache Umgestaltung er- 
fahren, scharfsinnige Versuche liegen vor, die Classifieation 
der griechischen Composita weiter fortzubilden, und greifen 
selbst fórdernd in die Interpretation mancher Dichterstelle 
ein. Aber so viel aueh geleistet wurde, noch Mehr ist zu 
leisten, ja manche Fragen sind kaum erst berührt. So wird 
zunächst die Bildung zweiter Compositionsglieder Aufmerk- 
samkeit erfordern, um die Betonung hat man sieh zuletzt . 
sehr wenig gekümmert, und es würde eine neue Unter- 
suehung dieses Problems zunüchst einmal die Tradition des 
Alterthums zu prüfen haben. Anderes wurde im Vorstehen- 
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den angedeutet und, so weit es der gegenwärtige Stand der 
Forschung gestattete, der Weg zur Lösung bezeichnet. An- 
zuregen zu neuer Arbeit war ja ein Hauptzweck dieser 
Blätter, und dies durften sie wohl mit Recht versuchen; 
denn wo so viel Leben auch im kleinsten Kreise herrscht, 
da giebt es keinen Stillstand, sondern nur gesunden Fort- 
schritt, da zeigen sich die erfreulichsten Symptome des 
blühenden Aufschwungs, welchen die wissenschaftliehe Gram- 
matik der griechischen Sprache in unsern Tagen zu nebmen 
begonnen hat. 


7% 


Κεῖται als Conjunctiv. 


Viermal bei Homer steht κεῖταε naeh ἤν, ὄφρα κεν, 
αἴ xe», also an Stellen, wo der Conjunctiv gefordert wird, 
nämlich T 32, 2 554, 8 102, « 147. Man schreibt jetzt 
meistens mit leiehter Aenderung χῆται, wofür sich nur 
Ὁ 554 eine handschriftliche Autorität von Bedeutung, die 
des Papyrus, anführen lässt. Aber der Conjunetiv zu χεῖται 
lautet in guter attischer Prosa κέηται und die noch ursprüng- 
lichere Form mit dem Diphthong wird auch C. I. Nr. 102 
Z. 10 παρ᾽ ᾧ ἂν κείωνται inschriftlich bestätigt, während 
' es nach Veiteh um die Form κῆται selbst bei Attikern miss- 
lich bestellt ist. Das richtige sah hier wieder Buttmann, 
Ausf. Gr. I? 545, indem er χεῖται als Conjunetiv fasste. 
Nur verstand er die Form nicht. Der .regelrechte homerische 
Conjunetiv zu κεῖται wäre *xel-e-raı (vgl. BAn-e-raı o 472), 
daraus ist κεῖται contrahirt (vgl. ξυμβλῆται ἡ 204). Der 
lautliehe Vorgang ist. ein ähnlicher wie bei λοῦται aus 
λούεται, πλεῖν aus πλεῖον, ζεί-δωρο-ς aus *Leıo-Öweo-s, 
und der gleiche wie bei δείλη neben ÖeleAos. Wer es 
übrigens liebt, dem homerischen Text im Widerspruch mit 
der Ueberlieferung alterthtimliche Formen eigner Erfindung 
zuzuführen, kann statt κεῖται "κέεται und 2 554 ὄφρα κεν 
Ἕχτωρ *xelev! Evi κλισίῃσε schreiben. 

G. C. 
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FORMARUM CATALOGUS. 


I. De primae personae numero singulari per- 
pauca dicenda sunt. nominativus: ἐγών, ἐγώ, byoye. 
ἐγών antiquissima forma est et simillima sanscriticae a ham. 
apud Homerum haec forma nisi ante vocales non usurpatur, 
cum in dialectis Lesbica et Dorica etiam ante consonantes 
exstet. La Rochius (Homerische Textkritik p. 239) putat 
ἐγών formam ab Homero ex Dorica dialecto receptam esse; 
sed non necesse est hoc statuere, quoniam » consonans etiam 
in Ionica dialecto antiquissimae aetatis servari poterat. — 
ἐγώ non solum ante consonantes ponitur, sed etiam ante 
voeales, ita tamen, ut aut ὦ corripiatur, aut vocabulum, 
quod sequitur, digammum habeat, aut caesura sit semi- 
quinaria, ut 

I 167: el δ᾽ ἄγε, τοὺς àyà γὼ ἐπιόψομαι" οἱ δὲ πιϑέσϑων. 
compluribus locis iyw» in textum irrepsit, quamquam ἐγώ 
ferri potest et ab Aristarcho scribebatur. hos locos collegit _ 
La Rochius H. T. 232. 

reliqui casus derivati sunt de stirpe ue, iue, quae 
mera exstat in accusativo μέ, ἐμέ. genetivi apud Homerum 
tres vel quattuor sunt formae. una formatur syllaba 9e», 
ἐμέϑεν, quae etiam in dialectis Dorica et Lesbica exstat 
et apud Homerum 18 locis usurpatur (4 525. B 26. 63. 
E 653. I 456. O 213. T 217. ® 117. 2 133. ὃ 592. 5289. 
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9 241. 431. π 439. o 278. τ 99. y 78. 114) reliquae 
formae factae .sunt syllaba ojo: "ἐμέσζο, inde deleta o litera 
àueio, quod 51 locis in Homeri carminibus exstat, et de- 
leta 7 semivocali ἐμέο, quod uno loco 


K 124: νῦν δ᾽ ἐμέο πρότερος μάλ᾽ ἐπέγρετο καί μοι ἐπέστη, 


po&ta usurpavit. ex ἐμέο contractione factum est ἐμεῦ, μεῦ, 
quae forma etiam Dorica est et apud Homerum multo usitatior 
quam ceterae, quoniam 91 locis exstat. — dativi quamquam 
eadem stirps est atque ceterorum easuum, tamen ab illis eo 
differt, quod vetus diphthongus Indogermanicae linguae αἱ 
. non in δὲ, sed ex analogia locativi stirpum in o desinen- 
tium mutata est in oi, ut sit dativus μοί, ἐμοί. 

II. Seeundae personae numeri singularis ve- 


tustissima nominativi forma est τύνη, de cuius origine 


apud viros doctos non satis constat. dubitari enim potest, 
utrum huius vocabuli syllabae in τύτνη an in τύν-ἡ distri- 
buendae sint. Boppius (Vglde Gramm. II, 103) eam ex- 
plicationem magis probare videtur, quae particulam »» pro- 
nomini «v additam esse statuit. equidem putaverim zuy-n 
Scribendum esse, ut ἡ sit particula affirmativa, maxime com- 
motus ἐγών forma et Boeotica zov», in quibus » consonan- 
tem ex antiquiore tempore remansisse veri simile est. in 
Sanscrita quidem lingua formae sunt aham, ivam, similes- 
que in Zendica. τύνη apud Homerum 6 locis usurpatur 
(E 485. Z 262. M 237. II 64. T 10. 2 465), paene in- 
numerabilibus σύ. — aecusativus cé meram praebet stirpem 
σε ex iva corruptam. — dativi tres sunt formae, e quibus 
unam, cei», Doricam esse a grammaticis traditum est. sed 
quia apud nullum seriptorem dialecti Doricae vet» invenitur, 
Ahrensius (dial. II, 252) putat grammaticos terminatione ἐν 
deceptos hane formam Dorieam esse iudicasse. neque ego 
veterum iudicio, quamquam, eum apud Apollonium pron. 365 
(105) exstet, per se fortasse recte se habet, tantum tribu- 
erim, ut Homericae dialecto formam Doricam immixtam esse 
putem. nam etiam apud lones mirari non possumus in 
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paucis formis vetustiorem ce stirpom servatam esse, quae 
est etiam in vv»y nominativo quaeque addita qu» termina- 
tione dativum effecit zeiv, qui apud Homerum 5 locis ex- 
stat (1 201. ὃ 619. 829. 4 560. o 119) volgares apud 
eum sunt formae τοί et σοέ, quarum altera enclitice, altera 
ὀρϑοτόνως ponitur. et quia orthotonesis eis tantum loeis 
fit, quibus signifieatio pronominis aliquo modo prematur, 
consentaneum est formae τοί exempla multo plura esse quam 
formae cool; et triplicem fere numerum inveni. nece tamen 
σοί, si a comparatione cum τοί recedimus, raro usurpatur. 
— genetivi eaedem sunt formae atque in prima persona: . 
σέϑεν (26 locis), σεῖο (28 locis), σεῦ (34 locis) prae- 
terea. mira quaedam exstat forma τεοῖο © 37. 468, utro- 
que loco in eodem versu et eo quidem, quem posteriore 
loco Aristarchus eiecerit, priore ne scripserit quidem Ze- 
nodotus: 


ὡς μὴ πάντες ὄλωνται ὀδυσσαμένοιο τεοῖο. 


de hac forma recte iudicasse videtur Dronckius (Mug, Rhen. 
IX, 111 sq.), cum eam interpolatori tribuerit; qui eum for- 
mam vetustam et epicae dialecto accommodatam fingere 
studeret, errare facilime potuit. vetustior stirps zre servata 
est etiam in pronomine possessivo reóg, quod quamquam 
multo rarius quam Ionieum σός, tamen satis saepe ab 
Homero usurpatur (40 locis). 

III. Tertiae personae numeri singularis duae 
sunt stirpes: ore et i. stirpis ore eaedem sunt formae, 
quae in prima ef secunda persona ἃ μὲ, ce derivantur. 
accedunt eae tantum, in quibus e vocalis, quae inter 
σ et sr per anaptyxin orta est, exstat, quae formae 
multo rariores sunt quam alterae. δέ accusativus duobus 
loeis (Y 171. 2 134), € 75 loeis usurpatur; éo£ dativus bis 
in eadem locutione exstat: 

N 495: ὡς ἴδε λαῶν ἔϑνος ἐπισπόμενον éot αὐτῷ, et 
ὁ 38: ὀτρηροὺς ϑεράποντας ἅμα σπέσϑαι ἕοῖ αὐτῷ. 
οἷ sexcentis locis legitur. — genetivi formae sunt; ξϑεν 
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(18 locis: .4 114. Γ 128. E 56. 80. 96. Z 62. I 419. 
686. K 27. 465. M 205. O 199. P 407. Y 278. 805. 402. 
v 481. y 304), eio (bis: 4 400. x 19), £o (13 locis: B 239. 
E 343. N 163. T 384. Y 261. e 459. n 217. 9 211. , 398. 
461. E 461. q 186. 163), eo (7 locis): 7 377. E 427. O 165. 
Y 464. 2293. 311). formam ὁδοῦ Zenodotus scripsit B 239, 
fortasse propter metrum, quia est versus: 


ὃς xal vb» yia, ἕο μέγ᾽ aueivova φῶτα, 
et T 384 in versu: 
πειρήϑη δ᾽ £o αὐτοῦ ἐν ἔντεσι δῖος ᾿Αχιλλεύς. 


sed neque ἑοῦ Ιοπίοα forma est neque Apollonius pron. 358 
(98) ex ullo alio seriptore exempla eius attulit. editores 
igitur et grammatici recentiores recte fecerunt, quod eam 
prorsus neglexerunt!. — stirps é etiam in pronomine 
possessivo frequentioris est usus quam ée. numerus lo- 
eorum, quibus formae pronominis ὅς usurpantur, duplo 
fere est maior quam eorum, quibus éóg et casus obliqui. 
a stirpe i derivatus est accusativus μέν, quo Homerus 
saepissime utitur. Boppius eum aliter explicavit (Vgl. Gr. 
II, 172. 177), cum putaret formam lonicam μέν a stirpe 
ma, Doricam viv ἃ na derivatas esse. at hae stirpes, nisi 
eum aliis compositae in nulla Indogermanica lingua usur- 
pantur; praeterea correptionem o vocalis in ı statuere diff 
eile est. hanc ob rem G. Curtius (Grdz.* 532 54.) Doeder- 
leinio assensus est, qui primus existimavit formas μέν et 
»ív ortas esse ex Zu accusativo stirpis i bis posito (Reden ı. 
Aufs. IT, 144), ita ut conferendae sint cum Latino emem, 
quod ín Pauli epit. p. 79 traditum est; 7 per aphaeresin 


!) nam etiam r 466 εὖ scribendum est contra auctoritatem codicum 
et scholii ad «^ 126, in quo laudatur ille versus: φρίξας εὖ λοφιήν. εὖ 
habent Apollonius pron. 357 (97) οἱ Herodianus in Bekk. anecd. 1146. ' 

2) Aristonicus non intellexit Zenodoti sententiam. putabat enim 
ilum de pronomine possessivo cogitasse et adnotavit ad B 239: rore 
(£oö) δὲ ἀσύναρϑρον καὶ ovy ἁρμόζον τῷ Aóyq. 


de pronominum personallum formis et usu Homerico. 107 


evanuisse, ut μέν fieret ex iut. haec explicatio satis est 
probabilis. unum tamen habeo, in quo a Curtí sententia 
recedendum esse putem. dicit enim in vetustiore forma μέν 
mutationem μὲ nasalis in » a fine vocabuli retro progressam 
effecisse Doricam formam »í»v. vereor autem, ut hoe fleri 
potuerit. facilius certe u, quae priore loco in ἐμὲμ pronun- 
tiatur, in » mutari potult, antequam duo accusativi Zu in 
unum vocabulum coaluerunt. hoc enim in Doriea dialecto 
serius quam in Ioniea evenisse putandum est. — nomina- 
tivo 7 Homerus non utitur. nam eontra eos, quos 


‚X 410: τῷ δὲ μάλιστ᾽ ἄρ᾽ ἔην ἐναλίγκιον, ὡς 1 ἅπασα͵ 
pro ὡς εἰ ἅπτασα scripsisse traditum est, multum valet He- 
rodiani auctoritas, qui dieit: οὐκ οἷδε δὲ Ó ποιητὴς οὔτε 
τὴν Y οὔτε τὴν σφεῖς. 

IV. Primae et secundae personae numeri plu- 
ralis formae, quae apud Homerum leguntur, mixtae sunt 
ex Ionieis et Aeolicis. de his formis postquam multas 
variasque sententias viri doeti protulerunt nec tamen magnas, 
quae in eis inesse videbantur, difficultates prorsus tollere 
potuerunt, nuper Ad. Fritschius in dissertatione, de vocalium 
Graeearum hyphaeresi seripta novam invenit explicationem 
(v. Curt. Stud. VI, 118 sqq.) eamque mihi quidem satis pro- 
bavit. hanc igitur ipse in singulis formis enumerandis se- 
quar. — Fritschius binas sumpsit stirpes: *asma, *jusma, 
a quibus formae Aeolicae et Doricae derivatae sint, et 
*asma-i, *jusma-i, a quibus Ionieae. in ipsa dialecto Aeolica 
stirpes sunt due, Due, Servatae in accusativis ἄμμε ὕμμε, 
qui etiam apud Homerum, alter 13 (4 59. H 292. 378. 
397. K 346. Ξ 62. Σ 268. X 219. Ω 355. ε 404. x 209. 
u 221. x 73), alter 4 locis (F 412. » 357. o 407. w 109) 
usurpantur. — nominativi formati sunt terminatione nomi- 
nativi singularis c, quod mirum esse non potest, quoniam 
etiam in linguae Sanscritae pronominibus terminationes 
singularis. numeri cum  pluralibus promiscue adhibentur. 
Bunt igitur formae Aeolicae ἄμμες, quae 4 loeis (ὦ 432. 
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4 303. 321. x 55), et ὕμμες, quae 6 locis (-4 274. 335. 
E 481. Ψ 469. Q 242. g 231) apud Homerum exstat. — 
dativi formati terminatione g«(»), *&uueguv, *vupequr, post- 
quam g aspirata evanuit et e vocalis per hyphaeresin ex- 
eidit, faeti sunt ἄμμε(») et ὕμμε(ν). ἄμμε 21, ὕμμε 17 
loci ab Homero usurpantur. genetivi formis Aeolicis ἀμ- 
μέων et ὑμμέων Homerus usus non est. — Ionicae formae, 
quas multo saepius quam Aeolieas Homerus adhibuit, deri 
vatae sunt a stirpibus 7ue-ı, ὕμετε. Ex *9)ué-j-tc, *Uué- 
j-es faeti sunt nominativi ἡμεῖς, ὑμεῖς, quorum alter 
80, alter 35 locis in Homeri carminibus legitur. accusativi 
gunt ἡμέας, ὑμέας, alter 27 alter 5 loeis (8 75. 210. 
μ 163. φ 198. ὠ 396) exstans. voeales eoa longe plurimis 
locis per synizesin pronuntiandae sunt. duobus tantum locis 
metro cogimur in ἡμέας dactylum pronuntiare, © 529, 
K 211, ubi ἡμέας in quinta sede versus positum est. 
nonnullis locis dubitatio esse potest. de inclinatione ac- 
eentus, quae fit in ἥμεας, infra agam, cum usum pronomi- 
num personalium iraetabo. e per hyphaeresin excidit in 
Nuas, quae forma semel legitur, 


z 812: Τηλεμάχῳ, μηδ᾽ ἧμας ὑπεκφύγοι" οὐ γὰρ ὄΐω. 


dativi iustae formae sunt ἡμῖν, ὑμῖν, correptae ex "ἡμέ- 
qu, *ouéguy?). deinde correptione vocalis ı factae sunt 
formae eneliticae ἦμιν, vu, quae tamen eis tantum locis 
ἃ veteribus pro zu, vui, quae ipsae quoque encliticae sunt, 
scriptae esse videntur, quibus metrum hoe postulabat. de 
hae autem re infra pluribus verbis agam, cum pronominum 
personalium usus mihi exponendus erit. hie suffieiat ad- 
notare ἡμῖν, ἥμιν, ἧμιν dativos 79 locis, ὑμῖν, ὕμεν (vum), 


3) in his formis brevior stirps, zus, $ue, videtur esse adhibita, cum 
ceteri casus in dialecto Ioniea ab ampliore stirpe, ἦμε-ε, ὕμε-ε, derivatae 
Sint. Fritschius quidem dubitat, utrum ἡμῖν, ὑμῖν ex ἥμεφιν, ὕμεφιν 
orta sint an ex ἡμε-ιφιν, ὑμε-φιν». mihi breviores formae praeferen- 
dae videntur propter gimpliciorem rationem correptionis, quamquam 
certum buius rei argumentum inveniri non potest. 
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64 loeis apud Homerum legi. — genetivi antiquiores formae 
jueíc», ὑμείων paulo rarius usurpantur (quaternis una- 
quaeque locis: E 258. Y 120. w 159. 170. — 1348. H 195. 
T 153. 9 318) quam posteriores ἡμέων, ὑμέων, quarum 
alterius 9 (Γ 101. 24 318. 458. α 33. ı 498. u 187. 
ξ 271, πι 185. o 440), alterius 5 (H 159. O 494. » 7. v 351. 
χ 219) sunt exempla. — etiam Dorieae stirpis ἄμε vestigium 
aliquod in Homeri sermone exstat, pronomen possessivum 
ἁμός, quod ille etsi multo rarius quam ἡμέτερος, tamen 
7 locis in Iliade et Odyssea usurpavit (Z 414. © 178. Καὶ 448. 
N 96. IT 830. A 166. 481). seriptura &uóc, quam eom- 
plures nec tamen optimi libri praebent, neque per se placet, 
eum spiritus asper hüius pronominis proprius sit, et reiecta 
est iam ab Apollonio pron. 402 (142) B. 

V. Tertiae personae numeri pluralis stirpes 
sunt σφε, quae ex are oria est durata .. spiranti in φ, et 
σφε-ε, aucta: vocali « eodem modo, quo factae sunt ἥμε-ε, 
ὕμε-ι. simplex σφε exstat in accusativi forma Dorica et 
Homerica σφέ, qua Homerus 4 locis usus est (4 111. T 265. 
9 271. g 206)5, et in dativis op ((») et ogíot(») quo- 
rum alter factus est terminatione g«(») (*oget» et inde per 
hyphaeresin σφέν) et usurpatur ab Homero 173 locis; alter 
locativus est origine, factus terminatione σε (ἢ σφέσι — 
σφίσι); σφέσι 55 locis apud Homerum exstat — a stirpe 
σφε-ι derivatus est σφεέων genetivus, qui 4 loeis (4 533. 
E 626. N 148. 688) legitur; totidem σφέων (Z 311. γ 134. 
v 348. ὠ 381), in quo J.semivoealis evanuit. inde con- 
tractione faeta est σφῶν forma, euius apud Homerum duo 


*) nam etiam T 265 in vorsu 
πολλὰ μάλ᾽, ὅσσα διδοῦσιν, ὅτις σφ᾽ ἀλίτηται ὁμόσσας, 
accusativus σφέ intellegendus est, non dativus σφέ, quoniam usum verbi 


ἁλιταίνειν cum dativo recte Kuehnerus (Gramm. II, p. 252, adn. 1) in 
dubitationem vocat. de 4 115: 


ἐλθὼν εἰς εὐνήν, ἁπαλόν τέ σφ᾽ ἦτορ ἀπηύρα, 
dubitari potest, quia ἀπηύρων etiam aliig locis cum detivo coniungitur. 
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sunt exempla (M 155. T 302). — σφέας accusativus utrum 
ἃ σφε an ἃ ope-ı derivatus sit, dubitari potest. uno enim 
loco (x 213), quo im antiquioribus editionibus σφεῖας lege- 
batur, quemque etiam Fritschius (l..1. 121) attulit, ut de- 
monstraret stirpem oge-ı in hac forma inesse, nunc soribitur 
Ζεύς σφεας τέσαιτο ἱκετήσιος pro Ζεὺς σφεῖας τίέσαιϑ᾽ 
ἱκετήσιος. ocqgsag seriptura, quam Bekkerus primus pro- 
posuit, confirmatur complurium codicum (in his optimi Mar- 
ciani) auetoritate, cum in eis sit: Ζεὺς σφέας rigaıo; 
ceteri fere omnes habent σφέας. εἰσαεϑ᾽. σφεῖας igitur 
forma prorsus in coniectura posita est. quae nonnullis 
viris doetis propter hiatum placuisse videtur, qui est in 
τέσαιτο ἱκετήσιος, quem tamen ferri existimaverim propter 
digammum, quod in «ὡς radiee antiquitus fuit. cf. Curtius, 
Grdz.* 137. σφέας 33 locis exstat, quorum 20 ita sunt com- 
parati, ut σφέας per synizesin pronuntiandum sit. uno 
loco (u 225) neeesse est σφέας disyllabum esse, quia σφέας 
αὐτούς in fine versus positum est. unde veri simile est 
etiam tribus aliis loeis (M 43. 86. N 152), ubi σφέας αὐτούς 
legitur in medio versu, pyrrbiehium in σφέας pronuntiandum 
esse. ceteri novem dubii sunt. ex σφέας per hyphaeresin 
factum est og ac, quod semel usurpatur, E 567: 
μή τι πάϑοι, μέγα δέ σφας ἀποσφήλειε πόνοιο. 

nominativum tertiae personae numeri pluralis Homerus non 
novit; et omnino σφεῖς forma nisi in dialectis Neo-Ionica 
ei Attica non invenitur. 

.. VI. Primae personae numeri dualis stirps est 
γω, quae eadem est atque Latina nd —, eaque quae in 
sanscritieis formis mas, nàu eonspicitur. — sola stirps exstat 
in vw aceusativo, quo bis’) Homerus usus est (E 219, o 475). 


|. 8) nam 7 306 nunc scribitur: 

ἡμὲν ὅπου τες νῶϊ tí καὶ δείδιε ϑυμῷ. 
sic scribi iussit Dronckius (Mus. Rhen. IX, 115 sq.), duia a veteribus tra- 
ditum esset accusativum γνώ duobus tantum illis locis apud Homerum 
exstare, et quia « vocalis in τίῳ anceps, in riss semper brevis esset. 


LA ILL. - 


e 
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ex γνώ addita c vocali, quae demonstrativam vim habet, 
faetum est νῶϊ, quod 18 locis (E 224. 235. © 377. 428. 
A135. N 68. £ 333. 344. P 238. 489. 505. ® 451. X 210. 
245. y 168. sc 306. v 50. 180) legitur. eadem (vwi) est 
forma nominativi satis usitata (33 locis). uno loco (IT 99) 
exstat nominativus » c», de quo multum inter viros doctos 
certatum est, cum alii scholiastas optimi codicis Veneti alio- 
rumque secuti dativum interpretarentur, alii, ut Buttmannus 
in Lexil. I, p. 53, seriberent: νῶϊ δ᾽ ἐκδῦμεν ὄλεϑρον, 
non tamen ostenderent, quomodo productio vocalis « fieri 
posset. mihi reetius videtur νῶϊν nominativum putare 
auetum » nasali fortasse per errorem posterioris cuiusdam 
poétae^*). — dativi et genetivi forma est va», facta termi- 
natione gıv. dativi apud Homerum 22 sunt exempla, gene- 
tivi unum, 
X 88; οὐδ᾽ ἄλοχος πολυδωρος" ἄνευϑε δέ σε μέγα νῶϊν 
Aoyelwv παρὰ νηυσὶ κύνες ταχέες κατέδονται. 
contractam formam νῷ» Homerus nondum habet. 
VII. Secundae et tertiae personae numeri 
dualis formae simillimae sunt, cum utraeque stirpem 


Bekkerus deinde primus illo loco »ó$ in textum recepit. at etiam co- 
dices videntur hanc formam habere, si ex La Rochi silentio hoc colligi 
licet. 

*) de illo Iliadis loco nonnulla satis absurda prolata sunt. scholio- 
rum quidem explicationem (ἡμῖν δὲ γένοιτο ἐχδῦναι τὸν ὄλεθρον" xai 
λείπει τὸ εἴη) artificiosissimam esse et Homerico generi dicendi parum 
accommodatam patet, cum verba sint: 

ai ydg, Ζεῦ τε πάτερ xal Adnvain καὶ Ἄπολλον, 

μήτε τις οὖν Τρώων ϑάνατον φύγοι, ὅσσοι ἔασιν, 

μῆτε τις ᾿“ργείων, νῶϊν δ᾽ ἐκδῦμεν ὄλεϑρον. 
multo simplicius est ἐχδῦμεν optativum iudicare et »oi» nominativum, 
nam Spitznero non facile quisquam assentietur, qui postquam vv. 
H 91—100 spurios esse demonstravit, dicit: „hoc perspeeto et compro- 
bato, quid in singulis constituendis sequare, parum interest.“ at etiam 
Bi illos versus spurios esse iudicamus, tamen nobis stüdendum est, ut 
intellegamus, quíd interpolator voluerit. qui hoc loco »à? et »div.formas 
simillimas permiscuisse videtur. 
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habeant σφω, diversis tamen modis ortam. in secunda enim 
persona ex antiquissima stirpis tva forma facta est forma 
ro, inde orw producta voeali ad signifieandum dualem, 
postremo spiranti » in y mutata σφω. in tertia persona 
simili ratione opc ex oo ortum est. 

secundae personae nominativus et accusativus efficiuntur 
simplici stirpe, ut sint 0 &; hie nominativus tribus (24 574. 
A 7182. N 47), accusativus uno loeo (O 146) ponitur. addita 
ı voeali demonstrativa factum est σφῶϊ, quod 5 locis 
(A 176. M 366. Y 115. #7 403. x 173) nominativi, 6 loeis 
(A 336. 4 286. E 287. H 280. K 552. P 443)’) accusa- 
tivi munere fungitur. formam aecusativi o e, quam H 280 
unus codex Vindobonensis: habet quamque Ixion scribi voluit, 
iam Apollonius Dyscolus pron. 374 (114) recte damnavit, 
ita ut nune illo loco σφῶϊ ab omnjbus seribatur. nomina- 
tivus σφῶϊν videtur exstare yj 52 in versu: 

ἀλλ᾽ ἔπευ, ὄφρα σφῶϊν ἐυφροσύνης ἐπιβῆτον 
ἀμφοτέρω φίλον ἦτορ. | 

sed recte Imm. Bekker de scriptura horum versuum dubi- 
tavit, in quibus pro ἀμφοτέρω cüm deterioribus quibusdam 
codieibus ἀμφοτέρων recepit ut σφῶϊν ἀμφοτέρων con- 
iungeretur. suspicatur praeterea, aut ἐπιβήῃ, aut φέλω 
ἤτορ᾽ Scribendum esse. unus igitur est locus II 99, quo » 
eonsonans formae nominativi (νῶϊ») affixa sit. — dativi et 
genetivi forma est σφῶϊν, quae 11 locis (4 341. © 413. 
416. 452. N 55. II 556. P 451. Ψ' 408. All. g 209..212) 
dativum, tribus (42 257. πὶ 171. wy 52) genetivum significat. 
contracta forma σφῷν, quae apud Attieos in usu est, uno 
loco apud Homerum exstat, 


7) 4 286 in versu: σφῶϊ μέν — οὐ γὰρ ἔοικ' ὀτρυνέμεν — οὔ τι 
χελεύω, nonnulli veterum grammaticorum σφῶϊ dativum esse putabant, 
quia χελεόω ab Homero saepius cum dativo quam cum accusativo con- 
iungitur. recte contra hos egit Buttmannus in Lexil. I, 50 sq. et cf. 
d 214 sq. 
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ὃ 62: ἀνδρῶν" οὐ yàg σφῷν ys γένος ἀπόλωλε τοκήων, 


ubi et dativus et genetivus esse potest. nonnulli eodices 
nee tamen optimi habent σφῶν, quod sensu prorsus caret. 
Aristarchus quidem et Herodianus sie seribebant, sed nullam 
aliam ob causam, nisi ut hoe quoque argumentum esset athe- 
teseos. spurios enim vv. 62—64 plerique veterum putabant 
idque suo iure, quoniam ne sententia quidem apta est. 
interpolator igitur posterioris aetatis σφῷν formam textui 
inseruit. ΄ 

tertiae personae accusativus est cg wé, formatus ex 
analogia quadam flexionis nominum; aliam enim originem 
terminationis e vereor ut quisquam inveniat. σφωέ 5 locis 
legitur (4 8. K 546. A 751. P 531. 9 317). in versu 


P 5314 εἰ μή oq? Aiavre διέκριναν μεμαῶτε, 


per elisionem opw’ dietum est, ita ut σφῶ non sit scriben- 
dum, quod Heynius olim voluit. — dativus est oq wt», 
qui 8 locis (4 338. Θ 402. A 628. O 155. 7 281. ὃ 28. 
λ 319. v 327) exstat. — nominativum et genetivum ab bac 
stirpe derivatos Homerus non habet. 


Ita quoniam pronominum personalium formas Homericas 
per diversas stirpes tractavi et paueis illustravi, operae pre- 
tium esse putavi tabulam addere, qua illae breviter indiea- 
rentur. singulis formis, exceptis eis, quarum frequentissimus 
est usus, numeros apposui locorum, quibus illae inveniuntur. 


CuRTIUS, Studien VII. 8 
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PRONOMINUM PERSONALIUM FORMAE HOMERICAE. 


I. II. III. 
singularis. 
tom. éyoi(»). σύ. — τύνη. 6. — 
acc. (Uu. σέ. . ἐξέ. ἢ. ww. 
ἕ, 15. 
dat. (ἔἐ)μοί, τοί. — ttiv. 5. éoi. 2. 
“ σοί. ͵ οἷ, 
gen. ἐμέϑεν.18.} ἐμεῖο. 51. σέϑεν.26. σεῖο. Q8. --- τεοῖο.2. Eder. 18. elo. 2. 
ἐμέο. 1. σέο. 23. ᾿ £o. 13. 
(δμεῦ.91. σεῦ. 34. εὖ, 7. 
pluralis. 
nom. ἡμεῖς. 80. --- Lesb. ὥμμες.4. üueis.35.Lesb.dzues.6. — 
aec. » ul 21.— Lesb. ἄμμε. 13. ὑμέας. 5. Lesb. ὄμμε. 4. σφέ.4.  σφέα;.}}. 
ἡμας.Ἰ. opi.|._ 
dat. ἡμῖν)  Lesb.auuur).21. ὑμῖν. Lesb. vuusv). 17. oqí(»).173. gio... 
inam. vum.‘ 64. 
7x. ὕμιν. 
gen. ἡμείων. 4. ὑμείων. 4. σφείων. 4. 
ἡμέων». 9. ὑμέων.5. | ' σφέων. 4. 
ogov.3. 
dualis. 
nom. vài. 39. σφώ. 3. — 
νῶϊν. 1. σφῶϊ. 5. 
acc. vo. 2. equ. 1. σφωέ.5. 
νῶϊ, 18. σφῶϊ: 6. 
dat. νῶϊν. 22. σφῶϊν.11. σφωΐν. 8. 


gen. vov. 1. og oi».3. — 
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Carvr II. 
DE DIGAMMO STIRPIS σεε. 


Notissimum est formas οὗ, ol, f ortas esse ex oov, 
σεοι, σεε, idquo iam supra commemoravi. neque hoc in 
80la comparatione linguarum eognatarum, in quibus sv literae 
servatae sunt, positum est, sed ipsius Homeri usus argu- 
mento est in illis formis antiquitus digammum fuisse, cum 
eae plerisque locis ita ponantur, ut spiritus asper eonso- 
nantis vim habere videatur; quod exemplis confirmari non 
est necesse. accuratius. autem quaerendum est, num omni- 
bus locis, quibus εὖ, ol, & et pronomen possessivum ὅς 
usurpatur, digammi ratio habita sit, et, si non est habita, 
utrum hoe ferri possit an correctione opus esse videatur. 

omnem hanc de digammo stirpis c.c quaestionem 80- 
eurate traetavit Olaus Vilelmus Knós in ,quaestionum de 
digammo Homerico" partis posterioris (Upsalae 1873 editae) 
eapite IV. sed ille nihil aliud curavit, nisi ut inquireret, quot 
locis digammi ratio habita esset, quot non, quot loei dubii es- 
sent, e£ αἱ virorum doetorum sententias de eis locis, quibus 
digamma neglectum est, colligeret. ipse Knösius certum iudi- 
eium non protuli nam quamquam in quaestionum parte 
priore (p. 9 8q.) reete intellexit „linguam Homericam, quae 
voearetur, non fuisse dialectum unius aetatis regionisque 
propriam, sed confusionem quandam esse dialectorum, quae 
varis aetatibus ac fortasse regionibus deberentur, neque 
antiquissima quaeque carmine epico stabilita abieientem ne- 
que recentiores vocum figuras respuentem,^ ita ut καναξ et 
Grab, rémog et ἔπος aliaque eiusmodi apud Homerum ad- 
mittenda sint, tamen, ut unius formae afferam exemplum, 
in parte II (p. 212 sq.) eos locos, quibus o£ dativus neglecto: 
digammo positus est, corrigere studet. in qua re ita ver- 
satur ut nonnullis locis variis codicum seripturis utatur, 


ceteris „ad conieeturas eonfugiendum esse“ putet. at, si 
vg? 
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non omnibus locis a poéta digammi rationem habitam esse 
existimat, cur eos, quibus habita non est, corrigit? hoc 
autem eo minus ferri potest, quod pauci etiam tum relin- 
quuntur, quippe qui ,emendationem aegre ferant". quid de 
his iudicandum sit, Knósius omnino non dieit. ego autem 
paucis his locis commoveor, ut ne illos quidem, quibus cor 
rectio facilis est, propter hanc ipsam causam omnes cor- 
rigam. nam si conceditur esse quosdam locos, quibus di- 
gammum negleetum sit, non timide cavendum est, ne ali 
quanto maior sit horum locorum numerus. eam igitur 
rationem, quam Knósius in hac re secutus est, quoniam 
probare non possum, quaerendum mihi est, quid ipse de 
singulis loeis, quos Knósius diligentissime collegit, iudicem. 

ae primum quidem proponam tabulam numerorum, quos 
ex Knüsii dissertatione excerpsi et duobus loeis, qui illum 
fugerunt, auxi. non enim neeesse esse putavi opus laborio- 
sum magis quam difficile, quod Knósius magna cum seduli- 
tate confecit, accurate retractare, ut paucos indagarem locos, 
quos ille omisisset. duo tantum, qui casu et fortuito mihi 
occurrerunt, addidi. hi sunt: τ 446 φρέξας εὖ λοφιεήν, ubi 
fortasse Knösius εὖ legit (ef. p. 106), et O 397 (v. p: 124. 

numeri igitur hi sunt loeorum, quibus secundum leges 
metricas digamma 


necessarium, non necessarium, neglectum est: 


elo, £o, &v. 14. 7. 1. 
£9«». 1. 11. -- 
ot. 643. plus 180. "^ 17(4-6) 
&, 64. 15. 1. 
ὅς. 45. 176. - 31. 
stirps ore. 713. plus 389. 50 (-]-6). 


iam apparet longe plurimis locis, quibus formae a stirpe 
ore derivatae usurpantur, digammi rationem habitam esse; 
sed permultos etiam eos, ex quibus nihil colligi possit, et 
quinquaginta fere ita esse comparatos, ut digamma negle- 
eíum esse videatur. horum autem tria sunt genera: unum, 
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in quo variae scripturae traditae sunt, quarum alterae di- 
gamma neglectum praebent, alterae (eaeque nonnumquam 
in melioribus. codicibus) non neglectum; alterum, in quo 
verba tradita ita corrigenda sunt, ut digammi ratio habeatur ; 
tertium, in quo concedendum est nulla iam digammi vestigia 
exstare. de his igitur tribus generibus statuendis cum Knósio 
consentio, sed non consentio de ratione, qua singuli loci per 
illa distribuendi sunt. 

a. et primum quidem sex sunt loci, quibus variae scri- 
pturae de digammo inter se discrepant, quorum numerum 
in tabula supr& posita uncis inclusi. 

1. .4 339: Παιονέδην ἥρωα κατ᾽ ioyiov' ov ydg oi 

' ἵσσεοι. 

ita in libris optimis*) scriptum est. duae autem sunt 
aliae scripturae, οὐδέ οἱ ἵσπτοε et οὐδὲ γὰρ inzoı, e quibus 
alteram (οὐδὲ γὰρ) Bekkerus?) in textum recepit. sed in 
adnotatione ante lemma posuit verba οὐ yàg oi, in quibus 
cum γὰρ scriptum sit accentu grawi, nova quaedam inest 
corrigendi ratio (ut οἱ sit articulus), abhorrens ab ea seri- 
ptura, quam ipse Bekkerus supra posuit. — ceterum non 
, dubito, quin optimorum librorum seriptura ov γάρ oi ser- 
vanda sit. 

2. ı 360: ὡς ἔφατ᾽" αὐτάρ οἱ αὖτις ἐγὼ πόρον αἴϑοπα 

οἶνον. 

in hoe versu La Rochius mirum in modum lapsus est, 
eum contra omnium codicum auctoritatem reciperet Bekkeri 


8) singulos codices neque hoc loco neque ceteris enumeravi, quia 
omnia, quae ad hanc rem pertinent, in La Rochi editione diligenter 
sunt collecta; eius autem apparatu critico religiose me usum esse satis 
est verbo commemorare. in quo vehementer dolui, quod lliadis altera 
pars nondum edita est. 

9) eos viros doctos, qui ante Bekkerum propter digamma verba in 
libris tradita multig locis correxerunt, quorum sententias ipsas quoque 
affert Knósius, mihi fere semper praetereundos esse existimavi, quia illi 
argumentis usi sunt aut eisdem, quibus Bekkerus, aut, si aliis, non 
melioribus, et quia varias codicum scripturas non tam aecurate noverant, 
quam eae nobis in promptu sunt. 
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conieeturam: dg φάτ᾽" ἀτάρ ol. nam ut de inconstantia 
viri doctissimi taceam, qui Bekkerianam digammi restituendi 
rationem alias non sequitur, prorsus non intellexit Hermanni 
et Bekkeri sententiam. Hermannus enim, qui in Orphicorum 
pp. 774 sqq. omnem hane de digammo pronominis tertiae 
“ personae quaestionem accurate traetavit, scribere voluit: ὡς 
ἔφατ᾽" αὐτάρ οἱ αὖτις πόρον. dicit enim l. 1. p. 779: „im- 
periti esset, ὡς φάτ᾽" ἀτάρ oi corrigere, nimi etiam ἐγὼν 
αὖτις scriberetur; sed delendum videtur ἐγώ.“ alteram viam 
iniit Bekkerus, cum verborum αὗτες ἐγώ collocatione mutata 
scriberet: ὥς φάτ᾽" ἀτάρ οἱ ἐγὼν αὖτις κτλ. La Rochins 
autem esse voluit ille imperitus, de quo Hermannus cogita- 
vit, quoniam cum Bekkero scripsit: ὡς φάτ᾽" ἀτάρ οἵ, sed 
verba αὖτις ἐγώ hoc ordine servavit, ut os diphthongus 
ante vocalem in gecunda hexametri thesi produceretur; quod 
fieri non posse Hermannus et Bekkerus non ignorabant. — 
ceterum retinenda est codieum scriptura: wc ἔφατ᾽" αὐτάρ 
οἱ αὖτις ἐγὼ πόρον. nam in quo codice Hermannus ἐγὼν 
αὖτις legerit, nescio. 

9. ν 480: χάρψε μέν oi χρόα χαλὸν ἐνὲ γγαμπεοῖσι 

μέλεσσι. 

unius codicis seriptura, χάρψε μὲν χρόα, usus Bekkerus 
scripsit: χάρψεν μὲν χρόα. at κάρψε μέν oi servandum 
est, quia hoc omnes fere, in his optimi, codices habent. 

4. 0 101: ἀλλ᾽ ὅτε δή δ᾽ ἵχανον, 09^ οἱ κειμήλμα κεῖτο. 

haee scriptura, in qua digamma neglectum est, in sola 
coniectura posita est. librorum enim alii habent: Txavor, 
0394 ol κειμήλια, alii: ἵκανον, ὅϑι κειμήλια, alii: ἕκαν᾽, 091 
ol xeıu. sed quia ?xavov, 094 ol omnino in metrum non 
quadrat, ἵκανον, ὅϑι κειμήλεα autem difficiliorem habet : 
voealis produetionem, recipienda est cum La HRochio seri 
ptura ?xov', ὅϑε ol κειμήλια, quae quamquam in peioribus 
tantum libris legitur, tamen eam quoque ob causam placet, 
quod singularis numerus conexui sententiarum aptior est 
quam pluralis. — hoc igitur loco ne ipse quidem digamma 
neglectum esse puto. | 
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5.6. «300, y 198: “ἴγισϑον δολόμητιν, ὅς ol πατέρα 

κλυτὸν ἔχτα. 

sic versus in omnibus fere codicibus exstat. sed quon- 
iam traditum est Aristarchum scripsisse 0 οἱ, id sine dubio 
recipiendum est, de qua re omnes fere editores inter se 
consentiunt. 

b. sequuntur iam ii loei, quibus tradita verba poötae 
coniecturis ita mutanda sunt, ut digammi ratio habeatur; 
qui apud Knósium 21 sunt. eam autem rationem, quam ille 
in h&c re secutus est, quoniam probare non potui, paueis 
locig ei assentior idque eis tantum, quibus ad neglectum 
digamma alia aceedunt argumenta, quae correcturam po- 
stulent. 

7. T 384: πειρήϑη δ᾽ 8o αὐτοῦ ἐν ἔντεσι δῖος 

Ἀχιλλεύς. 

aic  seripsit Aristarchus, quem nos sequi oportet. nam 
neque Zenodoti seriptura ἑοῦ ferri potest (cf. p. 106), neque 
Ptolemaei Ascalonitae dà o£ aut plurimorum librorum δέ οἱ, 
quam Hermannus Orph. p. 780 frustra defendere studuit, 
plaeet, neque Bekkeri eonieetura δὲ εὖ opus est. 

8. y 308: .4iyw9ov δολόμητιν, ὅς οἱ πατέρα κλυ- 

τὸν ἔχτα. 

eum idem sit versus atque « 300 et y 198, dubitari 
non potest, quin hoc quoque loco ea scriptura restituenda 
sit, quam Aristarcheam fuisse in scholio ad o 300 traditum 
est. — idem iudicandum esse mihi videtur de tribus, qui 
sequuntur, locis: 

9. Z 90: πέπλον, ὅς oi δοκέει xyagiéovazog ἠδὲ μέ- 


᾿ γιστος. 
10. N 561: ᾿“'σιάδην, ὅς οἱ ovra μέσον σάκος ὀξέϊ 
| χαλκῷ. 
11. @ 416: εἵλετο δ᾽ ὠκὺν ὀϊστόν, ὅς ol παρέχϑδιτο 
τραπέζῃ 


omnibus his locis in libris traditum est ὅς; sed quon- 
iam eadem est enuntiatio, in qua Aristarchum Ö scripsisse 
Scholiasta ad α 300 adnotavit, semper ὅ οἱ contra librorum 
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auctoritatem seribendum esse existimo. in quo praeter Bek- 
kerum La Rochius mecum íacit, qui quidem p 416 ὅ oi in 
textum recepit Aristarchi auetoritate commotus, quam in ad- 
notatione critica laudat. quam ob rem satis mirari non 
possum, quod La Rochius Z 90, cuius versus prorsus eadem 
est condicio atque y 416, ὅς οἱ praetulit et in adnotatione 
pluribus verbis defendit. dicit enim hanc fuisse seripturam 
Herodiani, quod libenter concedo, eamque optime ferri posse, 
quia etiam alia exstent exempla neglecti digammi, quod 
fuerit in pronomine tertiae personae. omnia autem haee, 
quamquam recte se habent, tamen nihil valent eontra Ari- 
starchi auctoritatem, quam ipse La Rochius ceteris locis 
secutus est, nec minus idem vir doctus in adnotatione 
δὰ g 416 memoria lapsus est, cum ad H. T. 326 nos ab- 
legaret, quoniam illie enuntiatio ö oi ne verbo quidem eom- 
memoratur, sed agitur de verbis 0 aqu», quae Aristarchus 
ita seripsit, ut c eonsonantis geminationem vitaret. opor- 
tebat potius ad « 300 nos ablegari, ad quem locum Ari 
starchi de verbis ὅ οἱ iudicium a scholiasta traditum: est. 
12. Z 101: μαένεταει, οὐδέ τίς οἱ δύναται μένος loo- 
φαρέζξεεν. 
sic habent libri. Bekkerus scripsit οὔ τές οἱ, quod ne- 
que necessarium est et displieet, quia sententia fit abrupta. 
13. II 735: μάρμαρον ὀχρεόεντα, τόν οἱ περὶ χεὶρ 
ἐκάλυψεν. 
Bekkerus Bentlejum secutus: ὀκρεόενϑ᾽, ὅν oi. codices, 
quantum scimus, omnes vulgarem lectionem τόν oí | exhibent. 
Harlej. Spitznero auctore ὀκρεόεντι. 
14. Ψ 865: ὄρνιϑος μὲν ἅμαρτε, μέγηρε γάρ οἱ τό γ᾽ 
ες nilo. 
hoe loeo Bekkerus cum Heynio scripsit δέ oí. sed quam- 
quam et huius loci eorreetio facilis est et eius qui praecedit, 
iamen vix necessaria. 
15. 253: μὴ ἀγαϑῷ περ ἐόντε νεμεσσηϑῶμέν ol 
ἡμεῖς. 
Bekkerus: νεμεσσηϑεέομεν ἡμεῖς, quod, quamquam non 
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est necessarium, tamen satis placet, quia veri simillimum 
est formam coniunetivi singularem, quae est νεμεσσηϑεέομεν, 
a grammaticis in γεμεσσηϑῶμεν correctam esse. 
iam haec exempla suffieere puto ad illustrandam eam 
rationem, quam in omni hac de digammo quaestione secutus 
sim. ceteros igitur locos, quibus digamma neglectum est, 
itg afferam, ut Bekkeri eoniecturas brevissime adnotem. 
16. Q 72: λάϑρῃ Ἀχιλλῆος — ϑρασὺν "Exroga* ἦ γάρ 
οἱ αἰεί. 
Β. ἦ τέ οἱ αἰεί. 
17. e 234: δῶκε μέν οἱ πέλεκυν μέγαν ἄρμενον ἐν 
παλάμῃσι. 
B. δῶκέν oi πέλεκυν. 
18. ζ 280: ἢ τίς οἱ οὐξαμένῃ πολυάρητος ϑεὸς ἦλϑεν. 
B. ἠέ τις εὐξαμένῃ. 
19. A 442: und’ οἱ μῦϑον ἅπαντα πιφαυσχέμεν, ὅν 
x ἐὺ εἰδῆς. 
Β. μὴ οἱ μῦϑον. 
20. Z 474: αὐτὰρ ὅ γ᾽ ὃν φίλον υἱὸν ἐπεὶ κύσε ττῆλέ 
TE χερσίν. 
Β. ὃ ὃν φέλον. 
21. 24 517: avríxa δ᾽ ὧν ὀχέων ἐπεβήσετο, πὰρ δὲ 
ἹΜαχάων. 
Β. αὐτέκα ὧν. | 
22. M 162: δή ῥα τότ᾽ ᾧμωξέν ve xai ὦ πελήγετο 
᾿ς μηρώ. 
B. ῴᾧμωξεν καὶ d. 
28. Ψ 748: xal τὸν Ἀχιλλεὺς ϑῆκεν ἀέϑλιον οὗ 
| ἑτάροιο, 
Β. ἀέϑλια οὗ. 
24. a 41: ὅππότ᾽ ἄν ἡβήσῃ ve καὶ ἧς ἱμείρεται αἴης. 
Β. ἡβήσῃ καὶ ἐεῆς. 
25. o 93: αὐτίκ᾽ ἄρ᾽ ἡ ἀλόχῳ ἠδὲ δμῳῇσι κέλευσε. 
B. αὐτίκα jj ἀλόχῳ. 
26. y 165: ἀντέον ἧς ἀλόχου, καί μὲν πρὸς μῦϑον 
ἔξεστξ.. 
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B. ἀντία ἧς ἀλόχου... 

21. w 247: καὶ τότ᾽ ἄρ᾽ ἣν ἄλοχον προσέφη πολὺ- 

μητις Ὀδυσσεύς. 

B. καὶ τότ᾽ Er. 

c. restant loci, quibus Knósius verba tradita mutanda 
non esse censet. et primis quidem duobus ne Bekkerus 
quidem coniecturam feeit: . 

28. E 338: ᾿ἀμβροσίου διὰ πέπλον, ὅν οἵ χάριτες κα- 


μον αὐταί. 

29. Y 282: don, κὰδ δ᾽ ἄχος οἱ χύτο μυρέον ὀφϑαλ- 
μοῖσιν. 

30. B 665: βῆ φεύγων ἐπὶ πόντον" ἀπεέλησαν γάρ οἱ 
ἄλλοι, 


in quo versu oí dativum pronominis terti&e  personse 
esse contra Bekkerum reete defendit Knósiws. Bekkerus 
enim seribit γὰρ ol, ut o£ sit articulus. 
31. Z 289: ἔνϑ᾽ ἔσαν ol πέπλοι, παμποίκελα ἔργα 
γυναικῶν. 
32. o 105: ἔνϑ᾽ ἔσαν οἱ πέπλοι maumolnhor, OUG 
κάμεν αὐτή. 
de his duobus versibus Knósius idem iudiest atque de 
B 665 idque certe suo iure. Bekkerus autem in his versibus 
quamquam íradita verba non mutavit, tamen scripturam 
Aristarcheam ἔσάν οὗ nón recepit, ut ostenderet se οἱ arti- 
eulum esse putare. quin etiam ad Z 289 adnotat: ,oí si 
pronomen est (ef. A 339), pro ἔσαν lege ἦν." 
33. E 102: ἐλϑεῖν εἰς Ἴδην ἐὺ ἐντύνασαν ὃ αὐτήν. 
Bekkerus Bentlei coniecturam probavit, ἐντύνασα, in 
quo ei assentiri nullo modo possum, quia verbs, quae 
antecedunt: 


ἥδε δέ oí κατὰ Svuov ἀρίστη φαίνετο βουλή, 


accusativum postulant. non ignoro quidem me eontra G. Her- 
mannum disputare, qui Orph. p. 778 dicit ἐνεύνασα nomina- 
tivum cum praecedentibus recte iungi, si sensus, qui idem 
sit ac si βουλεύσατο, spectetur. at talis construetio κατὰ 
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σύνεσιν durissima esse mihi videtur. neque enim locus, 
quem Hermannus affert, 


P 551: ὡς ἢ πορφυρέῃ νεφέλῃ πυκάσασα 8 αὐτὴν 
δύσετ᾽ ᾿Αχαιῶν ἔϑνος, 


quidquam habet, quod sententiam illius magis mihi probet. 
34—44. A 408. P 90. Σ 5. Y 343. ® 53. 552. X 98. 
ε 208. 355. 407. 464: \ 
ὀχϑήσας ὃ ἄρα εἶπε πρὸς ὃν μεγαλήτορα ϑυμόν. 
Bekkerus eonieeturam proposuit: εἶπεν 3röv, qu&e ne 
recte quidem excogitata est, quoniam &re stirps numquam 
fuit, sed &re, in qua re etiam aliis locis ille erravit, cum 
putaret e vocalem, quae est in 2xoc, protheticam esse, non 
per anaptyxin iater o et - ortam. 
sequuntur rursus loci, quos Bekkerus non mutavit: 
45. A 609: Ζεὺς δὲ πρὸς ὃν λέχος nV Ὀλύμπιος 
ἀστεροπητής. 
46. E 165: ἵππους δ᾽ οἷς ἑτάροισι δίδω μετὰ νῆας 
ἐλαύνειν. 
41. Θ 535: αὔριον ἣν ἀρετὴν διαείσεται, ei x^ ἐμὸν 
ἔγχος 
48. II 522: Σαρπηδὼν Διὸς υἷός" ὁ δ᾽ KA ov παιδὸς 
ἀμύνει. 
49. T 4: εὗρε δὲ Πατρόκλῳ περεκεέμενον ὃν φίλον viov. 
in hoe versu Bekkerus scribit: περικείμενον υἱὸν die, 
qua coniectura minime opus est. 
50. ὃ 4: υἱέος ἠδὲ ϑυγατρὸς ἀμύμονος ᾧ ἐνὶ οἴχῳ. 
Bekkeros: ἀμύμονα, quod parum commodam efficit 
Sententiam quia coniungendum est cum γάμον accusativo 
in versu, qui antecedit: τὸν δ᾽ εὗρον δαίνυντα γάμον πολ- 
λοῖσι ἔτῃσιν. 
rursus Bekkerus non mutavit versus, qui sequuntur: 
51. n 196: πρέν γε τὸν ἧς γαίης ἐπιβήμεναι. ἔνϑα 
δ᾽ ἔπειτα. 
52. 2 273: γημαμένη ᾧ υἱοῖ᾽ ὃ δ᾽ ὃν πατέρ᾽ ἐξε- 
᾿ E . vagikag. 
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53. » 198: {μωξέν 7’ ἄρ᾽ ἔπειτα xal ὦ πεπλήγετο μηρώ, 
in quo versu facillime cerni potest, quam inaequabilitatem 
Bekkeri ratio interdum efficiat. nam versum simillimum 
M 162 (v. p. 121) mutavit, hune, in quo mutatio difficilior 
fuit, intactum servavit. ceterum versus » 198 idem est atque 

54. O 397, quod Knósium fugit. 

55. ῳ 41: κέσκετ᾽ iv) μεγάροισι, φόρει δέ uw ἧς ἐπὶ 

γαίης. - | 

Bekkerus: φόρει δέ &. | 

50. ὦ 56: ἔρχεται; οὗ παεδὸς τεϑνηότος ἀντιόωσα. 

Bekkerus: ἔρχετ᾽, ἐξοῦ. 

Ita quoniam singules loeos aecuratius examinavi, restat, 
ut tabulam Supra propositam corrigam. reeeptis igitar cor- 
reeturis, quas probandas esse dixi, plus 187 sunt loci, qnibus 
digamma in o£ dativo non necessarium est, 16, quibus ne- 
glectum. et si totam stirpem c-s spectamus, plus 396 loci 
dubii sunt, 48 autem ita comparati, ut digamma neglectum 
sit. octo enim loci, quibus verba tradita ita. mutavi, ut di- 
gamma nee neglectum sit nec necessarium, hi sunt: o 101. 
« 300. y 198. 308. Z 90. N 561. g 416. 2 53 (hoc enim 
loeo οὗ dativus prorsus deletus est), quos locos supra numeris 
versuum diductis notavi. 

fortasse verbo monendum est me in ordine singulorum 
locorum Knósi dissertationem seeutum esse, unde factum 
est, ut mirus quidam ordo, si quidem ordinem dicere licet, 
in commentariolo meo exstet. sed eum mutare nolui, quo 
facilius mea disputatio cum Knösi libello conferatur, prae- 
sertim cum is non ita sit comparatus, ut .commode ac 
celeriter eo uti possimus, 


CaPuT III. 
DE ENCLISI ET ORTHOTONESI. 


- . Hoe eapite priusquam singulas leges, quas de enclisi et 
orthotonesi veteres grammatiei nobis tradiderunt, tractem, 
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breviter in universum agendum est de diversis pronominum 
formis, cum earum aliae enclitice tantum usurpentur, aliae 
ὀρϑοτόνως, aliae utraque ratione. de qua re aceurate egit 
Apollonius pron. 303 (43) sqq. 

1. Singulae formae pronominum personalium, 
si enclisin et orthotonesin speetamus, in septem genera divi- 
denda sunt. | 

a. primum genus est earum formarum, quae .enclisin 
omnino non patiuntur nec tamen adiunctes aut oppositas 
habent alias formas, quae enelitice usurpari possint. in hoc 
genere sunt omnes nominativi, qui nisi maiorem aliquam 
vim habent, omnino non ponuntur, sed verborum termina- 
tionibus significantur; quam ob rem consentaneum est 608 
ab enelisi abhorrere. hoe etiam Apollonius intellexit, pron. 
305 (45) B. — deinde enclisis numquam fit in duali nu- 
mero primae et secundae personarum, ouius rei 
accentum causam esse Apollonius putat; fieri enim non 
posse, ut vox barytona inelinetur (pron. 307 [47] B). quod 
sine dubio recte ille observavit. sed ipsam barytonesin id 
effeeisse, ut enelisis fieri non posset, vix erediderim. immo 
vero eadem causa, quae in illis formis eircumfexum in 
paenultima syllaba posuit, etiam enelisin impedivit. liaec 
autem causa gravior quaedam eignificationis vis fuisse pu- 
tanda est’). -— postremo etiam a genetivis pluralis 
numeri, ἡμείων, ἡμέων, ὑμεέων, ὑμέων enelisis aliena est. 
quamquam enim Apollonius pron. 307 (47) C, ubi de vocum 
barytonarum inclinatione agit, ἡμέων genetivum encliticum 
esse posse signifieat magis quam certis verbis docet''), 


10) concedo hoc paulo obscurius dietum esse. sed ipsa illa signifi- 
cationis gravitas, de qua dixi, sentiri magis quam accurate definiri po- 
test. fuit tamen, ni fallor, aliqua in formis numeri dualis, qui non ita 
saepe nec sine propria quadam vi diserte exprimebatur. in tertia autem 
person& quod eadem res enclisin non impedivit, mirari non possumus, 
quoniam omnino formae pronominis tertiae personae breviores aut certe 
leviores sunt quam primae et secundae. 

11) dicit enim haec: οὐ μάχονται (sc. τῷ μηδὲν μόριον ἐγκλιτικὸν 
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tamen exempla huius usus non affert. neque hoc facit La 
Rochius, qui H. T. 277 inter encliticas formas, ut ἥμας, 
ἦμεν, vua», affert etiam ἡμέων genetivum, sed ne rationem 
quidem inclinationis, quam im hac forma fuisse putat, in- 
dicat nimirum eam non noverat, quoniam nulla spud Ho- 
merum exempla exstant, quibus demonstrari possit in formis 
ἡμείων, ἥμέων, ὑμείων, ὑμέων inclinationem accentus fieri 
potuisse. — addendum est, ὑμέα ς accusativum numquam 
apud Homerum enclitice poni, quod casu videtur accidisse, 
quoniam forma simillima ἡμέας enolisin saepius admittit. 

b. sequitur alterum genus earum formarum, in quibus 
enelisis non fit, ita tamen, ut aliae formae exstent prorsus 
eiusdem significationis, quae eam admittant. semper igitur 
ὀρϑοτόνως usurpantur secundae personae numeri singularis 
formae σεῖο, τεοῖο, reiv, tertiae personae éé, éoi, cío, 
postremo accusativi et dativi plur. ἄμμε, ὕμμε, ἄμμ ε(ν), 
vu»). | 

e. tertium genus efficiunt eae formae, quae semper 
enclitice ponuntur neque alias eiusdem significationis ad- 
iunetas habent, quae etiam ὀρϑοεόνως usurpari possint. 
quae formae sunt dualis numeri tertiae personae og cé 
accusativus et aq wt» dativus. 

d. quartum obtinent locum eae formae, quae ipsae 
quoque semper encliticae sunt, sed alias eiusdem significa- 
tionis. adiunetas habent, quae et enelitice et ὀρϑοτόνως 
usurpari possint. semper igitur enelitice ponuntur μέν, 
σφέ, opds, ogí(»), ἧμας. 

e. f quintum et sextum genera eas continent formaa, 


ἀπὸ βαρυτόνου ἐγκλίνεσθαι) ai Ἰακῶς διῃρημέναει, λέγω dà τὴν ἐμέο καὶ 
ἡμέων καὶ τὰς συζύγους. οὐ γὰρ φύσει βαρυεονοῦνται ἀπὸ δὲ περι- 
σπωμένων καὶ ἐντελεσεέρων διῃρημέναι εἰσίν. ex hac argumentatione 
etsi nequaquam ipsa recte se habet, tamen colligi potest Apollonium 
putavisse ἐμέο et ἡμέων formas enclisin admittere. sed sententia elus, 
quae est de ἡμέων, eo minus nos seducere debet, quod ne de ἐμέο qui- 
dem recte iudicavit; quam formam  encliice usurpari non posse 
constat. 
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quae ipsa siguifieationis vi ita distinguuntur, ut alterae 
semper orthotonicae, alterae semper encliticae sint. et in 
primae quidem personae numero singulari o99osóvog semper 
ponuntur formae ab s vocali incipientes, ἐμέ, ἐμοί, &ue- 
9e», ἐμεῖο, ἐμέο, ἐμεῦ, semper enclitice μέ, uol, 
μεῦ. in secunda persona encliicum τοί distinguitur ab 
orthotonico σοί. in tertia persona σφέων semper encli- 
tice, σφεέων et σφῶν semper ógJosóvcoc usurpantur. 

g. restat iam septimum genus earum formarum, quae 
modo enclitice modo ὀρϑοτόνως ponuntur. sunt autem in 
numero singulari secundae personae σέ, σέο, σεῦ, σέϑεν, 
tertiae personae €, £o, εὖ, ϑεν, in numero plurali primae 
personae ἡμέας, ἡμῖν, secundae personae ὑμῖν, tertise 
σφέας, oploıl$). 

ipsa inclinatio accentus duobus modis fieri potest, cum 
formae plurales primae et secundae personae accentum ab 
ultima aut paenultima syllaba removeant et in prima ponant, 
ut sint ἥμεας (fuac), ju (ἧμιν), ὕμεν (μεν), ceterae autem 
formae accentum prorsus abiciant; qui tum in antecedentibus 
vocabulis secundum notissimas leges grammaticas ponitur. 

2. Iam si quaeremus, quibus legibus enelisis 
et orthotonesis in pronominibus personalibus circum- 
scriptae sint, omnia, quae ad hane rem pertinent, bene ex- 
posita inveniemus apud Lehrsium in quaestionum epicarum 
pp. 107 sqq., quibuseum conferenda sunt ea, quae La Rochius 
H. T. p. 274 sqq. et 411 sqq. disseruit. ab his igitur viris 
doctis quoniam veterum grammaticorum sententiae diligenter 
collectae et examinatae sunt, ego nihil agam nisi ut totius 
rei summam quam brevissime explicem et paucis exemplis 
illustrem. | 

duae sunt rationes, quae in enelisi et orthotonesi vale- 
ant, altera in collocatione verborum, altera in significationis 
vi posita. quae quamquam ΔῸ uno eodemque principio ortae 
sunt, tamen cum et a veteribus grammaticis et a Lehrsio 
accurate distinctae sint, ego quoque hanc partitionem sequar. 

a. primum igitur de collocatione verborum agendum 
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est, de qua ea nobis tradita est regula, ut formae ortho- 
fonieae. usurpentur in eis voeibus, quae aut ab initio ora- 
tionis aut post praepositionem aliquam positae aint. cuius 
legis quae eausae sint, facile. est intellectu. prioris quidem 
non certe ea est, quam Apollonius esse voluit, cum ipsam 
verborum coNocationem enelisin impedire putaret. dieit 
enim pron. 309 (49) B: ἀδύνατόν ἔστιν ἐγκλινόμενόν τι 
dgxttxó» τίϑεσϑαι᾽ πῶς γὰρ ἔτι. ἐγκλινόμενον τὰ μὴ δυγά- 
uevov τὸν ἴδιον τόνον ἐπί τὶ προχεέμεγον μεταϑέσϑαι. 
hane autem argumentationem minoris esse momenti unus- 
quisque facile mihi concedet, cum appareat pronomina per- 
sonalia, si ab initio orationis ponantur, plerumque maiore 
quadam vi pronuntiari, cui orthotonesis multo aptior est 
quam enelisis. satis est pauea huius usus exempla afferre. 


a 271 8qq.: oi δὲ γάμον τεύξουσι καὶ ἀρτυνέουσιν ἔεδνα 
πολλὰ uch, ὅσσα ἔοικε φίλης ἐπὶ παιδὸς ἕπε- 
σϑαι. 
σοὶ δ᾽ αὐτῷ πυκινῶς ὑποϑήσομαι, αἴ κε πίϑηαι. 


ubi per se intellegitur coí dativo ab initio et sehtentiae 
et versus posito Telemachum opponi parentibus Penelopes, 
de quibus in antecedentibus versibus Minerva locuta est. 


α 316 8qq. : δῶρον δ᾽, ὅττι κέ μοι δοῦναι φίλον 1) ἦτορ ἀνώγῃ, 
αὖτις ἀνερχομένῳ δόμεναι οἶκον δὲ φέρεσϑαι, 
χαὶ μάλα καλὸν ἑλών: σοὶ δ᾽ ἄξιον ἔσται 


ἀμοιβῆς. 


hoc loco Minerva , postquam exposuit, quid ipsa dé dono ἃ 
Telemacho promisso sentiret et quale optaret, addit etiam 
illius interesse, ut pulehrum quoddam eligat, quippe quod 
compensatione dignum. futurum sit. - 


v 312 899.: ὡς σέϑεν αἱ κύνες alde καϑεψιόωνται ἅπασαι, 
τάων νῦν λώβην Te καὶ αἴσχεα πόλλ᾽ ἀλεείνων 
οὐκ ἐάᾳς νέζειν᾽" ἐμὲ δ᾽ οὐκ ἀέκουσαν ἄνωγε 
κούρη Ἰκαρίοιο, περέφρων Πηνελόπεια. 
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ubi Eurycleam se ipsam ancillis natu minoribus opponere 
apparet. 

miror, quod Lehrsius (p. 108) Apollonio de causa ortho- 
toneseos, quae ab initio orationis fit, assensus est. neque 
enim exempla, quibus sententiam suam confirmare studuit, 
satis magnam vim habent. ambo ipsi Apollonio debet, qui 
primum versus 
À 90 8q.: 9496 δ᾽ ἐπὶ ψυχὴ Θηβαίου Τειρεσέαο 

χρύσεον σκῆπτρον ἔχων, ἐμὲ δ᾽ ἔγνω καὶ 700- 

σέει7εε, 
comparat eum | 


À 4678qq.: ἦλϑε δ᾽ ἐπὶ ψυχὴ ..... 
-iavvóg 9᾽, ὃς ἄριστος ἔην εἶδός τε δέμας τε 
τῶν ἄλλων Δαναῶν μετ᾽ ἀμύμονα Πηλεΐωνα. 
ἔγνω δὲ ψυχή ue ποδώχεος «Αἰακίδαο. 


at vero horum locorum non prorsus eadem est ratio, ut 
Lehrsius putat. altero enim Ulixes ab anima Tiresiae, 
qugm pluribus verbis descripsit, ad se ipsum transit geque 
ilii quodammodo opponit; totius igitur orationis cardo in 
ipsis personis, quae colloquium inter se faciunt, vertitur. 
quod non ita se habet altero loco, ubi verbis ἔγνω δέ nova 
quaedam sententia verbis antecedentibus levissime adne- 
etitur. — alterum vero exemplum, quod Lehrsius affert, 
minus etiam sententiam eius confirmare potest: 


A 694 8q.: ταῦϑ᾽ ὑπερηφανέοντες Ἐπειοὶ χαλκοχέτωνες, 
ἡμέας ὑβρίζοντες, ἀτάσϑαλα μηχανόωντο. 


omnino enim earum formarum, quae accentum per enclisin 
non abieiunt sed mutant, non prorsus idem est usus atque 
ceterarum. de qua re quoniam infra accuratius mihi agen- 
dum erit, nunc sufficiat afferre locum quendam Odysseae 
simillimum illius, quem Lehrsius ex Iliade repetivit, 


τ 383 ? sqq.: ὦ γρηῦ, οὕτω φασίν, ὅσοι ἴδον οφϑαλμοῖσιν 
ἥμεας ἀμφοτέρους, μάλα εἰκέλω ἀλλήλοιϊν 
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ubi enclitica forma ἥμεας ab initio versus posita est contra 
illam legem Apolloni. ᾿ 

vidimus igitur argumenta, quibus Lehrsius Apolloni 
sententiam de eausa orthotoneseos, quae est in initio ora- 
tionis, eonfirmare studet, satis gravia non esse. quam ob 
rem ipsam illam Apolloni explicationem, ut supra iam dixi, 
probari non posse patet. 

neque magis mihi placent ea, quae de praepositionum 
usu Apollonius synt. 127 sqq. permultis verbis satis obseure 
disseruit. nam quia sententiam suam exemplis non satis 
illustravit, difficilius fit intellectu, quid tandem voluerit. 
summam autem explicationis, quam ille protulit, breviter 
exposuit Lehrsius p. 109 sq., quem in hae re ita sequar, ut 
ipsius verba afferam, quia artifieiosam Apolloni argumen- 
tationem neque breyius neque clarius describere possum, 
quam ille fecit. hoe igitur excogitavit Apollonius: ,prae- 
positum verbo pronomen requirit ὀρϑὴν τάσιν (e. g. τύσιτω 
σε, Bed σὲ τὐπτω): praepositio, ut praepositivum vocabulum, 
natura sua praecedit verbo, quae cum secum in appositiene 
(ἐν στεαραϑέσει) habeat pronomen, facit, ut pronomen etiam 
verbo antecedat. ordo naturalis est e. g. κατὰ ἢ goo ἐλα- 
λησα: si ἐλάλησα κατὰ σοῦ dieitur, dietum est per hyper- 
batón?).* hane explicationem, quam ne Lehrsius quidem 


12) apud Lehrsium hoc vocabulum accentu caret. quod casune an 
consilio factum sit, nescio. 

13) Jongissimam Apolloni argumentationem quoniam verbotenus ad- 
scribere non potui, paucas elegi sententias, quae Lehrsi verba supra 
allata quodammodo illustrare possint. synt. 128, 18 sqq.: αἱ γὰρ (sc. 
προϑέσεις) παρατιϑέμεναι ἐν ταῖς πλαγίαις τῶν ἀντωνυμιῶν ἀναγκαίως 
ἀρχτικὰς αὐτὰς ποιοῦσι" προϑετικαὶ γὰρ οὖσαι συμπροτιϑέασι καὶ τὰς 
πλαγέας, αἷς καὶ συντάσσονται" καὶ οὕτω τῶν ῥημάτων δευτέρων γενο- 
μένων μετὰ τὰς ἀντωνυμίας ἀνάγκη πᾶσα ἐγγίνεσθαι ὀρϑὴν τάσιν ταῖς 
ἀντωνυμίαις, χκαϑὼς ἐπεδείξαμεν, ὅτε ἀδύνατόν ἐστιν ἐπινοῆσαε ἐγκλιτι- 
xij» πρὸ ῥήματος τοῦ πρὸς ὃ ποιεῖται τὴν σύνταξιν. — 131, 18 564.: 
πάνυ μέντοι εὔηϑές ἐστε δόξαι Yovs λόγυυς διαχρούεσθαι ὑποϑεμένου 
τινὸς τὰ ἐναντία, ὡς καὶ ἐγχλιτικαὶ πρὸ ῥημάτων καὶ ὀρϑοτονούμεναι 
ἐν ταῖς προϑέσεσε μετὰ τὰ δήματα τίϑενται, εἰ οὕτω τις φαίη, σήμερον 
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probavit, opus non est accurate refutari, sed quaerenda iam 
vera causa, eur pronomina post praepositiones posita ὀρϑο- 
τόνως pronuntientur. nec difficilis mihi videtur esse inventu. 
constat enim praepositionum Graeearum aecentum in conexu 
orationis levissimum fuisse vel potius nullum, quam ob 
rem in compluribus eodicibus, ut in optimo Apolloni Rhodi, 
praepositiones, si nominibus aut pronominibus, ad quae 
spectant, antecedunt, accentu prorsus carent. ad naturam 
autem praepositionum perspiciendam non multum interest, 
utrum aecentum gravem in eis ponamus an nullum, dum- 
modo hoc teneamus, praepositiones in vocum procliticarum 
numero habendas esse. quod si praepositio eum pronomine 
aliquo personali coniungitur, accentus quodammodo in medio 
pendet, quoniam per se neque in praepositione, quae pro- 
clitica est, neque in pronomine, quod enflisin plerumque 
patitur, poni potest. quaerendum igitur est unoquoque loco, 
utrum vocabulum ab eo, qui loquitur, magis prematur; in 
hoc enim accentum ponendum esse consentaneum est. prae- 
positio autem quia rarissime maiorem quandam vim habet, 
quam interdum certe habet, si duae praepositiones inter se 
oppositae sunt, necesse est pronomen fere semper ὀρϑο- 
τόνως pronuntiari, etiam iis locis, quibus non propria qua- 
dam vi neque aut ἀντεδιασταλτικῶς aut ἐτειτεταμένως 
positum est. cuius rei notissimae exempla afferre lon- 
gum est. 

b. transeo iam ad alterum orthotoneseos pronominum 
genus, quod signifieationis vi effectum esse etiam veteres 
grammatiei intellexerunt. et primum quidem paucis ab- 
solvam oppositionem duorum aut plurum pronominum, de 
qua satis est Apolloni sententiam afferre, quam ille cum 
aliis locis tum synt. 121, 13 sqq. exposuit: ἔστιν οὖν ὃ ye- 
γικώτατος τρόπος τῆς ἐν αὐταῖς (sc. ταῖς πλαγίαις τῶν 


ἐλάλησα κατὰ σοῦ, σήμερόν σε ἐθεασάμην, — εἰς γὰρ τὸ τοιοῦτο τὰ τῆς 
συντάξεως ἀπεδείχϑη, ἵνα καὶ τὰ λεληϑότα τῶν ὑπερβατῶν, ὄντα καὶ 
χατὰ τὸ σύνηϑες, ἔχηται τοῦ λόγου, κτλ. 


“ 


9* 


132 | Cauer 


ἀντωνυμιῶν πεώσεσιν) ὀρϑῆς τάσεως, ἐπὰν ἔμφασις ἕτέ- 
ρου προσώπου παραλαμβανηται" τὸ γὰρ 


παῖδα δ᾽ ἐμοὶ λύσατε (ser. λύσαιτε. A 20) 
εἴρηται πρὸς τὸ 
ὑμῖν μὲν ϑεοὶ δοῖεν, 


καὶ σαφὲς ὅτι τὸ ὑμῖν μὲν ϑεοὶ δοῖεν διὰ τῆς συνούσης 
τάσεως προσυνίστησι τὸ ἀνϑυπαχϑησόμενον πρόσωπον». --- 
ceterum non parva in hae re poé&ta utitur licentia, si qui- 
dem versus, quem Lehrsius (p. 112) affert, Ψ 724, 

ἢ μ᾽ ἀνάειρ᾽ ἢ ἐγὼ σέ" τὰ δ᾽ αὖ Ζιὶ navıa μελήσει, 
nequaquam unicum exemplum est, quo demonstretur etiam 
encliticas formag ἐν διαστολῇ usurpari posse. nam illo qui- 
dem loco 7 μ᾽ facile mutari potest in Nu’, per crasin ex 
ἢ iu^ ortum, quod placuit Habroni et Apollonio (synt. 126), 
quibus Lehrsius assentiri videtur. at Bekkerus in adnota- 
tione ad *F 724 ablegat nos ad ® 226: ...... πειρηϑῆναι 


) , ” , , » 3 \ , )J 
ἀντιβίην, ἢ κέν ue δαμάσσεται, ἢ xev ἐγὼ τόν, 


ubi οοτγοοίατα diffieilior est. nee puto tali, quae nobis 
videtur, licentia nos offendi oportere, quoniam Homerus ad 
opponendas inter se duas personas etiam solis termina- 
tionibus verborum uti audet, quae certe multo debiliores 
sunt quam pronominum formae enelitieae, X 306 sqq.: 


ΝΠ Ξ ῃΨᾳ{.ὌΕΕ οὔ uw ἔγωγε 
φεύξομαι ἐκ πολέμοιο. δυσηχέος, ἀλλὰ μάλ᾽ ἄντην 
στήσομαι, ἢ xe φέρησι μέγα κράτος ἢ x& φεροίμην. 


restat, ut eas leges paucis illustrem, quas de pronomine 
epitagmatico αὐτός et de accentu pronominis tertiae personae 
veteres grammatici constituerunt. — omnes igitur pronomi- 
num personalium formae, quibus αὐτός subiunetum est, 
ὀρϑοτόνως pronuntiandas esse Apollonius pron. 306 (46) 
exposuit. cuius usus exempla afferre quamquam vix opus 
est, tamen pauca adscripsi. . 
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* x 
v 312 8q.: ἀργαλέον σε ϑεὰ γνῶναι βροτῷ ἀντιάσαντε, 
καὶ μαλ᾽ ἐπισταμένῳ᾽ σὲ γὰρ αὐτὴν scayıl ἐΐσκεις. 


M 155: βάλλον, ἀμυνόμενοι σφῶν τ᾽ αὐτῶν καὶ κλισιάων. 


hane legem valere necesse non est eis locis, quibus αὐτός 
pronomen antecedit pronomini personali, ut 


I 249: αὐτῷ τοι μετόπισϑ᾽ ἄχος ἔσσεται, οὐδὲ τι μῆχος. 


quod confirmat Apollonius synt. 138. ac ne tum quidem, 
cum αὐτός posteriore loeo positum est, regula illa semper 
valet, sed prorsus excepti sunt ei loci, quibus αὐτός con- 
iunetum eum aliqua forma pronominum primae et secundae 
personarum non ad subiectum referendum est, i. e. non signi- 
fieat idem quod apud posteriores scriptores pronomina com- 
posita ut ἐμαντόν, σεαυτόν. itaque in versu « 406: 


ἢ μή τίς 0’ αὐτὸν χτείνει δόλῳ ἠὲ βίηφι; 


σέ accusativus enelitice positus est. similia exempla collegit 
Lehrsius p. 114. omnes autem has leges constituit Ari- 
starehus, eui Apollonius (synt. 140,. 24 sqq.) et Herodianus 
(ad K 242 de prima persona, ad I 680 de secunda) assen- 
tiuntur. j 

hoe eidem viri non faciunt in pronomine tertiae per- 
sonae, sive simplex est sive cum αὐτός coniunctum, quod 
Aristarchus orthotonice scribi iussit, si reflexivum esset, 
enclitice, si demonstrativum. ad versus igitur 


3315 8q.: χρύσεα δέ σφ᾽ ὑπὸ κύκλα ἑχάστῳ πυϑμένι ϑῆκεν, 
ὄφρα οἱ αὐτόματοι ϑεῖον δυσαίατ᾽ ἀγῶνα, 
Aristonieus adnotavit: ἡ διπλῆ, ὅτε ἐγκεκλειμένως ἀναγνω- 
στέον, ἵνα y ὄφρα αὐτῷ. Apollonius (synt. 137) et Hero- 
dianus (e. g. ad 42 et ad O 226), quoniam hane Aristarchi 
legem vituperant et in aecentu pronominis tertiae personae 
haec tantum quaerunt: primum quae sit collocatio verborum, 
deinde num oppositio: duorum pronominum fiat, postremo 
utrum αὐτός subiunetum sit-necne, ab Aristarcho com- 
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pluribus loeis non dissentire non possunt. de qua re infra 
plura dicam. 

.9. Hae igitur sunt leges de enclisi et orthotonesi a 
veteribus grammaticis traditae, de quarum plurimis omnes 
inter se consentiunt. nobis quoniam eas breviter exposuimus, 
iam quaestio oritur, quatenus in libris manu 
scriptis illae observatae sint et quae ratio de eis in 
editionibus sequenda sit. nam sperare non possumus codi- 
eum discrepantiam in talibus rebus non magnam futuram 
esse eis praesertim locis, quibus ipsi grammatiei inter se 
dissenserint. sed cum ad hoc intentus in carmina Homerica 
accuratius inquirerem, duo inveni formarum genera, de 
quibus et librarii et grammatici maxime dubitasse viderentur; 
primum genus est earum formarum, quae accentum per en- 
elisin non prorsus abiciunt, sed mutant, alterum earum, 
quae & stirpe ore derivatae sunt. de quibus deinceps iam 
pauea dicenda sunt. 

a. formarum igitur ἡμέας, ἡμῖν, ὑμῖν orthotonesis eis- 
dem condicionibus cireumseripta est, quas supra in univer- 
sum exposuimus. nec tamen supervacaneum est in re satis 
difficili afferre duo Herodiani iudicia,. quibus diserte illud 
confirmatur. 


ad .4 147: ὄφρ᾽ ἥμιν Enaegyov ἱλάσσεμι ἱερὰ ῥέξας, 


Herodianus adnotavit: num] οὕτως ὀξυτόνως τὴν ἄρχου- 
σαν τοῦ ἥμιν" ἁπλῆ (idem quod ἀστολύτως κειμένη) yao 
ἔστιν. ἐκτατέον δὲ xol τὴν τελευταίαν" δεῖ γὰρ Ówvvvvat 
μᾶλλον τὸ μέτρον. --- idem ad 74 214: ὕβριος εἵνεκα τῆςδε᾽ 
σὺ δ᾽ ἔσχεο, πείϑεο δ᾽ ἡμῖν, adnotavit: τὸ δὲ ἡμῖν ὀρϑο- 
τονεῖται᾽ ἀντιδιέσταλται γὰρ ἀντὶ τοῦ ἡμῖν πείϑου καὶ μὴ 
τῇ σῇ ὀργῇ. κακῶς οὖν ᾿Αρίσταρχος συστέλλει τὴν yix. 
Aristarchus igitur, euius de hae re iudieium alias non com- 
memoratur, hoe loco et « 10 Zu: scripsit, cum « 10 verba 
εἰπὲ xal ἡμῖν longe aliter interpretaretur, atque vulgo fit. 
de qua re aecuratissime egit Maxim. Sengebusch, Aristonicea 
(Berlin, 1855, progr.), p. 1® exstat enim ad α 10 adno 
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tatio Aristoniei: ὅτε 0 xal" παρέλκει, ἐγκλιτέον δὲ τὴν, ἦμεν“, 
χελ. sed neque hanc Aristarchi explicationem artificiogissimam 
(ut &izrà καὶ ἦμεν dietum sit pro καὶ εἰπὲ ἥμιν), neque Senge- 
buschi de formis enclitieis ἦμεν, vp» sententiam probare 
possum, quae tota fere in coniectura posita est. obstant 
autem ei praeter Herodiani iudicium etiam codicum seri- 
pturae , quas accuratius iam traetabo. 
et primum quidem a tota nostra quaestione  removendi 
sunt 96 loci, quibus nulla est codicum discrepantia de en- 
elisi et orthotonesi; nam eam discrepantiam, quae ad stirpes 
nusı et ὕμει spectat, hoc loco meo iure neglegere possum. 
in omnibus igitur libris manu seriptis leguntur formae: 
ἡμῖν 49, ἡμέας 19, ἥμεας 3 (1 251. o 82. τ 384), ὑμῖν 24 
loeis, ὕμεν uno loco x 464, si quidem ex La Rochi silentio 
haec colligi lieet. de ceteris loeis dubitatur. in his 
ἡμῖν dativi 30 sunt exempla. 
1. omnes aut certe optimi codices habent ἡμῖν 20 locis. 
a. ἡμῖν ἃ La Rochio servatum est o 597. « 180. 
contra Aristarehum 74 214. a 10. — 4. 
b. ἡμῖν a La Rochio aut Bekkero'") in Zuw muta- 


tum est | 
ce. ex auctoritate Herodiani 4 147. 579. β 31. 
» 183. — 4. 


p. sine auetoritate Herodiani O 719. 9 325. γ 173. 
3 248. z 268. σ 48. v 245. — 7. 
e. ἡμῖν à La Rochio aut Bekkero in ἦμεν muta. 
tum est 
a. ex auctoritate Herodiani » 177. — 1. 
β.. sine auctoritate Herodiani P 415. 417. x. 563. 
v 212. — 4. 
2. optimi codices habent ru» 6 locis, quod La Rochius 
in textum recepit, 24 583. B 339. H 352. α 166. 
ὃ 777. ν 219. — 6. 
^) huius enim, qui similem atque La Rochius rationem in his rebus 


secutus esse videtur, de paucis iis locis, qui ex duodecim posterioribus 
Iliadis libris huc referendi sunt, editionem inspexi. 
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3. optimi codices habent ἦμεν 3 locis. 
a. nuıv a La Rochio servatum est 9 569. o 376. — 2. 
b. ἥμιν a La Rochio in ἥμεν correctum est zz 427. — 1. 
4. optimi libri habent ὕμμεν, quod ex scholii sententia 
La Rochius in ἧμεν mutavit, A 344. — 1. 
ἡμέας accusativus 
1. in optimis libris ἡμέας seriptus est quattuor locis, 
' quibus a La Rochio in ἥμεας mutatur 
a. ex auctoritate Herodiani à 294. ζ 297. — 2. 
b. sine auctoritate Herodiani ὃ 178. τε 381. — 2. 
2. in optimis libris ἥμεας exstat, quod La Rochius 
servat, » 269 °°). 
ὑμῖν dativus 
1. in optimis libris ὑμῖν scriptus est 10 loeis, sed in 
ὕμεν mutatur a La Rochio aut Bekkero 
a. ex auctoritate Herodiani 42 33. o 452. — 2. 
b. sine auctoritate Herodiani ΞΞ 482. € 130. β 43. 
ὃ 4159). u 272. v 328. x 65. 139. — 8. 
2. in optimis libris ὕμεν exstat et a La Rochio servatur 
5 locis: « 373. 376. B 141. ὃ 94. x 41. 
apparet igitur La Roehium Herodiani iudieium omnibus 
eis locis, quibus nobis traditum est, secutum esse, Aristarchi 
autem sententiam prorsus non eurasse; quod recte sine 
dubio fecit, quia nihil certi de ea scimus (v. p. 134). codi- 
eum autem in hae re ea est consuetudo, ut omnibus fere 
locis, quibus encliticae formae exstént, seriptae sint ἥμιν, 
ὕμιν. et pro ἥμεν quidem nonnullis locis propter metrum 
ἦμεν Scribendum est (v 177. P-415. 417. 9 569. x 568. . 
z 427. o 376. v 272), ὕμιν autem nullo prorsus loco, si 
optimorum eodieum auctoritatem sequimur. de quibus omni- 
bus rebus La Rochio assentior. 
ged eiusdem viri doeti rationem, qua compluribus locis 


!5) in adnotatione ante lemma positum est ἡμέας, errato, ut videtur, 
typographi. 
16) quamquam hoc loco ἃ La Rochio in sola adnotatione. 
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sine Herodiani auctoritate formas orthotonicas in encliticas 
mutavit, probare non possum. nam usum formarum ἡμῖν, 
ἡμέας, ὑμῖν non prorsus eundem esse atque ceterarum en- 
cliticarum iam supra breviter commemoravi. nune igitur 
nonnulla afferam exempla, quibus hoe confirmem et demon- 
strem La Rochi correcturas reiciendas esse ideo, quod multi 
etiam apud illum relinquantur loci, quibus ipsis quoque 
sententia ea sit, ut ex Herodiani ratione enclitieas formas 
exspectemus, traditae autem in libris sint formae orthoto- 
nicae. 

et primum quidem ἡμῖν La Rochius non mutavit β 95, 
. ubi haee leguntur: 


στησαμένη μέγαν ἱστὸν ἐνὶ μεγάροισιν ὕφαινε, 
λεπτὸν καὶ περίμετρον᾽ ἄφαρ δ᾽ ἡμῖν uezécure. 


nemo putabit hoc loco vim ἡμῖν dativi maiorem esse quam 
eam, qua ὑμῖν positum est 9 43, ubi La Rochius hoc in 
ὕμιν correxit: 


οὔτέ τιν᾽ ἀγγελίην στρατοῦ ἔχλυον ἐρχομένοιο, 
ἣν χ᾽ ὑμῖν σάφα εἴττω, ὅ Te τερότερός γε πυϑοίμην. 
0597: τοὺς Ζεὺς ἐξολέσειε, πρὶν ἡμῖν zuo γενέσϑαι. 


hoe loco unus codex habet nu, et ipse La Rochius ad- 
notat: „hoc ferri potest^; tamen traditum ἡμῖν non mutavit, 
quod hoe loco neque in oppositione neque post praeposi- 
tionem neque ab initio orationis positum est. 


m 312 sq.: ἀλλ᾽ οὗτοι τόδε κέρδος ἐγὼν ἔσσεσϑαι ὀίω 
ἡμῖν ἀμφοτέροισι" σὲ δὲ φράξζεσϑαι ἄνωγα. 

᾿ haec conferri possunt cum 

τ 388 8qq.: ὦ γρηῦ, οὕτω φασίν, ὅσοι ἔδον ὀφϑαλμοῖσιν 


ἥμεας ἀμφοτέρους, μάλα εἰκέλω ἀλλήλοιϊν 
ἔμμεναι, 


ubi ἥμεας forma enclitica tradita est. 
longum videtur plura talia exempla verbotenus ad- 
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seribere, sed nonnulla addam solis versuum numeris: y 56. 
ἡ 202. 9 566 — » 174. q 565. ὦ 127. 

neque aliter in 7 μέας res se habet. conferri possunt 
Versus 


y 262 8qq.: ὦ φίλοι, ἤδη μέν x&v ἐγὼ εἴποιμι καὶ ἄμμι 
μνηστήρων ἐς ὅμιλον ἀκοντίσαι, 00 μεμάασιν 
ἡμέας ἐξεναρίξαι Ertl προτέροισι κακοῖσιν, 


et z: 380 8qq.: o? δ᾽ οὐκ αἰνήσουσιν ἀκούοντες xaxa ἔργα᾽ 
μή τι κακὸν ῥέξωσι xal ἥμεας ἐξελάσωσι 
γαίης ἡμετέρης, ἄλλων δ᾽ ἀφικώμεϑα δῆμον, 


ubi La Rochius per correcturam ἥμεας scripsit. - 
porro vis pronominis in versu 


B 380: “ἐν δὲ βάλῃ κρητῆρι καὶ ἡμέας πάντας ὀλέσσῃ, 
maior non est quam in eo, qui antecedit, 
B 325: 7 μάλα Τηλέμαχος φόνον ἥμιν μερμηρίξει, 


ubi La Rochius seripturam ἥμεν ex uno codice, qui tamen 
habet ἤμεν, recepit. 

ceterorum exemplorum sufficiat numeros versuum ad- 
Scribere: 9 86. 244. ε 43. w 138. 

ὑμῖν sine ulla maiore vi significationis legitur 


À 339 sqq.: τῷ μὴ ἐπειγόμενοι ἀποπέμπετε, μηδὲ τὰ δῶρα 
οὕτω χρηΐζοντι χολούετε᾽ τεολλὰ γὰρ ὑμῖν 
χτήματ᾽ ἐνὶ μεγάροισι ϑεῶν ἰότητι κέονται. 

3 
z3858QQ.:...... . .. “«-- οἰκία δ᾽ αὖτε 
χείνου μητέρι δοῖμεν ἔχειν ἠδ᾽ ὅς τις ὀπυίοι. 
εἰ δ᾽ ὑμῖν ὅδε μῦϑος ἀφανδάνει, ἀλλὰ βόλεσϑε 
αὐτόν τε ζώειν καὶ ἔχειν πεατρώϊα ττάντα χτλ. 
, , 3 , , 
I 120 8q.: ἂψ ἐϑέλω ἀρέσαι,  δόμεναί v! ἀπερείσι᾽ ἄποινα. , 
ὑμῖν δ᾽ ἐν τιάντεσσι τιερικλυτὰ δῶρ᾽ ὀνομήνω. 
unum etiam inveni locum, qui tamen fortasse non uni- 


cus est, quo La Rochium contra Herodiani legem deteriorum 
eodieum scripturam /&«v in textum recepisse putem: 
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π 267 8qq.: οὐ μέντοι xeíyw ye πολὺν χρόνον ἀμφὶς ÉaeoSov 
φυλόπιδος κρατερῆς, ὁπότε μνηστῆρσι καὶ ἥμιν 
ἐν μεγάροισιν ἐμοῖσι μένος χρένηται ἄρηος. 


nam hoe loeo Ulixes se οἱ Telemachum procis opponit. 


omnibus his exemplis, quibus, si accuratius quaeremus, 
alia fortasse addi poterunt, eommoveor, ut La Rochi ratio- 
nem corrigendi non probem, sed eis tantum locis contra 
librorum optimorum auctoritatem nur scribendum esse 
putem, quibus Herodianum hoe feeisse traditum sit. hi loci 
quot sint ex tabulis, quas supra posui, facile intellegitur. 
de ceteris, quos omnes corrigere legibus artis criticae repu- 
gnare mihi videtur, illud teneo, quod iam dixi, in ἡμῖν, 
ἡμέας, ὑμῖν encliseos et orthotoneseos distinctionem non 
tam eertam fuisse quam in reliquis formis pronominum per- 
sonalium. neque hoe in re satis subtili mirari possumus. 


b. de pronomine tertiae personae Aristarchus, ut iam 
supra dixi, cam constituit legem, ut formae orthotonicae re- 
flexivam, encliticae demonstrativam vim haberent. sed eum 
vituperarunt Apollonius et Herodianus, idque mea quidem 
sententia suo iure. nam ea, quae Lehrsius p. 115 sqq. -dis- 
seruit, ut Aristarchum defenderet, non ita magni momenti 
sunt. concedit enim Aristarcheae lectionis esse quandam 
inconstantiam; inde autem apparere , ipsum legem generaleni 
posuisse, quae in plurimis valeret, in constituenda autem 
leetione' et aliarum regularum concursum caute devitantem 
et sensum suum observantem vel os bene loquentium in re 
levi sane momento huc illuc inclinata ex aequo et bono 
quam strieto iure iudicare maluisse.^ at incertam hane, 
quam fuisse putat, Aristarchi rationem accuratius non de- 
seribit neque exemplis illustrat, quod sine dubio opus erat. 
nam quid tandem causae fuerit, ut ille nonnullis locis a regula 
sua recederet, ut 


O 226: ἀλλὰ τόδ᾽ ἠμὲν ἐμοὶ πολὺ καάλλεον ἠδὲ oi 
αὐτῷ, οἱ 


140 Cauer 


x 213 sq.: MMevrog, un σ᾽ ἔπέεσσι παραιπεπέϑησεν Ὀδυσσεὺς 
μνηστήρεσαι μάχεσϑαι, ἀμυνέμεναι δὲ ol αὐτῷ"), 


prorsus non intellegimus, quoniam horum :locorum eadem est 
ratio atque 


E 63 8ᾳ.: ἀρχεκάχους, ai πᾶσι κακὸν Τρώεσσι γένοντο 
* > 3 ^ 3 \ RI - $2 ’ » 
oi τ΄ αὐτῷ, ἐπεὶ ov τε ϑεῶν ἔκ ϑέσφατα ἤδη, 


hunc autem versum (64) Aristarchus eiecit. Lehrsius quidem 
(p. 117) putat verba οὗ #’ αὐτῷ, quia hoc loeo ab initio 
versus posita sint, maiorem vim habere, quae efficiat, ut 
ἑαυτῷ sentiatur et intellegatur. at’ hoc ipsum est Ari- 
starcheae rationis πρῶτον ψεῦδος, quod discrimen reflexivae 
et demonstrativae signifieationis in maiore aut minore vi, 
qua pronomen aliquod pronuntietur, positum esse existimat, 
eum duae illae signifieationes ipsa natura distinetae sint. 
diversa sane sunt genera, non diversi in eodem genere 
gradus. . 

quae cum ita sint, facere non possum, quin Apollonio 
et Herodiano assensus de pronominis tertiae personae ortho- 
tonesi nullas alias leges esse putem quam de ceteris pro- 
nominibus personalibus. 


Capur IV. 
DE zoí PARTICULAE ORIGINE. 


Ethiei, qui dicitur, dativi usus quamquam notissimus 
est, tamen pauca de eo hoc loeo dieere non supervacaneum 
putavi, non. illa quidem ita, ut omne hoc artis grammaticae 


11) dixerit fortasse aliquis hoc loco Aristarchum de indirecto quo- 
dam pronominis reflexivi usu.cogitasse et hac causa commotum oi po- 
suisse ὀρϑοτόνως, at neque indirectum illum usum aut Aristarchus aut 
ali veteres grammatici usquam commemoraverunt, neque hoc argumen- 
tum quadrare potest in alterum locum a me supra allatum, O 226. 
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eaput, quippe quod ad sola promomina personalia spectaret, 
oratione complecterer, sed unam partem eligerem accuratiore 
quadam disputatione dignam, quae est de secundae personae 
numeri singularis dativo et de zoí particula, quae utrum ex 
illo oría sit necne, inter viros doctos adhue certatur. tres 
enim, quantum vidi, vel quattuor huius particulae explica- 
tiones prelatae sunt ab Hartungio (Lehre von den Partikeln 
der griechischen Sprache, II, p. 340), Naegelsbachio (Exeurs 
II in prima editione adaotationum in Iliadem), cui Baeum- 
leinius (Untersuchungen über griech. Partikeln, p. 235 sqq.) 
assensus est, Klotzio (ad Devarium II, p. 735 sqq.), cuius 
sententiam Kuehnerus (Gramm. II, p. 703) léviter mutatam 
probavit. ex his viris doctis Naegelsbachius, cum duplicem 
esse τοί partieulam intellegeret, alteram orthotonicam, quae 
ab initio orationis poneretur et conelusionem quandam signi- 
fiearet, .alteram enelitioam, quae affırmativam vim haberet, 
hanc encliticam ex τοί dativo pronominis secundae personae 
ortam esse existimavit idque plurimis Homerici usus exemplis 
demonstrare studuit. quam explieationem recte se habere 
quoniam ipse quoque mihi persuasi, eeterorum virorum do- 
etorum, qui hané rem attigerunt, sententias brevi quadam 
commemoratione et, si hoc dicere lieet, refutatione per- 
stringam, ut illis confectis securior iam. dissertatio mea in 
deseribendo coí:dajivi ethiei et particulae usu Homerico 
versari possit. 

et primum quidem minimam probabilitatis speciem habet 
Hartungi explicatio, ut τοί particula eadem sit atque Go- 
tica fauh, bau, nostra lingua „doch“, in qua easus aliqui 
stirpis demonstrativae da coninnetus sit cum wh partieula 
terminali. at vero in Pauh instrumentalis inesse videtur, 
non locativus a fa stirpe derivatus, qui cum τοί comparari 
possit. praeterea eneliticus Graecae particulae usus Hartungi 
sententiae repugnat, ut qui in stirpe satis acri vi demon- 
strativa praedita esse non possit. — hanc difficultatem evita- 
vit Klotzius, eum τοί idem esse putaret atque τῳ dativum 
encliticae stirpis τέο, vo (ex v. factae). hoc autem propter 
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diversam ὦ et o vocalium quantitatem ferri non posse cum 
bene intellegeret, Kuehnerus τού locativum eiusdem stirpis 
v.0 esse voluit. at contra eum idem valet argumentum at- 
que eontra Klotzium, quod significatio pronominis indefiniti 
parum apta est ad effieiendam particulam affırmativam. 
quod melius etiam intellectum iri puto, si ipsius Klotzi verba 
 adseripturus sim. sunt autem |l. 1. p. 735) haec: „ac prima 
quidem forma (se. zoí particulae), gravior illa et accentu 
notata, fuit roí demonstrativum, cuius vestigia relieta sunt 
in particulis τοιγάρ, τοιγάρτοι et quae sunt eiusmodi, 
. altera forma minus gravis est et aceentu caret, hoe igitur 
voí est idem quod τῷ vel zu, et significat „„aliquo modo, 
nescio quo modo**. hoc autem „„nescio quo modo**^ aecepit 
vim adfrmationis, quia, si quid esse adseveramus, etiam si 
modum definire non possumus, eo tamen rem in maiorem 
modum adfirmare videmur, si dicimus esse aliquid aliquo 
modo.^ in his ea certe rectissime se habent, quae ad di- 
stinetionem. duarum τοί partieularum pertinent. sed vis ad- 
firmationis quomodo in verbis „nescio quo modo“ inesse 
possit, ipsum hoe nescio. praeterea in eo Klotzius per- 
peram fecit, quod Homerieum sermonem prorsus neglexit, 
ex quo omnium quaestionum grammaticarum fundamentum 
repetendum esse .nostra certe aetate apud viros .doctos 
constat. 004 | 

itaque consentaneum est Naegelsbachium, quippe 
qui ab Homerico usu voí particulae profeetus sit, in eius vi 
ac significatione explieanda plus profeeisse quam ceteros, 
quos commemoravi. egit autem de sola partieula affirmativa 
et de composita ἤτοι; alteram, quam ex locativo τὸ stirpis 
demonstrativae ortam esse veri simile est, prorsus omisit, 
idque suo iure, quia de eius origine et significatione plurimi 
virorum doetorum consentiunt. encliticam igitur τοί par- 
ticulam, ut iam Naegelsbachi argumentationem breviter re- 
petam, ex τοί dativo ethico ortam esse primum eam ob 
eausam veri simile est, quod nonnulli apud Homerum ex- 
Stant loei, quibus admodum dubium sit, utrum τοί dativi 
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gecundae personae an particulae munere fungatur. ita 
λ 251 8q.: νῦν δ᾽ ἔρχευ πρὸς δῶμα καὶ toyeo μηδ᾽ ὀνομήνῃς᾽" 
αὐτὰρ ἐγώ τοί eluı Ποσειδάων ἐνοσίχϑων. 
z 187: ov τίς τοι ϑεός εἰμι" τί μ᾽ ἀϑανατοισινέΐσκεις; 


similiter N 770. 772. 'P 315. plurimi autem loci, quibus 
τοί particula apud Homerum legitur, dubitationem non ad- 
mittunt. his igitur omnibus Naegelsbachius vertit: ,sag' ich 
dir^ et varium huius enuntiationis usum per duo genera 
distribuit. nam eum perpauei sint loci, quibus τοί non in 
 deseribendo aliquo colloquio), sed in ipsa narratione usur- - 
petur, affirmativa "huius partieulae vis aut ad loquentem 
speetat aut ad audientem. nempe sententia aliqua τοί par- 
ticula addita affirmatur ideo, quod, quae ea continentur, 
audienti cordi aut putat futura esse is, qui loquitur, aut 
esse cupit. 

in prioris igitur generis exemplis a Naegelsbachio 
primum ea enumerantur, in quibus solacii cuiusdam signifi- 
eatio insit, ut 
0.233 8q.: οὐ μέν voL ξείνου ye καὶ Ἴρου μῶλος ἐτύχϑη 

μνηστήρων ἰότητι, βίῃ δ᾽ ὅ γε φέρτερος ἦεν, 

quae Telemachus matri dieit, ut curas ejus, quae sunt de 
Ulixis salute, tollat. similiter Teucer Agamemnoni dicit 


O 293 8qq.: “τρείδη κύδιστε, τί ue σπεύδοντα καὶ αὐτὸν 
ὀτρύνεις; οὐ μέν τοι, ὅση δυναμίς ye τιάρεστιν, 
παύομαι. 


18) hoc colloquium et inter duos et inter plures esse potest. singu- 
larem enim dativi formam usurpari etiam iis locis, quibus ad complures 
Verba fiant, mirari non possumus. et Naegelsbachius in adnotationum 
(tertiae editionis) pp. 436 sq. collegit nonnulla similis usus exempla, ut 

y 410 8q.: παῖδες ἐμοί, ἄγε Τηλεμάχῳ xodMrotrac ἵππους 

ζεύξατ᾽, 
ubi ἄγε ad complures dicitur, et Soph. Trach. 812 (Dind. 821) sq.: 
ἴδ᾽ olov, ὦ παῖδες, προσέμιξεν ἄφαρ 
τοῦπος τὸ ϑεοπρόπον ἡμῖν κτλ, 
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aliis locis τοί affirmat castigationem quamvis levem, ut 


K 2498q0.: Τυδείδη, μήτ᾽ ἄρ ue μαλ᾽ αἴνεε μήτέ τι νείχει" 
εἰδόσι γάρ τοι ταῦτα uev! Apysloıs ἀγορεύεις. 


saepius τοί ponitur in sententiis brevibus et proverbiorum 
gimilibus, ut 


N.115: ἀλλ᾽ ἀκεώμεϑα ϑᾶσσον" ἀχεσταί τοι φρένες 
ἐσϑλῶν. 
M 412: ἀλλ᾽ ἐφομαρτεῖτε" τελεόνων δέ τοι ἔργον ἄμεινον. 


sed longum est plura exempla afferre, praesertim cum es' 
non ipse collegerim, sed Naegelsbachio debeam. quam ob 
rem ad alterum genus transeo, cuius in exemplis loquentis 
magis quam audientis interest, ut id, quod dieat, affirmetur. 
affero e. g. 


0 5728Q.:..... eee εἵματα yag τοι 
λύγρ᾽ ἔχω" οἶσϑα καὶ αὐτός,  ' 


ubi familiariter Ulixes miseram suam condicionem deseribit. 
— excusatio inest in versibus 


σ 228 Βαα.: αὐτὰρ ἐγὼ ϑυμῷ γοξέω καὶ οἶδα ἕκαστα, 
ἐσϑλά τε xal τὰ χέρεια" πάρος δ᾽ ἔτε νήπιος ἦα. 
ἀλλά τοι οὐ δύναμαι πεπνυμένα τεάντα νοῆσαι" 
Ex γάρ ue πλήσσουσι παρήμενοι ἄλλοϑεν ἄλλος. 


O 221 sqq.: ἔρχεο νῦν, φίλε Φοῖβε, μεϑ᾽ Ἕκτορα χαλκοχο- 
ρυστήν᾽" 
ἤδη μὲν γὰρ τοι γαεήοχος ἐννοσίγαιος 
οἴχεται κτλ. 


hie verbis Iupiter gaudiam, quo propter Neptuni absentiam 
affectus est, significat et eam significationem: addita τοί par- 
ticula auget. 

haec suffieiant ad exponendam rationem, qua Naegeli- 
baehius in tota hae quaestione versatus est. nam quae de 
ἤτοι particula eomposita aceurate disseruit, multo paucioribus 
verbis commemorare possum. scripsit autem uno tenore ἤτοι, 
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non separatim 7| τοι, ut in recentioribus editionibus legitur. 
et quamquam ad naturam huius particulae perspiciendam 
paulum .refert, utrum praeferamus, tamen Naegelsbachius 
seriptura ?ro« ad aliquem errorem perductus est. nam eum 
videret vim dativi ethiei multo pluribus locis in 770: prorsus 
evanuisse quam in simpliei τοί, ita ut ἤτοι etiam in narra- 
tione usurpetur, ut 

ζΣ 855q.: a? δ᾽ Ove δὴ ποταμοῖο δόον περικαλλέ᾽ ἵκοντο, 


^ 


ἔνϑ᾽ ἦ vot πλυνοὶ ἦσαν ἐπηετανοί, xTA., 


accurate distinguendam esse putavit significationem sim- 
plieis ro, quae a dativi ethici usu non procul abesset, et 
compositae particulae ἤτοι, in qua levissima aut nulla huius 
usus vestigia exstarent. at quoniam negari non potest com- 
positionem particularum :) et τοί, si quidem est compositio, 
certe parum. firmam esse,.illa Naegelsbachi distinctio non 
tam certa est, quam ipse voluit. qua de causa ne cor- 
rectiones quidem verborum traditorum, quas ille compluribus 
locis postulavit, ne simplex τού in narratione usurpatum sit, 
probari possunt. e. g. affero: 


K 316: ὃς δή τοι εἶδος μὲν ἔην καχός, ἀλλὰ ποδώκης, 


ubi Naegelsbachius δ᾽ ἤτοι scribi vult. similes sunt loci: 
X 12. O 371. v 289. uno autem loco, 9 120, cum Naegels- 
bachio seribendum est: 
oi δ᾽ ἤτοι μὲν πρῶτον ἐπειρήσαντο πόδεσσιν, 

quoniam in libris manu seriptis sie (vel δ᾽ ἢ zo«) legitur, si 
La Rochio fides habenda est. ceteris locis traditam seri- 
pturam δή To. retinere maluerim. 

sed haec una est eaque non ita magni momenti res, de 
qua a Naegelsbachio dissentiam. reliqua omnia, quae dis- 
seruit, cum plane probanda esse mihi videantur, tamen 
habeo aliqui, quod addam. collegi enim satis magnum 
numerum eorum locorum, quibus observari possit, quomodo 
dativi ethiei significatio in vim particulae affirmativae sen- 


sim transierit, gnorum quattuor ipse quoque Naegelsbachius 
CuzTIUS, Studien VII. . 10 
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attulit. inveni autem tales locos 68, cum duplex aut maior 
etiam sit eorum numerus, quibus dubitari non possit, quin 
τοί sit partieula. afferam igitur illorum locorum paucos, 
eeteros versuum numeris adnotabo. 


, j 3 , ᾿ ΄ 
B 360 sq.: αλλά, ἄναξ, αὐτός τ᾿ ev μήδεο πείϑεό v^ ἄλλῳ" 
οὔ τοι ἀπόβλητον ἔτιος ἔσσεται, ὅττι κεν εἴπω. 
A 342sq.: Ἥρη, μήτε ϑεῶν τό γε δεέδιϑι μήτέ τιν᾽ ἀνδρῶν 
ὄψεσϑαι᾽ τοῖόν τοι ἐγὼ νέφος ἀμφικαλύψ 
χρύσεον. | 


68 autem, quos dixi, loci hi sunt: 

A 239. 419. 426. B 361. Γ 29. 4 405. E 265. 801. 873. 
Z 211. © 294. K 477. N 219. 710. 772. 811. Ξ 343. 0 45. 
69. 201. 222. II 443. 629. P175. T 421. ® 110. 184. X 12. 
13. 488. Ψ 315. 572. 828. 2 731. — a 203. pg 88. 273. 
294. 402. n 48. 159. ϑ 195. A 252. u 189. » 248. 341. 
E 160. 487. 508. o 330. 515. 531. zz 187. 207. 284. o 191. 
513. σ 230. 334. « 305. 548. x 234. 348. qw 26. 287. ὦ 245. 
247. 321. | 

quamquam in re satis subtili fieri non poterit, quin alii 
de nonnullis horum locorum aliter iudicent atque ego, tamen 
satis multi relinquentur, quae argumento esse possint recte 
me Naegelsbachio de τοί particulae origine assensum esse. 


CarvT V. 


DE STIRPIUM PRONOMINIS TERTIAE PERSONAE 
SIGNIFICATIONE ET USU. 


Formarum a ore et i stirpibus derivatarum usus haud 
medioeres habet explieandi difficultates, cum utraeque et 
demonstrativa et reflexiva vi ab Homero usurpentur. qua- 
rum significationum utra in unaquaque stirpe antiquior sit 
et quomodo in alteram transierit vel alteram sibi adsum- 
pserit, eum apud viros doctos non prorsus «onstet, ego hanc 
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rem ita tractabo, ut a certa aliqua de illarum stirpium ori- 
gine et significatione primaria profectus sententia Homerici 
usus varios modos deseribam omniaque, quae apud eum ex- 
stent, exempla per eos distribuam. et initium quidem faciam 
ἃ cre Stirpe. 


1. ot. 


duplieem huius stirpis signifieationem Boppius (vgl. 
Gramm. II, 128) ita explicare studuit, ut demonstrativam ex 
reflexiva ortam esse putaret, euius mutationis exemplum at- 
tulit Latinae linguae adverbium s-c, quod ex locativo illius 
stirpis eonsonanti c demonstrativa aucto, ortum esset. at 
huius adverbii vis demonstrativa cum tanta sit, quanta in 
sva stirpe numquam fuit'?), reetius sic a sa stirpe, Graece 
ὁ, derivatum esse putatur (cf. Curtius, Grdzge 397). ac- 
cedit autem maxima, quam Boppi sententia habet, difficultas, 
quod intellegi non potest, quo modo reflexiva alicuius stirpis 
vis in demonstrativam transire potuerit. hoc quidem sine 
dubio concedendum est, ceterarum linguarum Indogermani- 
earum usum talem esse, ut aut prorsus reflexivus sit (qualis 
est in Latina, Germanicis, Slavieis linguis) aut propius sal- 
tem absit a reflexivo quam ἃ demopstrativo (ut in linguis 
Sanserita et Zendica). sed hoc argumento non ita uti oportet, 
ut Boppius usus est eumque secutus Max. Schmidtius, 
qui in „commentationis de pronomine Graeco et Latino 
(Halis 1832)^ pp. 10—27 eam exposuit sententiam, ut pro- 
nomen personale tertiae personae in Graeca lingua prorsus 
intereiderit, reeiprocum autem, quod vocat, pronomen οὗ, 
οἷ, € etc. interdum ita sit usurpatum, ut „non ad nomen: 
proximum, sed ad aliud nomen referatur, quod in ante- 
cedentibus sit commemoratum". huius autem usus unum 
Schmidtius (p. 27) affert exemplum, 
—— A 


9) nam ab hac stirpe etiam apud Graecos levius quoddam pro- 
nominum demonstrativorum genus derivatum est, quod anaphoricum 
dicitur. de qua re infra accuratius agendum erit, 

10* 
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A 234 8Qq.: ναὶ μὰ τόδε σκῆπτρον, τὸ μὲν OU ποτε φύλλα 
καὶ ὄζους 

φύσει, ἐπειδὴ πρῶτα τομὴν ἐν ὄρεσσι λέλουπεν, 

οὐδ ἀναϑηλήσει" πιδρὶ γάρ ῥά é χαλκὸς ἔλεψεν. 


sed si hune, qui anaphoricus est, € accusativi usum recipro- 
cum vel reflexivum esse dicimus, difficultatem, quae inest, 
dissimulamus, non tollimus. 

neque hoc non intellexit Johannes Kvicala; is enim 
in libelli, qui inscribitur , Untersuchungen auf dem Gebiete 
der Pronomina, besonders der lateinischen (Wien 1870)", 
pp. 47 sqq. stirpis sva reflexivum usum ex demonstrativo 
vel anaphorico ortum esse demonstrare studuit. nam anti- 
quiore quadam aetate eum, qui dixisset: ó πατὴρ ÉmAgbé» 
᾿ξ, non signifieasse, ad quem illud € referendum esset, 
utrum zd ipsum patrem an ad alium quendam. quod si ad 
patrem referendum esset, dietum esse ex senau eius, qui lo- 
queretur, non, ut posteriore aetate, ex sensu ipsius patris. 
hunc- enim esse posterioris aetatis reflexivum usum sine 
dubio subtiliorem, eum is, qui loqueretur, eius, de quo lo- 
queretur, personam tamquam indueret et ex ea singula verba 
: poneret. — haec ita fieri potuisse libenter concedo. at re 
vera sic faeta esse ex usu ceterarum linguarum Indogerma- 
nicarum non facile poterit demonstrari. Kvicala quidem 
Latinum adverbium quod est sic affert, quamquam p. 47 
in adnotatione ipse concessit demonstrativam sea stirpis 
significationem, ut Graeco vocabulo utar, non δεικτικὴν sed 
anaphoricam fuisse. haee autem in cetera Latini sermonis 
exempla, quae Kvicala affert, multo magis quadrat quam in 
sic adverbium, quod numquam sine maiore aliqua vi ponitur 
et eam ipsam ob eausam a sva stirpe prorsus alienum esse 
videtur. nec cetera exempla multum valent, quia pauca 

! . 


20) hoc loco Kvíctala scribit ἔπληξεν é omisso altero accentu, qui& 
Aristarcheam rationem orthotoneseos et encliseos secutus certum quen- 
dam accentum in eo pronomine ponere non potest, quod utrum demon- 
strativum an reflexivum sit, ab eo ipso, qui loquitur, non sentitur. 
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sunt et pleraque ex libris non satis vetustorum seriptorum 
repetita et quia ea, quam ego iam expositurus sum, ratione 
haee quoque facile explicari possunt. 

est autem haee sententia Windischi, quam protulit 
in commentario „Untersuchungen über den Ursprung des 
Relativpronomens in den indogermanischen Sprachen“ in- 
scripto et Curti studiorum secundo volumini inserto, pp. 329— 
373. quem ita sequar, ut eis tantum, quae ille tamquam 
fructum disputationis proposuit, utar, de ceteris autem eos, 
qui argumenta me poscant, ad ipsius Windischi disserta- 
tionem ablegem,. qua omnia, quae ad sea stirpis originem, 
significationem, usum pertinent, eopiosissime exposita sunt. 

primaria igitur sva stirpis significatio est ,ipse^ non 
tamen merum „ipse“, sed ,ego ipse, tu ipse, is ipse", quon- 
iam antiquitus ad unamquamque personam formae a sva 
stirpe derivatae referri poterant. qua re etiam pronomen 
possessivum tribus personis commune erat: ,meus ipsius, 
tuus ipsius, eius ipsius". et in Sanscrita quidem lingua hie 
usus semper mansit, ut sva-jam idem sit atque Latinum ipse, 
eum merum sva- nisi in vocabulorum compositione non ad- 
hiberetur, svas autem idem quod proprius aut, quod ab ea- 
dem stirpe derivatum est, ἔδιος. in Zendica lingua vetu: 
stissimae siguificationis vestigium exstat in Avó pronomine, 
quod etsi ipsum quoque tribus personis aptum est, tamen 
non integram servavit vim ,ipse^ pronominis, sed idem est 
atque Latine ,ego, tu, is^ maiore quadam vi pronuntiata. 
inter Europaeas autem linguas primaria significatio sva stirpis 
optime servata est in Slavicis, cum in eis pronomina et 
reflexiva et possessiva ab hae stirpe derivata ad omnes per- 
sonas referri possint. contra in Latina et in Germanicis 
linguis haec stirps a prima et secunda personis prorsus ab- 
alienata est, quod facillime fieri poterat, cum his personis 
pronomine reflexivo non adeo opus esset quam tertiae. me- 
dium quendam loeum tenet Graeca lingua, in qua sva stirpis 
significatio quas perpessa sit mutationes, accuratius iam de- 
monstrandum est. 


—-—— -- —— — - 
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a. et primum quidem reflexivam huius stirpis vim 
omnibus, personis aptam fuisse nonnullis exemplis Homericis 
confirmari potest. quamquam enim veteres grammatiei, in 
primis Aristarchus, cum huius usus causam non intellegerent, 
plurimis loeis tradita verba mutarunt, tamen duos relique 
runt, quibus ὅς pronpmen possessivum pro ἐμός positum 
esse videatur, 


ει 27 BG: error οὔ τοι ἔγωγε 
ἧς γαίης δύναμαι γλυκερώτερον ἄλλο ἰδέσϑαι. 
» 320 sq.: ἀλλ᾽ αἰεὶ φρεσὶν now ἔχων δεδαϊγμένον ἦτορ 
ἠλώμην. 
hune versum (320) et tres sequentes Aristarchus spurios esse 
iudieavit compluribus argumentis usus, e quibus unum erat 
singularis ille pronominis possessivi usus. 
ceteris locis similia exempla eae scripturae praebent, 
quae ex universa ratione critica minorem auctoritatem habent. 
quam ob rem quia difficilius fuit omnes huius modi locos ex 
codicum diserepantia colligere, pauca afferam exempla. — 
K 397 sq. Dolon ad Ulixem et Diomedem haec dicit: 


. ἡ ἤδη χείρεσσιν ὑφ᾽ ἡμετέρῃσι δαμέντες 
φύξιν βουλεύουσι μετὰ σφίσιν. 
sed optimi codices habent βουλεύοιτε, quod Aristarohum 
vituperasse in scholiis traditum est. 
A 188: εἰ μὲν δὴ Ayrıuayoıo δαΐφρονος υἱέες ἐστόν, --- 
142: νῦν μὲν δὴ τοῦ πατρὸς ἀεικέα τίσετε λώβην. 
sic omnes habent codices; sed in seholio traditum est Zeno- 


dotum seripsisse οὗ πατρός, alios σφοῦ πατρός, Aristarchum 
τοῦ πατρός. 
α 402: χτήματα δ᾽ αὐτὸς ἔχοις xai “δώμασι σοῖσιν 
ἀνάσσοις. 


hoe loeo plurimi codices, in his Harleianus (H), habent ol- 
σι, ires, in his Marcianus (M), σοῖσιν». ' 
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eiusdem usus exempla non pauca etiam apud posteriores 
po&tas epicos, in primis apud Apollonium Rhodium, exstant, 
quae Max. Schmidtius l.l. p. 21 sqq. collegit. et quamquam 
dubitari non potest, quin omnibus illis Homericorum car- 
minum locis, quorum pauca exempla attuli, eae scripturae 
etiam contra Aristarchi auctoritatem probandae sint, quae 
vetustiorem pronominis reflexivi usum praebeant, tamen in 
numerandis exemplis Homericis correctiones quamvis pro- 
babiles omittam, ita ut pronominis possessivi trium persona- 
rum communis apud Homerum duo tantum sint exempla. 

b. itaque cum formae ἃ oe stirpe derivatae tertiae 
personae propriae faetae essent, significatio mansit: ,is ipse, 
eius ipsius^ etc. quae quamquam vetustissima iam aetate 
sensim ita attenuata est, ut vis ,ipse^ pronominis magis et 
magis evanesceret, tamen apud Homerum compluribus locis 
tantam vim servavit, ut sententiam efficeret ei' prorsus parem, 
quae in Attico sermone exprimitur pronomine eomposito éav- 
tov ete. duo autem sunt reflexivi usus genera: unum, in quo 
pronomen referendum sit ad subiectum eiusdem sententiae; 
alterum, in qno hypotaxis ita valeat, ut sententia subordi- 
nata ex animo eius pronuntietur, qui in sententia super- 
ordinata subiecti locum teneat. dicere igitur possumus pro- 
nominum reflexivorum usum directum et indirectum. utriusque 
exempla, quoad me non fugerunt, iam allatarus sum"). 

a. ad eiusdem igitur sententiae subiectum formae pro- 
nominis tertiae personae referuntur 61 locis, quorum 45 ita 
sunt comparati, ut αὐτός pronomen epitagmaticum non sit 
adiunctum. 
€ directe reflexivum est 5 locis. 

ἀμφὶ € παπτήνας, 4 497. O 574. 


21) haec tam accurate nondum sunt collecta. tabulis enim, quas 
Windischius (Stud. II, pp. 331 sq. 338 sq.) secundum Kruegerum (griech. 
Sprachl. II, 8. 51) proposuit, cum pauca, quae minoris momenti esse 
concedo, exempla desunt, tum hypotaxeos nulla habita est ratio, sed 
omnia reflexivi usus exempla, quae in sententiis subordinatis exstant, 
prorsus omissa sunt. 


Mmmm Fa diia ee m 45 2. - m. 02. - 
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ἀμφὶ ὃ γιγνώσκων ἑτάρους, O 241. 

καλεόν τέ μιν eig  ἕχαστος, Ψ᾿ 203. 

εἰς ἕ χκαλεσσάμενος, X 436. 
οἷ 8 locis. 

ἐπὶ ol — .4 239. ρ 330. 342. 507. 

e. g. affero A 239: £Àx' ἐπὶ ol μεμαὼς ὥς τε Mg. 

π(ρ)οτὶ ol — Y 418. Φ 507. w 347. 

ol ve κατ᾽ αἶσχος ἔχευε, A 433. 
ϑεν 5 locis. 

ἀπὸ ἔϑεν — Z 62. K 465. M 205. Y 278. 

e. g. affero Z 62: ὁ δ᾽ ano ϑεν ὥσατο χειρί. 

ἔϑεν ἄσσον ἐρύσσατο, v 481. 
εἶο 2 locis. 

γείνατο slo xégna, 44 400. àzc0 elo τράπεζαν ὦσε, x 19. 
ξο 9 locis. 

ὃς καὶ νῦν ᾿Αχιλῆα, £o μέγ᾽ ἀμείνονα φῶτα, 

ἠτίμησεν. B 239. 

ἀπὸ to, — E 343. N 163. Y 261. e 459. ε 398. 461. 

q 136. 163. 

e. g. affero E 343: 

ἡ δὲ μέγα ἰάχουσα ἀπὸ €o κάββαλεν viov. 
εὖ 1 loco. φρέξας εὖ λοφιήν, v 440. 
σφέας 1 loco. χατὰ σφέας γὰρ μαχέονται, B 366. 
σφίσι) 10 loeis. 

μετὰ σφίσι — 4 368. K 208. 311. 398. 409. .4 413. 

X 474. Ψ 698. 

e. g. affero 4 368: 

xal rà μὲν ev δάσσαντο μετὰ σφέσιν υἷες xau». 

περὶ σφίσιν ἄγνυτον ὕλην, M 148. 

ἐνὶ σφίσι τῖον ᾿Αχαιοί, Ψ 103. 
σφεέων A locis, in enuntiatione 

ὦσαι (ὦσαν) ἀπὸ σφείων, A 535. E 626. N 148. 088. 

ceteris 16 locis adiunctum est αὐτός pronomen epitagma- 
tieum, quod cum eandem haberet significationem, quam anti- 
quiore aetate formae a sva stirpe derivatae habebant, vim 
earum tamquam recreavit. sic usurpatur 


* 
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éé 1 loco: δὲ δ᾽ αὐτὸν ἐποτρύνει μαχέσασϑαε, Y 171. 
€ 2 locis: A 162, εὖ ἐντύνασαν ὃ αὐτήν, et R 551. 
ol 5 locis: K 307. Π 47. Ψ 126. o 285. p 304. 

e. g. affero Καὶ 307: οὗ τ᾽ αὐτῷ κῦδος ἄροιτο. 
£o 2 locis: Τ' 884, πειρήϑη δ᾽ ἕο αὐτοῦ, et 9 211. 
σφέας 4 locis. 

σφέας αὐτοὺς ἀρτύναντες, M 43. 86. N 152. 

πυκάζοιεν σφέας αὐτούς, u 225. 
σφῶν 2 locis: M 155, ἀμυνόμενοι σφῶν v' αὐτῶν καὶ 

κλισιάων, et T 302. 
pronomen possessivum a sva stirpe derivatum 

longe plurimis locis ita usurpatur, ut ad eiusdem sententiae 
subiectum referatur. cuius.rei exempla afferre supervaca- 
neum est. 

B. in hypotactico pronominis tertiae personae usu quat- 
tuor genera distinguenda 'esse mihi videntur,, quorum unum 
participia, alterum infinitivos, tertium sententias subordinatas 
coniunetivo et optativo, quartum modo indieativo expressas 
continet. ex his quamquam Windischius ea tantum exempla 
attulit, quae partieipiis efficiuntur, tamen ego ceterorum 
quoque rationem habendam esse putavi, ut quorum condicio 
non prorsus alia esset. neque enim eo deterritus sum, quod 
et veteres et recentiores grammatici exempla pronominum 
reflexivorum, quae in hypotaxi posita sunt, tamquam de- 
monstrativa enelitice scribunt, sed hanc mihi proposui re- 
gulam, ut reflexiva iudicarem ea, quae in Attico sermone 
pronominibus compositis ἑαυτοῦ etc. in Latino formis swi, 
sibi, se exprimenda essent. 

apud participia igitur pronomina tertiae personae 
10 loeis ita posita sunt, ut ad subiectum verbi finiti, non 
partieipii, referantur. 
οἷ — E 800. © 327. X 326. N 542. 

e, g. affero E 800: οὗ παῖδα ἐοικότα γεένατο. 
ϑεν — E 56. 80. 96. Y 402. 
e. g. E ὅθ: πρόσϑεν ϑεν φεύγοντα μετάφρενον οὔτασε 
δουρί. 
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αὐτός pronomen epitagmatieum adiunetum est 2 locis. 
éoi: N 495: ὡς ide λαῶν ἔϑνος ἐπισπόμενον oi αὐτῷ. 
ἕ — o 387. 
infinitivi 13 sunt exempla. 
é &. — 01943q.: σκύζεσθαι σοί φησι ϑεούς, 6à δ᾽ ἔξοχὰ πάντων 
ἀϑανάτων κεχολῶσϑαι. 
οἷ — I 306. O 183. τ 191. x 14. 
e. g. I 306: ov vwa φησιν ὁμοῖον | ol ἔμεναι. 
ϑεν — P 406 8q.: — οὐδὲ τὸ ἔλπετο πάμπαν, 
ἐχπέρσειν πτολίεϑρον ἄνευ ϑεν οὐδὲ σὺν αὐτῷ. 
£o — n 217: ἥ τ᾿ ἐκέλευσε ἕο μνήσασϑαι. 
σφέσιε(ν) --- E 212 — o 441: σφίσιν ἐργαάζεσϑαι. 
αὐτός adiunctum est quattuor locis. 
éoi. ὃ 38: κέκλετο δ᾽ ἄλλους | — ἅμα σπέσϑαι éot αὐτῷ. 
ol — x 214. 
oqgíau(v) — à 683. v 213. 
coniunctivi et optativi satis multa (27) sunt exempla, 
quae seiungenda non esse mihi videntur. sed singularum 
sententiarum formas breviter signifieabo. et primum quidem 
pronomina reflexiva usurpantur in sententiis ab 
ὄφρα. coniunetione incipientibus 7 locis. 
ol — I 691. ὃ 613. a 261. ε 248. 249. X 375. 
e. g. 1 690 8Q.: — ὡς γὰρ ἀνώγεε, 
ὄφρα οἱ ἐν νήεσσι φέλην ἐς πατρίδ᾽ ἕπηται. 
ogív — M 1. ; 
post $»« 3 locis. 
οὗ — M 458. ı 234. τ 413. 
e. g. M 451 8q.: — βάλε μέσσας, 
εὖ διαβάς, ἵνα μή οἱ ἀφαυρότερον βέλος εἴη. 
post un 7 locis. 
€ — ὃ 527. v 390. 
oí — E 298. 411. 4 705. Y 62. £ 147. 
e.g. E 298: δείσας, μή πώς οἱ ἐρυσαίατο νεκρὸν Ayaui. 
post ὡς uno loco. 
οἷ — E 28 βα.: — σάωσε δὲ νυκτὶ καλύψας, ᾿ 
ὡς δὴ οὗ μὴ πάγχυ γέρων ἀκαχήμενος εἴη. 
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post si 6 locis. 
οἷ — K 19. N 807. T 385. E 460. y 91. 
εὖ — Y 463 8q.: — ὃ μὲν ἀντίος ἤλυϑε, γούνων, 
εἴ πώς εὑ πεφίδοιτο, λαβών, καὶ ζωὸν ἀφείη. 
post 7 uno loco. 
οἷ — ὃ 189; δρμαίνουσ᾽, 1) οἱ ϑάνατον φύγοι υἱὸς ἀμύμων. 
post ὅστις ete. 2 locis. 
oí — Z 171. M 334. 
e.g. Z 1768q.: — καὶ ἤτεε σῆμα ἰδέσϑαι, 
ὅττε ῥά oi γαμβροῖο πάρα Ilooízow φέροιτο. 
indicativum quo iure ipsum quoque huc retulerim, 
fortasse dubitari potest. sed eos tantum 14 locos elegi, 
quibus sententia subordinata ex sensu eius pronuntiata esse 
videbatur, qui in superordinate subiecti locum tenebat. quod 
nonnumquam fit post verba cognoscendi, gaudendi, dolendi. 
pronomina igitur tertiae personae reflexive usurpantur 
apud modum indicativum in sententia subordinata positum 
post verba ἰδεῖν B. 238, γιγνώσκειν A 439, πυνϑανεσϑαι 
P 641, εἰδέναι ὃ 771. 
e. g. B 231 8Q.: — ὄφρα ἴδηται, 
ἢ ῥά ví οἱ χἠμεῖς προσαμύνομεν. 
post verba γηϑῆσαι II 530. P 568. p 415, adiectivum γη- 
ϑοσύνη A 540, χαέρειν y 53. & 527, χώσασϑαι I 534. ἘΞ 406, 
χολώσασϑαι O 155, ταρβῆσαι Y 283. O4 


e.g. I1 530 8q.: Γλαῦχος δ᾽ ἔγνω ἧσιν ἐνὶ φρεσὶ γήϑησέν. TE, 
ὅττι oí ὦκ᾽ ἤκουσε μέγας ϑεὸς εὐξαμένοιο. 


c. iam omnibus ceteris locis longe plurimis pronomina 
tertiae personae demonstrative vel anaphorice usurpantur, 
iia ut ad nomen aliquod supra commemoratum referantur. 
paucis quidem locis hoec nomen latet, ut 


.& 3928q0.: οὐ μὲν γάρ τι κακὸν βασιλενέμεν" alıya τέ οἱ δῶ 
ἀφνειὸν πέλεται καὶ τιμηέστερος αὐτός. 


ı 84 80.: ὡς οὐδὲν γλύκιον ἧς πατρίδος οὐδὲ τοκήων 
γέγνεται, εἴπερ καί τες κελ. 
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‚sed talia nullas .intellegendi difficultates praebent neque 
opus est ea accuratius hoc loco tractari, quia timeri non 
potest, ne quis illis locis tamquam argumentis usus acrem 
vim demonstrativam sva stirpi vindieare conetur; nam in 
exemplis, quae attuli, οὗ et ἧς pronomina anaphorice usur- 
pata esse et ad pronomen aliquod indefinitum referenda 
apparet, quod aut e conexu sententiarum intellegendum git 
aut in verbis sequentibus aperte exstet, ut 


ı 35: εἴ περ καί τις. 


pauca tamen addenda sunt de pronomine possessivo, 
quod ipsum quoque nonnullis locis ita usurpatur, ut non ad 
subiectum eiusdem aut superordinatae sententiae, sed ad 
aliud nomen referendum sit. hi loci sunt: 

K 265. II 753. ὃ 618 — o 118. ὃ 643. A 282. » 52, 
quibus 7 loeis éóg usurpatur; Z 500, II 445. Y 234. O 36. 
a 218. ὃ 175. 192. 741. ı 369. o 251. σ 8. y' 153. o 197. 
365, quibus 14 loeis óc usurpatur; I 327, ubi σφέτερος 
legitur. — compluribus horum loeorum vis „ipse“ pro- 
nominis, quam in sea stirpe antiquitus fuisse supra dixi, in 
Eos, ὅς ita servata est, ut Latine non vertendum sit „eius“ 
genetivo possessivo, sed , eius ipsius". pauea huius usus 
afferam exempla. 


II 7153: en TE μὲν ὥλεσεν ἀλχή. 
Z 500: oi μὲν ἔτε ζωὸν γόον Ἕκτορα ᾧ ἐνὶ οἴκῳ. 
σ 8: ὅς ῥ᾽ ἐλϑὼν Ὀδυσῆα διώκετο οἷο δόμοιο. --- 


haec suffieiant de oe stirpis usu Homerico, qui quo- 
modo ab una significatione primaria ortus per varia genera 
dissipatus sit, satis iam probabiliter demonstrasse mihi 
videor. 


2. i. 


restat, ut de formis ab 2 stirpe derivatis pauca dicam. 
et primum quidem μέν accusativi, cuius originem .Supra 
(p. 106 sq.) iam exposui, usus prorsus idem est atque Latini 
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„eum“, nisi quod duo inveniuntur loci, quibus μέν reflexivam 
vim habeat?). 


B 795: τῷ uw ἐεισαμένη μετέφη πόδας ὠκέα Ἶρις. 
ὃ 244: αὐτόν uw πληγῇσιν ἀεικελέῃσι δαμάσσας. 


uterque loeus ab eis, qui de μέν accusativi significatione 
verba fecerunt, prorsus neglectus est. nam et Kuehnerus 
(Gramm. I, p. 451) et Kvicala (Untersuchungen auf dem 
Gebiete der Pronomina, p. 49) nihil aliud nisi in usita- 
tissima enuntiatione 


/ τῷ μιν ἐεισάμενος προσεφώνεε 


μέν ad προσεφώνεε, non ad ἐεεσάμενος referendum esse 
dieunt, Kruegerus, autem (Gr. Sprachl. II, 51, 1, 12), qui 
μέν in hac enuntiatione reflexivam vim habere putat , illum 
versum non affert, in quo μέν reflexivum esse et ex ἐεεσα- 
μένη pendere necesse est. potuit sane posterioris aetatis 
poéta, qui alterum Iliadis librum composuit, formulam τῷ 
μιν ἐεισάμενος προσεφώνεε ita adhibere, ut per neglegen- 
tiam ueregxvee pro στεροσεφώνδε scriberet. at hac explica- 
tione opus non esse elucet ex illo Odysseae versu, in quo 
αὐτόν μὲν pro € αὐτόν dietum est, et ex nonnullis aliis 
exemplis μέν et αὐτόν pronominum reflexive usurpatorum. 
et μέν quidem duobus Herodoti locis, quos Kvicala attulit, 
ita positum est, ut ad subiectum sententiae superordinatae 
referatur: I, 45: ἐπικατασφάξαι μὲν κελδύων τῷ νεκρῷ. 
l 11: ἱκέτευε μή μὲν ἀναγχαίῃ ἐνδεῖν. eis autem) locis, 
quibus αὐτός reflexive positum est, ut 


ὁ 247: ἄλλῳ δ᾽ αὐτὸν φωτὶ κατακρύπτων ἤϊσκεν, 


non ita multum tribuerim, quia huius pronominis signifieatio 
similis est eius, quam sea stirpi supra vindieavi. sed etiam 
8i haee ex usu αὐτός pronominis repetita argumenta paullum 


22) quamquam Latinum quoque pronomen anaphoricum „is, ea, id* 
raro ita usurpari notissimum est. 
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valent, tamen per se non absurdum est μέν aceusativo etiam 
reflexivum usum tribuere. nam quae Ameisius ad ὃ 244 
adnotavit: μέν, nur scheinbar für €, ist mit epischer Ob- 
jeetivität von der Person des Redenden aus gesagt, wie 
auch unsere alte Sprache oft „ihn“ gebraucht, wo wir ,sich" 
erwarten,“ haec meae magis quam Ameisi ipsius sententiae 
succurrunt, quoniam illud „nur scheinbar“ nihil valet. si 
μέν positum est, ubi € exspectamus, positum est pro £, 
quamquam hoe non idem est ac si dicerem μέν accusativum 
natura eandem habere vim atque f. sed hoc ipsum est 
Graeci sermonis maxime vetustissima aetate proprium, quod 
tam aeri ratione logiea quam Latinus non utitur. hoc autem 
in nulla alia re clarius intellegi potest quam in pronomi- 
num reflexivorum et anaphorieorum satis subtili distinetione 
et in sententiarum hypotaetiearum constructione, clarissime 
autem, quod per se patet, eis locis, quibus pronomina re- 
flexiva in sententiis hypotaetieis usurpantur. ea certe aetate, 
qua Homeri carmina composita sunt, cum primaria oe stirpis 
vis iam ita evanuisset, ut pronomina ab ea derivata saepis- 
sime anaphorice adhiberentur, sed tamen nonnulla veteris 
significationis vestigia servarent, mirari non possumus, quod 
ne uf» quidem formae accusativi anaphoricae usus tam certis 
legibus cireumseriptus erat, ut non aliquando pro reflexivo 
pronomine usurparetur. 

ab eadem stirpe atque μέν derivata est forma nomina- 
tivi ?, qua Homerum usum non esse auctor est Herodianus 
ad X 410, de quo versu supra (p. 107) iam a me dietum est. 
quam ob rem quamquam opus non est me de hae forma: 
accuratius disserere, tamen breviter commemoro eam contra 
veterum grammaticorum (e. g. Apollon. pron. 71 a) iudieium 
spiritu leni seribendam esse. veteres enim, qui formam 
rarissime usurpatam explieare studebant, faeillime in ea 
falli poterant, ita ut a stirpe pronominis tertiae personae 
eam derivandam et spiritu aspero scribendam esse pu- 
tarent. 
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Carvr VI. 
DE PRONOMINIBUS REFLEXIVIS ἐμαυτοῦ, σεαυτοῦ, 


ἑαυτοῦ." 


Perpauea iam dicenda restant de reflexivis pronominibus 
compositis ἐμαυτοῦ, σεαυτοῦ, ἑαυτοῦ etc., de quibus aceurate 
egit Lehrsius quaest. ep. p. 114 sq. illas igitur formas ab 
Homerieo usu alienas esse Aristarchum  seeutus diserte 
docet Apollonius pron. 350 (90) esq.: τὸν μὲν οὖν ᾿Αρί- 
σταρχον ἐπιμέμφεσθαί φασι τὰ σχήματα (se. ἑαυτούς, 
ἑαυτῶν eto.), καϑὸ ap’ ἑνικῆς συντάξεως τῆς ἑαυτὸν πλη- 
ϑυντικὴ ἐγένετο ἡ ἑαυτούς, μάρτυρά Te ἐτεάγεσϑαι τὸν 
ποιητήν, ag’ ᾧ τὰ τοῦ Ἑλληνισμοῦ ἠκρίβωται, ἐν οἷς 
πάντοτε Ev διαλύσει ἐστὶ τὰ τρίτα, ὁμοίως τοῖς πρώτοις 
χαὶ Ódevrégoig. neque ullo loco in Homeri earminibus con- 
ieetura opus est, ut haee regula observetur. omnibus enim 
loeis, quibus formae compositae in nonnullis codicibus ex- 
Stant, aut accusativi sunt, qui facillime seiunetim seribi 
possunt, ut 24 271 ἐμαυτόν, P 551 ἑαυτήν, aut genetivi 
possessivi, qui in pronomina possessiva et genetivos αὐτός 
pronominis dividi possunt, ut & 185: τὰ σαὐτοῦ κήδεα. 
permulti autem sunt loci, quibus αὑτοῦ, αὑτῷ, αὑτόν formae 
aut in libris traditae sunt aut & nonnullis veteribus gramma- 
tieis, in his a Ptolemaeo Ascalonita, quibus Apollonius (synt. 
141. pron. 361 [101]) Aristarchi auctoritate nisus refragatur, 
seriptae esse feruntur; quibus loeis omnibus spiritus lenis 
scribendus est, ut sint formae αὐτός pronominis, quod re- 
flexivam vim habere potuisse supra (p. 157) iam dixi. pauca 
suffieiant exempla, quae Apollonio debeo. 


I 341 8q.: — ἐπεὶ ὅστις ἀνὴρ ἀγαϑὸς καὶ ἐχέφρων, 
τὴν αὐτοῦ φιλέδε καὶ κήδεται. 


B 125 sq.: μέγα μὲν κλέος αὐτῇ | ποιεῖτ᾽. 


160 Cauer: de pronominum personslium formis et usu Homerico. 


.QQ 449: ὃς δέ μοι οἷος ἔην, εἴρυτο δὲ ἄστυ καὶ αὐτούς, 


ubi αὐτούς ad primam personam spectat, quam ob rem 
Apollonius (pron. 100) eos acerbe vituperat, qui seripserint 
αὑτούς idque pro ἡμᾶς αὐτόύς positum esse existimarint. et 
concedendum est hoc magnae esse stultitiae testimonium, 
quoniam pro reflexivo ἡμᾶς αὐτούς poni potest αὑτούς, illo 
autem loco ἡμᾶς αὐτούς si dietum esset, reflexive intellegi 
nom posset. j 


UEBER DIE 
VOM STAMME INO (ENO) ABGELEITETEN 
ITALISCHEN PARTIKELN. 


VON 
OsERLEHRER Dg. ZEYSS. 


MARIENWERDER. 
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1. Ueber die vom Stamme no (eno) abgeleiteten 
italischen Partikeln. 


Im Oskischen begegnen wir der Partikel sıveru (in 
der Mamertinerinschrift von Messina bei Mommsen Unter- 
ital. Dialekt. p: 193) — inim (Cipp. Abell. 3. 6. 7. 12. 18. 
20. 37. 39. 43. 51. 55 und titul. Bovian. bei Fabretti 2873) 
— inim (tabul. Bantin. 6) oder mit Abfall des auslautenden 
m in den jüngeren pompejanischen Inschriften ἐπέ (Fabretti 
2785 und Mommsen Unterit. Dial. p. 185. b) = ἡπί (Momm- 
sen Unterit. Dial. p. 185. a). Wenn dagegen auf der tabul. 
Bantin. an den auf 6, wo vollständig inim geschrieben ist, 
folgenden Stellen 12. 15. 16. 19. 21. 22 (bis) 26. 28 (bis) 
dafür in steht, so ist dieses offenbar nur eine graphische 
Abkürzung, und ebenso ist für eine solehe zu halten δὲν 
(im titul. Anxin. bei Mommsen Unterit. Dial. p. 191) mit 
Corssen in der Zeitschr. für vergl. Sprachforsch. Bd. 18. 
p. 197, nieht, wie derselbe über Ausspr., Vocalism. und 
Beton.? Bd. I. p. 387 und Savelsberg Latein. Partikeln p. 38 
- Rhein. Mus. N. F. XXVI. 1871. p. 378 wollen, für eine 
abgestumpfte Form. Die Bedeutung dieser Partikel ist an 
sämmtlichen Stellen ef. 

Der Form und Abstammung nach ist mit dieser oski- 
schen copula identisch wie das lateinische enım, so auch 
das umbrische enem (tab. Iguvin. VII. a, 44, wo es zwei- 
mal steht und das erste Mal 1.. b, 35 durch ene, das zweite 
Mal I. b, 36 durch enu vertreten wird) oder mit Abfall des 
auslautenden m ene (I. b, 35) oder eine (VI. a, 10. 11), 
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keineswegs aber der Bedeutung nach, da diese umbrische 
Partikel tum bedeutet. Allerdings scheinen für die Gleich- 
- heit der Bedeutung des oskischen und des umbrischen Wortes 
zwei Umstände zu sprechen. Erstens nämlich scheint dies 
aus der Gleichheit seiner Form mit jenem oskischen Worte 
hervorzugehen, und zweitens daraus, dass dem , Enem Rubi- 
name postro covertu“ (VII. a, 44) an der entsprechenden 
Stelle I. b, 36 , Enu Rupiname pustru kuvertu“, dem I. b, 37 
aber, wo die Worte. lauten: „kumate pesnimu; enu kapi 
sakra aitu^ stehenden enu an .der entsprechenden Stelle 
VII. a, 44 et gegenüber steht, indem hier „comatir persnimu 
et capif sacra aitu^ gelesen wird. Und in der That haben 
diese Umstände Aufrecht und Kirchhoff umbr. Sprachdenkm. 
Bd. I. p. 136 und 160, Bd. II. p. 405 bewogen, auch in 
Rücksicht der Bedeutung das oskische und das umbrische 
Wort, — obwohl sie dieses Bd. I. p. 73 in dieser Hinsicht 
sich nur „mehr“ jenem „anschliessen ^ lassen, — einander 
gleichzustellen, worin ihnen Corssen in der Zeitschr. f. vergl. 
Spraehf. Bd. 18. p. 196 und über Ausspr. Voealism. und 
Beton.? Bd. I. p. 387 gefolgt ist, und auch Huschke, der 
noch dazu inconsequent VII. a, 44 ‘da, wo enem 1. b, 36 
durch enu vertreten wird, es durch Zum, an den übrigen 
Stellen aber durch ef übersetzt hat; desgleichen Savelsberg, 
der Latein. Partikeln p. 39 (= Rhein. Mus. N. F. XXVI. 
1871. p. 379) dieser umbrischen Partikel die Bedeutungen: 
„darauf, ferner, und“ zuschreibt, sowie Newman, der die- 
selbe durch item oder etam wiedergiebt. Und doch hatte 
diese Formen, mit Ausnahme von eine, schon Grotefend 
richtig dureh inde ausgedrückt; denn die Gleichheit der 
Form und Abstammung des oskischen und des umbrischen 
Wortes kann für die Gleichheit der Bedeutung derselben 
so wenig entscheiden, als aus eben jener Gleichheit des 
lateinischen enin und jener beiden gefolgert werden darf, 
dass auch sie enim bedeuten. Was aber den zweiten Punkt 
betrifft, so konnte für enu, welches tiberall, wie das Folgende 
zeigen wird, und so auch I. b, 37, tum bedeutet, recht wohl 
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VII. a, 44 et gesetzt werden, ohne dass daraus für enu die 
Bedeutung ef zu folgern ist. Es konnte hier für dann eben- 
sogut und gesagt werden, wie VI. a, 10 für eine auch et 
gepasst haben würde, wäbrend dieses VI. a, 11 unpassend 
gewesen wäre. Ebenso wäre offenbar VII. a, 44 „Enem 
traha Sahatam combifiatu“ — I. b, 35 , Ene tra Sahta kupi- 
fiaia^ und VIL .a, 44 , Enem Rubiname postro covertu* = 
I. b, 36 , Enu Rupiname pustru kuvertu“ ein und unange- 
messen. Dazu kommt noch, dass das Oskische nach den uns 
vorliegenden Denkmälern kein et besitzt, sondern Z/nim oder 
fni in ihm dessen Stelle vertritt, während dem Umbrischen 
et keineswegs fremd ist. Uebrigens sind umbr. enem, osk. intm 
und latein. enim keineswegs, wie Corssen Krit. Beitr. p. 290 
und 293 und Enderis Formenlehre der osk. Spr. p. 34 
wollen, accusat. des pronom. demonstrat. emo s. ino oder, 


wie Aufrecht u. Kirchhoff Umbr. Sprachdenkm. Bd. I. p. 136 - 


meinen, aus dem accusat. enom geschwächte Formen, son- 
dern vielmehr casus local. jenes pronom. demonstrat. Vergl. 
Savelsberg Latein. Partikeln p. 38 — Rhein. Mus. N. F. 
XXVI. 1871. p. 378. 

Neben diesem zum adverb. gewordenen casus localis 
des pronom. demonstrat. eno wendet die umbrische Sprache 
auch dessen accusat. generis neutr. adverbial in derselben 
Bedeutung Zum an, und zwar in der Form enom, ennom 
oder mit Abstossung des auslautenden m emu, eno, enno; 
dann mit demonstrativem k entweder nach Unterdrückung 
des m in enuk, inuk oder mit Beibehaltung desselben und 
Anwendung eines Bindevokals e in enumek, inumek. Wenn 
dagegen III. 20 ?nenek, IV. 18 inuntek und IV. 23 inumk 
Steht, so sind diese niehts als fehlerhafte Schreibweisen 
für inumek, wie Lepsius, Aufrecht und Kirchhoff, 
Huschke und Newman richtig gesehen haben; denn 
jeder dieser nur einmal vorkommenden Schreibungen steht 
das zwölfmal auf denselben tab. III und IV vorkommende 
inumek gegenüber. Es ist daher Savelsberg nicht beizu- 
stimmen, der Lateinische Partikeln p. 39 — Rhein. Mus. 


% 
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N. F. XXVI. 1871. p. 379 behauptet, dass in inen-e-k „noch 

das ehemalige Schluss-n der Loealendung erhalten“ sei, und 
der ebenso a. ἃ. O. p. 18 und 39 — Rhein. Mus. N. F. 
XXVI. p. 134 und 379 inum-k für richtig hält. Auf gleiche 
Weise ist Aufrecht und Kirchhoff nicht beizupflichten, wenn 
diese Umbr. Sprachdenkm. Bd. I. p. 136 und Bd. II. p. 242 
enumek inumek, gleichwie Bd. I. p. 135 und Bd. II. p. 237 
esumek (I. b, 8) — esome (VI. b, 47), worin ihnen Corssen 
Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. Bd. 10. p. 8 beistimmt, für 
den easus localis erklären; denn das vor dem demonstra- 
tiven k stehende e ist hier ebenso Bindevokal, wie in dem 


- sabellischen easus localis esmen-e-k auf dem Stein von Crecehio 


in den Worten esmen-e-k as-in, i. e. in ha-ce ara. Enum-e-k 
8. inum-e-k ist vielmehr aec. sing. generis neutr. Vergl. 
Savelsberg a. ἃ. O. p. 39 = Rhein. Mus. N. F. XXVI. p. 379. 
Was aher die Bedeutung der eben angeftihrten Formen be- 
trifft, so haben ihnen Aufrecht und Kirchhoff Umbr. Sprach- 
denkm. Bd. I. p. 136, gleichwie Corssen über Ausspr.? Bd. Ἰ. 
p. 387, die Bedeutung von et zugeschrieben, dagegen Umbr. 
Sprachd. Bd. I. p. 160, Bd. II. p. 205 und 242, gleichwie 
Savelsberg a. a. O. p. 39 — Rhein. Mus. N. F. XXVI. 
p. 379, sowohl diese als die von Zum, dergestalt, dass sie 
in denselben Stellen I. b, 7 znuk = VI. b, 46 eno Umbr. 
Sprachdenkm. Bd. II. p. 65 durch et, dagegen Bd. II. p. 238 
dureh tum übersetzt haben; zuletzt jedoch haben sie in 
richtiger Erkenntniss alle diese Formen, wie Grotefend 
durch inde, Umbr. Sprachdenkm. Bd. II. p. 405 durch {um 
wiedergegeben. Noch genauer ist, während Huschke sie 
bald durch e£, bald durch tum, bald durch ?gitur übersetzt, 
Newman verfahren, der enom, ennom, eno, enno durch tum, 
dagegen inuk, enumek, inumek wegen des demonstrativen ὁ 
dureh Zune ausdrückt. Die einzige Bedeutung aller dieser 
Formen ist nämlich dez2; denn 1) leiten sie den Nachsatz 
temporaler und hypothetischer Sätze ein, sodass sie voraus- 
gehendem pune s. puni, i. e, quum, gegenüberstehen, näm- 
lich enumek I. b, 13 — ennom VI. b, 51, enumek I. b, 16 
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-— ape — enom VL b, 53, enumek I. b, 19 — eno VI, 
b, 56, enumek I. b, 21 = eno VI. b, 62, oder voraus- 
gehendem ape s. api, i. e. postquam, nämlich enom VI. 
b, 53 = pune — egumek I. b, 16, enom VII. a, 5. 8, 
ennom VII. a, 39, eno VI. b, 62 — enumek I. b, 21, enuk 
I. a, 30 und 33, oder vorausgehendem sve, i. e. si, nämlich 
V. a, 29. 2. Ebenso geht die Bedeutung dann für diese 
Formen daraus hervor, dass, wie im Lateinischen zur Be- 
zeichnung der Reibenfolge das erste Glied durch primum 
und das zweite dureh deinde eingeleitet wird, ebenso im 
Umbrischen auf prumum 8. prumu, i. e. primum, inuk (III. 
4..15) oder isumek (III. 26) folgt. Wie an diesen drei 
Stellen aber, ebenso dienen diese Formen an sämmtlichen 
übrigen Stellen, an denen sie selbstständige Sätze beginnen, 
zur Bezeichnung einer Aufeinanderfolge in der Zeit; denn 
an ihnen allen vertreten sie einen mit wann eingeleiteten 
Vordersatz. Während nämlich Vl. b, 63 in Bezug auf das 
vorbergehende deitu: Etato, Ijovinur, i. e. dicito: Itatum, Igu- 
vini, steht: Ape este dersicust, duti ambretuto euront, i. e. 
Quum itg dixerit, iterum ambeunto iidem, so lesen wir in 
Bezug auf das vorhergehende deitu: Eiaians, i. e. dieito : 
Itent, VI. b, 64: Enom iertim ambretuto, i. e. Tum tertium 
ambeunto. So steht enom VI. b, 38 (zweimal, wo an der 
ersteren Stelle ihm I. a, 33 enuk entspricht, dem im Vorder- 
satz api gegenübersteht), 39. 40 (zweimal), 64. VII. a, 9. 23 
(zweimal), 36. 45 (zweimal, wo an beiden Stellen ihm I. b, 38 
enu gegenübersteht), 51. 65 (= enumek I. b, 22), ennom 
VI. b, 51 (— enumek I. b, 13 im Naehsatze, dem im Vorder- 
satze pune gegenübersteht), VII. a, 20. 24. 34, enu I. b, 36 
(= enem VII. a, 44), 37 (während an der entsprechenden 
Stelle VII. a, 44 et steht) 38 (zweimal — enom an den 
beiden VII. a, 45 entsprechenden Stellen), II. a, 9. II. b, 21, 
eno Vl. b, 16. 17 (zweimal), 46 (— inuk I. b, 7), 56 (— I. 
b, 19 enumek, welches dem pune gegenübersteht) und 56 
(= enumek I. b, 20), VII. a, 1, enano VII. a, 38, nuk I. b, 7 
(= eno VI. b, 46). III. 7. 16. IV. 13. 14, enumek I. b, 11. 19 


(= eno VL-b, 56) 21 (== VI. b, 62 eno, dem ape vorher- 
geht) 22 (= eno VI. b, 65) und ?numek ΠΙ. 9. 11. 26. 34. 
IV. 2. 17. 20. 21. 24. 27. 28 und III. 20, wo fälschlich da- 
für inenek, IV. 18, wo fälschlich dafür znuntek, und IV. 23, 
wo fälschlich dafür zmumk steht. Nirgends also bedeuten 
diese Formen und. Darüber, dass dies auch I. b, 37 
„kumate pesnimu; enu kapi sakra aitu^, wofür an der ent- 
sprechenden Stelle VII. a, 44 „comatir persnimu ef capif 
sacra aitu“ steht, nicht der Fall ist, s. das oben unter enem, 
ene, eine Gesagte. 

Dagegen stimmt die sabellische Partikel nom, insofern 
sie ursprünglich accus. sing. generis neutrius ist, mit den 
zuletzt behandelten umbrischen Formen, in der Bedeutung 
aber mit dem oskischen ev»ecu, ínim, inim überein, wie die 
Verbindung, in der sie in der Insehrift bei Mommsen Unter- 
ital. Dial. p. 364 steht, „seffi 20m suois enatois“, i. e. sibi 
et suis natis, deutlich zeigt. 

Alle diese latein., osk., sabell. und umbrischen Formen 
stammen, wie dies schon Grotefend Rudim. ling. Umbr. 
Partie. IV. 22 und VI. 34 bemerkt hat, zugleich mit latein. 
&-n‘) und griech. ἡ-νέ und 7-» von dem demonstrativen 
Pronominalstamm zno 8. eno ab, der, wie Corssen Ausspr.? 
Bd. I. p. 387 und Zeitschr. für vergl. Sprachforsch. Bd. 18. 
p. 196 gezeigt hat, aus dem Pronominalstamm ἡ und dem 
Pronominalstamm na, der auch im latein. na-m, ne-mpe, 


!) Brix zu Plaut. Trinumm. 3 und in den Emendationes in Plauti 
Captivos (Liegnitz 1862) p. 17 ff. und Usener in den N. Jahrbüch. f. 
Philol. und Pádag. 1873. I. Abth. p. 400 erklären das Plautinische em 
für die ältere Form von en. Die Richtigkeit dieser Ansicht muss ich 
bestreiten, da theils für die Ursprünglichkeit des n in en das mit diesem 
identische gr. 7-»i und 7z-» spricht, theils auslautendes m, „wenn nicht 
der anlautende Consonant des folgenden Wortes dazu einen lautlichen 
Anlass bietet“, erst im Spätlateinischen in n übergeht, worüber s. 
Corssen Krit. Nachtr. p. 219 und Ueber Ausspr., Vokalism. und Be- 
tonung? Bd. 11. p. 635—636. Ich kann daher das Plautinische em nur 
für identisch mit Aem halten. 
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nu-m, nu-nc erscheint, zusammengesetzt ist. Das kurze i 
jenes Pronominalstammes ist nun in dem oskischen eıveru 
und umbrischen eine zu dem Diphthongen ei gesteigert, 
durch dessen Trübung zu é und 1, wie im Sanskrit enam 
(hune), so im Lateinischen ἔπ und im Umbrischen nem, 
enom, enumek und inumek, inuk hervorgingen. Wenn für 
enom VI. b, 51. VII. a. 20. 24. 34. 39 ennom und für eno 
VII. a, 38 enno steht, so hat diese Schreibweise einzig in 
einer geschürften Aussprache des Consonanten n ihren Grund 
und ist, zumal da sie wiederholt vorkommt, nicht mit Auf- 
recht und Kirchhoff Umbr. Spraehdenkm. Bd. II. p. 205 
und 404 für unrichtig zu halten. S. das von mir in der 
Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. Bd. 19. p. 167 Gesagte. 
Indem aber dieser gesteigerte Laut sich wieder verkürzte, 
wurde aus dem oskischen eırası u?) inim, da der oskische 


2) Wenn Corssen in der Zeitschr. f. vergleich. Sprachforsch. Bd. 18. 
p. 196—197 erklärt, dass das εὐ der ersten Sylbe von eıvrsıu durch 
Vokalsteigerung des Pronominalstammes i- entstanden, dagegen das εἰ 
der zweiten Sylbe zur Bezeichnung des kurzen Mittellautes zwischen 
e und i statt des oskischen Schriftzeichens F verwandt sei, so kann ich 
dieser Erklärung deshalb nicht beipflithten, weil es an und für sich 
hóchst unwahrscheinlich ist, dass in einem und demselben Worte das 
& der einen Sylbe eine andere Bedeutung als das der anderen habe, 
wie ich aus demselben Grunde Corssen nicht beistimmen kann, wenn er 
über Ausspr., Vokalism. und Betonung? Bd. I. p. 557 und Zeitschr. für 
vergl. Sprachforsch. Bd. 18. p. 207—208 behauptet, dass in der ersten 
Sylbe des oskischen Asıxsır der Wurzelvokal i zu dem Diphthongen ei 
gesteigert sei, hingegen in dessen zweiter Sylbe durch εἰ der lange 
Mittellaut zwischen dem ursprünglichen Bildungsvokali und 6 bezeichnet 
werde. Muss demnach die Bedeutung von « in beiden Sylben dieselbe 
sein, so entsteht die Frage, welche diese sei  Bruppacher Lautlehre 
der osk. Sprache p. 26 und Savelsberg Latein. Partikeln p. 38 — Rhein. 
Mus. N. F. XXVI. 1871. p. 378 nehmen nun an, dass & in beiden 
Sylben von eıwsıu den kurzen zwischen i und e liegenden Mittellaut, 
der in oskischer Schrift durch * bezeichnet wird, ausdrücke, sırsın 
also völlig dasselbe mit éué£m sei und formell dem lateinischen enim ent- 
spreche. "Allein, wenn man diese Vermuthung auch für die Form 
t&trtsp, in der Mamertinerinschrift von Messina, obgleich diese dem 
dritten Jahrhundert vor Christ. augehört, annehmbar finden könnte, so 


170 | Zeyss 


Buehstabe H den zwischen I und é stehenden kurzen Mittel- 
laut bezeichnet, oder ini», und auf gleiche Weise entatanden 
das sabellische nom und das lateinische dnim. 


᾿ 


2. Besitzt aueh das Umbrische den dem Oski- 
schen und Volskischen eigenen halbvokalischen 
palatalen dem i áhnlichen Nachklang? 


Im Oskischen gesellt sich in einigen Wörtern den Con- 
sonanten d, t, |, n und s ein halbvokalischer palataler dem 
i ähnlicher und “daher durch dessen Zeichen ausgedrückter 


ÉL 


würde sie doch nicht zu deren Abkürzung cc» passen, da-diese in der 
Grabschrift von Anzi steht, die als eines der ältesten oskischen Sprach- 
denkmäler aus dem fünften Jahrhundert vor .Christ. herstammt. So 
sind wir genöthigt, das εὖ der beiden Sylben von eıveıu entweder für 
den Diphthongen ei (Aufrecht und Kirchhoff Umbr. Sprachdenkm. Bd.l. 
p. 23 und Corssen über Ausspr.? Bd. I. p. 387 sehen in dem εἰ der 
ersten Sylbe von c«ve«u, wofür Aufrecht und Kirchhoff einim schreiben, 
Corssen in der Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. Bd. 18. p. 197 und 245 
sıvıu oder εἐνεμ, den Diphthongen ei) oder, da dem oskischen zırsıu 
die umbrische Form eine entspricht, ei aber im Umbrischen nach Auf- 
recht und Kirchhoff Umbr. Sprachdenkm. Bd. I. p. 31 einen zwischen 
e und i schwankenden langen Laut ausdrückt, für diesen zu halten. 
Die Länge, die wir demnach auch für die zweite Sylbe annehmen, da 
nach dem von Mommsen Unterital. Dial. p. 195 darüber Gesagten die 
Schreibweise &ıvsıu in der Mamertinerinschrift nicht für unácht zu 
erklären ist, kann nicht auffallen, wenn wir erwägen, dass c«»e«gu die 
älteste Form der Partikel inim ist. Dazu kommt, dass es von der Form 
íním keineswegs feststeht, dass ihr i einen kurzen Laut bezeichne, zu 
dessen Annahme wir hier durch Vergleichung mit latein. énim geneigt 
Sind, da das oskische Schriftzeichen F wenn auch meistens, doch nicht 
immer den kurzen Mittellaut zwischen i und e ausdrückt. S. Aufrecht 
und Kirchhoff Umbr. Sprachdenkm. Bd. I. p. 23—24 u. Bruppacher Laut- 
lehre der oskisch. Sprache p. 25. Möglich ist es freilich, dass in dem 
εἰ der zweiten Sylbe des beglaubigten eırsıu ein Schreibfehler für 
sıvıu oder εὐνεμ vorliegt, gleichwie in dem suavei und Aeicei in der 
latein. Inschrift bei Orell. 2623 und im Corp. Inscr. Lat. I. 1297 „Pro- 
togenes Cloul suwavei heicei situst mimus", über welche s. Corssen 
Ausspr.? Bd. I. p. 592—593, Bd. II. p. 323 u. 1020. 
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Nachklang bei, keineswegs ein etymologisch bedeutsames i, 
nämlich in Diumpais — lat. Lumphis, tiurr! — lat. turrim, 
eitiuvad (pecuniä) und erltiuvam verglichen mit eitwas und 
eituam der tabul. Bantin. und sabell. eituam, liokakeit für 
lokakeit (collocavit), Niumsis — lat. Numisius, Niumertis — 
lat. Numerius, Stuttüs — lat. Suttius. Auch dem Volski- 
schen war dieser Laut nicht fremd, wie sistiatiens für sista- 
lens (statuerunt) zeigt. Vergl. Corssen in d. Zeitschr. f. vergl. 
Spraehforseh. Bd. 18. p. 208—209 und Bruppacher Lautlehre 
der Osk. Spr. p. 37—38. Nun finden wir im Umbrisehen 
für Auntia (II. a, 15. 17) auch Aunta-k (III. 3. IV, 32), für 
Rupinie (I. b, 27) an der entsprechenden Stelle (VII. a, 6) 
Rubine und ebenso Aupiname (I. b, 35—36) —  Rubiname 
(VII. a, 43. 44); ferner pert spinia (Il. a, 36) und spiniama 
(II. a, 37), dagegen spinamar (ll. ἃ, 33) und spina (II. a, 38); 
dann aplenia (II. a, 23) und aplenies (Il. a, ^23) gegenüber 
plener (VII. a, 21. 34). Dazu füge, dass für vestiria oder vest/- 
sia mit s ohne vorgesetzten Strich auch vestica (I. a, 17. 
28. 31), vzsiiga (II. b, 13), vesteca (IV. 17) und vestisa (VII. 
a, 37) sich findet und dass für Marte Hurie (I. b, 2) an 
der entsprechenden Stelle (VI. b, 43) Marte Horse steht. 
Man kónnte daher meinen, dass wie in den oben ange- 
gebenen Fällen im Oskischen und Volskischen, so im Umbri- 
schen den Lauten £, z, c und r ein etymologisch bedeutungs- 
loses i zugefügt werde, wie ich dieses in Betreff des ad- 
verbium Auntia in der Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. Bd. 20. 
p. 187—188 angenommen habe; allein entgegen steht, dass 
alle diese Formen sich hinlänglich durch die Annahme er- 
klären, dass sie mit dem Affix zo, ia, dessen halbconsonan- 
tisches 2 wegen dieser Eigenschaft leicht ausfallen konnte, 
gebildet seien, dass aber ein anderes Beispiel, von dem es 
scheinen könnte, dass in ihm ein etymologisch bedeutungs- 
loses ὁ enthalten oder ausgefallen sei, nicht vorhanden ist; 
denn dass das in habas (VI. 33) für habías, wie prehabia 
(V. a, 5) s. prehubia (V. a, 12), i. e. praebeat, zeigt, und 
in mugatu (VI. a, 6) für mugiatu, i. e. mugiatur, ausgefallene © 


172  Zeyss: über den angebl. i-khnlichen Nachklang im Umbrischen. 


keineswegs bedeutungslos ist, bedarf keiner Erklärung. Dass 
aber die Behauptung, dass die oben angeführten: Beispiele 
mit dem Affix io, ia gebildet, deren ? also keineswegs be- 
deutungslos sei, richtig ist, beweisen die oben erwähnten 
Formen, in denen das Wort vesticia ohne das i vor dem a 
erscheint. Diese stehen nämlieh mit der Regel, nach der 
die Umbrer meistens vor e und i, nie aber vor einem an- 
deren Vokale, den k-Laut in einen Zischlaut übergehen 
liessen, den sie in der nationalen Sehrift durch das Zeichen 
d, spüter aber, als sie die lateinische angenommen hatten, 
durch 8 mit einem vorgesetzten Strich (c) oder ungenau auch 
ohne diesen bezeichneten, insofern nicht in Widerspruch, 
als in ihnen vor dem a ein 7 ausgefallen, das Affix also ia 
ist; denn aus demselben Grunde tritt dieser gutturale Zisch- 
laut vor einem anderen Vokale als e und ὁ auf in cembi- 
fiancust (VII. a, 5) für comóifianciust (VI. b, 49) s. combi- 
fiansiust (VI. b, 52), in purdinsust (VI. b, 16. 24) und 
purdincus (VI. b, 37. 38) s. purdinsus (VI. b, 23) für pur- 
dinciust (VII. a, 43) und ebenso purtincus (I. b, 33), in facu 
(II. b, 22) für faciu (IL. a, 16), in punicate (I. b, 15) für 
ponisiater (VI. b, 51) und in tribricu (V. a, 9) für tribriciu. 
Die Umbrer besassen demnach den halbvokalischen pala- 
talen dem ? äbnlichen Naehklang nicht. 
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1) Ναύκραρος. 


Unter den alterthümlichen wörtern, die uns in, den 
naehriehten über die altattische verfassung erhalten sind, 
befinden sich auch die wörter γναύχραρος ναυκραρία. die 
nachriehten über diese einrichtung gehen im wesentlichen 
zurück auf Pollux VIII, 108, das scholion zu Aristophanes 
Wolken v. 37 und die lexikographen Harpokration, Hesy- 
chios, Photios und Suidas u. d. w. danach waren naukrarien 
vorgolonische verwaltungsbezirke, und zwar zwólf in jeder 
phyle, deren jeder ein schiff und zwei reiter zum heere zu 
stellen hatte (ναυχραρία δ᾽ ἑκάστη δύο ἱππέας παρεῖχε xai 
γαῦν μέαν, ἀφ᾽ ἧς ἴσως ὠνόμαστο Poll.a. a. o.) die vor- 
stände einer solchen vevxgagío hiessen γαύκραροι und zwar 
hatte, wenn einer angabe des Hesyehios zu trauen ist, jede 
naukrarie einen. vgl. Schömann Griech. alt. I? 338. ent- 
stehung und wesen dieser naukraren sind nicht klar, auch 
der neuesten untersuchung von Wecklein (Der Areopag, die 
Epheten und die Naukraren, in den Sitzungsberichten der 
philol. hist. Classe der k. bayr. Academie zu München 1873 
S. 1—46) ist es wol nicht gelungen, das darüber schwebende 
dunkel zu lichten. im zusammenhange mit seiner ansicht 
über das wesen dieser behörde hat Wecklein eine neue 
etymologie des wortes versucht. aus früherer zeit sind mir 
zwei erklärungen bekannt; beide gehen aus von der jüngeren 
form ναύκληρος und fassen das wort entweder als hausherr 
(von valsıv, so Hemsterhuys zu Poll. 10, 20, Wachsmuth 
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Hell. Alt. I 367, vgl. Hesych. ναύκληρος" ὃ συνοικίας ngo- 
εστώς und Poll. 10, 20), oder als schiffsherr (so Poll. 8, 108. 
Boeckh Staatshaush. I? 708 A. e. Schömann a. a. o. vgl. 
Hesych. ναύχληρος . . . xai ö δεσπότης τοῦ τιλοέου), letz 
teres entsprechend der gewöhnlichen bedeutung des wortes 
γαύχληρος. Wecklein verwirft beide erklärungen; ihm sind 
die naukraren eng zusammenhängend mit den kolakreten, 
die einsetzung beider eine folge des synoikismos, daher 
können sie mit schiffen nichts zu tun haben. er deutet sie 
als „herdherrn“ mit beziehung auf den herd des prytaneion, 
und sieht in dem ersten teil der zusammensetzung den stamm 
des verbums ναύεεν, das bei Hesyeh. vavetv* ἱκετεύειν. παρὰ 
τὸ ἐπὶ τὴν ἑστίαν καταφεύγειν τοὺς ἱκέτας und Phot. vev- 
ev‘ ἱχεεβύειν. ἐπεὶ ἐν τοῖς ναοῖς noav' ἢ παρὰ τὴν ἑστίαν 
παρὰ τὸ ἐναῦσαι erhalten ist (s. 43). der zweite teil ist auch 
ihm — χλῆρος. die ableitung von Wecklein ist sprachlich 
unmöglich. der ,stamm*^ des verbums »ave: hat als erstes 
glied einer derartigen zusammensetzung keinen sinn, man 
musz, wenn man daran denken will, jedenfalls ein davon 
gebildetes nomen ansetzen, und das scheint W., wenigstens 
unbewusst, auch zu tun; ihm ist nämlich ναός 860]. vados 
ursprünglieh der opferherd und dies nomen sieht er denn 
auch jedenfalls im ersten teil. es liegt auf der hand, dasz, 
selbst zugegeben, dasz diese ableitung von ναός von vavcır 
haltbar ist, es doch unmöglich ist, ναός in dem ersten teile 
von γαύ-χραρος enthalten zu glauben, das wort müsste eben 
dann unbedingt ναό-κραρος oder vevó-xoooog heissen. zu 
der deutung von ναός aus vavsıy und der erklärung als 
opferherd hat sich W. vorzüglich durch das in den beiden 
glossen vorkommende ἑστέα bewegen lassen, das er beson- 
ders betont wissen will. es ist nicht schwer zu sehen, auf 
welchem wege dies ὁστία in die erklärung der lexiko- 
graphen gekommen ist, die worte des Photios geben uns 
"dazu einen deutlichen fingerzeig. es beruht auf der sinn- 
losen herleitung von vavee» aus ἐναύεεν anzünden; diese 
herleitung wollte man mit der bedeutung des verbums 
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(ixereveıv) vereinigen, und so erklärte man, an den herd, 
den ort des angezündeten feuers, kommen. mehr ist sicher 
dahinter nicht zu suchen. 

Doch lassen wir dieses glossematische verbum und das 
in seiner etymologie auch noch dunkle »vaog bei seite, da 
wir von beiden für unser γναύχραρος schwerlich etwas ge- 
winnen können. es ist sehr schwer zu glauben, dasz in 
dem ersten teil dieses wortes nicht der stamm vav' schiff 
stecken sollte. einmal legen die zahlreichen zusammen- 
setzungen mit γναυ- dies nahe, und dann ist es eben tat- 
sache, dasz die naukrarien dem staate die stellung eines 
schiffes zu leisten hatten; und so lange nicht gewichtigere hi- 
storische gründe, als von Wecklein, dafür vorgebracht werden, 
dasz die einrichtung der naukraren in die zeit vor dem atti- 
schen seewesen falle und ursprünglich einem andern zwecke 
gedient habe, werden wir an diesem vielfach bezeugten zu- 
sammenhange festhalten müssen. auf das touc, womit Pollux 
VIII 108 geine etymologie begleitet (ναῦν μέαν, ap’ ἧς ἔσως 
ὠνόμαστο) ist gewiss kein bedeutenderes gewicht zu legen, 
als auf die sicherheit, mit der sonst die lexikographen ihre 
abstrusen deutungen vorzutragen pflegen; Pollux war an 
dieser so nahe liegenden herleitung vielleicht irre gemacht 
dureh das von ihm X 20 besprochene ναύχληρος. auffallen- 
der ist, dasz noeh niemand an der herkómmliehen deutung 
des zweiten teiles anstosz genommen hat. man hat diesen 
bei allen erklärungen gleich gesetzt dem nomen x4/gog dor. 
χλᾶρος loos, anteil. aber dagegen erheben form und be- 
deutung nicht unerhebliehe schwierigkeiten. die etymologie 
des wortes x4ijgog ist dunkel. Pott II! 597 hat"es mit 
älteren etymologen zu κλάειν abbrechen gestellt, Benfey 
II 172 zu kar scheiden, sichten (xoívw), beides sehr unwahr- 
scheinlich. es ist schwer, jeden gedanken an zusammen- 
hang mit dem im anlaut so auffallend dazu stimmenden, 
ahd. Aló; löz, got. hlauts mittel zur schicksalsbefragung 
ahd. hliozan aus zeichen oder durch werfen -bezeichneter 


gegenstände und deren fallen weissagen oder bestimmen, 
Currıus, Studien VII. 12 
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alts. Alíotan, ags. hleótan losen aufzugeben, obwol freilich 
hier das stammhafte 4 zunächst schwer mit jenem a zu ver- 
mitteln ist. Förstemann Geschichte des deutschen Sprach- 
stammes I (1874) S. 435 stellt die germanischen wörter zu 
lett. kluu (es traf sich) und griech. χύρῳ. indem ich jede 
vermutung über die herkunft von κλῆρος unterdrüeke, auf 
die es hier durchaus nicht ankommt, constatiere ich nur, 
dasz das wort im griechischen jedenfalls durchaus mit 4 
erscheint und dasz die vermutung, dasselbe hätte sich auf 
dem boden des griechischen aus r entwickelt, in nichts eine 
stütze findet. schon darum ist es sehr bedenklich, in dem 
zweiten teil von ναύτχραρος jenes χλῆρος zu sehen; denn 
dasz sich im griechischen r aus / entwickelt habe, ist eine 
durch nichts erweisbare annahme, die hier zudem durch das 
r des suffixes vollständig ausgeschlossen wird. aber auch 
mit der bedeutung ist jene herleitung nicht zu vereinbaren. 
xAnoog heisst das loos, dann das durchs loos zugetheilte 
grundstück, landloos, oder das erbe, auch hier wieder vor- 
zugsweise ererbtes land, also durchaus nicht anteil im all- 
gemeinen. γαύ-χραρος kann also nieht einmal heissen, was 
es als possessives compositum etwa heissen kónnte, anteil 
an einem schiffe habend, abgesehen davon, dasz diese er- 
klárung dem charakter der naukraren durchaus nicht ent- 
spricht. das einzig mögliche wäre, ναύχραρος ganz mit dem 
späteren ναύκληρος schiffsherr zu identificieren; dies bedeutet 
ein schiff als χλῆρος, d. h. gewissermassen als grundstück 
habend, also ein schiff besitzend. ‚aber auch dies kann von 
den naukraren nieht gesagt sein, denn das schiff kann 
höchstens als eigentum der naukrarie, aber nicht des nau- 
kraren bezeichnet werden. 

Ich meine, alle diese schwierigkeiten heben sich, wenn 
wir eben jenes -χρᾶρο-ς ganz von χλῆρος trennen. ich bin 
der meinung, dieser zweite teil der zusammensetzung ist mit 
Suffix oo aus der durch metathesis umgestellten und daher 
wie gewöhnlich lang erscheinenden wurzel kar machen ge- 
bildet. die existenz dieser wurzel im griechischen steht 
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fest; mit nasalischer erweiterung ist daraus .χραένω d. i. 
xoa-v-ıw gebildet (vgl. Maurophrydes KZ. VII 346. 353. 
Pott II 3, 144 ff. Siegismund Stud. V 148) und gewiss mit 
recht hat Curtius Gr.! 159 auch Κρό-νο-ς xge-í-w» κρέων 
dazu gestellt. die erhaltung des als simplex nicht vorhan- 
denen -«gà-go-g darf in einer so altertümlichen zusammen- 
setzung natürlich nicht befremden. was nun die bedeutung 
betrifft, so ist an sich klar, dasz aus dem allgemeinen be- 
griff „machen“ sich leicht der des „bauens“ entwickeln 
konnte, und zum tüberfluss wird dies durch das litauische 
klar erwiesen, wo kur-iu gradezu „ich baue“ heisst. ebenso 
wird schon bei Homer ποιεῖν mit δῶμα τεῖχος συφεούς 
vnovg ϑάλαμον αὐλήν πύλας als objecten verbunden, und 
Caesar sagt elassem facere eine flotte bauen. uns ist also 
γαύ-κραρο-ς einer, der ein schiff baut, d. h. nicht wie vav- 
πηγό-ς einer, der es selbst zusammenfügt, schiffsbaupeister, 
sondern einer, der es bauen lässt, vielleicht den bau leitet. 
die naukrarie hatte das schiff zu stellen; die leitung dieser 
leistung, die sammlung der geldbeiträge von den einzelnen 
dazu verpflichteten, die vereinbarungen mit dem baumeister 
und den arbeitern und dergleichen wird in der hand des 
γαύκραρος gewesen sein, der eben davon seinen namen be- 
kommen hat. 

Von ναύχραρος ist abgeleitet ναυχραρέα. dies muss zu- 
nächst ein abstractum sein und bedeuten: das bauen (aus- 
rüsten, stellen) eines schiffes, bezeichnet also die leistung 
der betreffenden abteilung des volkes, der der ναύχραρος 
vorstand. davon übertragen ist es dann name dieser ab- 
teilung selbst geworden, ganz in der nämlichen weise, wie 
man zcoeofeío συμμαχία ὑττηρεσία (ruderer) ἑταιρία δουλεία 
ἡλικία und viele andre abstracta häufig auf den konkreten 
begriff übertragen findet, worüber man die reiche bei- 
spielsammlung bei Kühner Ausf. ‘Gramm. II 10f. ver- 
gleichen mag. 

Neben ναύχραρος ist (bei Hesych.) die form ναύκλαρος 
bezeugt. sie ist durch dissimilation aus jener entstanden, 
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vielleicht schon mit volksetymologischer anlehnung des nicht 
mehr verstandenen alterttimlichen wortes an χλῆῇρος, und sie 
wird die identificierung des wortes mit vavxAngog auch ver- 
schuldet haben. 


2) Teozixégav»og. 


Ein versuch, die althergebrachte deutung eines der ge- 
wöhnlichsten homerischen epitheta anzuzweifeln und durch 
eine neue zu ersetzen, mag vielleicht von vornherein mit 
mistrauen betrachtet werden. wir sind alle von jugend auf 
so sehr an den ,donnerfrohen* Zeus gewöhnt, dass es uns 
schwer wird, uns bei jenem beiworte irgend etwas anderes 
zu denken. indes das darf uns nicht hindern, einmal die 
berechtigung dieser aus dem altertum traditionellen erklärung 
ins auge zu fassen und die möglichkeit einer andern zu er- 
wägen. das compositum gehört zu den von mir in den 
Studien V 26 ff. besprochenen zusammensetzungen, die sich 
dureh die stellung des abhängigen gliedes, das hier die 
zweite stelle einnimmt, von der mehrzahl der andern unter- 
scheiden. ich habe dort nachzuweisen gesucht, dasz eine 
solche stellung zunächst nur einem aecusativisch regierfen 
zweiten gliede zukam. danach müsste τερσει- κέραυνος 
heissen „den donner ergetzend^. das ist nicht möglich, 
und daher hat man ein dativverhältnis der beiden teile 
angenommen, und erklärt ö τερπόμενος xegovvq der sich 
am donner freuende. ich habe a. a. o. &. 31 eine solche 
analogiebildung naeh den accusativisch regierten zusammen- 
. getzungen für folgende homerische composita annehmen zu 
müssen geglaubt: φαεσί-μβροτος Teorcı-xdoavvog utau-qovoc 
ἁμαρτο-επής und ἀφ-αμαρτρ-επής. über die beiden letzten 
urteile ich jetzt anders und erkläre sie für possessive 
zusammensetzungen (bahuvrihi) mit dem  adjectivstamme 
ἅμαρτο-. die herkömmliche deutung von μεαι- φόνος Wit 
mord besudelt ist nicht über jeden zweifel erhaben und 
wird dureh den auffallenden accent bedenklich unsicher 
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gemacht, wenn ich auch der erklärung von Roediger (μεαι- 
als locativ μιᾷ πληγῇ φονεύων) durchaus nicht beistimmen 
kann. so bleiben nur φαεσίμβροτος und τερπιχέραυνος 
übrig, deren ersteres überdies vielleicht nur nach der uns zu- 
nächst liegenden auffassung den zweiten teil dativisch zeigt 
(den sterblichen leuchtend), denn wz. gas kann sehr wol 
hier transitiv stehen und das wort ursprünglich bedeuten 
„die sterblichen erhellend, erleuchtend“. so bliebe τερπι- 
χέραυνος ganz in trauriger vereinzelung. 

Es ist uns aus dem altertum ausser der landläufigen 
noch eine zweite erklärung überliefert. schol. 4 419 © 2 
τερττομένῳ xegavvoig ἢ τρέποντε xegavvoig und ὃ τερπό- 
μενος τοῖς κεραυνοῖς. ἢ ὃ τρέπων τοὺς ἐναντίους xegavvoic. | 
ebenso Etym. M. 753, 32... εἰ δὲ ἀπὸ τοῦ τρέπω, παρὰ 
τὸ τρέπειν τοὺς ἐναντίους τῷ κεραυνῷ. daraus hat Villoi- 
son Apollonios Lex. s. v. verbessert. ebenso Hesych: ree- 
πιχέραυνος᾽" ὁ τερπόμενος ἢ τρέπων πάλιν κεραυνοῖς. da- 
nach gehürt also der erste teil zu τρέπω ich wende und 
soll bedeuten „die feinde mit dem blitzstrahl in die flucht 
schlagend". ‘diese erklärung ist natürlich unhaltbar, denn 
abgesehen davon, dasz auch dabei das verhältnis des 
zweiten teiles zum ersten ein ganz singuläres bliebe, fehlt 
grade der hauptbegriff „die feinde“. aber doch, meine ich, 
ist der zusammenhang mit vgéz-« nicht aufzugeben: ich 
deute das wort als τρέπων κεραυνόν und erkläre dies „den 
blitzstral schleudernd *. 

Die ursprüngliche gestalt der wurzel zoer ist veoz 
tarp. Curtius hat sie Gr.* 461 mit ziemlicher evidenz der 
wurzel fark im lateinischen £orqueo gleich gesetzt. es wird 
diese herleitung wol dadurch nicht erschüttert, dasz Fick ? 82 
τρέπω und torqueo trennt und ersteres zu sk. trap trapati 
sich abwenden, verlegen werden, sich schämen, irp-ala 
hastig, unruhig, lat. Zrepidus, ksl. trepati zucken, zittern 
stellt. erstens erhebt die bedeutung gewichtigen einspruch, 
da alle diese wörter vielmehr auf .den grundbegriff eines 
unruhigen sich hin- und herbewegens zurück gehen. ob das 
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bei Festus (Paul. Epit. 367) erhaltene altlateinische írepit. 
vertit hiezu oder zu τρέπω gehöre, musz, da es uns zu- 
sammenhangslos überliefert ist, dahin gestellt bleiben; im 
letzteren falle wäre es beweis für ein (sogenanntes) graeco- 
italisches trep neben fark tarp. zweitens existieren, worauf 
schon Siegismund Stud. V 151 hingewiesen hat, im griechi- 
schen selbst noch spuren der nicht durch metathesis ver- 
änderten wurzel tarp, nämlich in den hesychischen glossen 
vepgztueda* τρεπώμεϑα und τετάρττετο᾽ ἐτρέπετο, von 
denen es doch zweifelhaft ist, ob sie sieh wirklich auf die 
beiden homerischen stellen « 369. und 42 513 beziehen, und 
die, wenn sie zuverlässig sind, ein vegz- wenden mit not- 
wendigkeit voraussetzen. wenn ferner die parce 24z90zo6 
als die „unabwendbare“ hieher gehört, dann haben wir 
auch in den von Lobeck Rhem. 38 damit zusammen ge- 
stellten pareennamen AHragrıw dasselbe zagrı = τραπὶ (ion. 
τράπ-ω). endlich gehören vielleicht auch ἀ-ταρπ-ό-ς ἀ-ταρ- 
σι-τό-ς (v 195 ἀ-τραπι-τό-ς) fussweg hieher. diesen spuren 
der ursprünglichen wurzelgestalt im griechischen reihen wir 
das nomen zeorıı- im ersten teile jenes compósitums an. 
Nun zur bedeutung. τρέπειν heisst drehen, wenden, 
kehren, lenken, richten, überhaupt eine gewisse richtung 
geben. τρέπειν κεραυνόν würde also bedeuten dem blitz- 
stral (donnerkeil, denn dies ist κεραυνός, aber nicht der 
donner) seine riehtung geben, ihn lenken, wohin richten. 
das mit τρέπειν identische torquere hat gradezu die be- 
deutung ,schleudern^ entwickelt und wird mit objecten wie 
hastam iaculum telum, ja — und vielleicht ist dies kein zu- 
fälliges zusammentreffen — bei Vergil mit fulmina ver- 
bunden. τερπι-χέραυνος ist also einfach der lenker oder 
schleuderer des blitzstrals, donnerkeils, . gewiss ein sehr 
passendes beiwort für den himmelsgott.' ob wir, wenn wir 
dem Homer den „am blitzstral sich freuenden “ Zeus nehmen, 
ihm damit eine poetische schónheit entziehen, darüber will 
ich kein wort verlieren, denn dergleichen fragen unterliegen 
Bo sehr der subjectiven willkür, dasz darüber eine wissen- 
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schaftliche vereinbarung nicht möglich scheint. nur das 
will ich noch zur empfehlung meiner erklärung bemerken, 
dasz das hineintragen eines solchen so zu sagen psycho- 
logischen momentes in ein solches homerisches beiwort, wie 
es das τερπόμενος κεραυνῷ voraussetzen würde, sich sonst") 
nirgends nachweisen lässt, dasz dagegen der „blitze- 
schleuderer“ sich in seiner einfachheit dem ἀργικέραυνος 
ἀστεροπητής ἐριβρεμέτης ἐρίγδουπος εὐρυόπα (weitdon-. 
nerad) νεφεληγερέτα στεροπηγερέτα ὑψιβρεμέτης anreihen 
würde. 


!) (An der alten Deutung von ἰοχέαιρα wird heutzutage wohl nie- 
mand mehr festhalten. Hat doch die „Pfeilschützin“, die Ebel Ztschr. 
II $0 zuerst nachgewiesen, von Ameis anerkannt, jetzt auch mit Recht 
ihren Einzug in die homerischen Schulwörterbücher gehalten, z. B., wie 
nicht anders zu erwarten war, in das allerliebste von Autenrieth. Wie 
früher die falschen Deutungen beider Beiwórter, so können jetzt die 
richtigen mit einander in Parallele gestelit werden.] G. C. 


χισσός — M hedera. 


Von Ernst Windisch. 
Heidelberg. 


- Warum stellt man diese beiden Wörter nicht zusammen? 
κισσός könnte doch nach Analogie von μέσσος für χιϑ7ος 
stehen, und dann wäre das consonantische Verhältniss der 
beiden Wörter auf das von sreidw und fido reduciert. Die 
Vocale aber würden sich entsprechen wie die von ἵππος 
und equus, und für das in Aedera erscheinende r-Suffix 
würde im Griechischen das von Hippokrates gebrauchte 
χίσσαρος aufkommen. 

Was die Wurzel anlangt, so würde Aedera zwar nicht 
mehr unmittelbar zu pre-hendo, xavdavw u. 8. w. zu stellen 
sein (Corssen I? 101), wohl aber zu der sieher verwandten 
Wurzel skr. gadh, à-gadhita angehängt, angeklammert, vgl. 
gadhja, was man festhalten muss (Petersb. Wörterb.). Mit 
Grassmann in K. Ztsehr. XII 128 setze ich als ursprüngliche 
Form dieser Wurzel gha-dh an, und betrachte gha-d (wovon 
prehendo, χανδάνω, got. gita) als ihre mit anderem Wurzel- 
determinative gebildete Schwester. Mit skr. gadh verhält 
es sich genau so, wie mit skr. badh in badhnäti; auch diese 
Wurzel hat im Griechischen die tenuis im Anlaut, vgl. ze»- 
ϑερός, zevOego. Diese beiden Verwandtschaftsnamen, die 
sich an eine Wurzel mit der Bedeutung jungere angeschlossen 
haben, machen es noch ,ganz besonders wahrscheinlich, dass 
Grassmann mit Recht a. a. O. die germanischen Verwandt- 
schaftsnamen got. gadiliggs, alts. gaduling u. a. m. zu der 
Wurzel ghadh gestellt hat. 


UEBER DIE SOGENANNTE 


GEBROCHENE REDUPLICATION 


IN DEN INDOGERMANISCHEN SPRACHEN. 
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EINLEITENDES. 
8 1. 


Reduplicationssilben, d. h.. di6 gleiche Wurzel oder den 


gleichen Stamm darstellende und unter einem Accent zu 
einem einheitlichen Ganzen verbundene Silben, treten in 
unsern idg. Sprachen verhältnissmässig nur selten in völlig 
gleichgeprägter Form neben einander auf. Beispiele sind 
skr. gar-gar-a-s Strudel, gr. uég-ueg-o-c; kummervoll, lat. 
fur-fur Kleie, δια. mur-mur-ön murmeln. Gewöhnlich sind 
die beiden Zwillingssilben irgendwie differenziert, und zwar 
ist es am häufigsten das erste Reduplicationselement, welches 
von der ursprünglichen Form sich entfernt. Dieses Ab- 
weichen der vorderen Silbe von der alten Form besteht, 
wenige Fälle abgerechnet, in Abschwächung der Laut- 
gestalt: die erste Silbe deutet die volle und reine Form 
nur an und tritt so in ein dienendes (präfixales) Verhältniss 
zur folgenden, welche alsdann den eigentlichen Kern des 
Wortes bildet. Dieses Verhältniss findet namentlich statt 
in allen Prásens- und Perfectreduplicationen, wie in skr. 
pi-par-mi ich bringe hinüber, gr. yé-ygag-« ich babe ge- 
schrieben; hierher gehörige Beispiele aus dem Bereich der 
Nominalbildungen sind zd. da-dänc-i bissig, lat. po-pul-u-s 
Volk. 

Wenn wir für unsere idg. Sprachen eine Periode an- 
nehmen dürfen, in der es keine flectierten Stàmme, sondern 
nur Wurzeln gab, so ist sicher auch anzunehmen, dass schon 
in dieser Wurzelperiode reduplieiert wurde und zwar in der 
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Weise, dass die zwei, oder auch mehr, Wiederholungssilben 
als einheitliches Ganze, man darf wol sagen unter éinem 
Accent zusammengesprochen wurden. Das Verbältniss der 
einzelnen Silben zu einander mag also schon damals kein 
gleichartiges gewesen sein, sodass die Reduplicationbelemente 
gleichsehwer wiegend neben einander gestanden hätten. 
Aber weiter dürfen wir nicht gehen: anzunehmen, dass in 
diesem Zeitalter der Sprache, wo es noch keine auf zwei 
Consonanten ausgehende Wurzeln oder, was dasselbe sagt, 
Wörter gab‘), schon mitunter die eine der Reduplieations- 
silben nur verstümmelt, nur andeutungsweise aufgetreten 
sei, dazu sind wir nicht berechtigt. Um so weniger, glaube 
ich, dürfen wir z. B. ein va-var oder var-va oder ähnliche 
Abweichungen von der reinen Grundform var-var dieser 
frühen Sprachperiode vindieieren, weil wir, wo solche blosse 
Andeutungen der vollen Form in unseren Sprachen sich 
vorfinden, diese volle Form häufig wirklich als die ältere 
naehweisen kónnen (Beispiele werdeu im Verlauf dieser 
Untersuchung zur Spraehe kommen; vorláufig vergleiche 
man, was Benfey über die Reduplication im Sanskrit O. u. 
O. III 48 bemerkt), woraus wir schliessen dürfen, dass auch 
in Fällen, wo wir die reine Form nicht zu erreichen ver- 
mögen, diese doch einmal existierte und jener schwächeren 
zu Grunde lag. Dürfen wir also der Wurzelperiode nur 
Formen wie var-var zuschreiben, so fragt es sich nunmehr 
weiter, wie in der von Curtius sogenannten Determinativ- 
periode redupliciert ward. Etwa ein var-dh-var-dh oder 
. eine dieser ähnliche Bildung anzunehmen, dafür haben wir 
in keiner Sprache einen Anhalt, und mir scheint eine 


') Wurzeln wie vardh haben nie als Wörter fungiert, sondern sind 
blosse Abstractionen, ebenso wie ein gan, welches als solches zu keiner 
Zeit Wort war, sondern nur in Formen wie ga-na-, ga-na-ti oder ga- 
nàá-ti lebte und pulsierte. Alle sogenannten Determinative sind ur- 
sprünglich selbstándige Wurzeln gewesen, und zwar, so scheint es, zum 
Theil Verbalwurzeln, wie jenes dha, zum Theil Pronominalwurzeln 
(Suffixe), wie das na (oder nu) von ga-n, gha-n, ta-n u. s. w. 


/ 
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solehe Reduplieationsform auch schon deshalb höchst be- 
denklich, weil ich überzeugt bin, dass als selbständiges 
Wort höchstens ein var-dha, nie ein var-dh gesprochen 
wurde. Ein var-dha-var-dha ist denkbar, ebenso z. B. ein 
ga-na-ya-na, und in der That sind solche Formen naeh. 
weisbar, z. B. in den skr. Intensivbildungen Aaru-katäjati 
Jr schlägt mit Geräusch aneinander von W. Aar-t hauen 
(F.? 36) und dina-dinaka-s eine bestimmte Art des Fluges 
von W. di-n, di sich schwingen, eilen (F.? 94). Anderer- 
seits konnten sich in der Determinativperiode Reduplica- 
tionsformen wie var-var-dha einstellen, indem an das re- 
duplicierte var-var die determinierende W. dhu ebensogut 
antreten konnte wie an das einfache var, und auf Formen : 
dieser Art haben wir wol alle Reduplicationsbildungen von 
doppel- oder mehreonsonantisch schliessenden Wurzeln, wie 
2. B. gr. Ké-xgoz-g von W. xag;z, zurückzuführen, was 
natürlieh nieht so zu verstehen ist, als ob jede einzelne : 
Form das reine Grundschema als wirklich gesprochene Form 
voraussetze. 

Unvollkommen reduplieierende Bildungen wie va-var- 
und ea-»ardh- entstanden durch Einwirkung des Dissimila- 
tionstriebes und überhaupt der Lautbequemlichkeit. War 
einmal eine Reihe solcher Reduplicationsformen, in denen 
das vordere Element die volle Form nicht mehr rein aus- 
prägte, aufgetreten, so waren damit die Muster zu ähnlichen, 
nün nieht mehr auf die volle Grundform zurückgreifenden 
Bildungen geschaffen, es entwickelten sich Bedeutungsana- 
logien und die reduplieatio integra war nieht mehr einzig 
herrschend, sie war anderen, schwächeren Bildungen gegen- 
über zu einer engeren Kategorie geworden. So kannte z. B. 
die Kategorie der Perfectreduplication sicher schon im Aus- 
gang der idg. Ursprache nicht mehr die reine Grundform 
der Reduplieation. Darauf weist hin einerseits die überein- 
stimmende Schwächung in den einzelnen Sprachen, andrer- 
seits aber und noch viel deutlicher die kätegorische Be- 
wahrung der vollen Reduplication z. B. in den Intensiv- 
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formen, die in der Grundsprache höchstens erst in der Art 
von der reinen Form abwichen, dass sie an Stelle des aus- 
lautenden Wurzelconsonanten der ersten Zwillingssilbe einen 
Nasal treten liessen, worüber weiter unten das Nähere’). 
Die reine Reduplication und die aus ihr entsprungene 

präfixale gehen in den idg. Sprachen neben einander her. 
Dazu gesellt sich eine dritte Art der Doppelung, die wir, 
als die suffixale bezeichnen können (vgl. Fritzsche in diesen 
Studien VI 281). Ihr Wesen besteht darin, dass sich, als 
das Gleichgewicht der Silben durch den Dissimilationstrieb 
gestört wurde, das vordere Element als das kern- und 
wurzelhafte behauptete, während das zweite einschrumpfte 
und suffixalen Charakter annahm. Wir haben hierbei zwei 
verschiedene Fälle zu unterscheiden. Entweder wird im 
zweiten Element nur der Auslaut, oder es wird nur der 
Anlaut der Wurzel treu wiederholt. 

Zu jener Classe gehören Fälle wie die skr. desidera- 
tiva arkh-ikh-ishati (W. arkh gehen, entgegentreten), und- 
id-ishati (W. und quellen, benetzen) und das gr. ἠρύχ-αχ-ον 


2) Man könnte gegen diese Sätze einwenden: woher lässt sich denn 
wissen, dass nicht schon von Uranfang an die Sprache, um verschiedene 
Zwecke zu erreichen, verschiedene Mittel anwandte und einmal voll und 
ganz reduplicierte, das andere Mal nur in Form einer Abbreviatur an- 
deutete? (Vgl. Pott Doppelung S. 16.) Reduplication, d. h. das Mittel 
einen Begriff extensiv oder intensiv zu steigern, ist, das wird Niemand 
in Abrede stellen wollen, nicht viel jünger als die Sprache überhaupt. 
Suchen wir uns nun die Entwicklungsgeschichte der idg. Ursprache 
vorstellig zu machen, so gelangen wir zuletzt bei einer Periode an, wo 
nur in einsilbigen Wörtern (Wurzeln) gesprochen wurde, wo also Re- 
duplication so viel als Wiederholung desselben Wortes bedeutete. Dass 
in dieser Periode, wo der Lautstoff der einzelnen Wörter jedesfalls 
eine viel zartere Behamdlung erforderte als in den Perioden der weiter 
ausgebildeten Formen, und wo wir doch kaum schon ein engeres Zu- 
sammenwachsen einzelner Wörter (denn nur unter dieser Voraus- 
setzung wäre-ein va var denkbar) annehmen dürfen, dass in diesem 
Zeitalter der Sprache sich schon Bildungen wie ga-gar (skr. gäa-gar- 
ti-s = gr. ἔ-γερ-σι-ς: 8. Fick? 55 und unten ὃ 3, n. 17) neben solche 
wie gar-gar stellten, will mir nicht einleuchten. 
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(vgl. Fritzsche p. 330 f). Hier klingt das erste Redupli- 
eationselement gleichsam nur in halbvernommenem Echo 
nach. Das Echo war aber sicher, in den Musterformen 
wenigstens, ursprünglich ein volles und ganzes. Der andere 
Fall — dass nur der Anlaut der Wurzel wiederholt wird, 
der Auslaut aber ganz mangelt — liegt 2. B. vor im vedi- 
schen dudhra-s ungestüm vordringend von einem Redupli- 
cationsthema dudh-, welches auf du-dhu-, dhu-dhu- zurück- 
geht, und im gr. πόρπη Spange von einem auf πορ-πορ- 
hindeutenden Thema ;rogz-. Man nennt diese letztere Art 
der suffixalen Reduplication gebrochene Reduplica- 
tion. Sie hat uns nun näher zu beschäftigen. 

Zuerst erkannt worden ist die gebrochene Reduplication, 
wenn ich nicht irre,^von Buttmann, der Lexil. II 166 in 
volvo, bulbus, scogren, malmen, dulden eine Reduplication von 
der Art sieht, „wo der zweite Theil sich abgestumpft hat 
und der Stamm nur im ersten ganz zu sehen ist“. Weiter- 
hin wendet ihr besonders Benfey im Griech. Wurzellexicon 
seine Aufmerksamkeit zu und zieht eine ziemlich beträcht- 
liebe Anzahl hierher gehöriger Formen ans Licht, freilich 
ohne dem Ursprung der Erscheinung weiter nachzugehen 
(8. namentlich I 204). Pott in seiner Doppelung berührt 
sie nur ganz gelegentlich. S. 211 und 215. An verschiedenen 
Stellen hat sein Urtheil über die gebrochene Reduplication 
auf italischem Boden Corssen abgegeben, Kr. B. 459, Nachtr. 
262, Ausspr. II? 163 f. Er leugnet durchaus das Vorhanden- 
sein der fraglichen Spracherscheinung im Bereich des Latei- 
nischen. Weiterhin handelt über unsern Gegenstand Cur- 
fius in dem Aufsatz über die Tragweite der Lautgesetze 
S. 17 f, nachdem er schon K. Z. III 414 (wo ich den 
Ausdruck „gebrochene Reduplieation^ überhaupt zuerst ge- 
braueht finde) und an verschiedenen Stellen der Grundzüge 
der gr. Et. das thatsächliche Vorhandensein dieser Art 
von Doppelung anerkannt hatte. Alle diese Behandlungen 
gehen auf den Ursprung der Erscheinung und die Art und 
Weise, wie sich unsere Reduplicationsclasse entwickelte, 
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nicht weiter ein?) Dies thut erst Fick im Wörterbuch 
S. 973 f. der zweiten Aufl. Er weist nach, dass eine An- 
zahl Bildungen mit gebrochener Reduplieation schon der 
idg. Ursprache angehören, wie z. B. gar-y hallen, t$nen 
(vgl. 8 5, n. 14), und lässt sich über die Genesis solcher 
Bildungen folgendermassen aus: „Eine kleine Anzahl schein- 
barer Wurzeln ist dureh Reduplication entstanden, indem 
auf dieser beruhende Intensiv- und Prüsensthemen zu allge- 
meinen Themen erhoben und, in Folge davon dem Gesetz 
der Einsilbigkeit verfallen, gewaltsam zu einer Silbe ver- 
kürzt wurden.“ Dass diese Auffassung nicht die richtige 
ist, bedarf keines langen Nachweises. Sie wird auch von 
Windiseh in. der Recension des Fick’schen Buches K. Z. 
XXI 395 verworfen, freilich dureh eine kaum haltbarere 
ersetzt. Windisch nemlieh vermutet im Anschluss an die 
von Fiek aufgestellte Hypothese, dass Wurzeln von der 
Form wie ga" den Schlussconsonanten erst secundär als 
Determinativlaut angenommen hätten, der Stamm gar-y ent- 
halte in seinem zweiten Theile die W. ga ohne das deter- 
minierende 7, habe also nie ein 7 im Auslaut eingebüsst. 
Abgesehen von dem von Fritzsche p. 332 f. geltend ge- 
machten Bedenken spricht noch manches andere gegen 
Windisch’s Deutung, in erster Linie auch — und ich glaube 
schon deshalb allein müssten wir sie zurückweisen —, dass 
sie nur für jene Bildungen, die man als schon vor der 


3) Denn die Behauptung, die Sprache hätte die zweite Silbe ver- 
stümmelt oder, wie Pott sagt, gekappt, kann man, so richtig sie auch 
an sich sein mag, nicht eine Erklärung des Vorgangs nennen, und selbst 
mit der Heranziehung des Dissimilationstriebs ist noch nicht viel ge- 
wonnen. Abstossung der ersten Reduplicationssilbe kommt öfters vor 
und ist leicht erklärbar: z. B. im nhd. kummer für kukummer Gurke, 
prov. paver — lat. papaver (vgl. Hildebrand im D. W. unter ku-kumer 
und Diez Et. Wórt.I? XXIV). Dagegen lässt sich nicht so ohne Weiteres 
ein skr. gargali brüllt auf *gar-gar-ati, ein gr. πόρπη auf *nog-nög-n 
zurückführen, zumal nicht, wenn man anzuerkennen hat, dass eine 
Reihe solcher Formen mit Brechung schon der idg. Ursprache angehört. 


— ill Eum. nme 
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Sprachtrennung bestanden auffassen darf, möglich wäre, 
keineswegs aber für die zahlreichen Bildungen, welche erst 
nach der allgemeinen Sprachscheidung in den engeren 
Sprachkreisen und in den Einzelsprachen erwuchsen; diese 
letzteren Breehungen auf andere Weise zu erklären als jene 
proethnischen liegt kein Grund vor. Endlich habe ich noch 
zu gedenken des Abschnittes „de reduplieatione infracta “ 
in -Fritzsche’s wiederholt sehon angeführter Dissertation, 
p. 332 ff, wo eine Anzahl von Fällen aus der griechischen 
Sprache zusammengestellt wird. Fritzsche nimmt p. 286 
an, dass Wurzeln wie gar-g schon in idg. Urzeit und zwar 
schon ehe die Sprache Endungen an die Wurzeln treten 
liess, aus der voll reduplieierten Form verstümmelt worden 
seien. „Lex illa syllabarum servandarum, quam linguae 
primaevae propriam fuisse novimus, videtur non adeo va- 
luisse, ut aliàm quandam eiusdem linguae legem irritam 
redderet: ne qua sit radix nisi unius syllabae, qua lege 
lingua. Indogermaniea imprimis distincta est a multis aliis." 
Wie Fritzsehe demgemäss Formen wie lit. murmü, murmöti 
murmeln, welches er gegenüber skr. marmara-s, gr. μορ- 
μύρω, lat. murmurö mit Recht als.eine gebrochene Redupli. 
eation ansieht, glaubt erklären zu können, begreife ich 
nicht. Soll etwa eine Form mar-m schon in jener Zeit, da 
die idg. Sprache nur erst Wurzeln hatte, neben mar-mar 
entstanden sein und sich nur ins Litauische hinüber gerettet 
haben? Oder soll sie sich nur nach den aus der Urzeit 
überkommenen Mustern gebildet haben? 

Dass man, um den Ursprung der gebrochenen Redupli- 
eation zu begreifen, nicht auf die Wurzelverhältnisse so 
primitiver Spraehperioden recurrieren darf, ist klar. Die 
Verstümmelung des zweiten Reduplicationselementes sehen 
wir sich von der Ursprache an bis in die historischen 
Perioden der Einzelspraehen hinein vollziehen. Die Er- 
klärung auf die Verhältnisse der Wurzelperiode zu bauen, 
könnte daher nur dann gestattet sein, wenn wir annehmen 


dürften, dass schon damals sich eine bestimmte Kategorie 
Currıvs, Studien VII. 13 
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der gebrochenen Reduplieation herausbildete, welche sich 
als solche dureh alle Sprachperioden bis zu unserer heutigen 
forterbte. Eine Durchmusterung der in Betracht kommenden 
Fälle lässt eine solche Annahme als durchaus unmöglich 
erscheinen, und somit kann von jener Deutung nicht mehr 
die Rede sein. 

Ich stelle in den folgenden Paragraphen ein umfäng- 
liches Material aus fast allen idg. Sprachen (die keltischen 
Sprachen habe ich wegen meiner gänzlichen Unbekannt- 
schaft mit ihnen bei Seite gelassen) zusammen, welches 
wahrscheinlich noch in hohem Grade der Erweiterung fähig 
ist. Nach Fritzsche’s Vorgang behandele ich zunächst die 
vocalisch auslautenden, dann die consonantisch 
auslautenden Wurzeln, also zunächst Fälle wie skr. 
dudh-ra-s, dann solche wie garg-ati. | - 

Jene Fälle erklären sich als Analogiebildungen. Eine 
Form wie da-da- (z. B. in .da-da-tai) stellte man auf eine 
Stufe mit Bildungen wie etwa sad-a- (sad-a-tai) Man ge- 
wóhnte sich das zweite a in da-da- nicht mehr als wesent- 
liches Wurzelelement anzusehen, verlor das Gefühl dafür, 
dass die Form eine Reduplicationsform sei, und legte nun 
Neubildungen die Laute dad als kern- und wurzelhaftes 
Element zu Grunde. Ob solehe Brechungen, wie sie uns 
2. B. von-einem $ 2, n. 2 zu behandelnden g&a-gha- über- 
einstimmend das Sanskrit und das Deutsche aufweisen (skr. 
pte. pf. gah-ita-s, goth. subst. fem. yah-t-s), in die idg. Ur- 
sprache zurückreichen, lasse ich dahingestellt. 

Bei den consonantisch schliessenden Wurzeln haben 
wir zwei Wege zu constatieren, auf welchen die Brechung 
vor sich ging. Einmal nemlich haben wir es mit einem 
bloss auf Rechnung der Lautbequemlichkeit zu setzenden 
Wegfall eines einzigen Elementes, des Schlusseonsonanten 
des zweiten Reduplicationstheiles, zu thun. So im skr. dardi 
Hautausschlag. Diess Wort erscheint ausserdem in den 
Formen: dardrü, dadru. Es kann kein Zweifel sein, dass 
die Form dardru-.die Mutterform der beiden anderen ist, 
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selbst zurückgehend auf ein älteres *dar-dar-u (8. unten 
8 5, n. 23). Offenbar also haben wir in durdü zunächst 
nur den Wegfall eines 7 zu constatieren, wie wir ihn, unter 
äbnlichen Verhältnissen, auch sonst vielfach in nicht re- 
duplicierten Formen finden, in Formen also, wo das r nicht 
wurzelhaft ist. Auf solche Weise erkláren wir die 
Brechung in allen den Formen, in denen sich 
nachweisen lässt, dass zunächst einesoleheSyn- 
kope stattgefunden hat, wie in dardru für *dar- 
daru*) Anders in anderen Fällen. Wir finden im San- 
skrit neben kar-kar-a-s hart ein gleichbedeutendes Aar- 
kaca-s (8 5, n. 2), neben gar-gar-a-s Laute, Harfe ein gargati 
tönt, brüllt (n. 14), im Griechischen neben «oe0-xal-n ein 
xoóxr (n. 8), im Althochdeutschen neben chra-gil-ón garrire 
ein chregén crepitare, resonare (n. 14) u. s. w., ferner im 
Sanskrit neben Kafi-Kol-a-s beweglich ein kankati bewegt 
sich, hüpft, springt (n. 7), im Griechischen neben ᾿δυς-πέμ-- 
φελτος πέμπω von W. pur fahren, führen (S 6, n. 50), 


^ Man könnte sagen, solche Fälle solle man gar nicht unter der 
Rubrik „gebrochene Reduplication“ aufführen. Damit bin ich im Grunde 
vollkommen einverstanden. Es ist nur ein äusserer Notstand, welcher 
mich bestimmt, diese Fälle mit zuzuziehen. Es steht nemlich zu ver- 
muten, dass auch in einer Anzahl von solchen Fällen, wo eine syn- 
kopierte Form nicht nachweisbar ist, doch diese unmittelbar voraus- 
ging, so da3s hier nicht wie sonst gleichzeitig vor sich gehen- 
der Wegfall zweier Laute, eines Vocales und eines Consonanten, zu 
constatieren wäre, sondern zunächst nur Wegfall eines Consonanten. 
So könnte z. B. πόρπη zunächst auf ein *rzoazsen zurückgehen und 
würde dann ganz anders zu erklären sein als z. B. lat. in-vol-vu-s 
neben in-vol-vul-u-s (& 5, n. 38). Unter diesen Umständen eine Schei- 
dung der Fälle je nach der Entstehungsart vorzunehmen, halte ich 
vorläufig für unmöglich. — Fälle wie ital. marmo, prov. marme = lat. 
marmor (Angermann Dissimilation S. 5), gr. ϑαρδάπτω für *deg-dag- 
1-re (Benfey II 227, Fritzsche p.296 f.) ziehe ich nicht zur gebrochenen 
Reduplication, weil hier nicht zugleich der Vocal der zweiten Redupli- 
. cationssilbe abhanden kam, noch weniger haben mit ihr etwas zu 
schaffen Formen wie die skr. 2. sg. impf. a-gar-ghäh von gargardh 
(s. Benfey O. u. O. III 208). 


, 15* 
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neben πομ-φόλ-υξ πομφό-ς (8 5. n. 28), dann haben wir 
altpreuse. bebbint spotten, ksl. b4bati stammeln gegenüber 
lit. ve-dleti undeutlich reden, mit dem Munde nachspotten, 
ksl. bü-blivi stammelnd und gegenüber lit. dle-ber-i-s 
Sehwätzer, gr. βάρ-βαρ-ο-ς (n. 29) u. s. w. Diese Fälle 
sind anders aufzufassen als jenes skr. dardá, und zwar 
glaube ich diese zweite Art der Brechung, die man wegen 
weitreichender Uebereinstimmung der Einzelsprachen in 
einer Anzahl von Fällen bis in die idg. Grundsprache zu- 
rückzuverlegen berechtigt ist, auf die Weise erklären zu 
müssen, dass ich wiederum Formübertragung und 
Wirken falscher Analogie statuiere. In S8 5 bei 
n. 14 werden wir sehen, dass man für die idg. Grund- 
sprache ein gar-gar-u- im Sinne von hallend, tónend anzu- 
setzen hat, und dass höchst wahrscheinlich für dieselbe 
Periode ein Verbum gargat; hallt, tönt und ein Nomen 
garga- Getón anzunehmen ist. Ich denke mir nun day 
Verhältniss 2. B. von gargati zu gargara- so: man stellte 
. gar-gar-a- auf gleiche Stufe mit Formen wie pat-ara- 
(fliegend, Flügel von W. pat; 8. F.? 115), und wie man nun 
neben patara- ein Verbum poat? er fliegt hatte, so stellte 
sich neben gargara- ein Verbum gargati er hallt, tönt ein. 
Dürfen wir in der That einen solchen Vorgang für die idg. 
Urspraehe statuieren und schon für diese eine derartige 
Verdunklung des Sprachgefühls annehmen, so .wirft das 
freilich einen trüben Schatten auf den infalliblen Charakter 
dieser Spraehperiode, wie man sich ihn meistentheils 
vorstellt. Wir werden auf diese wichtige Frage unten 
nach Vorführung des in Betracht kommenden Materials 
noch einmal zurückgreifen und dort zeigen, dass auch ander- 
wärts in jenem Zeitalter der idg. Sprachen Abstumpfung 
des Gefühls für die eigentliche Bedeutung einzelner Sprach- 
elemente und, dadurch verursacht, analogische Nachbildung 
stattgefunden hat. Am leichtesten vollzog sich die Form- 
übertragung da, wo die beiden Wurzelauslaute differenziert 
waren, in Formen also wie kar-kal-a- (xgo-xaA-n, woneben 
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χρόχη), kan-kal-a- (Skr. Kas-Kal-a-s, woneben Kaükati) u. a., 
wo dadurch, dass die beiden Reduplieationselemente sich 
nicht mehr Laut für Laut entsprachen, der falschen Auf- 
fassung der Form vorgearbeitet war; wie weit solche Formen 
wie kar-kal-a-, kan-kal-a-, die von der reinen Grundform 
abgewichen sind, hinter die Einzelsprachen zurüickreichen, 
wird unten zu besprechen sein. Dass tiberhaupt bei Re- 
duplieationsbildungen, deren zweites Element in seinem 
Ausgange mit Suffixbildungen Aehnliehkeit hat, das Sprach- 
gefühl leicht irre geleitet werden kann, dafür mag uns 
unsere Muttersprache Belege geben: wer von uns fühlt in 
murmeln, gemurmel (ahd. mur-mur-ón, mur-mul-ón, & 5, 
n. 34), pappeln (babbeln), gepappel (lat. ba-bul-u-s u. 8. w.; . 
n. 29), plappern, geplapper (gr. βλα-βυρ-ία u. ähnl. ebenda) 
andersartige Bildungen als lispeln, gelispel, schnattern, ge- 
schnatter sind? 

Diess mag zur vorläufigen Orientierung gentigen. Wir 
wenden uns nunmehr zum Einzelnen. 


I. VOCALISCH SCHLIESSENDE WURZELN. 
8 2. 


Dass nicht selten Präsentia mit @ im Singular vor den 
Personalendungen in die Analogie der Präsentia mit thema- 
tischem Vocal tbertreten, ist bekannt. So stellt sieh im 
Sanskrit z. B. neben pr-nä-ti ein prna-ti, neben mr-ná-ti 
ein mrna-ti u. s. w. (vgl. Bopp I? 219, II? 373). Im Latei- 
nischen ist die Conjugation der Präsentia dé-dó, trá-dó (W. 
da), eré-dó, wovon crédulu-s, con-dó (W. dha) nicht mehr 
verschieden von der des Präsens edó (ich esse) und wir 
dürfen annehmen, dass jegliches Gefühl dafür, dass das -ó 
jener.Verba ganz anderen Ursprungs ist als das von ed-ö, 
bereits abhanden gekommen war. Aus dem Griechischen 
stellen sich hierher z. B. Bildungen wie zAn-Iw, wovon 
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πλῆϑος; 8. 0.4. 65 f. Besonders häufig nun zieht das ver- 
bale a-Suffix (denn der thematische Vocal darf so bezeichnet 
werden) das à der reduplicierten Präsentia von vocalisch 
auslautenden Wurzelverben in seine Sphäre hertiber. So 
erscheint statt eines sta-stá-ti oder sti-stá-tí der idg. Grund- 
sprache im Skr. tishtha-t, im Zd. hista-iti, im Lat. sisti-t, 
statt eines pa-pä-ti oder pi-pá-ti im Skr. piba-tz, im Lat. 
bibi-t. Vgl. Benfey O. u. O. III 68.. Im Skr. wird von V. 
la sinnlich begehren, meist in der Weiterbildung /a-s auf- 
tretend, ein lalati (tändelt, seherzt, spielt) mit dem ptc. adj. 
lalita-s (naiv, arglos, anmutig) und dem Substant. /alana-m 
(Spiel, Tändelei) gebildet. Das lat. seró, für *se-sö stehend, 
wird nieht anders abgewandelt als ger-ó. Im Griechischen 
taucht neben δέ-ζηπμαι ein scheinbar mit thematischem 
Vocal versehenes δέζο-μαι und δέζω auf, letzteres schon 
II 713; vgl. Curtius G.* 610, Verb. I 153. Das Gefühl für 
die: eigentliche Art solcher reduplicierten Verbalformen war 
verdunkelt; das zeigt am klarsten der Umstand, dass die 
Präsensreduplication über ihr Gebiet hinausgriff: zu jenem 
skr. lalita-s stelle man noch lat. sup. bibitum, pte. pf. bibi 
tu-s, wozu bibitor, alle drei freilich erst der späteren Lati- 
nität angehörig (Neue II 357: 438), und das gr. Fut. δίζη- 
σόμεϑα (re 239). So entstanden geradezu neue Wurzeln, 
die, selbst nur eine Abzweigung der Hauptwurzel, doch 
wieder selbständiges Leben entfalteten; denn z. B. von 
einer lat. W. δὲ dürfen wir mit demselben Rechte sprechen, 
wie man von einer W. Za-n spannen oder von einer W. 
sta-l stellen sprieht*). Ganz ähnlich verhält es sich mit 
vielen Nominalthemen reduplicierter Wurzeln. Hier wird 
der dem Casussuffix vorausgehende zweite Wurzelvocal beim 
Antreten von weiterbildenden Stammsuffixen gerade so be- 


5) Es sind diess Wurzeln, die, wie schon oben angedeutet wurde, 
nur in flectierten Formen oder wenigstens in Stämmen Leben hatten, 
nicht aber wie die Wurzeln i, ar, ak in die Periode zurückgehen, wo 
Wurzel und Wort noch eins waren. 


über die gebroohene Reduplication. 199 


handelt wie ein Suffixvocal. So stellt sich 2. B. im Latei- 
nischen neben me-mma mammulo, neben ta-ta tatula in der- 
selben Weise wie fogula neben £og-a. Namentlich gehören 
Eigennamen hierher wie Pupius, Memmius, Mummius, Tatius 
ἃ. 8. w.; 8. Pott Dopp. S. 40. 

Wie weit nun sollen wir den Begriff der gebrochenen 
Reduplieation in Ansehung solcher Bildungen ausdehnen? 
Ohne Zweifel wird man z. B. in goth. gah-fs von der schein- 
baren W. gag für gha-gha (s. $ 3, n. 2) diese Art der Re- 
duplieation anzuerkennen haben. Aber wie verhält es sich 
2. B. mit lat. dibäx? Es hindert doch nichts anzunehmen, 
das & dieser Form enthalte den Wurzelvocal in sich. Und 
skr. tishtliati, lat. sistit sind, wenn sie auch vielleicht dem 
Sprachgefühl als tisth-ati, sist-it gelten‘), in Wahrheit doch 
als fi-shtha-ti, si-sti-t aufzufassen. Man vergleiche auch gr. 
ἱστό-ς, wovon ἱστέον, und ioravw. Hier eine Grenze zu 
ziehen ist schwer. Man wird am besten thun, eine fac- 
tische Brechung, wie in jenem goth. gah-ts, und eine 
ideelle, wie in bibäx, zu unterscheiden. Die Sprache 
mochte vielfaeh sogar solche reduplicierte Bildungen, die 
keinerlei ihre ursprüngliche Form alterierende Lautverän- 
derungen erfahren hatten, nieht mehr als Reduplieations- 
bildungen fühlen und so Formen in ihrer Gestaltung als 
gleichartig ansehen, die unserer grammatischen Analyse als 
ganz verschieden erscheinen; so mochte sich leicht z. B. im 
Skr. die Medialbildung da-da-té auf .eine Linie stellen mit 
Formen wie (íud-a-té, ebenso Substantive wie Za-la-s oder 
iá-ta-s (Vater) mit solehen wie ag-a-s. Wo solches nach- 
weisbar ist, da kónnten wir wenigstens auch von ideeller 
Brechung der Reduplication sprechen. 

Im folgenden Verzeichniss berücksichtigen wir. besonders 


6, Man gestatte der Kürze halber hier und im Folgenden einen 
Ausdruck, von dem ich recht wol weiss, dass er den wirklichen Verhalt 
nur in grober Weise zur Darstellung bringt. Was die Theilungsstriche 
sollen, wird der Sachverstándige in jedem Falle leicht ersehen. 
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Reduplieationsformen mit faetischer Breehung. Dabei aber 
glaube ich einige der von Fritzsche aus verschiedenen 
Sprachen herangezogenen Bildungen, welchen Sehallwurzeln 
zu Grunde liegen’), ausschliessen zu müssen. 

Die zur Sprache kommenden Fälle theilen wir in drei 
Gruppen, je nachdem der Wurzelvocal a, © oder v ist. 


8. 3. 
A. Wurzelvocal a. 


1. Fast in allen idg. Sprachen nachweisbar, besonders 
im Arischen. verbreitet sind die zwei Wurzeln dad geben 
und dhadh setzen, die erste eine Reduplieationsform von 
da, die zweite eine solche von dha. Ausgegangen sind sie 
zunächst von den Präsentien dadáti und dhadhäti. Bereits 
im Vedischen finden wir dadi-s gebend, Geber von da, 
dadhi-s verleihend von dha, aber festeren Boden gewinnen 
dad und dadh erst im späteren Sanskrit: da finden wir 
dadati für dadáti (Mah.-Bhär.: P. W.), pf. med. dadadé*) und 


τ Dahin gehört z. B. skr. pipp-aká, pipp-ala, gr. nin-o-c, mín-g« 
gegenüber pi-ppi-ka und πι-πέτζω von pi piepen (Fritzsche p. 331) 
Wurzeln wie diese sind nicht in dem strengen Sinne Wurzeln wie die 
anderen. Es sind Nachahmungen von Naturtónen, die uns die Natur 
selbst schon theilweise in voller, theilweise in gebrochener Redupli- 
cationsform beut. Wenn der Mensch die Sänger des Waldes und Feldes 
selbst schon öfters nur in gebrochener Reduplication pip machen hört, 
80 braucht doch wol das sprachliche Abbild pip kein ülteres pipi zur 
factischen Voraussetzung zu haben (vgl. Pott Dopp. S. 51 ff. und die 
noch öfters anzuführende Schrift von Wackernagel , Voces variae animan- 
tium“ Basel 1867). Aehnlich verhält es sich mit anderen onomatopoie- 
tischen Wurzeln. 
᾿ς δὴ Vgl. λελίημαι, welches wahrscheinlich für Ἐλε-λέλη-μαι steht 
(C.* 363), ferner skr. ga-gà-gar-a, pf. von gágar, identisch mit ἐγρήγορα 
für *ye-yeg-yop-« (die gr. Form hat das erste g der Grundform ein- 
gebüsst: vgl n. 12), 4a-gá-gar-vant neben gá-gar-vant wachend, gr. 
de-di-day-a, δεδάρδαφε (χαταβέβρωχε Hesych.) zu δαρ-δάπτω für " δαρ- 
δάρ-πτω (Fritzsche p. 296 ff), δμ8ᾶ. “σίαπο ging, Prät. zu dem selbst 
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das pte. dat-ta-s (sehon ved.), welches die Grammatiker wie 
die Formen dadját und déhi (für *dad-dhi) zu dá stellen, 
ferner ein Subst. dadana-m das Geben u. s. w.; von dadh 
haben wir 2. B. med. 2. sg. dha/-sé, 2. ag. imperat. int. 
dá-dad-dhi, dann 4á-dadha-s Name eines besond. Opferers 
von einem dadha-s verleihend. - Ein Theil der vielfachen 
skr. Bildungen von dad und dadh sind freilich, das darf 
nicht unerwähnt bleiben, blosses Grammatikerproduct (vgl. 
Pott Dopp. 226). Im Zend siud die beiden Wurzeln zu- 
sammengeflossen und erscheinen ' bald als dadh, bald als 
dath, in der Bedeutung des Gebens z. B. in 3. sg. impf. 
dathat, Subst. dathra n. das Geben, in der Bedeutung des 
Setzens, Sehaffens z. B. in 3. sg. impf. dathat, Adj. azró- 
dadha Jagd machend (vgl. Bopp II? 525 f., III? 30. 61 f. 65. 
Spiegel Altb. Gr. 8 35 Anm. 1. 8 213. Sehleicher comp. 
8 134.135). Im Griechischen finden wir einen Ansatz 
wenigstens zur Verallgemeinerung der Prüsensthemen der 
beiden Verba in dem homer. dıdwow und in dem τιϑήσο-- 
ue. des Hippokrates (vgl. δεζησομαι); auch sind die Formen 
ἐδίδουν und τιϑεῖς, τιϑεῖ u. 8. w. zu berücksichtigen. Aus 
den italischen Sprachen gehören hierher das osk. Fut. 
did-est und die umbr. 3. sg. imper. ter-tu (gleiehBam lat. 
did(ito), beide von W. da (Schleicher comp. ὃ 293); man 
vergleiche die oben schon berührten lat. Präsentia dé-dó, 
trá-dó und. die bekannten 3. pl. perf. act. ded-rot und ded-ro, 
welche an die skr. 3. pl. perf. med. dad-ré anklingen. Im 
Altbulgarischen haben wir dad z. B. in der 1. sg. damt 
für *dad-mi (3. sg. dasti für *dad-ti), dhadh in dezda d. i. 


schon reduplicierten Verbalstamm gang (n. 2). Hier musste, ehe die 
zweite Reduplication vortreten konnte, eine gewisse Erstarrung über 
die Form gekommen sein, ähnlich wie im Skr. gó-juga die Bedeutung 
eines Paares, Gespannes überhaupt annnimmt und nun davon wieder 
96-göjuga Ochsengespann gebildet wird (vgl. Pictet I 42), und wie das 
Suffix ta in dem Nominalstamm bha-(a von W.bha zeigen, äussern sich 
an die Wurzel völlig angelebt haben musste, ehe das lat. fassu-s 
möglich wurde (vgl. Fick? 993). Vgl. noch goth. ga-ga-haftjan. 
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*ded-ja; im Litauischen liegt ersteres vor in dimi für 
*díd-mi (3. sg. düsti) neben düdu, letzteres in demi für 
*.ded-mi neben dedz (vgl. Schleicher Formenl. des Kal. 355 f., 
Lit. Gr. 253 f.); daneben mag noch erwähnt werden das 
lettische déd-zndi oft setzen, gebildet wie séd-indt setzen, 
dáw-inát oft geben nach Bielensteins X. Classe. Kelti- 
sches, was hierher gehört, führt Diefenbach im Goth. W. 
I 623 an, z. B. kymr. dedi ponere, collocare, plantare zu 
dhadh. Endlich bleibt zu erwähnen übrig, dass mit Bopp 
II? 508 f. auch für das Deutsche eine W. dad == dhadh 
anzunehmen ist. Nur so nemlieh lassen sich die verschieden- 
artigen Präteritalbildungen des so schwierigen Verbum /uon, 
7. B. ahd. teta, tátv, téta, tátumés u. 8. f. (s. Kohn De verbo 
Germ. tuon, Bonnae 1854, p. 38 ff.) gentigend deuten. Sind 
die von Grimm I? (1870) 884 aus dem Mhd. nachgewiesenen 
Formen dett, feit = fuot nieht erst durch Anklang an geil, 
steit hervorgegangen, so repräsentieren sie noch das idg. 
dha-dhá-ti und sind zunächst aus *ta-li-{i), *ie-t-t ent- 
sprungen, wie geit wahrscheinlich auf *ga-gi-t zurückgeht 
(n. 2). 

2. Die W. gha klaffen, auseinandergehen, weichen, 
gehen erzeugt die zwei redupl. Stämme gha-gha und, mit 
Nasalierung, ghan-gha?. Diese haben in einigen Sprachen 
weite Verbreitung gewonnen und erscheinen mehrfach in 
Formen, für die man ghagh und ghangh als Wurzel an- 
Setzen kann. Im Skr. haben wir ga-há-ti verlässt, entlässt, 
med. gi-hí-té geht weg, geht. Dazu stellt sich mit Beibe- 
haltung der Beduplieation das vedisehe pte. pf. gahita-s; 
weiterhin gaghana-s Hinterbacke, gahat? zappelt, sperrt 
sieh, gahas n. Weg, Gang, Bahn, ganghá Unterbein, Fuss; 
vgl. zd. sazga m. der obere Fuss. Aus dem Litauischen 


3) Ueber den Ursprung der Nasalierung in dieser und in ähnlichen 
Reduplicationsformen sowie — um diess gleich hier zu erledigen — des 
Nasals in Formen wie skr. kan-kal-a-s wird ὃ 7 im Zusammenhange 
gehandelt werden. 


i 
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gehören hierher sengiu, zergti schreiten, Singsnis Schritt, 
prazanga f. Uebersehreitung, Sünde und einige Formen mit 
y, wie zygis, -gio Gang, die den Nasal eingebüsst haben 
(Joh. Sehmidt Voce. 167). Im Germanischen ist sowol yhagh 
als ghangh vertreten. Jenes zunächst dureh goth. /fram- 
gah-ts 'f. Fortschritt, altn. gätt f. Thüre, Eingang, ahd. bette- 
gaht die Bettegehzeit, Mitternacht (Grimm D. G. II 995), 
nhd. gicht Gang (Diefenbach Goth. W. II 372). Ahd. 2. 
3. Sg. geist, geit bei Otfried (s. Kelle bei Haupt XII 15, 
Grimm I? 786) wol für *gagist, *9gagit'?), wie treist, treit 
aus íragist, tragit. Vgl. Eschmann Ad linguae Germ. histo- 
riam symbolae, Bonnae 1856, p. 9. Auf dieses unnasalierte 
gag führt Eschmann mit Recht auch die mhd. 3. sg. gie, 
3. pl. giegen zurück, wie auch die Formen vie (enpfie), 
viegen (enphiegen), hie auf goth. faifah, faifahun, hathah zu- 
rückgehen, nicht auf vienc, viengen, hienc. Weiter das ge- 
meingerm. gagan gegen, entgegen (F.? 740). Die nasalierte 
Form liegt vor in goth. gagga, gaggida, ahd. gangu, giang 
gehen, goth. gaggs, ahd. gang Gang, ags. genge, ahd. gàugi 
gänge, gangbar, ahd. yingo, mhd. ginge eupido, desiderium !') 
u.a.: 8. Grimm II 60, Fick? 257. 519. 740. 974. Dass das 
goth. gagga kein Prüt. gargagg bildet, wie man eigentlich 
zu erwarten hätte, scheint fast darauf hinzudeuten, dass der 


\ 


20) Spuren dieser Conjugationsweise vielleicht auch noch im Mhd. 
S. Grimm 1? 863. Man hüte sich aber unser nhd. gehe, gehest u. s. f. 
hierher.zu ziehen. Diese Formen sind erst unorganisch aus mhd. gén 
u. 8. w. entsprungen. Grimm 3. 901. 

11) Diese Bedeutung erinnert an die der griech. Verba yarilw 
und reréo verlange, begehre, sehne mich nach etwas, welchen dieselbe 
W. zu Grunde liegt (C.* 200). Ob indess das deutsche Wort und die 
gr. Wörter ‚auf verschiedenem Wege zu ihrer Bedeutung gekommen 
sind? Ich muss mir ein näheres Eingehen auf diese interessante Frage 
hier versagen und verweise nur zur Vergleichung auf W. du (F.? 95), 
welche aus der Bedeutung des Gehens, Sichentfernens, die des Er- 
mangelns, Entbehrens (vgl. Stud. V 224) und daraus die des Begehrens, 
Wünschens (déopaé τινος) entfaltet hat. 
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Sprache das Gefühl dafür, dass gagga selbst schon redupli- 
eiert sei, noch nicht ganz entkommen war. 

3. .Die W. dha felare erscheint voll redupliciert z. B. 
in skr. dadhan n. Milch, altpreuss. dada-n acc. Milch, gr. 
τιτϑό-ς Zitze, τιϑή-νη, τήϑη Amme, lit. déda-s Oheim, 
Greis, ahd. tutta mamma, papilla. S. C.* 252. 255, F.? 98. 
Dem ksl. dedü Grossvater steht russ. djed, poln. dziad 
Grossvater, altes Väterchen gegenüber, hier ist also, wie 
sonst das a-Suffix, der Wurzelvocal weggefallen. Im Vedi- 
schen neben dadhan ein gleichbedeutendes 'dadhi, ebenfalls 
n.; im Griech. neben den genannten Wörtern rırdis, τιτ- 
ϑεύω, ἐπιτίεϑιος und τηϑίές, τηϑία; auch gehören aus 
dieser Sprache noch die Eigennamen Θέτι-ς und Τηϑὺς 
hierher, vielleicht auch 277905, plur. τήϑυα, Auster; im Lit. 
déde Tante; neben ahd. (uita mit der Nebenform tutto m. 
. Stellt sich ags. ££; nhd. (schon vor 1500 nachweisbar) fudt, 
tutt und goth. dadd-jan felare. Mit Nasalierung bóhm. 
dundati lactare. Anderweitiges, was hierher gehört, bei 
Diefenbach G. W. II 608 f. 

4. Skr. Kakk (kikk, Kukk) -ajati leidet, verursacht Leiden 
(unbel.), kankara-s, kakkara-s schlecht, gr. xexoc schlecht, 
xnxad- (spät) schädlich, schmähend, καχόω, κακύνω sehädige, 
verderbe, xaxn Schlechtigkeit, στομα-κάχη Mundleiden, lit. 
kenkiu, kenkti schaden, kakinti quälen, kankà Qual, Leid 
stelle ich mit Gustav Meyer „Die mit Nasalen gebild. 
Präsensstämme“ S. 63 τι W. ka brennen, sengen (Weiter- 
bildungen ka-v, ka-r), so dass ihnen ein Reduplicationsthema 
ka-ka, nasaliert kan-ka, zu Grunde liegt. Ausser der von 
Meyer angeführten analogen Begriffsentwieklung in gr. ϑέρο- 
μαι, 9eouóc, lat. formus, ahd. terran schaden, beschädigen 
(vgl. F.? 69) ist besonders noch zu vergleichen die W. du 
brennen, quälen, woher skr. dunöti brennt, verzehrt, quält, 
gr. daiw zünde an, darıog, δήιος verzehrend, feindlich, 
mörderisch, unglücklich, dun Wehe, Not, dvaw quäle, ags. 
tynan schädigen, quälen (F.? 110, C.* 230 f.). Zu derselben 
W. ka gehören, mit Beibehaltung der sinnlicheren Bedeutung, 
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xayxavo-g in xayxava ξύλα ® 364, a 308, καγκαίνει" 
ϑάλπει. ξηραένει Hes., καγκανέος dürr, xayxaáAéa* καταχε- 
χαυμένα, καγκομένης" ξηρᾶς τῷ φόβῳ, πολυχαγκέα 
δέψαν A 642 (vgl. G. Meyer a. a. O., Fritzsche p. 335). 
Es fragt sieh indess, ob alle diese Formen sich unmittelbar 
an ka anschliessen. Nemlich skr. kankara-s, kakkura-s, 
ebenso gr. xeyxeAéog (vgl. τιν- ϑαλ-έος 8 6, n. 48, καρ-χαλ- 
éog ὃ 5, n. 2) könnten sich auch an kan-kar- anlehnen und 
so auf das erweiterte Kar zurückgehen. Damit ist aber, 
nach Analogie der 8 5 und 6 zu bespreehenden Formen, 
die Möglichkeit gewährt, sämmtliche vorstehende Bildungen 
auf die Formen (kar-kar), kan-kar, ka-kar zurückzuführen. 
Ein aus ker-kar von unserer W. entsprungenes "kark werden 
wir $ 5, n. 5 kennen lernen in dem skr. kargati, khargati 
quält, peinigt. 

5. Mit Sicherheit lässt sich weiter skr. kägale, käcati 
ist sichtbar, scheint, ákác erschauen, zd. 3, sg. impf. ákacat 
bemerkte (F.? 247) hierherziehen. Es steckt darin dasselbe 
kak, welches auch in Kakshaté, Kashté erscheint, sieht, schaut, 
sagt, Kakshus n. Auge, uk-Kakati blickt auf, sieht (Kakati, 
Kakaté leuchtet, unbel.) zu Tage tritt. Aus dem Griechisehen 
haben wir mit Benfey I 232 höchst wahrscheinlich “εαγταένω 
blieke umher hierherzustellen. Die sich ergebende Form kak 
lasse ich nieht mit Benfey dureh Verstümmelung des An- 
lautes aus ak-ak hervorgehen, sondern nehme, namentlich 
auch auf Grund der Reduplicationsform Kakás, 3. sg. praes. 
Kakás-ti, glänzen, ein ka-ka an. Wir haben demgemäss hier 
neben ak sehen ebenso eine Form ka anzusetzen, wie wir 
neben ak durchdringen (z. B. skr. ag-nö-t) eine Form ka 
(z B. in skr. cá-ta-s, lat. cá-tu-s scharf) finden, auf welche 
Parallele um so mehr Gewicht zu legen ist, weil W. ak 
(scharf) sehen mit W. ak durchdringen identisch zu sein 
scheint (C.4 457, F.? 1019)'°). 


1 Die Annahme, dass das skr. ς und % nichts mit einander zu 
thun hätten, und dass man Formen mit £ von solchen mit Kk völlig fern 
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6. Φοῖβο-ς, poıßas, φοίβειο-ς u. 8. w. erklärt Benfey 
II 102 für reduplieierte Bildungen und stellt sie hinsichtlich 
der Behandlung des ursprünglich beide Wurzelsilben be- 
ginnenden 5h auf Eine Stufe mit φέβομοαι (8. n. 9). Vgl. 
παιφάσσω von derselben W. bha und wegen des o: der 
ersten Reduplieationssilbe τοι-ϑορ-ύσσω (Fritzsche p. 309). 
Möglich bleibt indess auch Curtius’ Herleitung aus der Form 
*porio-s S. 6415) 


halten müsse, kann ich nicht für stichhaltig ansehen. Eben so wenig 
die, dass das k und das k der idg. Grundsprache in der Art durchaus 
streng zu scheiden seien, als hätten die beiden Gutturale von jeher 
nichts mit einander zu schaffen gehabt. Der Hauptverfechter des dop- 
pelten k-Lautes, Fick, der in seiner Schrift über die Spracheinheit der 
Indogermanen Europa’s hinsichtlich des doppelten k-Lautes ein Resultat 
zu Tage gefördert hat, welchesich imGrossen und Ganzen für unum- 
stösslich halte, — Fick stellt in der dritten Auflage seines Wörterbuchs 
S. 41 ein „kar, kar brennen, flammen* auf, zu dem er zieht skr. (rà 
kochen, kalmali das Flammen, lit. karszta-s heiss, sziluma Wärme. 
Ebenso werden zu W. kuk schreien „lit. kaukiu kaukti, auch szaukiu, 
szaukti heulen“ gezogen und 8.52 wird skr. gläkhati mit ΚΒ]. o-krazati 
und mit xigxo-s, lat. eircu-s verglichen und von W. kragh oder krak 
abgeleitet. Da wir $ 5, n. 1, wo diese letzteren Stämme zur Sprache 
kommen werden, finden werden, dass xioxo-s, circus mit xvxAo-c, skr. 
kakra-s und weiter auch mit ags. Aveo-gol zusammengehören, dass dem- 
gemäss auch skr. gläkhati und ags. hveogol Zusammenhang haben, so 
haben wir hier eine, meiner Meinung nach wenigstens, unleugbare Cor- 
respondenz eines arischen g und europ. kv. Ein recht deutliches Bei- 
spiel von skr. ς = Kk ist garköta-s neben karköta-s Schlange. In 
solchen reduplicierten Bildungen mag der Dissimilations- 
trieb die Entstehung von € aus αὶ gefördert haben. 

*) Fritzsche macht mich auf das von Hesych gebotene ptc. za- 
.qur* χτείνας aufmerksam, von dem er mit gutem Fug vermutet, dass 
es mit ἔπεφνὸν zusammenhánge und eine auf irre geleitetem Sprach- 
gefühl beruhende Bildung sei. Wenn man bedenkt, dass spátere Dichter 
zu ἔπεφνον ein Präsens πέφνω haben is. Veitch? 169), so ist es ganz 
gut denkbar, dass man von diesem aus wieder zu einem Aorist ἔπαφον 
verleitet wurde. Denn παφών : πέφνω = ταμών : τέμνω. - Unser ptc. 
wäre nicht die schlimmste Sprachverirrung der sinkenden Gräcität. 
Freilich als Kind einer solchen Periode würde es für unsere Unter- 
suchung nur einen untergeordneten Wert haben. 
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7. Neben lit. z267u, -ótí den Mund aufsperren steht ein 
redupliciertes zogauju, -auti gühnen, jappen und, offenbar 
zu unserer Kategorie der gebrochenen Reduplieation gehörig, 
z09-s3630ju, -óti, 3aug-sscsóju, -óti in derselben Bedeutung 
(Nesselm.). 

8. Möglicherweise ist auch die deutsche W. s/a£, nasa- 
liert stant, stehen hierher zu ziehen, sofern Schweizer Recht 
hat, der in Höfer’s Ztschr. f. d. Wissensch. d. Spr. III 105 
in sfat eine alte Reduplieation erbliekt von der Art der lat. 
Perfecta steti, spopondi, so dass stat auf sta-sia- zurückginge. 
Vgl. auch Benfey O. u. O. III 69. Dass das Gothische sonst, 
im Präteritum, den Anlaut s£ voll redupliciert (gasta/da, ga- 
slaistald), würde nicht ins Gewicht fallen, denn bei sfat 
hätten wir es mit einer ganz anderen Art von Reduplication 
zu thun, für die jenes die Präteritalreduplieation betreffende 
Gesetz nicht schlechtweg massgebend zu sein brauchte. Um 
so weniger aber könnte — wie es geschehen ist — von 
dieser Seite aus ein Einwand gegen stat — stu-sta erhoben 
werden, weil, wie wir 8 5, n. 39 ff. (namentlich n. 40. 42) 
sehen werden, das Deutsche in der That Reduplications- 
bildungen besitzt, die unserem stat und. siant ganz analog 
wären. Die ahd. Formen der 2. und 3. sg. praes. steist, 
seit (Kelle bei Haupt XII 8 f, Grimm I? 786), welche sich 
aus *séatist, *statit erklären lassen (vgl. Eschmann a. a. 0. 
und oben n. 2), würden dasselbe sta-sta-si, sta-sta-ti reprä- 
sentieren, dessen Abbilder auch skr. tishthasi, tishthati und 
lat. sistis, sistit sind, und das goth. staths wäre formell gleich 
gr. ἱφτός. — Aber freilich bleibt die Möglichkeit anderer 
Auffassung. Sta-ta-, goth. statha-, kann ein mittels Suffix 
ta gebildeter Nominalstamm sein, der zugleich als Verbal- 
stamm fungierte und Nasalierung erfuhr (vgl. Schleicher 
Beitr. II 463). Solcher ta-Stämme finden sich in den ger- 
man. Sprachen mehrere, wie 2. B. goth. rathjun zählen von 
W. ar fügen, bidjan bitten von der W. bha, woher auch 
φημί, lat. fateor, fassus (für *fa-t-tu-s), goth. *vidan oder 
*vithan, praeter. ga-vath .(Marc. 10, 9), vom Stamme vi-ta- 
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mit Uebertritt in die a-Reibe, δά. brés-tan brechen u. 8. w. 
— Welche von beiden Auffassungen den Vorzug verdiene, 
lässt sich schwer sagen. ᾿ 


B. Wurzelvocal ὦ. 


9. Φέβομαι, φόβος, φάψ (St. gaß; eine wilde Tauben- 
art), φάβα (μέγας φόβος Hesych.) gehören zu der W. bhi 
in skr. bibhöti fürchtet sieh, a-bi-bhj-ant- nicht fürehtend 
Ὁ. 8$. w. S. C.* 299. Ueber das Verhältniss des neuen 
Stammes bhabh zu bhi ist man getheilter Meinung. Fick 
glaubt S. 974 neben ó/é ein älteres óha annehmen zu dürfen, 
aber das skr. caus. bhä-pajati, welches er heranzieht, beweist 
80 gut wie nichts und sonstiger Anhalt fehlt. Curtius lässt 
φέβομαι aus *pe-Pr-ouaı hervorgehen und für diese Auf- 
fassung könnte man vielleicht das tzakon. φοζούμενγε — 
φοβούμενος (Mor. Sehmidt in diesen Stud. III 352) geltend 
machen. Da jedoch die mit φέβομαε unmittelbar zusammen- 
hängenden Wörter alle auf Formen mit θὲ zurückzuführen 
wohl kaum angeht und um so bedenklicher erscheinen 
muss, wenn man die in gay, φόβος, φέβομαι klar zu Tage 
liegende Ablautung der Vocale in Rücksicht zieht, so ist es 
das Einfachste Brechung anzunehmen, also anzunehmen, 
dass der reduplieierte Stamm 5Aa-bhi- einen Stamm bhabh-, 
qof-, abgab, der nun für eine Reihe neuer Bildungen die 
Grundlage wurde. Ob wir auch mit Fiek Spraeheinheit der 
Idg. Europa's S. 345 lat. feb-ri-s Fieber, .fib-ra Faser, fimb- 
ria Saum, Franse (vgl. kal. iresna xg0000g, fimbria von tras 
zittern und gr. yog flatterndes Haar, Mähne, das doch 
kaum von φέβομαι sich wird trennen lassen) hierher zu 
stellen haben, bleibt zweifelhaft; sieh unten 8 5, n. 32. 
Jedesíalls aber schlägt eine Reihe german. Wörter ein, wie 
altn. bif, gen. bifs, n. Bewegung, Beben, bifun f. Erschät- 
terung, ahd. bdiba, biba f. Beben, Zittern, alts. bibhón, bifón, 
ags. beofian, ahd. biben, bibinón beben (Fick a. a. O.). ' Da 
von einer Ablautung des ὁ der ersten Silbe in diesen germ. 
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Wörtern nichts zu spüren ist, so haben wir für sie nicht 
mit Fick 5habh, bhebh, sondern bhibh als die Grundform 
aufzustellen. Einige Formen, wie namentlich bibinón, mögen 
auch das 4 der zweiten Reduplicationssilbe gewahrt haben. 
— Danach ist die Reduplieationsform bha-bh(i)- auf gräco- 
italisches, vielleicht sogar auf griechisches Gebiet be- 
schränkt. 

10. Zd. di sehen erscheint voll redupliciert z. B. im 
nom. plur. pte. praes. daidhyantö. Daneben besteht eine 
Form mit gebrochener Reduplieation, z. B. in der 3. sg. 
€onj. impf. (hó) didh-át er wird blicken. Vgl. skr. dí, di- 
dhj-ate, scheinen, wahrnehmen, beachten, denken. 

11. Jelö-w nebst δεί-διτα, δεί-δοι-κα, ἔ-δδει-σα 
u.8. w. ist entweder mit Curtius^ 284 auf eine W. di oder 
mit Fick? 97 auf dvi zurückzuführen. Welche von beiden 
Etymologien den Vorzug verdiene, darauf brauchen wir hier 
nicht einzugehen; es handelt sich nur um die Auffassung 
der Form dei-d-w, welcher der Wurzelvocal ı des zweiten 
Reduplicationselementes abhanden gekommen ist. Curtius 
führt S. 607 δείδω auf *deldjw zurück, so dass 7 hinter ὁ 
geschwunden wäre. Aber abgesehen von ἔρδ-ω, bei dem 
der spurlose Wegfall des / hinter à — denn die ältere 
Form war *£oó-jo — doch wol durch die Consonanten- 
häufung veranlasst ist, liesse sich aus dem Ionisch-Attischen 
jenem δεέδω — " δείδῥω nichts Analoges zur Seite stellen. 
Ich vermute deshalb, dass die Form nur dem irre geleiteten 
Spraehgefühl verdankt werde, dass man in Formen wie 
δείδια, δείδοικα die Lautgruppe deıd als das kernhafte 
Element auffasste und demzufolge zu jener Prüsensform 
verleitet wurde. Dass δεέδω nicht ein urwlichsiges Präsens 
ist, sondern ein nachgeborenes, ist ohnehin nicht zu be- 
zweifeln. Curtius a. a. O. fasst es richtig als Práterito- 
präsens wie dedoixw, ὀλώλω. 

12. Auf ein Reduplicationsthema gvi-g oder gvi-gv für 
gi-g, gi-gi führe ich lat. vexi für *gvi-g-sí und véctu-s für 
*gvi-g-tu-s zurück (vgl. Corssen I? 88) und halte es für 

Currıus, Studien VII. 14 
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wahrscheinlich, dass ein solches gi-g(? auch dem altn. Ávikr, 
alts. quik, ags. cvic, ahd. quéc zu Grunde liege. 


C. Wurzelvocal v. 


. 13. Von W. dhu brausen, stürmen erscheint im Skr. 
ein Intensivstamm dódhu gebildet (Grassmann S. 689). Da 
heben die Participialform dódh-at- ungestüm, wild, tobend 
und weiter, ohne Steigerung des u, dudhita-s verworren, 
dudhi-s, dudhra-s ungestüm vordringend. Ob τωϑαάζω mit 
der Nebenform ϑωτάζω (Roscher Stud. I 2, 102) bin mut 
wilig gegen Jem. hierher gezogen werden darf ? Das o 
wäre dem von χω-χύτω zu vergleichen. 

14. Nach Fick? 49 gehen skr. kauk-ati gibt einen 
durehdringenden Ton von sieh, gr. χαύχ-η Prahlen, lit. 
kaukiu, kaukti, auch szaukiu, ssaukti, heulen, ferner skr. 
küg-ati tönt, piept, Aung-ati tönt, xvvlaw knurre, winsele, 
lett. kung-stu, kung-stét stöhnen, schluchzen auf ein aus 
dem Intens. ku-ku verkürztes kuk zurück. 

15. Von W. pu wachsen kommt lat. páp-u-s, -i, püp-a, 
páp-illa. Von unserem bäbe, welches jedesfalls mit pápu- 
zusammenhängt, ist es zweifelhaft, ob es urverwandt ist, 
so dass wir für dieses deutsche Wort auf eine Reduplications- 
form pa-pu geführt würden, oder ob es bloss aus dem Latei- 
nischen entlehnt ist. Vgl. das Grimm'sehe Wórterb. u. d. W. 
Auch das von pu mittels s weitergebildete pus scheint Re- 
duplicationen mit Brechung zu bieten : skr. pushpa-s, pushpja-n 
Blüte, pushpjati blüht. Indess wäre pu-sh-p-a- in seiner 
Art ein Unicum und um so glaublicher klingt die von 
Grassmann s. v. pushpa- vorgetragene Vermutung, diese 
Form sei dureh Lautanziehung aus dem im ved. pushkara-m 
blaue Lotosblüte enthaltenen pushka- entsprungen. 
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16. Von der W. gu tónen, die im ved. intensivum 
góguvé verkündet laut, pte. góguvána-s, und adj. gógu-s laut 
singend voll redupliciert erscheint, findet sich im späteren 
Skr. mit gebrochener Reduplication gebildet gug-uti oder 
gögati summt, brummt (unbel.. Auf ein gun-gu gehen zu- 
rück skr. gung-ati summt, brummt, guüg m., guiüg-ana-m, 
gung-ita-m Gesumme und ebenso gr. γογ-γύ-ζω, welches 
von Fritzsche p. 335 unrichtig in yoyy-vlw zerlegt wird. 
Neben W. gu besteht in ähnlicher Bedeutung ein ga, und 
diess erscheint mit gebrochener Reduplieation in skr. gag- 
ati schreit (unbel.), ksl. gag-nanije mussitatio, gay-nivü mur- 
murans, es müsste denn sein, dass diese Formen zu $ 5, 
n. 14 gehórten. 

17. “πέκιξαν bei Aristoph. Ach. 869, χκέξαντες" 
ἐλϑόντες. πορευϑέντες, κίξατο᾽ εὗρεν. ἔλαβεν. ἤνεγκεν 
hängen zusammen mit χέχημι, hom. χίχᾶνω, att.-poet. κιγ- 
yévo erreiche, treffe an (vgl. Curtius Verb. I 176. 249. 255) 
und gehen mit diesen Verben auf einen Stamm xıx zurück. 
Weitere Verwandte sind lit. kankà, κακαί, kàkti gelangen, 
im Wasser Grund finden (so dass man nicht nötig hat zu 
schwimmen), genügen, hinreichen, skr. cak-nó-ti vermag,: 
kann, cak-ti-s f. Können, Vermögen; Kraft, Fähigkeit, Ge- 
schick; Wirksamkeit, „womit auch cak imperat. cag-dhi, 
das u. ἃ. nach dem P. W. auch theilhaftig machen bedeutet, 
in engem Zusammenhang steht“ (C.* 249); vgl. zd. cac von 
einem lernen und anu-cac empfangen (von Frauen) Auch 
gr. xizv-g Kraft, Stärke müssen wir anschliessen. Vgl. 
Fiek? 28. — Dass diese Wörter zusammengehören und Re- 
duplieationsbildungen sind, ist einleuchtend, aber welches 
ist die Wurzel? Von rein griechischem Standpunkt aus 
empfóhle sich'an W. Ai in χέω, cio u. 8. w. (C.* 149) an- 
Zuknüpfen (vgl. Fritzsche p. 336), aber die lit. und skr. 
Wörter zeigen die Form kakb, die man nicht ohne Not auf 
ein ka-ki- zurückführen darf. Fick? 1024 setzt ak erreichen, 
durchdringen (skr. ac-2ó-ti durehdringt, erreicht, ereilt) — 
ka und stellt denn dazu unser Ka-k. Ob er hiermit Recht 
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hat, mag vorläufig dahin gestellt bleiben. Bei der Frage 
nach der Wurzel wird man, wie mir scheint, auch gr. 
ἱχνέομαι mit seiner Sippe in Anschlag zu bringen haben. 
Meistens wird diess Verbum mit skr. vic eintreten zusammen- 
gesfellt (vgl. C.* 137), neuerdings versuchte Leo Meyer (K. 
Z. XXII 31 ff) Anknüpfung an skr. ac erreichen. Die letz- 
tere Etymologie, der zufolge ac und ix auf ein gemeinsames 
ak zurückgingen, scheitert schon an dem Adj. ἄιχτος, 
welches von L. Meyer vergebens angefochten wird (s. Curtius 
in den Stud. VI 414). Gegen die Zusammenstellung mit 
skr. v/c entscheide ich mich aus folgenden Gründen. 

a. ἱχνέομαι, ἱχάνω komme, gelange, ἱκανός hinläng- 
lich, zureichend, ?xuevog zukommend, günstig zeigen in 
ihrer Bedeutung unverkennbar eine nähere Verwandtschaft 
zu κιχάγω u. 8. w. als zur W. vic?). Mit dieser letzteren 
verbindet Windiseh bei C.* 137 altir. fech-ta er ging ein; 
das idg. varka-s Haus (skr. veca-s, gr. οἶκο-ς etc.) ist der 
„Ort und Inbegriff der'Heimkommenden*: wir haben also 
als letzterreichbare Bedeutung von vic ,eintreten^ anzu- 
sehen. Zu dieser würde allerdings ἱκέτης gut stimmen, 
&ber der Begriff des Hingelangens, zu Ende Kommens, Aus- 
reichens, Genügens tritt bei vic nicht hervor, während er 
bei den von uns verglichenen Stämmen klar zu Tage liegt: 
ἱχνεῖσϑαι und ἐξικνεῖσθαι z. B. decken sich genau mit lit. 
kàkti und isz-kakti, isz-kaketi; ἵχανός (durch sein Suffix als 
sehr alte Bildung sich manifestierend) ist das lit. pakanku-s 
genügend, hinreichend und streift mehrfach auch an die 
Bedeutungen des skr. cak heran, anderer Uebereinstimmungs- 
punkte zu geschweigen. 

b. Auf das ohne Zweifel zu vik gehörige oixo-c, auf 
welches man sich vielleicht berufen könnte, um ixveouaı 
trotzdem an vik zu knüpfen, ist kein Gewicht zu legen, weil 
das ohne Zweifel aus der idg. Grundsprache überkommene 

13) Freilich so gross als sie von Leo Meyer a. a. O. S. 35 darge- 


stellt wird, ist die Bedeutungsdifferenz zwischen vig und ἱχνέομαι jedes- 
falls nicht. 
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voika-s auch in anderen Sprachen erscheint, ohne dass 
in diesen sonstige Repräsentanten der W. vik daneben 
lägen. 

6. Unter allen Verben auf -avw lässt sich ἱχάνω nur 
mit χιχάνω vergleichen, beide mit kurzem ı. Sonst er- 
scheint überall die Wurzelsilbe durch Position, Naturlänge 
oder Nasalierung gedehnt. Vgl. Curtius Verb. I 258. 

d. Läge eine W. vik zu Grunde, so wäre ἕχω (), wozu 
der Aorist ἱχέσϑαι mit kurzem ı (auch der conj. ἕχωμε Il. 
1414: ei de κεν οἴκαδ᾽ ἵκωμε φίλην ig πατρέδα γαῖαν ist 
‚wol als aor. zu fassen; das pte. ἱχόντα. bei Pind. Pyth. 
II 36 ist unsicher), durchaus singulär, indem sonst bei con- 
sonantisch auslautenden Wurzeln : im Präsens immer zu 
&, nicht zu : gesteigert erscheint, wie in Asirw, πεέϑω, 
orelxw. Das dorische etw ich komme, könnte, selbst wenn 
die Identität mit ?xc sicher stünde (s. Curtius Verb. I 219), 
das Auffallende nicht mindern. 

Demgemäss halte ich es also für wahrscheinlich, dass 
χιχάνω mit dem aor. xíEavreg und ixavw mit dem aor. ἷξον 
im Grunde dasselbe Verbum sind. In xıyavw führte der 
Dissimilationstrieb zur Aspirierung des zweiten Gutturals, 
in ἱκάνω, ἱκνέομαι ἃ. 8. w. zur Abstossung des ersten. Für 
die Formen ἱχνέομαι, ἵξομαι, ἵγμαι, ἴχμενος vergleiche man 
0xvog für *xox-»o-c (wahrscheinlich ebenfalls eine Redupli- 
eationsbildung), ἕψω für *zréw« u. ähnl. bei Curtius 4 697 ff. 
(za den hier beigebrachten Beispielen ist auch ifvg die 
Gegend über den Hüften zu stellen, welches zu dem idg. 
kaksá bei Fick? 29 gehört: vgl. 8 5, n. 1). Möglicherweise 
vollzog sich die Abwerfung des Anlauts in diesen Formen 
mit Positionslänge zuerst und verbreitete sich von da aus 
auch auf die Formen ohne solche. Oder aber — und diese 
Auffassungsweise ziehe ich vor — die letzteren Formen 
haben den Anlaut selbständig abgestossen. Ein anerkanntes 
Beispiel solcher Aphärese ist &yeiow für *ye-yelow, ent- 
sprechend dem skr. gá-gar-mi wache, zd. ja-ghäuru wach- 
sam (Angermann Die Erschein. der Dissimil. im Gr., 1873, 
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S. 30); vgl. auch ἄττα neben τέττα (C.! 207. 224), ἄππα, 
ἀπφῦς neben πάπα-ς, πάππο-ς (F.? 118)'5). 

Die Form ἄικτος stellt sich unserer Herleitung nicht 
in den Weg. Ihr tritt &oxvog von jenem ὄκνος — *xóx-vo-c 
zur Seite. Wie man sich hier den Mangel des » von a»- 
zu erklären hat, wage ich nicht zu entscheiden. 


1 Weitere Beispiele mögen hier in der Anm. Platz finden. A-x«- 
ρός (σημαίνει τὸν ἐγχέφαλον ἢ τὴν κεφαλήν E. M.) gegenüber xa- 
καρ-ο-» (οὗ μὴ κατὰ γλῶσσαν λογάδα ὁμιλοῦντες τὸ χράνιον λέγουσιν 
Eust. 1796, 58), die von einander zu trennen (Fritzsche p. 322), soviel 
ich sehe, nicht der geringste Grund vorliegt. Ferner ἀ-χινάγματα 
Schwingungen (C.? 452) von W. xı in χινέω, ὁ-χέλλω (C.* 146) von 
derselben W. kar, die wir auch sonst, z. B. in skr. käkaljate bewegt 
sich rasch, gr. xíxsào-e* τροχός Hesych., redupliciert finden (s. $5, n. i; 
wegen des ὁ von ὁ-χέλλω vergleiche xo-oxi-vo-»), ἐ-ϑέλ- ὦ von W. dhar 
(vgl. Leo Meyer I 426, F.?99, C.* 716). In diesen Formen verstümmelte 
Reduplication anzunehmen erscheint mir minder kühn als Entfaltung 
eines prothetischen Stimmtons zu statuieren, desgleichen auch bei einer 
Reihe von Formen, deren Wurzel mit einer Media beginnt, namentlich 
bei ἀ-γάλλω, ἀ-γλαός neben mhd. kluoc, lit. grazus, welche die 
Reduplicationsform grag(ar) repräsentieren (δ 5, n. 18), &-yeigw neben 
γαργαίρω u.8. Ww. ($6, n. 57), ἀ-δαγμός, α-δαξέω, ὁ-δάξ, ὁ-δάξω 
neben zd. da-dängi bissig, skr. dan-daga-s Zahn, dan-daqüka-s bissig, 
᾿ Ὀδυσσεύς neben δαδύσσεσϑαι (vgl. Roscher Stud. IV 199). Auch kommen 
in Betracht αἴγειρος, welches nach Ausweis des gleichbedeutenden 
γάργα für *yaí-yztgo-c steht (S 6, n. 41), αἴκαλος" κόλαξ Hes., wovon 
αἰκάλλω schmeichle, für *x«í-xaào-c (vgl. δαίδαλος, δαιδάλλω), eine 
Erklärung, die sicher einfacher ist als die aus *axıado-s (C.* 668), be- 
sonders da sie αἴχαλος und χόλαξ nicht von einander trennt, und mög- 
licherweise auch αἰζηός, αἰζήεος. Dass diese letzteren Wörter mit 
lat. juveni-s, skr. juvan, javijas, javishta-s u. 8. w. zu verbinden seien, 
ist eine alte Vermutung. Maa hat das anlautende «i- bisher aus abi. 
avi- oder ari- gedeutet, aber diese Deutungen haben keinen festen An- 
halt und Curtius (* 615) erklärt αἰ-ζηό-ς in seinem ersten Bestandtheil 
für dunkel. Ich gehe von einer (die Fülle der Jugendkraft versinn- 
lichenden) Reduplicationsform *jar-jasr-o-s oder *jaı-jar-o-s aus und 
lasse es dahin gestellt, ob das erste j in dieser seiner ursprünglichen 
Gestalt abfiel, oder erst nachdem es sich zu £ oder d' entwickelt hatte. 
— Für ὀχέλλω und einige andere Wörter hat eine solche Verstümme- 
lung der ersten Reduplicationssilbe bereits Benfey K. Z. VIII 2 ange- 
nommen. 
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II. CONSONANTISCH SCHLIESSENDE WURZELN. 
8 4. 


Wenn man Formen wie zrógz* darauf untersucht, ob 
sie gebrochene Reduplieation enthalten, so hat man vor Allem 
. nachzusehen, ob Formen daneben bestehen, die die Redupli- 
cation voll und rein enthalten. Findet sieh eine solche Bil- 
dung mit voller Reduplication daneben, so wird die An- 
nahme gebrochener Reduplieation wesentlich gestützt. In 
vielen Fällen lässt sich die reine Form noch nachweisen; 
so haben wir z. B. im Griechischen neben μόρμο-ς noch 
ein μόρ-μορ-ο-ς (8 5, n. 35). Wo solche lebende Zeugen 
nieht mehr erreichbar sind, haben wir uns nach anderen 
Reduplieationsarten umzuschauen: finden wir z.B. ein kark, 
von dem zu vermuten steht, dass ihm ein karkar zu Grunde 
liege, und es ist letzteres nicht mehr nachweisbar, so dürfen 
Repräsentanten der Formen kan-kar und ka-kar, die ja im 
Grunde nur Abweichungen von kar-kar sind, stellvertretend 
herangezogen werden und es handelt sich darum, zu con- 
statieren, ob die betreffende Wurzel, namentlich in der in 
Frage stehenden Bedeutung, überhaupt zu Doppelung neigt; 
von kategorischen Reduplieationen, wie die Perfectredupli- 
cation eine ist, hat man dabei natürlich ganz abzusehen. 
Lässt sich der anscheinend gebrochenen Reduplieation keine 
andersartige zur Seite stellen, so wird die Wahrschein- 
lichkeit, dass man überhaupt eine Reduplicationsbildung 
vor sich habe, bedeutend verringert. Es hat denn die An- 
nahme, der scheinbare zweite Wurzelanlaut sei ein suffixales 
(determinierendes) Element, eben so viel für sich als die 
andere. Mit diesen Verhältnissen nun in erster Linie hängt 
es zusammen, dass wir im Folgenden die Reduplications- 
formen mit Brechung überall im Zusammenhang betrachten 
mit den andern Reduplicationsbildungen der betreffenden 
Wurzel. Nur so auch kann man einen vollen Einblick in 
die Genesis der Brechung gewinnen. | 
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Eine besondere Sehwierigkeit erhebt sich da, wo man 
zweifeln kann, oh man ein Suffix vor sich hat oder die 
-Schlusslaute des zweiten Elementes der vollen Redupli- 
eationsform, in Bildungen wie 2. B. lat. circulu-s, dessen 
Nebenform círcu-s sich als Brechung eines ursprünglichen 
kar-kar-a- ausweist (8 5, n. 1). Repräsentirt circulu-s diese 
Grundform, sodass, wie so oft, r in / übergegangen wäre, 
oder ist es eine Ableitung von dem schon gebrochenen cir- 
c-u-s, die dann erst auf italischem Boden entstanden wäre? 

Ist das Letztere der Fall, so ist circuiu-s als ein Deminut. 

von circu-s anzusehen. Nun scheint aber in der That cir- 
culus ein solches gar nicht zu sein. Livius sagt: cérculus ex- | 
terior muri, Cicero: stellae circulos suos orbesque conficiunt, 

die Milchstrasse führt den Namen circulus lacteus. Solcher 

, Gebraueh lehrt sicher wenigstens so viel, dass die Rómer | 
das Wort nicht als Deminutivform gefühlt haben, und es | 
ist daher kein triftiger Grund erfindlich, warum wir nicht | 
das Wort als das Abbild des alten karkara-s fassen sollten. 
Aehnlich steht es mit andern Fällen und ich werde da, wo 
kein Grund vorliegt das Gegentheil anzunehmen, die Formen 
stets in der Weise fassen, wie ich czrculus fasse. Die grösste 
Sicherheit gewährt in Ansehung solcher Fälle, wie wir finden 
werden, das Deutsche, weil wir hier den Formen auf grössere 
Strecken nachgehen können als sonst; dass z. B. unser 
murmeln, welches ich schon oben berührte, eine volle Re- 
duplicationsform sei, ist nicht unmittelbar sicher, wir können : 
es aber zurüekverfolgen bis zum ahd. mur-mur-ón, dessen 
Reduplieationsart klar vor Augen liegt. 


| 
| 
(Fortsetzung im nächsten Hefte.) 
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SCHRIFTSYSTEM. 


Als im vorigen Jahre Joh. Brandis’ „Versuch ᾿ zur 
Entzifferung der kyprischen Schrift“ aus den Monatsberichten 
der Berliner Akademie bekannt wurde, hat sieh bei aller 
Freude über das Gewonnene wohl Niemand verhehlt, dass 
zur Erreichung des Zieles noch ein Beträchtliches fehle. 
Dass sieh uns sofort einige Gesiehtspunkte ergaben, von 
denen aus eine Fórderung des Gegenstandes móglich schien, 
ermunterte uns ihm weiter nachzugehen. Wir hofften sehon 
bald mit etwas einigermassen Abschliessendem hervortreten 
zu kónnen, als uns (am 10. Mai) dureh gütige Mittheilung 
des Herrn Prof. G. Curtius der Nachtrag Moritz Schmidts 
zu seiner Anzeige der Brandis’schen Schrift (Jen. Litt. Zeit. 
Nr. 85)') in die Hände kam, enthaltend eine, allerdings 
noch lückenhafte Umschreibung der hauptsächlichsten In- 
schriften. Daraus ergab sich, dass wir im Wesentlichen unab- 
hängig von einander ganz zu denselben Resultaten gelangt 
waren — gewiss eine schlagende Bestätigung für ihre Richtig- 
keit. Schon aus diesem Grunde schien es wünsehenswerth, 
das Folgende rasch zu veröffentlichen; überdies aber sind 
wir Schmidt noch um ein gutes Stück voraus. Freilich mag 


— nn —— 


!) Schmidt deutet in seiner Anzeige nichts irgend Positives über 
eine von Brandis abweichende Deutung eines Zeichens an; daher glaubten 
wir nicht, dass er, dem der Gegenstand ja von vorn herein nahe lag, 
: uns zuvorkommen würde. In unserer kurzen Anzeige im Litter. Central- 
blatt vom 14. März d. J., die Anfang Januars nach Leipzig abgegangen 
ist, sind wenigstens schon einige Winke gegeben. 
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gleich erwähnt werden, dass im Einzelnen noch mancherlei 
unsicher bleibt, wie das schon aus der Dürftigkeit der er- 
haltenen Denkmäler begreiflich ist. Einzelne kühne Com- 
binationen mögen durch die Schwierigkeit des Gegenstandes 
gerechtfertigt werden; auch eine mangelhafte Erklärung hilft 
in solchen Dingen oft weiter. 

Einige Bemerkungen über den Ausgangspunkt unserer 
Deutungsversuche werden von Interesse sein, um so mehr, 
da Schmidt einen andern Weg genommen zu haben scheint. 
Uns fielen bei Brandis zunächst die zwei- und gar dreifachen 
Zeichen für denselben Vocal und das Fehlen des Digammas 
auf, und es ergaben sich so die Zeichen für va, ve, vo. Die 
sprachliche Unmöglichkeit des Brandis’schen go-to-li-s und 
go-s statt πτόλις und πός führte darauf, das erste Zeichen 
als po zu deuten, in verschiedenen Eigennamen statt a-go- 
ra-s: ky-p(o)-ro-s und auf der phönizisch-griechischen Bi- 
linguis (eitirt „Bil.“) statt a-go-I-ma : a-po-lo-ni zu lesen. 
Das schon vorher vermuthete va und z schien sich zu be- 
stätigen, indem Bil. 2 das letzte Wort mit dem phöniz. adön 
verglichen und rava& gelesen wurde; damit ergab sich auch 
das Zeichen für na, welches Brandis mit dem für pa ver- 
wechselt hatte. So wurden Namen wie Ovaoıkoc und andre 
Wörter lesbar und zugleich das Verständniss der auf der 
Bronzetafel von Idalion (eit. ,Id.*) Z. 12. 24. 25 vorkommen- 
den Verbalformen angebahnt, deren vorletztes Zeichen sich 
aus der kleinen Bilinguis (cit. ,n. I^) als — 7y ergab. Dass 
das häufig am Ende der Wörter gebrauchte, von Br. v ge- 
lesene Zeichen vielmehr z zu lesen sei, stellte der Zusammen- 
hang sehr bald heraus. Diese Ansätze gehen übrigens zum 
grmóssern Theile auf den zuerst genannten Verfasser zurück. 

Bei der fernern Arbeit ergaben sich nun für die ky- 
prische Schrift 5 Hauptgesichtspunkte, die zugleich zur Ver- 
vollständigung unserer Lesungen halfen: 

1. Mit Ausnahme der Zeichen für Vocale bedeutet 
jedes Zeichen einen einfachen Consonanten, resp. Doppel- 
consonanten, mit nachfolgendem einfachem Vocal. Um' einen 
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Diphthong auszudrücken, bedarf es stets zweier Zeichen?) 
vgl. z. B. rereı Id. 1, ἀρούρᾳ Id. 20; zur Wiedergabe von 
Consonanten ohne begleitenden Vocal dienen die Silben- 
zeichen mit, worüber die Regeln unten folgen. So ergab 
sich die eigentliche Bedeutung des als Schluss-» verwandten 
Zeichens als ne aus ἄνευ Id. 14, se und xe aus den Verbal- 
formen ἐξορύξη, λύση. Brandis k, ek, an u. &., welche der 
obigen Regel widersprechen, fanden eine andere Deutung. 

2. Für dieselbe Silbe ist in der Regel nur ein Sehrift- 
zeichen vorauszusetzen, namentlich in der sehr sorgfältig 
gearbeiteten Bronzetafel. Man muss die einander ähnlichen 
Zeichen streng unterscheiden; Brandis hat z. B. /y und re 
(er las beide ne), Schmidt ra und ro identifieirt, während 
die betreffenden Zeichen consequent verschieden sind. Aus 
diesem Gesiehtspunkte tragen wir Bedenken, Id. 18 ebenso 
χραυόμενον zu lesen, wie Z. 9, da das Zeichen für o ganz 
abweichend wáre. Auch das von uns 71 gelesene Zeichen 
kann man für die Bronzetafel trotz der Aehnlichkeit nicht 
als Variante des 7 anerkennen, während es auf der Bilinguis 
80 vorzukommen scheint. Siehe darüber unten. Weit ab- 
'weichender noch als die auf der Bilinguis sind die Zeichen 
der Wandinschriften (s. die Schrifttafel), sie gehören ohne 
Zweifel einer jüngern Zeit an. 

9. Die Tenues, Mediae und Aspiratae werden in der 
Schrift nieht unterschieden; wir gebrauchen für die latei- 
nische Umschrift immer die Tenuis. Brandis’ besondere 
Zeichen für go, g(i), di haben sich auch bei Schmidt anders 
erledigt, er hat aber noch ein Zeichen für ga, welches nur 
in dem einen, dem Sinne nach ganz unzweifelhaften Worte 
für Land vorkommt (Id. 8. 17 u. ö.). Wir lesen es sa; dass 
man kyprisch ZG statt γᾶ sagte, wird von sprachlicher Seite 


2) So ist es falsch, dass Schmidt z. B. Id. 1 χατεεόρχουν statt xa- 
τεξόρχων, 19. 21 nov ἐχόμενον statt ποεχόμενον liest, es müsste unbe- 
dingt das Zeichen für v hinzugefügt sein. Das einzige Wort, wo man 
zweifeln kónnte, ist ἢ — εἰ (s. unten). 
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unten wahrscheinlich gemacht werden; dem Schriftsysteme 
nach ist es einigermassen sicher, dass nicht y& dasteht, da 
ge, gi, go, gy immer durch dieselben Zeichen wie Ke, ki, 
ko, ky ausgedrückt werden (ga ist nicht sieher belegt, viel- 
leicht in μεγα- X, 1. XI, 1), also, eine nach / neigende 
Aussprache des y, die man etwa als Ursache zum Durch- 
brechen des Systems anführen könnte, nicht anzunehmen ist. 

4. Ueberhaupt ist das System in seiner Art mit grosser 
Consequenz durchgebildet und lässt bei dem Erfinder auf 
gesunden Sinn und gute Beobachtung schliessen, wie be- 
sonders die Wiedergabe der Consonantenverbindungen zeigt, 
über die unten gehandelt werden wird. Hier mag Er 
wähnung finden die Bezeichnung des parasitischen v und, 
die sich bekanntlich leicht nach u und ὁ entwickeln, wenn 
. ein Vocal folgt?) So steht auf Münzen Evrayogw u. à 

(Luynes pl. IV, 1. I, 3 etc.), Id. 6 óvzavo(jr, Id. 10. 23. 28 
ὕεαις, X, 3 χατεσχεύξεασε; Ja Statt a ist geschrieben in 
ἰᾶσϑαι Id. 3, -ézija ib. 26 u.a. (nur in V liest man Γολ- 
γίᾳ ohne J), Je in duravoljn Id. 6, δωχοίζη ib. 16, ijeoéoc 
VIII, 3, ἱγερής XII, 1 (während Id. 20; IX, 3 in demselben 
Stamme blosses e steht); das abweichende Zeichen der Wand- 
inschriften kann keine Bedenken erregen. Endlich 71 findet 
sich naeh & in zızoAyjı Id. 6 und, zur Andeutung, dass 
nicht diphthongisch εὐ zu lesen ist, in Ἐδαλιέγε Id. 31 und 
íeoé]ujav (= ἱερέϊαν) ib. 20. 

5. Eine Zurückführung der zusammengehörigen Gruppen 
von Schriftzeichen auf je eine Grundform ist im Einzelnen 
nicht durehführbar, obwohl Aehnlichkeiten z. B. zwischen 
den Zeichen für die mit Dentalen anlautenden Silben ins 
Auge springen. Dass eine Ableitung der kyprischen Schrift 
aus einem der -uns bekannten Schriftsysteme nicht ange- 
nommen werden kann, während das syllabirende Prineip 


3) Vgl. das Umbrische, Savelsberg in Kuhns Zeitschr. XXI, 113 ἢ; 
ähnlich im Russischen u. a. modernen Sprachen. Dass nach i immer 
o, nicht jo geschrieben ist, beruht gewiss auf lautlichen Gründen. 
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aus den Keilschriften entlehnt scheint, hat bereits Brandis 
p. 651 bemerkt. 

Wir lassen nun einen Ueberblick über die vorkommen- 
den Silbenzeichen folgen, wobei nur die nicht in Ueberein- 
stimmung mit Brandis und Schmidt angesetzten Zeichen mit 
den Beispielen belegt werden, soweit dies nicht im Voraus- 
gehenden schon geschehen ist. Vgl. hierzu die Schrifttafel. 

Bereits von Brandis richtig bestimmt sind die Zeichen 
für a e Zo y ka ko ta te ti to pa ρὲ πὸ mi la le li si; die 
richtige Lesung angebahnt hat er bei ke ki ro la sa se so 
Ji, für die er fälschlich &i αὶ ra / s os i las. Darüber herrscht 
zwischen Schmidt und uns volles Einvernehmen, wofern 
nicht jener etwa mit Brandis í statt 2) gelesen hat, was 
aus der gegebenen Umschrift nicht ersichtlich ist. Grleich- 
mässig haben wir ferner neu bestimmt Ay (B. a), po (B. go), 
na (B. pa), ne (B. u), πὲ (B. ma), me (B. ou), re (B. ne), 
endlich ve, vo, ja statt e, o, i. 

Zusammengetroffen sind wir auch in der Lesung pe 
statt des Brandis'schen e£; Schmidt hat jenes freilich nur in 
γεπαμέρων Bil. 2, in zegg' Id. 27 und, mit Klammern, 
in πεδίᾳ ib. 18 zu setzen gewagt, während wir es auch in 
πείσεε Id. 12, 25, [ἐϊπέτυχε Bil. 4 und ozréog X, 2 u. 
XI, 2 als gesichert betrachten. P 

Das von Schmidt in der Formel i(v) τύχᾳ Brit. Mus. 4 
u. 7 (Cesn.) VII, 2 und Bil. 4 als £y, dagegen in doxe auf 
letzterer Inschrift als £o gelesene, sonst gar nicht wieder- 
gegebene Zeichen war uns noch zweifelhaft, als wir mit 
Sehmidt's Naehtrag bekannt wurden; wir waren wegen der 
gleich anzuführenden Verbalformen geneigt, es als Modification 
des Zeichens für £o zu fassen, indem wir das angenommene 
't0yc mit dem von Hesych angeführten μοχοῖ statt μυχῷ ver- 
glichen. Seitdem haben wir uns für £y entschieden, da der 
Uebergang von schliessendem o in v bereits anderwärts fest- 
stand, und wir lesen: τύχᾳ, ἐ(υ)ερητάσατυ (Id. 4. 14), yé- 
votzv (ib. 29), óvzavoíjm (ib. 6), Δ(υγρυμέων (ὁ) ib. 19. 

Das nur in cvvvógxo:ig Id. 28 vorkommende, als ov 
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gelesene Zeichen haben wir erst nach Schmidts Vorgange 
bestimmt; unsere frühere Lesung ivvógxoig war uns selbst 
sehr zweifelhaft. Denkbar wäre auch £v. 

Von Schmidt falsch bestimmt ist das Zeichen, welches 
er va liest in säocı und scan Id. 28. 29. Es muss viel. 
mehr λῦσαι und Avon gelesen werden, der gewöhnliche 
Ausdruck für einen Vertragsbruch, um den es sich dort 
handelt. 

Durch Verwechselung mit ro (s. oben) hat Schmidt das 
Zeichen für ra verkannt, in 'Ovacayógav Id. 1, Yarijoav 
ib. 3 u. ó. 

Statt des nur Bil. 3 vorkommenden Zeichens für my 
. hat Sehmidt in Klammern μὲ gesetzt, ohne damit einen 
passenden Beinamen für den Apollo zu gewinnen; das von 
uns gesetzte ZZuvxAc dagegen lässt sich belegen (s. unten 
zu der Stelle). 

Ueber sa vgl. das oben Gesagte. 

Bei den folgenden Zeichen Yíat Schmidt Lücken ge- 
lassen. 

va ist oben erwähnt, es steht ausser Bil. 2 auch VI, 2, 
in wesentlich verschiedener Gestalt VIII, 3 und IX B; die 
übrigen Stellen sind bei Gelegenheit des parasitischen FG 
angeführt. ^ 

cre findet sich in zava& Bil. 2 u. VI, 2, ἐξ Id. 5. 6. 
11. 24, χᾶρυξ in I, ἐξορύξη Id. 12. 24. 25. 

ry nur in den beiden zuletzt angeführten Wörtern; 
ἐξορίξη, wie man erwarten würde, lässt sich nicht lesen, 
das Zeichen für ri ist ganz verschieden. 

py nur in &z£ Id. 8. 17 und in einem noch ganz 
räthselhaften Worte, Vog. pl. III, 3. Man könnte versucht 
sein, ἡ "y zu lesen, da das Zeichen hierfür sonst auch fehlt; 
aber ἀνά lautete kyprisch ὀν(α) 8. u. 

je wurde bereits oben belegt. In den beiden Verbal- 
formen Id. 6 und 16 lasen wir früher, da wir sie für Plurale 
hielten, mit Brandis en; aber das widerspricht der Regel 
(oben n. 1), wonach immer der Vocal dem Consonanten 
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nachfolgt. In ἔχεν Id. 10, 22 ist die Endung e» regel- 
reeht dureh e und ze ausgedrückt. 

Unsicher ist ma in Mädoı Id. 1, μάχᾳ ib. 3, ixuau- 

uévog ib. A, 24gau(a)vevg ib. 21. 

Unsere Vermuthungen über die Zahl- und Münzzeichen 
mögen bei den Erläuterungen zum Texte Platz finden. 

Es bleiben darnach, wie die Schrifttafel ausweist, nur 
noch einige ganz einzeln vorkommende Zeichen räthselhaft. 
Dass manche Wörter, deren Zeichen ganz festzustehen 
scheinen, unklar sind, ist auf Rechnung der sprachlichen 
Eigenthümlichkeit zu setzen. 

Es ergibt sich nun folgende Tabelle der bisher belegten 
Silbenzeichen: 


ι 


a e d 0 y 
ka ke ki ko ky 
ta te ti to ly 


pa pe pi po py 
la le ü lo ly 


ra re ri ro ry 
na ne ni no — 
ma (ὃ me mi mo my 
Ja Je Ji — — 
va ve — vo — 
za — — — — 


Der Spiritus bleibt unbezeichnet, wie auf allen im 
jüngeren Alphabet geschriebenen griechischen Inschriften, ' 
mit Ausnahme der unteritalisehen. Die einfachen Silben- 
zeichen dienen auch im Falle der Gemination. 

Manche der fehlenden Silben sind wahrscheinlich im 
System tiberhaupt nicht vertreten gewesen; auf das Fehlen 
eines Zeichens für zo weist die consequente Schreibung :-o 
hin (s. oben), für zo die Schreibung e-ke-so-si‘) = ξξο(ν)σι. 


*) Der Vocal in Petitschrift ist nicht mit zu sprechen. 
Currıus, Studien VII. 15 


226 Deecke und Siegismund 


Wie sich bereits oben ergab, müssen die kyprischen 
Silbenzeichen zugleich für Consonanten ohne begleitenden 
Vocal gebraucht werden, wenn ein Wort consonantisch 
schliesst, oder mehrere Consonanten aufeinander folgen. 
Dabei gelten nun folgende Gesetze: 

1. Für einen schliessenden Consonanten wird das ein 
e enthaltende Silbenzeichen gewählt; so steht z. B. μο-ίο- 
li-ne = πτόλιν, ka-se = xüg, e-me ἐξ, Artikelformen 
werden mit dem nachfolgenden Substantivum häufig in 
einem Worte geschrieben, so dass der schliessende Con- 
sonant mit dem anlautenden Vocal durch ein Zeichen aus- 
gedrückt wird, z. B. to-na-ti-ri-ja-ta-ne = τὸν ἀ(ν)δρι)α(ν)ταν 
Bil. 2, to-ni-ja-te-ra-ne = τὸν ἰζατῆραν ld. 3 u. a.; analog: 
pe-re-ta-li-o-ne — περ Ἔδαάλιον. Sonst ist, auch wenn 
das folgende Wort vocalisch anlautet, die allgemeine Regel 
streng beobachtet; gleich Id. 1 steht po-to-L-ne-e-ta-li-0-ne 
— πτόλιν Ἐδαλιῶν sogar ohne Worttrennungszeichen, wie 
dies überhaupt auf den Inschriften vielfach weggelassen ist. 
Wo das e am Schlusse mitzulesen ist, wie in dem mehr- 
mals erwähnten ἐξορύξη u. ä., bleibt dem Leser überlassen. 

2. Wenn im Anlaut eines Wortes eine Consonanten- 
verbindung steht, so wird für den erstens Consonanten das- 
jenige Silbenzeichen verwandt, dessen Vocal dem auf den 
zweiten Consonanten folgenden Vocal gleich ist. So ist zu 
lesen: 


xo in ka-ra-y-o-me-no-ne = χραυόμενον Id. 9. (18). 

do „ ly-ry-mi-0-ne = Aopvulwv ib. 19. 

FQ n de-re-ta-se = ερητᾶς ib. 28. 29. 

0T „ $a-la-si-ky-po-ro-se — Στασίκυτερος ib. 2, vgl. Στα- 
oljag VI, 1, Στασιεοίκων VII, 1 u. à. En. 

στ , $e-pe-0-se = σπῆος X, 2 und XI, 2. 

zt „ po-Lo-li-ne == πτόλιν Id. 1, ebenso πτόλες Id. 3 u. ὃ. 


Dieselbe Regel gilt für den zweiten Theil eines Com- 
positums; demnaeh hat man zu lesen 


xg in Sa-ta-si-ka-ra-te-0-se = Στασιχράτεος VI, 2. 


ΩΝ 
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yv in ka-si-ke-ne-lo-se == χασιγνήτος (acc) ld. 3; ent- 
sprechend χασιγνήτοις ib. 5 u. ὅ. 


. 9. Ebenso richtet sich im Innern eines Wortes bei 
Verbindung von Muta mit nachfolgender Liquida die Wahl 
des Silbenzeichens für die Muta nach dem auf die Liquida 
folgenden Vocal — ganz rationell, da der vocalische Klang 
. die Liquida durchdringt. Nach dieser Regel sind zu ver- 
binden: 


de in a-ti-ri-ja-ta-ne = Alv)deuja(lv)rav Bil. 2, vgl. sa- 
ta-sa-to-ro auf einer Münze (Luynes pl. II, 3). 
Io , a-to-r0-po-se = ἀ(νγϑρώπος (acc.) Id. 3. 
προ», pi-lo-ky-po-ro-ne = Φιλοκχύπρων Id. 1, vgl. ähn- 
. liche Namen auf -χυπρος Id. 2. 30 u. 6. 
xÀ „ a-my-ko-lo-i = L4uvxÀg Bil. 3. 


4. Sonst richtet sich‘ bei Consonantenverbindungen im 
Innern eines Wortes für den ersten Consonanten das Silben- 
zeichen nach dem vorhergehenden Vocal. Die Beispiele 
sind folgende: 


0x in ka-te-se-ke-y-va-se κατεσκεύξασε X, 3. 
si-si-kem σίς xc Id. 29. 

0y η ta-sa-ke = τάς ye ib. 

oT , ne-v0-so-La-ta-se (Ὁ) Bil. 2. 
ka-te-se-ta-se — χατέσταδε Bil. 2. VII, 2. 
mi-si-Lo-ne = μισϑῶν Id. 4. 5 — μισϑόν ib. 15. 

00 , ta-sa-te = τάσδε ib. 28. 29. 30. 
t0-So-le == τόσδε ib. 30. 

σπ „ ka-sa-pa-i = x&g πᾳ ib. 4. 

0x „ ka-te-vo-ro-ko-ne = warerógxov ib. 1. 
sy-no-ro-kvu-i-se = συννόρκοις ib. 28. 

0% , @-ra-ky-ro == ἀργύρω ib. 6 u. à. 

ix „ mi-l i-ki-ja-to-no-se = Μιλχι)άϑωνος Bil. 1. 

Àx und βὸ in a-bí-ti-mi-li-ko-ne = fidulAxov ib. 3, 
die beiden phónizischen Namen wegen der sonst 
bekanntlich unsicheren Vocalisation interessant. 

15* 
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Ày in go-lo-gi-a-i = Γολγίᾳ N. 
A9 , e-y-ve-le-to-to-se =  EvréAOo(vy)roc auf Münzen 
(Luynes pl. I, 5. 7). 


λῳ „ a-la-pi-ri-ja-ta-i Id. 8 ? 

Ar , a-la-vo s ἅλεω (Ὁ) ib. 9. 18. 21. 

Xu „ i-hi-ma-me-no-se = ἰχμαμμέγος (Ὁ) ib. 3. 

μν „ a-ra-ma-ne-y-se = ραμνεύς (Ὁ) ib. 21. 

FQ Ω(ᾳ €-(y)-ve-re-ta-sa-ty = ξυερητάσατυ ib. A. 14. 
E „ e-ke-so-si = ἕξο(ν)σι Id. 31. 


5. Vielleicht existirte noch die Regel, dass bei Ver- 
bindung von drei Consonanten für den ersten das Silben- 
zeichen nach Massgabe des vorhergehenden, für den zweiten 
nach Massgabe des folgenden Vocals gewählt wurde. Als 
Beispiel dafür würde dienen: 


le-re-ki-ni-ja Id 9. 18. 22 mit oy», 


wenn wir nämlich τέρχνεζα lesen: Man könnte auch denken, 
dass ki-ni nach Regel 3 zu verbinden wäre, so dass diese 
auf die Verbindung von Muta und Nasal ausgedehnt würde; 
dann könnte auch nach Regel 2 te-re (roe) gelesen werden 
und wir hätten die Nebenform roéy»qgo. 

6. Im Allgemeinen haben wir in Bezug auf die Con- 
sonantenverbindungen (wie in Bezug auf die Unterscheidung 
zwischen Tenues, Mediae und Aspiratae, in Bezug auf die 
Gemination der Consonfnten, den Spiritus u. 8.) zunächst 
immer Gleichheit des Kyprischen mit den zunächst ver- 
wandten Mundarten vorauszusetzen, d. h. weder willkürlich 
Einschub von Vocalen, noch auch Syncope anzunehmen’). 
Denkbar wäre es also wohl, dass wirklich z. B. ἀραγύρω 
statt ἀργύρω gesprochen worden sei, denkbar auch, dass 
nicht ArroAlwvı, sondern Arckwyı (vgl. thessal. Arıkovv) zu 
lesen wäre, aber irgendwie wahrscheinlich ist das nicht. 


5) Die in der Schmidt’schen Recension für den Einschub von Vo- 
calen angeführte hesychische Gloss. χάρραξον" xga$o» steht zu ver- 


einzelt, um etwas beweisen zu kónnen. | 
9 
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Im Zusammenhange mit dem tüber das Sehriftgystem 
Gesagten sind nun gleich hier, ehe wir zur Wiedergabe und 
Erláuterung der Inschriften schreiten, zwei phonetische 
Fragen zu erörtern, 1) tiber das Verklingen eines Nasals 
im Innern, 2) über einen nasalischen Nachklang am Ende 
der Wórter. 


1. Im Innern eines Wortes findet sich nie ein Nasal 
mit nachfolgendem Consonanten verbunden. Schmidt hat, 
offenbar darauf gestützt, dass der Ausdruck von Conso- 
nantenverbindungen dem kyprischen Schriftsysteme sehr 
erschwert war, jene Erscheinung als rein graphisch be- 
trachtet und in der Umschrift überall den Nasal hinzu- 
gefügt. Wir geben immer » in Klammern, was nachher 
wird gerechtfertigt werden. 


Die Beispiele sind folgende: 


ἀ(ν)ϑρώτιος Id. 3. 

ἀ(ν)δρεα(ν)ταν Bil. 2, vgl. Στασα(ν)δρω. Luynes pl. II, 3. 
ταλαά(ν)των Id. 7. 26. 

av)zi ib. 5 u. 0. 

ἐπιό(νγτα za(v)ra ib. 10. 19. 22; io(v)ra ib. 23. 
"'O(»)xa(v)roc ib. 9. 

πε(ν)παμέρων Bil. 2. 


Auch den Ace. Plur. der O-Deel. (z. B. Id. 3) könnte 
man hieherziehen, insofern in einigen griechischen Mund- 
arten die alte Endung o-»c erhalten ist. Wir haben hier 
aber nicht (»), sondern nach dem Vorbilde der dem Kypri- 
schon am Nächsten stehenden arkadischen Mundart mit 
kurzem Vocal, z. B. τὸς ἀ(ν)ϑρώπος geschrieben. Nach 
demselben Vorbilde geben wir dagegen Id. 31 &5o(»)s. und 
to(»)ot. 

Wie » im Innern eines Wortes, so ist auch das 
schliessende » der Präposition ἦν und der Artikelformen 
vor anlautenden Consonanten unbezeichnet; σύν kommt 
nur vor in συνγόρχοις (1d.,28), da ist » dem » assimilirt. 
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iv) steht so vor τῷ Id. 2. 8. 9. 31, τᾷ ib. 3. V, τὰν 
Id. 27, τύχᾳ Bil. 4 u. ó., Σέμμεδος Id. 20°). 

vó(v) vor χῶρον Id. 8, 18, xoavóuevov ib. 9. 18, κᾶπον 
ib. 20, μισϑόν ib. 15, ποεχόμενον ib. 19. 21, in zöln)de 
ib. 13. 25. Bil. 2. Als Relativum steht vó(») vor ztí- 
ϑεμις Id. 21. | 

to) in τῶ(ν)δε «o(») ταλά(νγετων Id. 7, vor κασιγνή- 
των ib. 14, παέδων ib. 11. 31, πε(ῳ)παμέρων Bil. 2, wo 
vielleicht z&(») zu lesen ist, s. unten. | 

τα(ν) vor πτόλιν und ϑιόν Id. 1 und 27. 

Nur einmal findet sich das schliessende » vor folgen. 
dem Consonanten geschrieben, in τὰν περ Ἐδάλεον Id. 28, 
wo die Verbindung eine losere ist. Da sonst am Ende 
eines Wortes nie » abfällt, so kann man Id. 19 kaum τὸ(ν) 
6öro(») τὸ(ν) Zovutov lesen; aber andererseits ist das unten 
in den Text gesetzte ro dosw vO(») Agvulwv von Seiten 
des Sinnes bedenklich. 

Es fragt sich nun, ob wirklieh die Unterdrückung des 
Nasals nur graphisch ist, oder ob sie auf einer phormeti- 
schen Eigenthümlichkeit der kyprischen Mundart beruht. 
Wir glauben das Letztere annehmen zu müssen. 

Der Sehwund eines Nasals nicht nur vor o, sondern 
auch vor Explosivlauten steht in gewissen Füllen für das 
Griechische so fest wie für andere Sprachen; vgl. das e 
privat. (eigentlich à») in ἄπαις, ἄτεκνος, ἄγαμος ete, Fl- 
χατι — lat. viginti (Hesych: ἵκαντιν) u. a. (Brugman Stud. 
IV, 71f.). Dass manche Dialecte darin weitergingen, be- 
weist das von Hesych als pamphylisch angeführte ade! = 
ἀνδρί). Für das Kyprische insbesondere bietet uns der 


6) Dass Schmidt in n. IV i Ἐϑαλίῳ mit Wegfall des » vor einem 
Yocal gibt, beruht auf falscher Lesung. 

7) Damit darf man doch wohl auch das hom. ἀδροτής (II 851 — 
X 363, 9? 6) zusammenstellen; auf die Ableitung vom St. ἄνερ weist die 
gut bestätigte Schreibung mit », während andrerseits der Ausfall des » 
durch den Vers gesichert ist. . 
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aus kyprischem τρέμιενϑος (= τερέβεινϑος nach Steph. Byz., 
- vgl. Ross, Reisen nach Kos etc. p. 115) abgeleitete Ortsname 
Τρεμιϑοῦς einen festen Anhalt. 

Ganz verklungen wie hier mag aber der Nasal wohl 
nur in einzelnen Füllen sein, in der Regel haben wir wohl 
Nasalvocal anzunehmen, der die Brücke zum gänzlichen 
Ausfall des Nasals bildet; vgl. die citirte Abhandlung Brug- 
mans und Job. Schmidt „zur Geschichte des indog. Vocalis- 
mus“ I an versch. Stellen. Nasalvocal statt Vocal + Nasal 
ist vor Consonanten auch sonst im Griechischen ohne 
Zweifel oft gesprochen worden; Schmidt a. a. O. p. 116 f. 
hat sicherlich mit Recht inschriftliche Schreibungen wie 
γύφη statt νύμφη, Ὀλυπικός statt Ὀλυμπικός daraus er- 
klärt, wo wie im Kyprischen von einem Nasal in der 
Sehrift gar nichts ausgedrückt ist. In verschiedenen Fällen 
ist dieser nun ohne Zweifel qualitativ (je nach dem folgen- 
den Consonanten) und auch wohl quantitativ verschieden 
gewesen, man kann das aber nicht für den einzelnen Fall 
constatiren. Ebendeshalb haben wir überall die Schreibung 
mit (») gewählt, ähnlich wie auf mahehen griechischen In- 
schriften Ὀλύνπιος u. à. steht, wo gewiss nicht » statt u 
gesetzt ist, sondern zum Ausdruck des Nasalvoeals dient. 
Ersatzdehnung ist, soweit sich aus den angeführten allge- 
mein griechischen Beispielen und insbesondere aus kypr. 
TosuiJobg schliessen lässt, beim Verklingen des Nasals 
zum Nagalvocal vor Explosiven nicht anzunehmen. Vor o 
ist es wohl möglich (für die Präposition i(v) wenig wahr- 
scheinlich); da wir τὸς schreiben, ziehen wir auch &&o(v)os 
vor, obwohl die Aussprache ἕξω(ν»)σε sehr wohl denk- 
bar ist. 

2. Wir kommen jetzt zu der Frage über den nach- 
klingenden Nasal am Ende der Wörter. 

Auszuscheiden sind zunächst die beiden Accusative 
ἐγατῆραν Id. ὃ und ἀ(ν)δρεά(ν)ταν Bil. 2, wo das » jeden- 
falls aus der ursprünglichen Accusativendung m entstanden 
‘ist, wie sonst nur bei vocalischen Stämmen; ob das 
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Kyprische durchweg das » gehabt hat, lässt sieh nicht 
entscheiden. Ueber ἀτελήν (Id. 10) s. unten. 

Ein wirklich pleonastisches » ist nun aber wohl oder 
übel anzunehmen bei einer Anzahl Genetive Sing. der O- 
Deelination; wir bezeichnen es unten zur Erleichterung des 
Lesens durch kleinere Schrift. Schmidt hat die Thatsache 
noch nicht anerkannt und beseitigt die vorkommenden 
Fälle theils durch ungenaue Wiedergabe (Id. z. B. Ζ. 7 
τοῦ ἀργύρου statt τῶ ἀργύρων), theils durch Annahme 
eines Plurals, wo ein solcher sich nicht rechtfertigen lässt. 
Bei der Inschrift des Brit. Mus. (bei uns VII) fügt er zur 
Erklärung des ö Sraoırolawv hinzu: „Sohn des St. und 
Enkel des St.“, aber eine derartige Angabe der Abstammung 
lässt sich sonst schwerlich nachweisen. Id. 24 ist fiberdies 
die Bedeutung von τὸς παῖδας τὸς ’Ovaaliwv als: die Söhne 
eben des Onesilos, von dem auf der Inschrift die Rede ist, 
gar zu evident. Und, dass ἀργύρων und μισϑῶν an den 
betr. Stellen nicht als Plurale gefasst werden können, be- 
weist 1) der Sinn und Gebrauch dieser Wörter, 2) die ent- 
sprechenden Stellen, wo der Singular steht. Das schlagendste 
Beispiel mag bei der folgenden Zusammenstellung der Fälle 
vorangehen: 


βασιλέεος Ἐχετίμων IX, 2. 

τὸς παῖδας τὸς Ὀνασίλων Id. 24. ' 

(Ὀνασέξοικος) ὃ Xvractroíxwy VII, 2. 

— ὃ Aßıdullxwv Bil. 4. 

ἀργύρων (bei Angabe der Summe in Silber) Id. 26 (während 
an den entsprechenden Stellen Ζ. 6. 13.16 ἀργύρω steht). 

&(v)rl τῶ ἀργύρων τὥφυ)δε vo(v) ταλά(ν)των Id. 7 (während 
entsprechend Z. 17 ἀ(ν)τὶ τῶ ἀργύρω sich findet). 

ἀ(ν)τὶ τῶ μισϑῶν x& ἀ(ν)τὲ [ταυκερων Ὁ] Id. 5. 

ἄνευ μισϑῶν Id. 4 (vergl. τὸν μισϑὸν als acc. sing. Z. 15). 


Ohne Bedenken setzen wir nun die noch übrigen vier 
Beispiele her, wo man allenfalls eine andere Erklürung 
versuchen kónnte: . 
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iv) τῷ Φιλοκύπρων “ἔτει τῶ Ὀνασαγόραυ Id. 3. 
Ὀνάσιλον τὸν Ὀνασικύπρων ib. 2. 

τῶ(ν) παίδων τῶν Ὀνασικύπρων ib. 11. 

οἱ Ὀνασικύπρων παῖδες ib. 31. 


Man könnte nämlich unter Φιλοκύπρων sich eine Be- 
hórde, unter Ὀνασικύπρων eine ürztliche Brüderschaft vor- 
stellen und 8o den Plural rechtfertigen wollen, aber weit 
einfacher ist es, hier wie in den oben erwähnten drei Fällen 
den gewöhnlichen Gen. Sing. der Abstammung anzunehmen. 
Unter oí 'O. z. werden Onasilos und seine Brüder zu- 
sammeugefasst; wegen (Φιλόκυπρος als Eigenname s. unten 
 7u der betr. Stelle. 

Merkwürdig ist, dass auf den.erhaltenen Denkmälern 
das » ephelkystikon, welches man als nächste Analogie zu 
diesem » herbeiziehen möchte, nicht vorkommt, vgl. Bil. 2 
und 4; Id. 31; X, 3; XI, 2. Es würde zu weit führen, 
wollten wir uns hier auf eine physiologische Erklärung des 
.» einlassen, die ja ebensogut für das μὲν statt μὲς in der 
1. Plur. und das » ephelkyst. ihre grossen Schwierigkeiten 
hat. Wir begnügen uns, die Thatsache constatirt zu haben, 
und fügen nur noch eine schlagende Analogie aus dem Ar- 
kadischen hinzu; I. Teg. 38 steht vw» — τωΐ, d. i. vov- 
sovi; da von angehüngtem vı ebensowenig wie von einem 
zwischengeschobenen » die Rede sein kann, so dürfen wir 
mit Sicherheit auf arkad. Genetive Sing. auf wv schliessen, 
von denen sich nur zufällig einer dureh die Zusammen- 
setzung mit dem demonstrativen « gehalten hat. 


Wir lassen jetzt den Text der Inschriften selbst folgen, 
indem wir in Bezug auf die Lesung der einzelnen Zeichen 
auf die am Schlusse dieser Abhandlung folgende lithogra- 
phirte Tafel verweisen. 
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INSCHRIFTEN. 
I. 


Bilingue Inschrift auf einer Art Capitäl von Stein, von 
Vogtié gefunden in Athienu, dem alten Golgos, jetzt im 
' Louvre (Vog. Mél. III, 1). Die griechische Schrift gehört 
etwa ins 6. Jahrh. v. Chr. 


KAPYZ EMI ka-ry-ze |. e-mi. 
x&gv$ ἡμι. 
Zu ἠμί vgl. Infin. aread. ἦναι, strenger Dorisch ἦμεν 
(Gelbke Curt. Stud. II, 27). | 


II. 


Bilingue Inschrift von Dali, dem alten Idalion, gefun- 
den von Lang, jetzt im britischen Museum. Der Stein, ein 
Marmorblock, bildete die Basis einer Apollostatue; oben 
der phönizische Text in 3 Zeilen, unten der griechische in 
4 Zeilen; alle Zeilen, besonders die oberen, sind rechts 
stark verstümmelt, da die Seite des Steins als Treppe 
diente; links scheint die Verstümmlung gering, auch am 
stärksten oben. Der phönizische Text lautet nach den 
Transactions of the soc. of bibl. arch., revidirt son Prof. 
Nöldeke (sehr ungenau bei Schröder, Monatsber. d. Berl. 
Ak. 1872 p. 336): 


2 yn*3i75 3525 ı m" »2398 ΤΣ 
"5*3 WIR 8:0 10^ ON. TW 
473 5359 »mó 5 Son no 


[Am Tag .. im Monat ...] im Jahre 4 der Herrschaft 
des Melekjathon, [Königs von Kitium und Idal...4j 
Dies, welches schenkte und setzte unser Herr Ba'alríam, 
Sohn des Abdmelek] dem Reschef-Mykal, denn er hörte 
meine Stimme, gab Segen. 

Die Ergänzung ist theils nach andern phónizisehen In- 
schriften, theils naeh dem kyprischen Text gemacht. 


die wichtigsten kyprischen Inschriften. ' 235 


1. ..... pa-si-le-vo-se- | mi-li-ki-ja-to-ng-se- | ke-ti-o-ne- | 
.... βααιλέξος Miàxua3ovog, Κετιῶν 
ka-e(? )-ta-li-o-ne- | pa-si-le-y .. oo. rn... me-na-ne- | 
xà Ἐδαλεῶν gaouev ....... lee. .. Heyay 
(o-pe-pa-me-ro-ne | ne-vo-so-ta-ta-se- | to-na-G-ri- 
gü(v) zce(v)reauégov νεξοστατας τὸν G(v)Ógt- 
Ja-ta-ne | to-te-ka-te-se-ta-se- | o-va-na-ze- |... .... 
Ja(v)ra» τό(ν)δε κατέστασε ὁ ra»aE ...... 
3. .. . 0-a-pi-ti-mi-li-ko-ne- | to-a-po-lo-ni-to-a-my- 
24.0 ᾿Αβιδμίλχων τῶ “Τ“πόλ(λγωνι τῶ ᾿Αμύ- 
ke-lo-i- | a-po-i-vo-i- | ta-se | e-y-ko-la-se- | 4... . 
χλῳ, ἀφ᾽ ᾧ ot τᾶς εὐχωλᾶς..... 
. . pe-ty-ke-i-ty-ka-i- | a-ke-ta-i- | 
««πέτυχε" UV) τύχᾳ ἀγεϑᾷ. 


Nach Schmidt, Nachtrag: ^ 


1.... βασιλέεος. Μιλκιάϑωνος. Κετιών. xar’ Har. βασιλευ.... 
2. ... μεναν. το. πεπαμέρων, νεοδοτατας (ἢ). τὸν ἀνδριάνταν. τόνδε. 
χκατέστασε. ὃ * να " 3... ὃ ᾿4βδιμίλχων. τῶ ᾿Απόλλωνι. τῶ ᾿4[μιηκόλῳ. 
» e 2.. E 2 - >. 3 - ' 
«yot (d. i. &tot) Fol τᾶς εὐγωλᾶς. 4. . . δοχε. ἰτύχᾳ. ἀγαϑᾷ. 


. 1. Der Kónig Melekjathon, aus phónizischen In- 
schriften bekannt, regierte 385 bis eirea 370 v. Ch. in 
Kition, 8. über die ganze Dynastie Vogüé Mél. Anhg. p. 10 f. 

«a Ἐδαλιῶν. Das als e gelesene Zeichen weicht 
allerdings beträchtlich von dem in εὐχωλᾶς gebrauchten ab, 
aber die Inschrift hat ebenso doppelte Zeichen für ka und 
ko; s. die Schrifttafel. Sehmidt's Lesung κατ᾽ leidet an der- 
selben Schwierigkeit, da das Zeichen auch von dem für te 
in χατέστασε etc. stark abweicht; ausserdem spricht die 
Wortstellung dagegen, sowie dass in den phönizischen In- 
sehriften der Kónige von Kition und Idalion. die beiden 
Städtenamen stets durch „und“ verbunden sind, s. Vogtié 
Mel. und Schröder „die phönizische Sprache“. — Die Le- 
sung ’EdaAıov ist wahrscheinlicher, als Ἡδάλιον, wegen des 
phönizischen Adjal; die epischen Dichter haben das 7 der 
in der Literatur allein vorkommenden Form "ócA;o» aus 
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metrisehen Gründen gedehnt. Der Uebergang des e in : 
liegt ebenso vor in Kirıov neben dem Κέτεον der kyprischen 
Inschriften. Ueber Kition und Idalion s. Engel, Kypros I 
p. 100 und 152; Ross, Reisen nach Kos u. 8. w. p.94 
und 99. 

Qacthérog hat auch auf der Bronzeplatte stets das 
Digamma, so wie VIII, 2, während es IX, 1 und meist auf 
den Münzen fehlt. Erhalten ist es auch im Nom. Pl. Ke- 
viéreg (Id. 1) und "EdaAiéreg (Id. 2); dagegen fehlt es hier 
im Gen. Pl. Κετιῶν und Ἐδαλεῶν, letzteres auch Id. 1, und 
es ist naeh vorhergehendem Vocal, wie im Attischen und 
selten im Dorischen (C. I. 1567 Chal), Contraction einge- 
treten. Verstummt ist das Digamma auch im Dat. Sing. 
Ἐδαλιέγε (Id. 31), doch ist hier keine Contraetion einge- 
‚treten, wie das je statt ı zeigt. Der Nom. Sing. auf -evc 
findet sich in βασιλεύς (oft auf der Bronzeplatte und auf 
Münzen), in “ραμνεύς (? Id. 21) und einem, im ersten 
Theile noch unsichreren Namen auf ... πιεύς (Münze Luyn. 
V, 1). Wegen íjeogg statt ἱερεὺς s. unten zu n. VIII — 
Am Schluss der Zeile stand ohne Zweifel βασιλεὺ 7 o(v)v06, 
die vorhergehenden Genetive regierend. 

κας - καί wird von Hesychius als kyprisch bezeichnet 
und findet sich oft auf der Bronzeplatte; beide Formen führt 
Legerlotz (Ztsch. f. v. Spr. VII, 237) auf *xaot zurück, das 
er als Locativ fasst; doch ist dies wohl aus *xarı entstanden, 
wie zog, auch kyprisch, aus ποτέ — sroori (sansk. prati), 
vgl. auch ἀντί, ἔτι (sansk. at) etc. Der Wegfall des 
schliessenden c vor vocalischem Anlaut findet sich auch in 
xà ἀ(ν)τέ (Id. 5), ztoeyouevov (Id. 19; 21), ja vor Digamma 
in τᾶ εανασ(σ)ας IX, 4. 

2. Während im Anfang der ersten Zeile die im phöni- 
zischen Texte erhaltene Angabe des Regierungsjahres aus- 
gefallen ist, wird der Anfang der zweiten Zeile das Datum 
enthalten haben. Man kónnte vermuthen ,am soundsovielten 
Tage der fünftägigen Epagomenen^ . .. (ἐπαγο)μενᾶν τᾶν 
σεε(νπαμέρων, wobei freilich anzunehmen, dass to statt ta 
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verlesen ist*). Das Adj. πεμπάμερος == attisch πενϑή- 
usgog steht bei Pindar Ol. V, 11 (von Bergk hergestellt). 
— Der Gen. Pl. fem. auf -áv — -aw» ist lesbisch, dorisch 
und arkadisch, z. B. r&u πετρᾶν etc. (Gelbke p. 36); viel- 
leicht ist auch Cà» (Id. 10, 23 u. 28) Gen. Pl. 

In dem folgenden Worte ist »£70o- „neu“ unverkennbar, 
dessen Digamma, längst sichergestellt (Curt. Etym.* 316), in- 
schriftlich noeh nicht belegt war. Der Schluss des Wortes, 
auch von Schmidt angezweifelt, ist unsicher; nach Euting 
scheint das letzte Zeichen eher ein nie zu sein, und so liegt 
nahe veröorerov ,neuaufgerichtet", auf ἀνδριάντα bezüglich, 
zu vermuthen. Das Adjeetiv ist nicht belegt, aber regel- 
recht gebildet. 

τὸν ἀ(ν)δριεγα(ν)ταν τό(ν) δε, s. über den Ausfall 
der » und das erhaltene Accusativ-» die Einleitung. 

κατέστασε kehrt wieder VII, 2. — ὁ εἀναξ findet 
sich auch VI, 1; savaooe, als Titel der Aphrodite, VIII, 2 
u. IX, 4, ohne Digamma XII, 1; das Digamma war in- 
schriftlich schon dureh Εὐρυβάνασσα C. I. 1223 u. Βαναξί- 
βουλος 252; 2577 belegt und stand aus dem Homer und 
andern Diehterstellen, so wie aus der hesychischen Glosse 
βάννας " βασιλεὺς παρὰ Ἰταλιώταις fest; über die Ableitung 
von Wurzel van „schützen“ s. Angermann Curt. Stud. III, 118. 
In Cypern führten die Prinzen den Namen ἄνακτες, die Prin- 
zessinnen ἄνασσαι (Engel, Kypros I, 475). — Am Sehlusse der 
Zeile und am Anfang der folgenden fehlt ,unser^ und der 
dem phönizischen Ba’al-r(äm) entsprechende Name. 

3. ὃ ᾿Αβιδμίλκων — der Sohn des Abdmelek; der 
Name ist durch Anhängung von oc gräeisirt, ähnlich wie 
᾿Αβδέλιμος (Joseph. e. Apion. I, 21) u. a.; tiber den Gen. 
Sing. auf -wv s. d. Einleitung. 


-.5) Ueber die ägyptischen Epagomenen, deren Einführung in Cypern 
durch Amasis (s. Engel, Kypr. I, 252) geschehen sein könnte, s. Herod. 
11, 4; Diod. Sic. I, 50 und namentlich Plut. de Is. et Osir. ed. Parthey 
p. 19, 9. : 
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ro ᾿πόλλωνι τῷ Ἡμύκλῳ. Das ı subser. ist beide- 
mal vor dem vocalischen Anlaut ausgefallen, wie in τῷ 
Ἀπόλλωνι (Br. Mus. 7 Cesn.); τῶ Ὑλάτᾳ (VII, 1); τᾶ 243avc 
τᾷ (IV, 1, wo es, nachlässiger Weise, im Namen der Göttin 
sogar vor consonantischem Anlaut fehlt). Aehnlieh scheint 
das Id. 8 vorkommende 4a-i-to-i-ro-ni zerlegt werden zu 
müssen in τᾶ i(v) τῶ toto». (8c. Cà) und ebenso Z. 31 o-i-to- 
i-ro-ni- in o(i) iv) τῶ ἐρωνει, wo das erste Mal sogar ein 
volles ὁ ausgefallen ist. — Dass der Apollo von Amyklä in 
Cypern verehrt worden, zeigt ein von Lang in Idalion aus- 
gegrabener Block mit griechischer Inschrift, wonach Mnaseas 
Anollwyı Ayvrkaio die (einst auf dem Block stehende) 
Statue geweiht hat. Schon Schröder (Monatsber. d. Berl. 
Acad. Mai 1872 p. 336) hat damit das in unserm phöni- 
zischen Texte stehende +>» nu combinirt, da „un „Glut, 
Hitze, Brand“ der Hauptname war, unter dem der Sonnen- 
gott Apollo Ba'al von den kyprischen Semiten verehrt wurde 
(Vogtie Mél. p. 78 f.). — Sonst findet sich noch τῷ Jeg zw 
πόλλωνι (Br. Mus. 7 Cesn.), auch mit doppeltem Artikel, 
vgl. τὰ(») 910» τὰν ϑαναν ld. 27, τᾷ ϑιῷ τᾷ Γολγίᾳ n. V, 
τῷ ϑεῷ τῶ Ὑλάτᾳ VII, 2. — Die Form Z£uvxAq statt Auv- 
κλαίῳ scheint eine ältere zu sein; vielleicht hat die Stadt 
"Auvxlaı ihren Namen erst von einem Arröllwy Auuvxlos 
empfangen, wie 49nvaı von der Παλλὰς 249:)»»9, die dann 
von der Stadt auch wieder 2£95»aí(a genannt wurde. 

ἀφ᾽ Q rov tác εὐχωλᾶς .... Brandis und Schmidt 
haben das zweite Zeichen ko gelesen, indem sie ein 
dem phónizischen οὐ entsprechendes Verbum des Hörens 
suchten; ersterer verfiel auf ἀχούω, letzterer auf ein ἄγω 
(= diw). Das Zeichen ist aber po und es passt auch der 
von beiden angenommene Optativ nicht zum phönizischen 
Texte „denn er hörte“ oder „als er gehört hatte“ (wegen > 
Schröder, phön. Spr. p. 219); vielmehr ist das Verbum 
des Hörens hinter εὐχωλᾶς ausgefallen. — Die Präposition 
ἀπύ — 80 lautete sie kyprisch (Id. 8 und 17), wie les- 
bisch (Ahr. I, 83) und arkadiseh (Gelbke 19) — regierte 
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den Dativ, s. an den eben citirten Stellen dz» τῷ Lg; ebenso 
arkadisch dz? τᾷ scil ἁμέρᾳ (I. Teg. v. 4); vgl. auch ἐξ 
6. Dat. — ro: ist enklitisch angehängt, wie Id. 29 avoolja 
τοι yévyotzv, und es hat das Digamma, wie im Homer; ho- 
meriseh ist auch die Construction „nachdem er ihm die 
Bitte erhórt hatte", vgl. ϑεὰ δέ oi ἔκλυεν dorg (Odyss. 
ὃ 767). — εὐχωλὰ findet sich noch VII, 2. 

4. Im Anfang der letzten Zeile muss, dem phónizischen 
473 „er hat gesegnet“ entsprechend, etwa gestanden haben 
„er ist des Segens theilhaft geworden", so dass wir (ἐ)πέ- 
τυχε ergänzen. 

i(» τύχᾳ ἀγεϑᾷ findet sich wieder in der Inschrift 
im brit. Museum 7 (Cesn.); i») víyo allein VII, 2 u. X, 4 
(wo vielleicht ἀγεϑᾷ zu ergänzen ist). Die Vorsetzung der 
Präposition iv ist eigenthümlieh kyprisch, die Form der 
letzteren auch arkadisch (Gelbke 17); ebenso stimmt zum 
Arkadischen, dass sie theils den Dativ regiert, theils in 
Vertretung von εἰς (= &v-5) den Aceusativ, s. Id. 27 iv) 
τὰ(ν ϑιόν und die hesychischen kyprischen Glossen ἦν 
ἀχριΐαν, iv φάος, lv ἀμμαυΐῖν (= εἰς κρέσιν); letztere Con- 
struction ist auch böotisch, phokisch, thessalisch ete. und 
findet sich mehrfach bei Pindar. Ueber den Ausfall des » 
in ἦν 8._die Einleitung. — Das letzte Zeichen von τύχᾳ ist 
zwar der Form naeh dem auf der Bronzetafel als 21} ge- 
lesenen gleich, doch kann man es bei den sonst auf hiesiger 
Insehrift bemerkbaren Ungleiehheiten der Sehreibung unbe- 
denklich als 7 lesen, wie ja auch ἀγεϑᾷ mit ı geschrieben 
ist. Man könnte eine Form τυχαΐε als Anhalt benutzen 
wollen, im Dativ αὐ und o, zu lesen (wie im Arkadischen 
und oft im Böotischen); aber das erwähnte Verklingen des 
ı vor Voealen macht langen Vocal wahrscheinlicher; wir 
schreiben deshalb überall » und e. — Zu ἀγεϑός statt 
ἀγαϑός vgl. das gemeingriechische μέγεϑος neben ionischem 
μέγαϑος (Herod.). 
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III. 


Die Bronzeplatte von Dali (Idalion), etwa 7 Zoll lang, 
31 breit, auf beiden Seiten beschrieben, mit gut erhaltener, 
scharfer Schrift. Ein beweglicher Griffring rechts dient zum 
Umkehren beim Weiterlesen. Der Inhalt ergiebt, dass sie 
im Tempel der Athene zu Idalion vom Könige Stasikypros 
und der Stadt Idalion aufgehängt war, als einen eidlich 
bekräftigten Vertrag enthaltend, wonach sie den Persern (?) 
und Kitiäern gelobten, den aus Kition (?) zur Behandlung 
der Verwundeten (?) verschriebenen Arzt Onasilos, den Sohn 
des Onasikypros, theils gemeinsam mit seinen Brüdern, 
theils allein, anstatt des Privathonorars, mit einer be- 
stimmten Summe Silbers (jáhrlich?) zu bezahlen oder ihnen 
dafür Land zu geben, dessen Ertrag sie (aber nicht das 
Land selbst) steuerfrei verkaufen kónnen. Wer sie vertreibt, 
soll ihnen die festgesetzte Summe voll zahlen, wer den 
Vertrag bricht, friedlos sein. Ein (später zugefügter) Näch- 
trag setzt voraus, dass wirklich statt des Geldes Ländereien 
gegeben sind, und bestimmt, dass die Nachkommen des 
Onasikypros dieselben behalten sollen, so lange ihrer im 
Gebiete von Idalion vorhanden sind. — Zur Sache ver- 
gleiche man die Geschichte des Arztes Demokedes aus 
Kroton bei Herodot III, 129 f. und die Nachrichten des 
Diodor 1, 82f. über die ägyptischen Aerzte z. B. oí γὰρ 
ἰατροὶ τὰς μὲν τροφὰς ἐκ τοῦ κοινοῦ λαμβανουσιν. 

» 


A. 1. o-te- | ta-po-to-li-ne-e-ta-li-o-ne- | ka-te-vo-ro- 
ὧδε τὰ(ν) πτόλιν Ἐδαλιῶν κατεξόρ- 
Schmidt: ὅτε ταμπτόλιν ἮἨδάλιον χκατεεόρ- 
ko-ne-ma-to-i- | ka-se-ke-ti-e-ve-se- | i-to-i- | pi-lo-ky- 
xc»[Mà]óo.  xàg  Keriéreg ἰ(ν) τῷ  duAoxv- 


Sch.: xow * co χὰς Kerieres I τῷ — Q0ox- 
Po-ro-Ne-ve-te-i-1o-o-na-sa-ko-2.-ra-y- | pa-si- 
πρων Fereı τῶ Ὀνασαγόραυ" βασι- 

Sch.:. rpwv Fa τῶ "Ovackyópou ᾿ βασι- 
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le-y-se- | sa-ta-si-ky-po-ro-se- | ka-se- | a-po-to-li-se- | 


λεὺς Στασίκυπρος xag Ga πτόλις 

Sch.: λεὺς ^ ^ Στασίκυπρος χὰς ἁ πτόλις 

e-ta-li-e-ve-se- | a-no-ko-ne-0-na-sislo-ne- | to-no- 
Ἐδαλιέεες ἄνωγον ὌὈνάσιλον τὸν Ὀ- 

Sch.: ᾿ὈἨἨδαλιέεξες ἄνωγον "Ovasıkov τὸν Ὁ- 
na-si-ky-Po-d.ro-ne-to-ni-ja-te-ra-ne | ka-se- | 
γασιχύπρων τὸν ἰἸατῆραν κχὰς 

Sch.: νασίκυπρον τὸν  ἱἰατερὸν χὰς 
£0-$e- | ka-si-ke-ne-to-se- | i-ja-sa-ta-i- | to-se- | a-to-ro- 
τὰς κασιγνήτος Uaoc at τὸς α(ν)ϑρώ- 

Sch.: τὸς κασιγνήτος ἰᾶσϑαι τὸς fehit 


p0-se- | to-se-i-ta-i- | ma-ka-i- | i-ki-4.ma-me-no-se- | 
mog τὸς ἰ(ν)τᾷ luce ἰχ[μα]μμένος 


Sch.: fehlt a * xa bu * — μένος 
a-ne-y- | mi-si-to-ne- | ka-sa-pa-i- Fe-y-ve-re-ta-sa-ty- | 
ἄνευ μισϑῶν xag πᾷᾳ ἐυερητάσατυ 
Sch.: ἄνευ — μισϑῶν χασαπαι ἐυερητάσα * 
X pa-si-le-y-se- | ka-se- | a-po-to-li-se- | o-na-si-5.lo-i- | 
βασιλεὺς κὰς & πτόλις Ὀνασίλῳ 
δοῖ.: βασιλεὺς χὰς ἁπτόλις Ὀνασίλῳ 
ka-se | to-i-se- | ka-si-ke-ne-to-i-se- | a-ti-to-mi-si-to-ne- | 
χὰᾷς ταῖς χασιγνήτοιξς ἀκ(ν)τὶ τῶ μισϑῶν 
Sch.: κὰς τοῖς κασιγνήτοις ἀνὶ τωμμισϑῶν 
ka-a-ti- | ta-y-ke-ro-ne- | to-ve-na-i- | e-xe-to-i- | 6.vo-i- 
i 2 \ - 
κὰ ἀ(ν)εὶ δοεέναι ἐξ τῷ Foí- 
Sch.: κααντι TOUXEPON dorevaı ἐκ τῷ “οἰ- 


ko-i- | to-i-pa-si-le-vo-sc- | ka-se- | e-Xe-ta-i-po-to-li-ji- | 
xp τῷ βασιλέεος κὰς ἐξ τᾷ —vwvolgi 
Sch.: χῷ τῳβασιλέεος χὰς er ταπτόλι. “ 
a-ra-ky-ro- | Flt- | e-ty-va-no-i-je- | a-ti-to-7.a-ra-ky- 
ἀργύρω ıa va. ἢ Övsavolin ἀϊιν)τὶ τῶ ἀργύ- 


Sch.: ἀργύρα — ἢ ἘΝ νοι * ἀνὴ τοῦ ἀργύ- 
r0-ne- | to-te- | to-ta-la-io-ne- | pa-si-le-y-se- | ka-se- | 
ρων vo(v)Óe τῶ(») ταλα(γν)των βασιλεὺς xac 

Sch.: pou τῶνδε, τῶν ταλάντων βασιλεὺς χὰς 
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Sch.: 


Sch.: 


Sch.: 


Sch.: 


Sch.: 


Sch.: 


Sch:: 


Sch.® 


Sch.: 


Sch.: 


Sch.: 


Sch.: 
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a-po-to-li-se- | o-na-si-lo-i- | ka-se- | to-i-se- | ka-si-8.ke-ne- 
ἃ πτόλις 'Ovacího κὰς τοῖς κασιγνή- 
ἁπτόλις ᾿Ονασίλῳ xc τοῖς Xagtyvr- 
to-i-se- | a-p y-ta-i- | za-t- | ta-é-pa-si-le-vo-se- | ta-£-to- 
τος And Ta — LG τᾷ βασιλέεος, và i(v) τῶ 
Tor a * τᾷ γᾷ ta acero; τὰ 0 τῶ 
i-ro-ni- | to-i- | a-la-pi-ri-ja-ta-i- | to-ko-ro-ne- | 9.to-ni- 
(QoYL τῷ zdÀAgipijarq(?) τὸ(ν) χῶρον, τὸν ib) 
tpuvt τῷ ἀλαβιριάτα τογχῶρον τὸν | 
to-i- | e-le-i- | to-ka-ra-y-o-me-no-ne- | o-ka-to-se- | a-la-vo- | 
τῷ ἕλει, vO(Y) χραυόμεγνον 'O(»)xo(v)rog ἄλεω, 
τῷ * ἕλει τογχαρουόμενον οχᾶτος i 
ka-se- | ta-te-re-ki-ni-ja- | ta-e-pi-o-ta-10.pa-ta- | 
xüg τὰ TéQyvuo τὰ ἐπιό(ν)τα παί(ν)τα, 
χκὰς τὰ τρέχνια Ta ἐπιόντα ἱπάντα 
e-ke-ne- | pa-no-ni-0-Ne- | y-va-i-se- | za-ne- | a-te-le-ne- | 
ἔχεν πᾶν ὥὦνιον ὕξαις Lay ἀτελήν" 
ἔχην πανωνιον ὑ * aug γᾶν ἁτέλην 
e-ke- | si-se- | o-na-si-lo-ne- | e-to-se- | 11.ka-si-ke-ne-to-se- | 
ἢ κέ σις Ὀνάσιλον ἢ τὸς —— κασιγνήτος 
EXE σις Ονάσιλον ἢ τὸς χασιγνήτος 
e-to-se- | pa-i-ta-s.- | to-pa-i-to-ne- | to-no-na-si-ky-po-ro-ne- | 
n τὸς παῖδας τῶ(ν) naldwv τῶν Ὀνασικύπρων 
ἢ τὸς παΐδας τωμπαίδων τῶν ᾿Ονασικύπρων 
e-ze-to-i- | ko-ro-i- | to-i-te-12.e-xe- | o-ry-xe- | i-te-pa-i- | 
ἐξ τῷ won τῷδε ἐξορυξ ἰδέ π 
t X 0e U e 1); & 
ἐπ τῷ χώρῳ τῷδε ἐ ΠΟΤῈ ἰδεπαι 
0-e-ae- | 0-ry-xe- | pe-i-se-i-o-na-si-lo-i- | ka-se- | to-i-se- | 
ὃ ἐξορύξη, πείσει ᾿Ονασίλῳ κὰς τοῖς 
ot * o ** * ige Ονασίλῳ | χὰς τοῖς 
ka-si-ke-ne-to-i-12.se- | e-to-i-se- | pa-i-si- | to-na-ra- 
κασιγνήτοις ἢ τοῖς παισὶ τὸν ἄρ- 
κασιγνύτοις T τοῖς παισὶ τῶν üp- 
ky-ro-ne- | to-te- | a-ra-ky-ro-F1* 14. ka-se- | o-na-si- 
yvpov — vO(v)06 ἀργύρω ιώάτα. Κὰς Ὄνασίέ- 
γύρων τῶνδε ἀργύρο —. κὰς Ὄνασι- 
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. lo-i- | 0-i-vo-i- | a-ne-y- to-ka-si-ke-ne-to-ne-. to-na-i-lo-ne-| 
Àp οἴξῳ ἄνευ vO(») κασιγνήτων τῶν αἴλων 


Sch.: X olo ἄνευ τωγχασιγνήτων τῶν ἄλλον. 
e-ve-re-ta-sa-ty- | pa-si-le-y-15.se- | ka-se- | a-po-to-li-se- | 
ἐερητάσατυ βασιλεὺς κὰς | à πτόλις 
ϑοῆ.: ἐξρητάσαΒ — βασιλεὺς χὰσ ἁπτόλις ᾿ 
to-ve-na-i- | a-ti- | ta-y-ke-ro-ne- | to-mi-si-to-ne- | 
dorevar | a(v)rl τὸ(») μισϑὸν 
ScÀh.:  &orevaı ἀντὶ ταυχερον τωμμισϑώῶν. 


a-ra-ky-ro- 5.}}}} 5.16. Il ?-e- | e-to-ko-i-je- | pa-si- 
ἀργύρω au uv. E.(?) n δωκοίη βασι- 


Sch.: ἀργύρο — τιε ἢ  $vxo βασι- 
le-y-se- | ka-se- | à-po-to-li-se- | o-na-si- 
λεὺς χὰξςᾷ & πτόλις ὍὌνασι- . 
Sch.: λεὺς κὰς ἁπτόλις ᾿Ονασίλῳ 
B. 17.lo-i- | a-ti- | to- | a-ra-ky-ro- | to-te- | a-py-ta-i- | 
λῳ ἀ(νγὶ τῶ ἀργύω τῶδε ἀπὸὺ τᾷ 
ἀντ τοῦ ἀργύρου τοῦδε a * τᾷ 


5α-ἴ- | ta-i-pa-si-le-vo-se- | ta-i-ma-la-ni-ja-18.i- | 
ζξᾷὀ τᾷ βασιλέεος, τᾷ Μαλαν()ᾳ (ἢ), 


Sch.: γᾷ ta aot Ero; τῇ: — * Java 18. 
la-i- | pe-ti-ja-i- | to-ko-ro-ne- | to-ka-ra-y-?-me-no-ne- | 
τᾷ πεδίᾳ, τὸ(ν) χῶρον, τὸ(ν) xeav|o]uevov 
Sch.: τᾷ “[πε]δίᾳ τογχῶρον τογχαρουόμενὸν \ 


a-me-ni-ja- | a-la-vo- | ka-se- | ta-te-re-19.ki-ni-ja- | 
Aupmija ἅλω κἀς Ta — véQywya 

Sch.: apeva ᾿ ITI χὰς τὰ τρέχνια 
ta-e-pi-o-ta- | pa-ta- | to-po-e-ko-me-no-ne- | po-se- | 
τὰ ἐπιό(ν)τα sa(v)ra, τὸ(ν) ποεχόμενον σὸς 


Sch.:xà ἐπιόντα πᾶντα τὸμ που ἐχόμενον NE 
to-ro-vo- | to-ty-ry-mi-o-ne- | ka-se- | po-20.se- | ta-ni-e- 
τῶ ῥόξω τῶ(ν) “ρυμέων() xag σὸς τὰν ἷἱε- 

Sch.: Tposo to * * μιὸν χὰς πὸς τὰν ἴέ- 
re-ji-ja-ne- | ta-se- | a-ta-na-se- | ka-se-  to-ka-po-ne- | to-ni- 

Φ 9 ^ 2 ’ \ * - 3 
oejıjav Tas Asavas, xag τὸ(ν) κᾶτιον τὸν il) 
Sch.: ρειαν τᾶς ’Adavas χὰς τογχᾶπον τὸν | 


16* 


Sch.: 
Sch.: 
Sch.: 
Sch. : 
Sch.: 


Sch.: 


Sch.: 


Sch.: 


Sch.: 


Sch.: 


Sch.: 


Sch.: 
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si-mi-to-se | a-ro-y-ra-21.i-to-ti-ve-i-te-mi-se- | o-a- 


Σίμμιδος ἀρούρᾳ, τὸ(ν) Διπεέϑεμις ὃ 4- 
Σίμιδος ἀρούρῳ τὸν Διρίϑεμις ὁ 'À- 
rü-ma-ne-y-se-e-ke- | a-la-vo- | to-po-e-ko-me-no-ne- | 
οαμνεὺς (?) nxe ἅλεω, τὸ(ν) ποεχόμενον 


po * νεὺς τχε daro τόμ που ἐχόμενον 
po-se | pa-sa-ko-ra-22.ne- | to-no-na-sa-ko-ra-y- | 
σὸς Πασαγόραν τὸν Ὀνασαγόραυ, 
πὸσ Πασάγορον τὸ  Ὀνασαγόρου 
ka-se- | ta-te-re-ki-ni-ja- | ta-e-pi-o-ta- | pa-ta- | e-ke-ne- | 
xüg τὰ  Téoy»ga τὰ ἐπιό(νγτα ma(v)ra, ἔχεν 
χὰς τὰ τρέχνια τὰ ἐπιόντα πάντα ἔχην 
pa-no-ni-0-se- | y-23.va-i-se- | za-ne- | a-te-li-ja- | i-o-ta- | 
πανωνγίως ὕξαις ζᾶν ἀτελίζα — io(v)ra* 
πανωνιος. 0*u γᾶν ἄτελία ἰόντα 


e-ke- | si-se- | o-na-si-lo-ne- | e-to-se- | pa-i-ta-se- | to-se- | 
?xé σις Ὄνάσιλον ἢ τὸς παῖδας τὸς 
EXE σις ᾽Ονάσιλον ἢ τὸς παίδας τὸς 
0-24.na-si-lo-ne- | e-e-ta-i- | za-i- | ta-i-te- | -6-6-} 
Ὀνασίλων ἐξ τὰόί:.: ζᾷ τᾷδε ἰ() ἐξ 
* 


᾿Ονασίλων er τᾷ γᾷ LT ιε 
to-i- | ka-po-i- | to-i-te- | e-we- | o-ry-ze- | i-25.te- | o-e-ze- | 
TQ κχάπῳ τῷδε ἐξορύξη, ἰδὲ, ὃ ἐξ- 
τῷ Kar τῷδε d*o ἘΞ * 25. ἰδ 0: * 


o-ry-ze- | pe-i-se-i-o-na-si-lo-i- | e-to-i-se- | pa-i-si-to-na-ra-ky- 
ορύξη, πείσεε  "'OvaclA« ἢ volg τταισὶ τὸν ἄργυ- 
* 


o ** we Ὀνασίλῳ ἢ Ti παιὶ τῶν  λἀργύ- 
ro-ne- | to-te- | a-ra-ky-ro-26.ne-S ll 1S II ?-e- [ἐ-πέθ- | ta-ta- 
ρον. τό(ν)δε, ἀργύρων st μν. Ἐ (Ὁ ἰδὲ τὰ τα- 
pov τῶζκν)δε ἄργυρον 26. — τις ἰδὲ τὰ τα- 
la-to-ne- | ta-te- | ta-ve-pi-ja- | ta-te- | i-na-la-li-si-me-na- | 
λα(ν)των τάδε, τὰ Fémija τάδε ἰναλλαλισμένα 
λάντων τάδε τὰ Fin“ τάτε ἱναλαλισμένα 
27.pa-si-le-y-se- | ka-se- | a-po-to-li-se- | ka-ie-ti-ja-ne- | 

βασιλεὺς χὰς & πτόλις χατέϑιϑαν 

βασιλεὺς χὰς . ἅπτόλις χατέϑιαν 
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i-ta-ti-0-ne- | ta-na-ta-na-ne- | ta-ne-pe-re-28.ta-li-o-ne- | 
iv) và(v) ϑιὸν và» ᾿ϑάναν τὰν neo” ἘἜδαλιον, 
Sch.: | τὰν ϑιὸν τὰν 'A9avav Top περρ ᾿ἾΗδάλιον 
sy-no-ro-ko-i-se- | me-ly-sa-i- | ta-se- | ve-re-ta-se- | ta-sa- 


᾿συπνόρκοις, μὴ λῦσαι τὰς F-Qpnrdg  Tag- 
Sch.: σὺν ὅρχοις μὴ cat τὰς “ρήτας τᾶσ- 

te- | y-va-i-se- | za-ne- | 29. 0-pi-si-si-ke- | £a-se | ve-re- 

δε, Drag ζᾶν" ömı σίς κε τὰς F07- 
Sch.: δὲ ὑ ιις γᾶν οπισισιχε τὰς “ρή- 


ta-se- | ta-sa-te- | ly-se- | a-no-si-ja-vo-i- | ke-no-i-ty 
Tas  ταςδὲ λύση, ἀνοσίζα rot γένοιτυ. 


Sch.: τὰς τάσδε san &voctx FE γόνοι * 
la-sa-ke- | 30.za-se-ta-sa-te- | ka-se- | to-se- | ka-po-se- | 
Tag ye ζᾶς τάςδε κὰς τὸς χκάπος 

Sch.: τόσ γε γᾶς τάσδε χὰς τὸς κάπος 
to-so-te- | o-i- | o-na-si-ky-po-ro-ne- | pa-t-te-se | ka-se- | 
τόςδε οἵ Ὀνασιχύπρων παῖδες χὰς 

Sch.: τόσδε οἵ ᾿Ονασιχύπρων παῖδες xs 
to-pa-i-to-ne- | o-i-pa-31.i-te-se- | e-ke-so-si- | a-i-ve-i- | 
vO(») σταίδωηΗν οἱ παῖδες ξξο(ν)σι alrel, 

Sch.:twop. παίδων οἷ — 31. παΐδες ἕξονσι — αἱ εεὶ 


0-i-to-i-ro-ni- | to-i- | e-ta-li-e-ji- | 1-ο-δῖ, 
o(i) ((v) τῶρωνε 7Q Ἐδαλιέζε ἴωσι. 
Sch: di τῶ tow τῷ τ ἨἨἨδαλιεῖΐ τώσι. 


1. ὧδε passt besser als ὅτε, vgl. χαττάδε Thucyd. 
V, 77 u 79. Der Inhalt des Schwures ergiebt sich aus 
der Z. 2. beginnenden Erzählung. 

πτόλιες ist als kyprisch bezeugt durch Schol. zu Il. 'P 1. 
πτόλιν" πόλιν. Κυπρίων τῶν ἐν Σαλαμῖνε ἡ λέξις. Vgl. ἐπτό- 
xagey* ἐκάλυψεν, offenbar ==. ἐπύχασεν, bei Hesychios (Sa- 
laminii). 

xateFóQXtyv, mit ὦ == oo, wie im Aeolischen und 
Dorisehen, von χαϑορκόω, zwar sonst nicht belegt, aber 
construirt wie ógxov», „Jemand schwören lassen" — xara- 
λαμβάνειν τινὰ ὅρχῳ. 
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μΜᾶδοι ist wegen des ersten Zeichens zweifelhaft. 
Sollte es die Perser als Herren von Kition bezeichnen, da 
es vorangestellt ist? Vgl. wegen des a hebr. Mädai, Keil- 
insehriften Mäda, bei Joseph. I, 6, 1 Modaiaı. 

Ἐδαλιῶν entspricht mehr dem griechischeg Sprach- 
gebrauch, als ’Edalıov, vgl. ἡ πόλις Παφίων (Engel, Kypr. 
I, 134 u. 144), Kovoiéc ἡ πόλις (ibid. 118 u. 119) etc. 

Φιλόκυπρος ist auch Name eines Königs von Soloi 
(Herod. V, 113), Freundes des Solon; über das -» im Gen. ᾿ 
Sing. s. d. Einleitung. 

Der Genit. auf -ov in Ὀνασαγόραυ, hier u. Z. 22, 
ist auch arkadisch (Ahr. I, 233; Gelbke 35); dagegen steht 
auf den Münzen Εὐραγόρω (Luynes IV, 1, 6, 7 etc); vgl. 
auch'noeh zu Z. 18. — Es ergiebt sich also aus dem Sinne 
unsrer Stelle „im Jahre des Phil, Sohnes des On.^, dass . 
es in jenem Theile Cyperns (in Kition?) damals eine jähr- 
lich wechselnde hohe Würde gab, deren Inhaber als Epo- 
nymos dem Jahre den Namen gab, wie der erste Archon in 
Athen, der Zeuspriester in Syrakus (Diod. XVI, 70), die 
assyrischen Eponymen (höhere Hof- oder Staatsbeamte, 
deren wir aus der Zeit von 951—642 v. Ch. eine Liste von 
223 besitzen, s. Oppert, les insc. assyr. des Sargonides. Vers. 
1862). | 

2. Ἐδαλιέεες ist gemeinsame Apposition zu βασιλεύς 
und & πτόλις. 

ἄνωγον mit Augment, s. arkadisch ὑσεᾶρχε (Gelbke 16); 
Bedeutung und Construction wie im Homer, vgl. im (kypri- 
schen) Liede Il. E 899 Παιήον᾽ ἀνώγειν ἰήσασϑαι. 

Ὀνάσιλος, ionisch Ὀνήσιλος (Herod. V, 104 f), 
war auch der Name eines kyprischen Prinzen, der, im 
Freiheitskampfe gegen die Perser gefallen, als Heros ver- 
ehrt ward. 

Ὀνασικύπρων ist Gen. Sing. wie Φιλοχύπρων, 
8. oben. 

3. ijoavrüággc» mit erhaltenem », s. oben; das Wort 
ist homerisch, auch pindarisch. 
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τὸς χασιγνήτος u. ἃ. lesen wir mit o nach dem 
Arkadischen, z. B. τὸς ἐπισυγνισταμένος I. Teg. v. 53. — 
χασίγνητος ist wieder das homerisch-dichterische Wort. 

τὸς ἀ(νγϑρώπος ist bei Schmidt aus Versehn aus- 
gelassen. 

Bezüglich der folgenden schwierigen Wörter verhehlen 
wir uns nicht, dass sie einen besseren Sinn geben würden, 
wenn sie heissen kónnten ,die in der und der Gegend an- 
gesiedelten“; die Beschränkung der ärztlichen Thätigkeit 
auf Verwundete ist bedenklich und ebenso der Singular 
τῷ uaxg. Die ägyptischen Aerzte freilich durften jeder nur 
bestimmte Krankheiten heilen. | 

4. inuauuevog ist vielleicht ,blutbenetzt, ver- 
wundet", von ἰχμαένω; vgl. ixuac Il. P 393 vom Blute 
und Clemms Etym. v. ἰχώρ in Curt. Stud. II, 49; wegen 
der Form vgl. ὠξυμμαι. [ὃ i-xuo-uévog könnte zu xau-»o 
gehören, vgl. κέχμαται Hes. 6. C] | 

μεσϑῶν Gen. Sing. — κάρπᾳ, wie unten ἰδέπᾳ Z. 12, 
mit enklitischem πᾳ, vgl. ovz Arist. Lysistr. 1160 ete., — 
„und 50“, atque. 

ἐυερητάσατυ., Z. 14 ohne das v, setzt ein Verb 
senraouaı „ich verabrede mich, ich verpflichte mich “, voraus, 
von ronrai Ζ. 28 und 29 „die Verabredungen, der Vertrag ^, 
mit zu ergänzendem συγϑῆκαι oder dergl.; vgl. τὰ ῥητά und 
ἡ δήτρα. Das Digamma, das in dieser Wurzel vielfache 
Spuren hinterlassen, ist auch erhalten im elischen rgazea 
(Ahr. I App. 280), vgl. Curtius Etym.* 345. — Das vorge- 
schlagene v neben erhaltenem + zeigt uns die Vorstufe für 
äol. εὐράγη = ἐεραγη u. ἃ, (Curt. a. a. O. p. 554). — 
Die Endung -7v -- zo, auch in γένοιτυ Z. 29, erinnert an 
ἀπύ == ἀπό, arkadisch auch ἄλλυ = ἄλλο (Gelbke 19 f.) 
u. 8. w., vgl auch Hesych. ὃν vviv: ἐν τούτῳ (Schm. 
iv vviy: ἐν τῷ). Für den Singular haben wir uns ent- 
schieden — man könnte nämlich auch -o(»)rv lesen — 
wegen der Parallelstellen mit dvravoljn Z. 6 und dwxotjn 
Z2. 16; das Verb geht hier überall dem doppelten Subject 
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voran und steht im Singular nach dem σχῆμα Πινδαρικόν 
(s. Krüger 8 63, 4, 4), wie nieht selten im Homer. 

Ὀνασίλῳ hängt von dozévat ab. 

9. τῶ uto 9» Gen. Sing. 

xà ἀ(ν)τέ = χὰς ἀντί 8. oben zu Bil. 1. 

Das folgende ta-y-ke-ro-ne ist sehr schwierig. Man 
würde ein Wort wie ἐπείχειρα, oder noch lieber ein Wort 
für Arzneimittel, etwa ὑγί()ηρά erwarten; aber das anlau- 
tende τὰ macht Sehwierigkeiten. 

dosevaı, auch Z. 15, ist genau die von Benfey Or. 
u. Oce. I, 610 vorausgesetzte ältere Form von δοῦναι = 
sansk. dáeáne, neben ddmané — griech. δόμεναι. 

é ξ regiert den Dativ, wie das entsprechende arkadische 
ἐς (Miehaelis Jahns Jahrb. 1861 p. 593; Gelbke 32), und 
behält das 5 auch vor Consonanten, wie facultativ das lat. 
ex, 8. Z. 11 ἐξ τῷ, Z. 24 ἐξ ve, vielleicht auch ἔξβασιν 
XI, 1, verstümmelt X, 2. 

6. εοέκῳ ist hier wohl „Schatzhaus“. Das Digamma 
ist bereits dureh das bóot. -vxío etc. bezeugt; vgl. Curt. 
Etym.* p. 162. 

πτόλι7ε bezeugt durch die Schreibung mit 7? die Tren- 
nung der beiden , in der Aussprache, während sie im Dori- 
schen 7704: verschmolzen sind (Ahr. IT, 231). Ὁ 

ἀργύρω ist Gen. Sing., abhängig von za. = τάλαντα. 
Die Deutung von Hir als 11 Talente, möchte man nament- 
lich deshalb bezweifeln, weil die Summe nach solonischem 
Münzfuss zu gross erscheint. Aber erstens theilt sie sich 
unter Onasilos und seine Brüder, und zweitens kann das ky- 
prische Talent sehr wohl kleiner gewesen sein. F als Zeichen 
für 10 findet sich auf phöniz. Münzen s. Schröder p. 187. 

Övravoljn „es möge geben“, vgl. Z. 16 dwxodzn, Optativ 
nach der Form der Contracta und Verba auf -μὲ, von *óv- 
κάνω, mit parasitischem +, von der Wurzel dv — do „geben“ 
weitergebildet, vgl. lat. du-am, du-im; altumbr. purtuvitu 
u. 8. w. 

8. Là, auch Z. 17 u. 24, Gen. Pl. ζὰν 10, 23, 28; 


- 
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Ace. Pl. ζᾶς 30. Warum wir nicht γᾷ lesen, ist in der Einl. ge- 
sagt. Das C steht für y, wie im arkadischen ζέλλω, ζέρεϑρον 
(Gelbke 28; Curt. Etym.* 467 u. 471), vgl. auch ἐπεζαρέω 
(Eurip. Phón. 45; Rhes. 442) von Wurzel yag (Curt. 468) 
und Hesych. ζεύσασϑαι" γεύσασϑαι. Vielleicht ist auch 
ζάπεδον (Xenoph. fr.), sonst δάπεδον, trotz der Ktirze des 
a, nieht, wie Curt. 602 annimmt = διάπεδαν, sondern mit 
ld = γᾶ zusammengesetzt, vgl. γάπεδα" ἀγροιχικαὶ οἰκίαι 
Hesych. 

. τὰ l(» τῶ ıowvı. Ueber das Fehlen des ı subser. 
8. oben; toc» oder tov», auch in Z. 31, muss die Bedeutung 
Bezirk, Gebiet“ gehabt haben, und wtirde als semitisch, 
als eine Ableitung des hebr. assyr. "ir „Stadt“ gelten 
können, wenn dies Wort nicht gerade im Phönizischen 
fehlte. Auch der in dem folgenden Ethnikon auf -arec 
liegende Ortsname klingt semitisch; ein Ahnlieh klingender 
Ort ist auf Cypern nicht nachgewiesen. Wegen der Endung 
vgl. Διωνιάτης (Steph. Byz), von der kyprischen Stadt 
Awvia, und Ὑλάτας. 

9. ἕλει, Dativ wie rereı 1 und airel 31, hat kein 
Digamma im Anlaut, wodurch der vermuthete Zusammen- 
hang mit Ἐλέα (Yan), Ἦλις (sälıc), lat. vallis (Curt. 362) 
zweifelhaft wird und Bopp’s Verbindung mit sansk. saras 
an Wahrscheinlichkeit gewinnt. [? G. C.] j 

xoavouevov, Z. 21 mit einem noch unbestimmten 
Zeichen, ist sehr zweifelhaft; der Sinn seheint eine Grenz- 
bestimmung zu fordern, wie sie unten durch ποεχόμενον — 
rroogsxousvov 2. 19 u. 21 gegeben ist; da nun χραύω 
homeriseh (Il. E 138 in dem kyprischen Liede) ,streifen, 
leicht verwunden“ bedeutet, verwandt mit χραίνω berühre, 
färbe, "so könnte *yoavecSa. wohl „berlihren, angrenzen* 
heissen. - Schmidt’s Lesung ist gegen das Schriftgesetz. 

Ebenso zweifelhaft ist das Folgende. Der Name Ὄγκας 
würde an die ϑήνη ”Oyxa, die Ortsnamen Ὄγκος, 'Oyxat 
u. 8. w. erinnern, vgl. auch den arkadischen ““πόλλων Ὀγ- 
χαῖος oder Ὀγκαιάτης. 
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ἅλεω wäre Gen. Sin. von y ἅλως = ait. ἅλως 
„Tenne“; es kommt ebenso.Z. 18 und als Acc. Z. 21 vor. 
Das Digamma ist wahrscheinlich durch die Verwandtschaft 
mit ἀλωή == "άλονη, Hesych. àAova' κῆποι. Κύπριοι (Schm. 
ἀλουᾶ" κήπῳ ἢ), ἄλευρον etc. Freilich würde das Fehlen 
des Digamma im Anlaut die Combination von Curt. Etym. 
360 stören. — τὸν yg. 'O a. würde also zusammen heissen: 
„den an die Tenne des Ὁ. angrenzenden“. 

τέρχνι7α, aueh Z. 19 u. 22, entspricht genau dem 
hesych. τέρχνεα" φυτὰ νέα; vgl. wegen des L Féniua Ζ. 26 
u. drellja 23 — -sa; auch κατέϑιαν 27 — -εσαν, Στα- 
σίας (VI, 1) neben dem gemeingriechischen Zvocéog; auch 
vor o: Juov 27; Jug (V u. brit. Mus. 4 Cesn.); aber ϑεῷ 
— VII, 1; brit. Mus. 7 (Cesn.); ἰό(ν)τα Z. 23 = hamerisch ἐόντα, 
und ἐπεό(ν)τα 9, 19, 22, endlich ἔωσι = homer. ἔωσι. Der 
gleiche Uebergang des e in « findet sich allgemein vor 
Vocalen im Böotischen (Ahr. I, 179), vgl. rézrwx, ἀνέϑιαν, 
ϑιός, lMvaoíag, ἰών, ἴωνϑι etc., vereinzelt auch lokrisch 
Στασίας (C. I. 1758), kretisch ϑεός (lakonisch o40g, oic) 
und zieros‘ ϑέρους (Hesych. —  Sehmidt's τρέχνεα stützt 
sich auf die gleichfalls hesychische Form voéx»oc* qvwrov; 
über die Möglichkeit beider Lesungen s. oben bei den Lese- 
regeln. 

ἐπιό(ντα ist nach Obigem — „die darauf befind- 
lichen, die darauf wachsenden"; an ἐπιέναι ist nieht zu 
denken. 

10. ἔχεν lesen wir nach dem Vulgärdorischen (ἔχεν 
tab. Her. I, 116) und dem Arkadischen (lupaivev Gelbke 39); 
Schmidts ἔχην stimmt zum Lesbischen (Ahr. I, 99) und 
Böotischen (eı — nr ibid. 210). — Statt πᾶν «viov und 
Z. 22 πανωνέως ist vielleicht mit doppeltem y -- yF JU0y- 
γώνιον und παννωγνέως zu lesen, wie 28 συνγνόρχοις — σὺν 
Fógxotg, vgl ἐννοσίγαιος von Wurzel #09 Curt. 260; es 
hat nämlich aueh wvog und ὠνεῖσϑαι zweifellos digamma- 
tischen Anlaut Curt, 322. 

draıs Là», auch 23 und 28; draus ist offenbar 
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eine Präposition, scheint „ausser, ausserhalb" zu bedeuten 
und erinnert an lat. υδὴδ-, ve- (für [vehis wie pote für 
potis?) in vehemens, vecors etc. Wenn die Vergleichung 
riehtig, so wäre entweder v aus dem anlautenden v ent- 
standen (vgl. das von Hesych als kypgisch überlieferte 
ὕεσις" στολή) und das nachfolgende Digamma parasitisch 
(8. darüber die Einleitung), oder es wäre dieses ursprüng- 
lich und v vorgeschlagen, ähnlich wie in Zvrenraoarv. 
Auch ist man versucht skt. vahis, ausserhalb, zu vergleichen, 
vorausgesetzt, dass diese Schreibung, welche Benfey vertritt, 
nieht bahis (Petersb. Wörterb.) die richtigere ist. Wahr- 
scheinlich ist Za» als Gen. plur. zu fassen; der Plural steht 
auch Z. 30 (rag ye ζᾶς τάσδε). 

ἀτελήν, neben óreà(ja Z. 23, vergleicht sich der 
Form naeh den heteroklitischen lesbischen Aceusativen von 
Stämmen wie δυσμένην u. à. (Ahr. I, 113); der Zusammen- 
hang scheint ein Adverb zu verlangen, dessen formelle 
Rechtfertigung aber schwer ist. Der Sinn der Stelle wäre 
etwa: „das Ganze ohne Abgabe verkäuflich zu haben, mit 
Ausnahme der Ländereien“, d. h. der Nutzniessung, vgl. 
ὦνιον ἔχειν τὶ „etwas verkaufen, feil haben“. Die Ab- 
gabenfreiheit ist häufig auf Inschriften zugesichert, z. B. 
C. I. 2556, 23 (Cret.) ἀτελέα ἔστω xol εἰςαγομένῳ xal EE- 
ἀγομένῳ. In der Parallelstelle Z. 22. 23 ἔχεν πανωνέως 
vras Liv ἀτελί)α ἰό(ν)τα „sie im (oder zum) Allverkaufe 
abgabenfrei zu haben, ausgenommen die Ländereien “ gehört 
arellja lölv)ra zu dem vorhergehenden végy»ga za(v)ra, 
während zzavwviwc (oder πανωνίοσε Ὁ) Adverb ist, vgl. πα- 
γωνία (spät) Verkauf von allerlei Waaren; ravro»ia* παν- 
τοδαπά (Hesych.). 

? xe, auch Z. 23, kann, dem Zusammenhange nach, 
nur = εἴ χε = idv sein; das xe findet sich auch in ὅπε 
σές ne 29 = ὅταν vig. Sonst ist 7 — el nur in der in- 
direeten Frage naehweisbar (Il. O 111; Odyss. » 415), so 
aueh ἢ xa (tab. Her. I, 125; C. I. 2483 u. 84 Astyp.) 

σίς — τίς, auch 23 u. 29, ist durch die hesychische Glosse 
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ol Bóàe* τί ϑέλεις" Κύπριοι, als kyprisch überliefert. Hier 
ist es indefinit. 

12. ἐξορύξη, 2mal, auch Z. 24 und 25. Da die 
Lesung sicher ist, so kann man nicht bezweifeln, dass ky- 
prisch ἐξορύζω statt ξξορέζω „ich vertreibe**) gesagt wurde; 
eine Analogie bietet etwa ταρβύζω == ταρβέω (Hesych.). 
Das 3$ steht wie im Dorischen und im arkad. “ταρετάξωνσι 
I. T. 28 von παρετάζω (Gelbke 38). --- Das ı subser. des 
Conjunetiv fehlt wie in λύση Z. 28, vgl. arkadisch ἔχη, 
τυγχάνη u. 8. w. (Gelbke 38), auch dorisch z. B. λύση C.I 
1834. 

ide leitet, wie Z. 25, den Nachsatz ein, dort ohne πᾷ, 
während es Z. 26 seine gewöhnliche coordinirende Bedeu- 
tung hat; es ist wieder ein homerisch-poetisches Wort; zum 
ersteren Gebrauche vgl. de im Nachsatze bei Homer. Das 
blosse ὦ erscheint Z. 24, wenn es nieht aus ἰδέ graphiseh 
verkürzt ist. 

ὃ ἐξορύξη ist hypotbetischer Relativsatz ohne xe, wie 
ot Ἰω(νὴσε Z. 31; ebenso oft im Homer und auch später 
dichterisch (Krüger I, 8 54, 15 Anm. 3); auch 6 == ὅς ist 
homerisch 2. B. 9 περ Il. H 114, ebenso arkadisch ὅπερ 
I. T. v. 38. 

πείσει, auch 25, „wird bezahlen“ zeigt den sonst 
nur in ποινή sich findenden P-laut, gegenüber dem gemein- 
griechischen τέω, τένω s. Fick Spracheinheit 81; vgl 
ὅπι 29 - ὅτε, üol 7“τέσυρες = τέτταρες ἃ. 8. w. Zu 
Grunde liegt derjenige: der beiden indogermanischen K- 
laute, der im Sanskrit oft als X, im Lat. als qu erscheint, 
weshalb schon Curt. Etym.* 481 ziw zu sansk. A? (aus Äi) 
gestellt hat, vgl. auch bactr. kaena f. Strafe. Das c. findet 
sich wieder in ἀποτείσει (tab. Her. 1, 109), ἀποτεέσῃ und 
-σάτω (decr. Amph. 40 u. 38) u.s. w., auch arkadiseh 
ἀπυτεισάτω (I. T. 37) und ἔχτεισιν (= ἔχτιεσιν) ibid. 39. 45. 


9) [Vielleicht erklärt sich ὀρύζω aus ὀρειζω, da ja ὄρεος inschrift- 
lich bezeugte Grundform von ὅρος ist.] G. C. 
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13. τὸν ἄργυρον τό(ν)δε ist Object zu πεέσει, wie 
Z. 25, wozu dann die Summe folgt, mit vorausgesandtem 
Genitiv des Stoffes ἀργύρω, Z. 25 ἀργύρων mit dem pleona- 
stischen ». Der Sinn ist also: „das (oben festgesetzte) Silber, 
(nämlich) an Silber 11 Talente“ oder: „11 Silbertalente“. 

14. Onasilos als Haupt der Familie erhält noch eine 
besondere Entschädigung. 

οἴκῳ zeigt das, wegen des bactr. adva „eins“ schon 
lange vorausgesetzte, aber bisher noch unbelegte Digamma 
(Curt. 321). 

αἴλων = ἄλλων, dureh Epenthese des ; aus der älteren 
Form ἄλ)ος (— lat. alius ete.), vgl. αἰλότροτεον" ἀλλοιότρο- 
πον (Hesych.). Die Epenthese des ı ist bei A sonst im 
Griechischen nicht mit Sicherheit erwiesen, s. Brugman 
Curt. Stud. IV, 120. Die gewöhnliche Form liegt vor in 
ἰναλλαλισμένα Z. 26. 


15. τὸ(ν) uua 9ó», ἀργύρω ist zu erklären, wie die 
Construction in Z. 13. — In dem Zeichen pe kann man 
das Zahlzeichen für 5 vermuthen, 8. ob. πε(νγεχαμέρων; 
die Striehe bedeuten Einer, die nach je dreien gruppirt 
sind, wie in den phönizischen Inschriften Cyperns, s. die 
bilinguis; so ergiebt sich, wenn man die erste Gruppe als 
Zehner nimmt, 97. Das folgende, dem τέ entfernt ähnliche 
Zeichen setzen wir, freilich unsicher, der Mine gleich, als 
der nächsten Unterabtheilung des Talents, und fassen das e 
als Abkürzung des Ethnikon „Idalisch“, also — 97 ida- 
 lisehe Minen. Dieselbe Summe Z. 26. 1 

16. ἢ Öwxoljn setzt ein Verb *dwxw „ich gebe" 
voraus, das sieh zu ἔδῳκα ähnlich verhält, wie ἥκω zu 
nxa'°) 8. Curt. 64; sansk. ist dác — däk ,darbringen, ge- 
währen“ erhalten. 

17. Maàavíjq; der Ort ist unbekannt; vgl. Meig- 
γιος Stadt der Oenotrer, Ew. Παλάνιος u. -vıevg (Steph. 


10) [und wie óAéxo zum Perfect ὀλώλεχα.) 6. C. 
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Byz.); man kann an μῆλον, dor. μᾶλον » Apfel“ oder „ Klein- 
vieh“ denken. 

18. πεδίζᾳ, Adjectivum 'zu 2 das gemeingriech. 
ediov „Ebene“ ist ursprünglich, adjectivisch. 

“μηνί Je, vielleicht Gen. von 4unviag == arkad. 
Aunv&as C. I. 1526, s. ob. Sraatjag = Στασέας u. 8. w., 
— gemeingriechisch AYusivias. Entweder ist das v, wie 
bisweilen das ὁ (8. oben) vor dem folgenden Vocal ver- 
klungen, oder «o ist in dorischer Weise contrahirt. Ebenso 
findet sich arkadisch einmal δεινύτα (Paus. VI, 8, 2), sonst 
-av. "Vgl. oben zu 2. 1. 

19. ποεχόμενον, zu χῶρον gehörig, wie Z. 21 zu 
XG7UOY, == ILOGEXOUEVYOV == σχεροσεχόμενον „angrenzend“, vgl. 
προσεχής „angrenzend, benaehbart". 

σός (mit dem Accus. Z. 19, 20, 21) ist auch arka- 
disch, 8. πορχατυβλάψη Inschr. v. Tegea 40, und sonst 
dialektisch; zur Form vgl. das oben über «as Gesagte; das 
9 ist ausgefallen wie im hom. dor. ori. Ä 

τὼ bösw al) ἀρυμέων ist zweifelbaft, s. d. Einl. 
Das Digamma von doog steht fest (Curt. 354), obwohl es 
auf der tab. Her. I, 131 in vog ῥόως fehlt. — τὰ δρυμία, 
von δρυμός" σύμφυτος τόπος, ist Ortsname in Phocis (Steph. 
Byz.); δρύμεοι sind nach Hesychius schädliche Feldgeister. 
Die Deutung kann eine mehrfache sein; man kann auch 
mit Schmidt im Vorhergehenden einen Eigennamen suchen 
und Sovulwv wäre dann der Vatersname im Gen. Sing. 

20. πὸς τὰν ἱερέζιλαν, „an die Priesterin", wie 
Z. 21 πὸς Πασαγόραν,. indem der Eigenthümer statt des 
Besitzthums steht. Ueber die Sehreibung 8. oben. Die 
Voealisation stimmt zum arkadischen ἱερός, teorie, wührend 
andere Dialekte íag- haben. 

Σίμμιες findet sich auf einer lesbischen Inschrift (Ahr. 
II, 496), wo freilich das = ergänzt ist. 

21. τὸ(ν) Φεεείϑεμις ὃ ραμνεὺς (ἡ) ἦχε ἅλεω 
= „den Diithemis, der Aramner(?), als Tenne besass".. Zu 
dem ersten Namen vgl. Sısıro&png (Boeckh Staatsh. XIII 


die wichtigsten kyprischen Inschriften. |. 255 


tab. 6) und wegen des Digamma Zırl auf dem argivischen 
Helm (C. I. 29); die Länge des ı zeigen auch διέφιλος, 
διιπετής. Schmidt hat auch das JSıjardew (brit. Mus. 7 
Cesn. bei Brandis zu Sırl$euus) berichtigt. — In 249a- 
μνεύς (Ὁ) scheint das Ethnikon eines unbekannten Ortes zu 
stecken. — Der Anlaut von ἦχε ist Aeolisch und Dorisch und 
stimmt besonders zum arkadischen ἠργασμένον (Gelbke 24). 
— ἅλεω als Acc. Sing. ist heteroklitisch nach der dritten 
Conjugation gebildet, wie bei Plut. plac. ph. 3, 2; def. or. 14; 
Nie. 29; auch Aesch. Spt. 489 Dind. 

Πασαγόρας war vielleicht Bruder des GAóxvzroog 
8. oben. . 

22—25 sind durch das Gesagte gentigend erläutert. 

26. Wir übersetzen: „Und dies (Verabredete) tiber 
die Talente, diese ausgetauschten Worte“ . .. „haben 
niedergelegt ..^ renıja liefert neue Bestätigung für das 
Digamma im Anlaut dieses Stammes (Curt. 358). — Οἰναλ- 
λαλίζειν ist neu; dAAaA(Deuw* ἀλλήλους zesgaivew steht 
Bekker Anecd. 383; Clem. Al. Paidag. 2, 10; ἐναλλάσσειν 
ist auch attisch. —  Sehmidt's vc re empfiehlt sich des 
Sinnes wegen nicht. 

27. κατέϑιζαν ist schon oben mit dem böotischen 
ἀνέϑιαν (C. I. 1588) verglichen worden. Der Sing. xa- 
τέϑη — κατέϑηκε steht in der Inschrift n. V. Zur Bedeu- 
tung vgl. εἰς τὴν ἀγορὰν γράμματα καταϑέντες Plat. legg. 
XII, 946 d. 

iv) và(») .... über den Accus. s. oben. Die hier 
stattfindende Verbindung mit dem Accus. der Person, statt 
des Genitiv bei zu ergünzendem ,Hause u. 5. w.^ ist ho- 
merisch, z. B. Il. O 402; Ψ 36, sonst dichterisch selten, 
wie εἰς Auuwv’ ἐλθόντες Arist. Av. 619, und nur bei 
Verben des Gehens. | 

Die Elision des ; von περέ vor Vocalen ist äolisch 
und doriseh belegt (Ahr. I, 150; II, 357); Verdoppelung 
des o (Schmidt: rege’), wie im sapphischen zrégóoxog lässt 
sich nicht nachweisen. Zur Bedeutung vgl. das homerische 
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ὃς Χρύσην ἀμφιβέβηκας; 80 dass es nicht nóthig ist, ans 
Aolische sreg == ὑπτέρ (Ahr. I, 151) zu denken und Ἐδαλιῶν 
zu lesen. 

28. Ueber die Assimilation des + an » in συννόρχοις 
= σὺν εόρχοις B. oben und Brugman Curt. Stud. IV, 97. 
Zur Bedeutung vgl. σὺν ϑεῶν ὅρκῳ λέγω Xen. Cyr. II, 3, 12. 
— λῦσαι und λύση Z. 29 rechtfertigen sich durch sieh 
selbst. — „Ausgenommen die Ländereien“ bedeutet, dass 
der König und die Stadt nicht verpflichtet sind, Län- 
dereien zu geben, sondern den Onasilos und seine Brüder 
und ihre Nachkommen stets mit Geld abfinden können. 
Der Nachtrag ändert dies. " 

29. ὅτις = ὅτε, 8. S. 252 über πείσει: zu Grunde liegt 
ka, sansk. Ka, lat. que, osk. p, umbr. pei, pe u. 8. w. Curt. 
419, dor. κα in ὅχα ete. [oder ὅ-φε vgl. lat. u-bi und 
ö-p-00? 6. C] mE 

ἀνοσίζα „Friedlosigkeit“ ist unbelegt, zur Bedeutung 
vgl. Schol. zu Soph. Antig. 1058 Herm. ἀνόσιον v»éxvv' τὸν 
μὴ τυχόντα τῶν ὁσίων. 

91. ἕξο(ν)αε, Ind. Fut, entsprechend dem Conjunctiv 
ἕω) σε = ὦσι, wozu man arkadisch xoívc»0t, zragezasuvot 
ete. (Gelbke 38) vergleiche. 

airsei findet sich ebenso C. I. 1 (Criss), 8. auch 
Curt. 388. 

Ueber den Ausfall des : in ot 8. oben S. 238. 

Ἐδαλιέλε statt des zu erwartenden Ἐδαλεέξι ist auch 
oben (zu Bil. 1) besprochen. 


IV. 


Inschrift auf einem bei Dali gefundenen konischen 
Bronzegriff, wohl von einem Opfergeräth, nicht einer Keule; 
bei Luynes Pl. X. 

1. ta-a-ta-na- | ta-i- | e-ta-2.li-0-i- | pa-ka-ra- ... 

τᾶ Adava τᾷ Ἐδαλιοῖ Παί(ν)κρα- 
Sch.: τᾶ ᾿Αϑάναι al ᾿Ηδαλίῳ Πακαρο- 
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Wir haben hier offenbar dieselbe Athene, die Id. 27 
a 4ϑάνα à neo’ Ἔδάλεον hiess. Die Art des Denkmals 
ist ähnlich wie bei n. V. — Schmidt’s 4Yavaı ist wohl Druck- 
fehler; über das Fehlen des ἐ subscr. 5, oben. Der Wort- 
theilungsstrich zeigt, dass das zweitemal τῷ zu lesen und 
Ἐδαλιεοῖ, als Locativ, zu lesen ist; Sehmidt's Lesung ergab 
sich schon oben wegen des ἐ als unhaltbar. — Zu dem ab- 
gekürzten Παί(ν)χρα- vgl llayxgovrrc als Beiname der 
Athene (Arist. Thesm. 317), doch könnte es aueh den Namen 
des Gebers enthalten. 


V. 


Inschrift auf dem Stiel eines bronzenen in Dali gefun- 
denen Opferlöffels, im Besitze des Herrn Lang, bei Vogüé 
Mél. Pl. IV, 10. 


a-[me]-se-ka-te-te-i-ta-i-ti-o-i-ta-i-ko-lo-ki-a-i 
χατέϑη iv) và ϑιῷὀ τᾷ Γολγίᾳ 
Sch.: ᾽Α Ἐς κατέϑει τὰ ϑιῷ τὰ Τολγία 


Das erste Wort, wahrscheinlieh der Name des Weihen- 
den, ist schwer zu deuten; man móchte fast an Amasis, 
ägypt. Aah-mes, denken, der um 530 Cypern eroberte. 

κατέϑη als Singularform des starken Aor. steht iso- 
lirt, hat aber sonst nichts Befremdliches; χατέϑειε ist nach 
der Beschaffenheit des kypr. Dialeets unmöglich. Freilich 
kann die von Id. 27 abweichende Construction Bedenken 
erregen. e 

Die Göttin von J'oAyoí, einer oft genannten kyprischen 
Stadt, ist Aphrodite, auch schlechtweg IoAyl« genannt 
(Steph. Byz.), bei Lykophr. 589 Γολγῶν ἄνασσα. Das auf 
der zu Golgoi gefundenen Inschrift im brit. Mus. I, 4 von 
Brandis Golgoo = Γολγῶν (p. 655) gelesene Wort heisst ΄ 
nach dem Drucke vielmehr po-ie-po-o. — In Γολγίᾳ findet 
sich unregelmässig α statt ja nach vorhergehendem :, vgl. 


ieg&jıjav etc. oben p. 222. 
CcRTIUS, Studien VII. 11 
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VI. 


Inschrift auf einem schwarzen, links abgebrochenen 
Marmorblock aus Soloi, im Louvre, bei Vogüé Mel. Pl. 
IV, 8; die Schrift ist blumig elegant. 

1. o-va-na-we- | sa-ta-si-ja-se... — 2. sa-ta-si-ka-ra-te-0-se- | 

'O savaf Steoljag ... Στασιχράτεος 


In der Lücke fehlt wohl ὁ = „der Sohn des“. Στασι- 
κράτης scheint König gewesen zu sein, s. ob. p. 237 über 
εἀναξ: dazu stimmt, dass auf einer Münze bei Luynes V, 2 
facie ... Στασιχ(α) ... steht. Σεασιχκράτεια ist Name 
einer Paphierin auf einer Inschrift bei Rangabé IT, 1022. 


VII. 


Insehrift im brit. Mus. auf Stein, von Lang gefunden, 
bei Brandis „Br. Mus. ^ (ohne Stern); nach einem Abklatsche 
von Euting. 

1. to-i-te-o-i- | to-y-la-ta-i- | o-na-si-vo-é-ko-se- | 
τῷ ϑεῷ τῶ ὟὙλατᾳ Ὀνασίξοικος 
0-sa-la-si-v0-i-2.ko-ne-ka-te-se-ta-se-e-y-ko-la- | 

ὃ Στασιξεοίχων κατέστασε" εὐχωλά" 

i-ty-ka-i. 

i(v) τύχᾳ. 

Der Apollo von Ὕλη, einer kyprischen Stadt in der 
Nähe des Vorgebirges Φρούριον, wurde auch in anderen 
Städten auf Cypern verehrt, 8. Steph. Byz. s. v., wo auch 
Lycophron (v. 448) eitirt ist: xai Σαάτραχον βλώξαῦτες 'YÀa- 
vov τε yi». Vgl Ross a. a. O, S. 177, Engel I, 119. Dem 
A. Hylatas sind auch n. X und XI gewidmet. 

. Ueber τ ὦ ohne ı subscr. 8. ob. zu II, 3, über den Gen. Sg. 
auf ων die Einleitung. — evxcà« Nominativ, wahrschein- 
lich in dem eonereten Sinne: „es ist ein Gelübde“, vgl. 
Herod. II, 63 εὐχωλὰς ἐπιτελέοντες. — i(v) τύχᾳ wie brit. 
Mus. 7 auch obne ἀγεϑᾷ formelhaft. Schmidt verbindet 
εὖ. i. T.; sonst stimmt seine Lesung genau mit der unsern. 
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VIII. 

Sepuleralinschrift aus der sog. Königingrotte bei dem 
Flecken Kuklia, jetzt im Louvre; nach Vogtüé Mel. Pl. 
III, 2a. Dieselbe Inschrift war sehon von Luynes pl. XI 
nach drei verschiedenen Abschriften gegeben. 

1. t-mo-ka-ri-vo-sc-ba-si-|le]- 

Tıiuoxapıros βασιλέ- 

2, v0-$c-la-5e-va-na-sa-se 

F0g, τᾶς εανασσας 
ἦς 8. to-ie-re-o-se 
τῶ ἱγερέος 

1. Τιμοχάρ ἐξος, Genetiv von Τιμόχαρις, zu ergänzen 
durch τάφος, wie bei der folgenden Inschrift βασιλέξος 
Ἐχετίμων; vgl. die bekannte  Stele mit der Aufschrift: 
Aeıotlovos (Inser. Att. 464). Die genannten Könige sind 
sonst nieht naehweisbar, der Name Τιμόχαρις findet sich 
Plut. Mor. p. 402. Das vo statt des zu erwartenden o beruht 
auf ungenauer Schreibung; ähnlich Κυσεροχράτιεος (Ὁ) auf 
der von Brandis „Brit. Mus.“ Lang * eitirten Inschrift. 

τᾶς εανάσσας abhängig von dem folgenden τῶ í/e- 
eos; die Wortstellung ist merkwürdig. Dass die Aphrodite 
gemeint ist, kann man nicht bezweifeln; gerade bei Palai- 
Paphos, an dessen Stelle Kuklia liegt, war ein berühmter 
Tempel derselben. Vgl. Ross p. 180, Engel I, 124 f. 

ijepgéog nicht Gen. von ἱερεύς, sondern von i/eorc, 
welches sich n. XII findet, wie arkadisch (C. I. 1513). Die 
Vereinigung der königlichen und priesterlichen Würde be- 
darf nicht der Belege. 

IX. ; 

Zwei ursprünglich zusammengehórige Steine aus der- 
selben Grotte wie n. VIII, von Vogüé entdeckt, jetzt eben- 
falls im Louvre. Bei Vogüe Pl. III, 2b und c. 

A) 1 ba-si-le-0-se 2 e-ke-ti-mo-ne 3 [to]i-e-re-o-se 
βασιλέος Eyerluwr tw ἱερέος 
B)  ta-va-na-sa-se ' 


τὰ ξεαγασσας 
17* 
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Das Fehlen des Digamma in βασιλέος lässt auf ein 
relativ geringeres Alter der Inschrift schliessen. Wir 
schreiben eoc ähnlich wie Zdakıdjı (8. oben), ἱερέιζαν, 
also ohne Ersatzdehnung anzunehmen; vgl. das Dorische 
(Ahr. II, 236), böot. βασιλέος (Ahr. I, 205) u. ἃ. 

Wegen des Gen. auf wv und ἱερέος ohne 7 s. oben. 

τὰ savaooac. Der Abfall des cs vor erhaltenem 
Digamma ist sehr merkwürdig. In der Zeit, wo das Di- 
gamma zu weichen anfing, verloren für das Kyprische die 
Zeichen va, ve und vo ihre Bedeutung, wurden aber gewiss 
noeh traditionell angewendet; so hat vielleicht der Sehreiber 
hiesiger Inschrift ἀνάσσας gesprochen — dann erklärt sich 
der Abfall von c, s. oben zu Bil. 1 — und nur das alte 
Zeichen angewandt. Aehnlich wird sich über die bei der 
vorigen Inschrift erwähnte Schreibung urtheilen lassen. 


X und XI. 


Zwei Inschriften aus der Nekropole von Neo-Paphos, 
von Vogüé am Ausgang einer geráumigen Grotte gefunden, 
die er für ein Grabmal erklärt; nach Ausweis der In- 
schriften ist sie dem Apollon Hylatas geweiht. Die grössere 
Inschrift, durch einen natürlichen Riss im Steine getheilt, 
ist rechts besonders stark verstümmelt; die kleinere dient 
zur Ergänzung. Vogüé Mel. Pl. IV, 6 und 7. 


X. 1. ta-?-pa-se | o-?-ro-se [o]me-ka [ke-u-e] . . . se 
2. [e-ae-pa]-si-ne | to-se-pe-o-se [to? . . . 
3. ka-se | ka-te-se-ke-y-va-se | a [po-lo-]n? 
4. y-la-ta-i | i-ty-ka-i .. 


XI, 1. ta-?-pa-se | o-a-?-ro-se | o-me-ka-ke-u-e . . . se 
e-xe-pa-si-ne | 2. to-se-pe-0-se | [to-]te-[e-]ke-re-se | [a-po- 
lo-ni| | y-la-ta-i. 

Im ersten und zweiten Wort beider Inschriften ist das 


eine Zeichen noch ganz unklar, unsicher ist wegen der 
grossen Abweichung der Zeichen  me-ka; von a-po-lo-nı 
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scheint nur X, 3 μὲ sicher, die scheinbar widersprechenden 
Zeichen XI, 2 können wohl als verstümmelt gelten. 

Das erste Wort enthielt wohl den Namen des Weihen- 
den, im zweiten und dritten war vermuthlich Abstammung 
und Heimath angegeben. 

e-ze-pa-si-ne als ἐξ πιᾶσιν zu lesen, geht schwerlich an; 
wahrscheinlicher ist 25#«@ 04» und dann der Gen. τῶ σπῆος. 
Ueber die Erhaltung des & s. zu Id. 5; ovrog wäre aus 
orc&eog (0rztéreog, vgl. hom. ossni u. s. w.) contrahirt. 

Vor κὰς κατεσκεύασε ist X, 2 ein Verbum ausge- . 
fallen. Wenn die Ergänzung des XI, 2 entsprechenden Ver- 
bums zu e-ke-re-se richtig ist, hat man wohl Exenos „er 
händigte ein“ zu lesen; man könnte auch an ein χηρέω — 
χεερέζω (vgl. wegen des ἡ arkad. &yxexnonxo: I. Teg.) denken. 

Ob X, 4 ayed& zu ergänzen, lässt sich nicht ent- 
scheiden. 

Ueber den ““πόλλων Ὑλάτας wurde bei n. VI ge- 
sprochen; bemerkenswerth ist, dass hier gegen den son- 
stigen Gebrauch (8. zu Bil. 3) kein Artikel steht. Dass 
dem Apollo eine Hóhle geweiht wird, hat Analoga in der 
Apollogrotte bei der athenischen Akropolis (Bötticher Phi- 
lol. 22, p. 69 f.), und in der von Bursian (Geogr. Griechen- 
lands I, 338) beschriebenen Grotte am Hymettos, welche 
laut der Inschrift (Inser. Att. 430) den Nymphen, dem Pan, 
dem Apollo und den Chariten heilig war. 


XII. 

Inschrift aus einer andern Gruppe der Nekropole von 
Neo-Paphos, an der Treppe eines Gewölbes gefunden; bei 
Vogüé Mél. Pl. IV, 5. Von den zwei Zeilen der Inschrift 
ist bisher nur die eine lesbar. 

0-1-Je-re-se-la-se-a-na-sa-se . . 
0 ijegnc τᾶς ἀνάσσας 

Das formell Bemerkenswerthe ist bereits gelegentlich 

erwähnt. 


M ...--.... .. 
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Schlussbemerkungen. 


Die vorstehende Abhandlung wird, wenn erst mehr Ma- 
terial an kyprischen Schriftdenkmälern herbeigeschafft und 
durchgearbeitet sein wird, nur als eine Vorarbeit zu gründ- 
licherer Erforschung kyprischer Geschichte und Sprache er- 
‚scheinen und manche unserer Annahmen wird sich dann viel- 
leicht als unhaltbar erweisen. Erst nach Abschickung des 
Manuscripts erhielten wir durch die freundliche Vermittelung 
des Herrn Prof. E. Curtius von Herrn Dr. Weil in Berlin 
Copien der auf dem Berliner Museum in Gypsabdrücken vor- 
handenen 32 kleinen Inschriften. Diese sind freilich grössten- : 
theils verstümmelt und weisen überdies (ähnlich wie die 
unter n. VIII—XII behandelten) eine Anzahl wieder be- 
sonders zu enträthselnder Zeichen auf, so dass die Lesung 
sehr erschwert ist. Die zwei bequem lesbaren (n. IV und 
VII nach Brandis’ Zählung) hat M. Schmidt in seinem „An- 
hang“ mitgegeben; wir könnten noch einige hinzufligen, 
verzichten aber für jetzt darauf. Man darf bestimmt erwar- 
ten, dass durch weitere Funde bald neues Licht verbreitet 
werden wird, da, wie wir hören, der General Cesnola bereits 
eine neue Sammlung kyprischer Inschriften angelegt hat. 

Eine Zusammenfassung der bisher für Geschichte und 
“Sprache Cyperns gewonnenen Resultate und eine Behand- 
lung der vielfach der Sichtung bedürftigen kyprischen 
Glossen des Hesychius ist nach dem Gesagten noch nicht 
an der Zeit. Nur auf zwei zunächst sprachlich interes- 
sante Thatsachen möchten wir noch hinweisen: erstens 
auf die Berührungen des Kyprischen mit der homerischen 
Sprache in Wortschatz und Syntax, vgl. ἀνώγειν, larıg, 
κασίγνητος, ἄρουρα, ἰδέ, σπέος, die Construction von dxov- 
δεν (Bil. 3) u. &.; zweitens aber auf die merkwürdige Ueber- 
einstimmung mit dem Arkadischen!"), welche von Schmidt 


' [Auf die enge Verwandtschaft des Arkadischen mit dem Kypri- 
schen, so weit letzteres damals bekannt war, hat zuerst Th. Bergk in 
seiner Commentatio de titulo Arcadico Halle 1860,61 hingewiesen. Ich 
habe in den Göttinger Nachrichten vom November 1862 diese Verwandt- 
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noch nicht erkannt und benutzt worden ist. Um abzu- 
sehen von allgemein äolischen Merkmalen, wie der Er- 
haltung des à, den Contractionsregeln u. s. w., heben wir 
als ganz spezielle Uebereinstimmungen hervor den Ueber- 
gang von schliessendem o in v in den Genetiven auf av, 
in ἀπύ, γένοιτυ, ἐ(υγερητάσατυ, ferner das pleonastische >», 
die sonst nur dorisehe Aoristbildung mit 5 von Verben auf 
ζω, die Formen ἐν für ἐν, πός für πρός, 9 für ὅς (Id. 12. 
25), ἱερής für ἱερεύς, ferner die Construction von dzv und 
ἐξ mit Dativ, endlich das ζ (statt gemeingriechischen »), 
welches wir nach arkad. Analogien in ζᾶ — γᾶ gesetzt 
haben. Abweichungen vom Arkadischen finden sich natür- 
lich auch, wie κέ gegenüber arkad. xc» u. à, und so haben 
wir, da andere Gründe dafür zu sprechen schienen, in den 
Dativen e und « gegenüber arkad. aı und o: vorgezogen, 
während wir in andern Fällen, wo die Schreibung zweifel- 
haft sein konnte, uns nach dem Arkadischen gerichtet haben. 
Vereinzelt scheinen die besonderen Berührungspunkte des 
Kyprischen mit den andern äolischen Mundarten, wie in 
der Form ó»- statt ἀνά mit dem Lesbischen und Thessali- 
schen, in der Schwächung eines e in ὁ vor Vocalen (in 
ἰό(ν)τα -— ἐόντα u. 8.) mit dem Böotischen. 

Wie nun jene DBerührungen des Kyprischen mit dem 
Arkadischen historisch aufzufassen und zu verwenden sind, 
das ist freilich eine Frage, deren Erörterung hier zu weit 
führen würde. Jedenfalls können wir nicht unerwähnt 
lassen die alte Sage, nach welcher der Arkaderkönig Aga- 
penor, nach der Zerstörung Troias durch Sturm verschlagen, 
auf Cypern sich festgesetzt und Paphos gegründet haben 


schaft eingehender besprochen. Es fügt sich gut, dass der neue ky- 
prische Sprachstöff die damals gemachten Wahrnehmungen in so hohem 
Grade bestätigt, was übrigens auch Joh. Brandis S. 648 seines „Ver- 
suchs“ anerkannt hat. Dessen ungeachtet bleiben beträchtliche Diffe- 
renzen, und für weitere Untersuchungen scheint mir namentlich die 
Frage erwägenswerth, wie wir uns die Abweichungen des hier erschlos- 
senen Kyprisch von den Notizen zu erklären haben, die uns anderswo 
über kyprische Eigenthümlichkeiten gegeben werden.] G. C. 
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soll (Paus. VIII, 5, 2; vgl. Strabo XIV, 6, 3 und Engel 
„Kypros“ I, 227); auch die Gründung des Aphroditecultus 
in Paphos wird ausdrücklich auf die arkadischen Einwan- 
derer zurückgeführt (Paus. VIII, 53, 3; Engel II, 80). 


Schliesslich genügen wir einer angenehmen Pflicht, in- 
dem wir Herrn Dr. Euting hier für die Ueberlassung der 
bei der Schrifttafel erwähnten Copien, den Herren Prof. 
E. Curtius und Dr. Weil in Berlin für die Mittheilung 
der Berliner Inschriften, endlich den Herren Professoren 
Michaelis und Nöldeke hier, sowie Herrn Prof. G. Cur- 
tius in Leipzig für einzelne Bemerkungen unsern Dank aus- 
Sprechen. Wie es unserer Arbeit so an fördernder Theil 
nabme nicht gefehlt hat, so steht gewiss zu hoffen, dass 
der Gegenstand überhaupt noch welter das Interesse von 
Faebgenossen anziehen wird. 


| — —— —— —— 


Der beiliegenden Sehrifttafel schicken wir folgende 
Notizen über die einzelnen Inschriften voraus: 

Inschrift I, V, VI, VIII—XII nach Vogtié Mél. d' archeol. 
orient. (Paris 1868) Pl. III u. IV; davon I, VI, VIII u. IX 
revidirt nach von Dr. Euting im Louvre genommenen Copien. 
— Inschrift II nach Lang Transactions of the Soc. of bibl. 
Archeol. Vol. I London 1872, gleichfalls verglichen mit einer 
von Dr. Euting im britischen Museum genommenen Copie. — 
Inschrift III u. IV nach Luynes Numism. et inscr. Cypr. 
(Paris 1852) Pl. VIII—X. — Inschrift VII nach einem von 
Dr. Euting im britischen Museum genommenen Abklatsch. — 
Ausserdem sind die von Brandis veröffentlichten Fragmente 
der übrigen im brit. Mus. befindlichen Inschriften benutzt, 
zu der Inschrift Br. M. Lang* auch ein Abklatsch von Dr. 
Euting; ferner die von Luynes Num. Pl. I—VII u. Pl. XII 
gegebenen Münzinschriften. 

Die Inschriften I—VII sind von rechts naeh links, 
VIII—XI] von links nach rechts zu lesen und zeigen mehr- 
fach bedeutend abweiehende Formen. 

Die Inschriften III—V sind auf Bronze, alle übrigen 
auf Stein. 

(Hier folgt .die Schrifttafel.) 


Verlag v, 


Zu Curtii 
X (Münze Luyn.Pl.V, 6 ) 
/.a ! 
2.€ | 
, || . 
etimmelt zu | VIL «€, )1( ; AC (auf Münzen ) 
| | x ( VII, 2 ) 
| 
ὩΣ I AN AN 
' (VII, 1) , ( VIII, 2) 
4.0 7 ) 
VI, /u.2) 
Ay A2) y ax, 4) 
6 κα € (Münze Ign ( VIII, 1, 2 bis X, 1u.4) , N ax 3) 
R (X,1) MZ ch Kut.ó mal ), ἯΙ (X, YLu.AIlJ 
/.ke ZN 
8. hi J AS Y, 2), “ἘΣ np, ——4 (VI, 2j, 
9. ho ); ^N (Br: Hus. Lang, nach. ut. 2 mal ), 
a) SZ axo, nio, FN 
. | IN CN 
0. hy Pr Musig.nach Eut) m) ; 2, N rmünzen,, (Ὁ (Ὁ (Min, 
41. ta ünzen) 
12. te ’ 2) 
13. tL ] j X (VJ)? us. I, 3 bei Brandis), 
14,10 
X 
) ζ: (12,7 (x, 1)? 
B. ty UT; x, ( Bi 
I6. pa, } Berlin, Βνεῖ, 6515.) ς ithselt sind auf den von uns 
handelten Inschriften : 
17. pe 
8, pi |FI, I) J; Z ( 1I, 2 ) , ὑφί.ὅ. 
19, po 1/6) Zauch auf einem) 18 bei Brandis, Scarabaeus b. Luyn.A1) 


Litb. Anstu 9 a. Bach , Gol pz f. 


GRIECHISCHES T UND SKR. K. 


VOM 


HERAUSGEBER. 


s - -— "m Für. nue 


Seitdem Johannes Schmidt die herrschende Theorie vom 
Stammbaum der Indogermanen angefochten hat, gehen die 
Ansichten über die Verzweigung der Sprachen und Völker 
selbst unter solchen Pflegern der Sprachwissenschaft, welche 
im übrigen gleiche Wege gehn, noch stark auseinander. Meine 
eigne, sich immer mehr befestigende Stellung zu dieser Frage 
habe ich schon wiederholt gelegentlich angedeutet. Ich stehe 
durchaus auf Seiten Ascoli’s und Fick's und finde nicht, dass 
die Stammbaumtheorie Schwierigkeiten hat, sobald wir mit 
Fick für die indogermanische Periode ein doppeltes %k an- 
nehmen, ein, der Kürze wegen, guttural und ein palatal zu 
nennendes. Es hat für mich nichts auffallendes, dass der 
Unterschied beider Laute in einigen Familien mit grósserer 
Schärfe festgehalten, in andern aber mehr und mehr verwischt 
ist, und dass das palatale & in einer, wie ich glaube, verhält- 
nissmässig späten Zeit bei den Slavoletten und Ariern unab- 
hängig von einander zum Spiranten sich verflüchtigte. Einzelne 
scheinbare oder wirkliche Ausnahmen machen mich darin 
ebensowenig irre, wie in der Thatsache der ersten deutschen 
Lautverschiebung, gleichviel, wie diese erklärt werden mag. 
So gut wie im slavolettischen Gebiet einzelne palatale K- 
Laute „stockten“, um mich des Ausdruckes Jacob Grimm's zu 
bedienen, und in Folge dessen mit den gutturalen zusammen- 
fielen, konnten dieselben Laute in andern Sprachgebieten 
nach dem Beispiel der gutturalen in den Labialismus hin- 
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übergezogen werden. "Viclleieht gelingt es mit der Zeit — - 
denn wer dürfte sich einbilden, in diesen Fragen schon 
alles definitiv abmachen zu können? — für einzelne Fille 
besondre, sei es lautliche, sei es Bedingungen der Wurzel 
affinität und Wurzelvermischung zu erkennen.  Ueberdies 
sind manche Etymologien, die Joh. Sehmidt Jenaer Lit- 
teraturz. 1874 No. 14 gegen Fick geltend macht, keines- 
wegs sicher. Wer sagt uns z. B., dass Proquilia zu procus 
Freier gehört und nicht zu procul? Dass ϑεο-τερότσοςς mit 
skt. prakh zusammenhängt, ist für mich durch Leo Meyer 
Ztschr. XXII 54 keineswegs erwiesen.  Jeozrgozttov als das 
„von Gott erfragte“ zu nehmen, scheint mir äusserst hart. 
Ich erwähne dies alles nicht in dem Wahne, eine Frage 
von solcher Tragweite durch solche gelegentliche Bemer- 
kungen wesentlich zu fördern, sondern nur. um meinen 
Standpunkt zu kennzeichnen und gehe im Zusammenhang 
damit nur auf einen einzigen das griechische Sprachgebiet 
‚betreffenden Punkt ein. Zur Unterstützung seiner Auffassung, 
dass das Griechische ebenso zwisehen dem Arischen und 
den westlichern Sprachen Europas vermittle, wie das Slavo- 
Lettische zwischen Asien und Nordeuropa, beruft Joh. 
Schmidt sich auf den von mir Dentalismus genannten Laut- 
wandel des Griechischen, dem einigemale in andern grie- 
ehischen Mundarten Labialismus gegenübersteht. Er sagt 
darüber folgendes: | 
„Das historische Griechisch ist aus einer Reihe von 
vorhistorisehen zwischen den Ariern und Italern continuir- 
lich vermittelnden Dialekten hervorgegangen, deren öst- 
- liehste mit den Ariern Ájatvar, deren westlichste mit den 
Italern Avatvar zählten. Nur so erklärt sich, dass das 
historische Griechiseh die jüngere Form sowohl von dem 
arisirenden Ayalvar, wie von dem italisirenden kvalvar 
besitzt. " 
Die Wohnsitze der griechischen Stämme, wie sie uns 
aus historischer Zeit bekannt sind, passen wenig zu dieser 
kühnen Combination. Denn zr sprachen im vierten Zahl. 
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wort die Lesbier (πέσσυρες) und die Boeotier (πετταρα- 
κοντα), wozu das homerische, jedenfalls einem asiatischen 
Dialekt entnommene πίσυρες neben τέσσαρες kommt, τ alle 
Dorier (r£roges) und die Ionier mit Einschluss der 
Attiker. Wollte man nun etwa aueh dte Aeolier für West-, 
die Ionier für Ostgriechen gelten lassen, so bleibt immer 
die Stellung der im übrigen durchaus den Aeoliern näher 
stehenden Dorier sehr befremdlich. Joh. Sehmidts Auf- 
fassung würde sich nur unter der — an sich ja denkbaren — 
Voraussetzung halten lassen, dass die griechischen Stämme 
ihre Wohnsitze später völlig verschoben hätten. 

Ist nun aber der Uebergang von x in v überhaupt dazu 
angethan, derartige Muthmassungen über uralte Wohnsitze 
griechischer oder ungriechischer Stämme zu veranlassen? 
Im keltischen Sprachgebiet haben wir eine ähnliche Doppel- 
heit. Im Altirischen heisst 4 cethir, im Kymrischen pedwar. 
Soll etwa wiederum der eine Hauptast der Kelten-den Ita- 
lern und Deutschen, der andre den Slawen näher gewohnt 
haben? Konnten denn nicht solche Lautentstellungen aus 
dem ursprünglichen gutturalen A sich völlig unabhängig 
von einander während der vielen Jahrhunderte hilden, in 
denen einerseits die Griechen, andrerseits die Kelten durch 
halbe Welttheile von ihren Stammgenossen getrennt waren? 
Es wird niemand ernsthaft behaupten, die Mailänder und 
Franzosen hätten den Uebergang von v in 4 den Griechen 
zu verdanken. Sehen wir nicht Palatisirungen und Zeta- 
eismen in den verschiedensten Sprachperioden, ja bei den 
verschiedensten Völkern unabhängig von ‘einander auf- 
tauchen? Da die menschlichen Sprachwerkzeuge zu allen 
Zeiten wesentlich dieselben sind, zeigen sich auch wieder- 
holt ähnliche Bequemlichkeiten und daher ähnliche Laut- 
übergänge. 

Die ganze Erscheinung des Dentalismus ist, wie ich 
Grundz.* 478 gezeigt habe, überhaupt von geringem Um- 
fang. Von dem Eintritt eines τ statt x giebt es eigentlich 
nur 5 völlig sichere Fälle: πέντε, vé, τέσσαρες, τίς, vío. 
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Unter den 5 Beispielen ist wiederum τέσσαρες das ein- 
zige, auf welches die Theorie von óstlichen und westlichen 
Ausläufern der Griechen überhaupt irgendwie passt. Denn 
dem ionisch-attischen und dorischen . πέντε steht zwar 
wiederum aeolisches zréuzcee zur Seite, aber die labialisirte 
Form greift, wie das gemeingriechische σπτέμπτος, πεμπά- 
Ceıv zeigt, viel weiter. vé, τίς, τέω dagegen sind weder 
ost- noch westgriechisch, sondern gemeingriechisch, hier 
müsste also nach Joh. Sehmidt's Auffassung die arisirende 
Form der Oststämme merkwirdigerweise alle andern mit 
ergriffen haben, obgleich doch die westlichen Nachbarn que, 
osk. umbr. pe, quis, osk. umbr. pis besitzen. Die Absicht 
also, den leidigen ,Zufall^ zu beseitigen, würde diesem un- 
gern gesehenen Gesellen an einer andern Thür doch den 
Zutritt gestatten müssen. 

Bei den Formen des Interrogativstammes kommt eine 
doppelte neue Schwierigkeit hinzu. Hier hat selbst das 
Sanskrit das X nur sporadisch, nämlich in dem enklitischen 
Adverb Ki-£, während, das lebendige Pronomen den alten 
Guttural in Ai-s, ki-m unverändert bewahrt, und der erstere 
Laut drang nur in zd. ci-s durch. Wir müssen daraus doch 
wohl schliessen, dass in diesem Wort der palatale Laut erst 
verhältnissmässig spät den gutturalen ersetzte, dass diese 
ganze Erscheinung eine specifisch arische, und noch nicht 
einmal im Arischen völlig abgeschlossene ist, mit der das 
Griechische so wenig gemein. hat, als etwa das elische o 
für c mit dem rz, das im Sanskrit oder auf deutschem 
Sprachgebiet unter ähnlichen Bedingungen aus s hervorgeht. 
Was aber das v betrifft, so ist es gewiss kein Zufall, dass 
griechisches z für & nur vor e und ε sicher nachweisbar ist. 
Das gleiche gilt fast durchaus von den wenigen Fällen, in 
welchen sich vor Vocalen ὃ — daneben auch ζ — und 
austauschen: lakon. διφοῦρα = γέφυρα, arkad. δέλλω 
(ζελλω) — skt. gal, gemeingriechisch βάλλω, arkad. ἐπι- 
Cagéc .neben skt. guru (Comp. gar-ijas)) und βαρὺς. In 
letzterem Beispiele hilft auch weder das Arisehe mit einem 


griechisches r und skt. X. 271 


6, noch das Italische mit einem gv oder ὁ. Es bleibt nichts 
übrig, als die Griechen ohne den Einfluss oder die Mit- 
wirkung benachbarter Stámme ihre Laute umgestalten zu 
lassen, was ja aber, wie Ascoli (Vorlesungen S. 42) am 
schlagendsten gezeigt hat, in ähnlicher Weise auch bei 
romanischen Stämmen geschehen ist, Jahrhunderte lang nach 
der Festsetzung der griechischen Laute. Konnte sich aus 
indogerman. skand in Asien schon in sehr ‘früher Zeit skt. 
kand und, durch das lat. candeo hindurch, unendlich viel 
später in Friaul cand entwickeln, warum nicht unabhängig 
von einander bei den Indern und Griechen schon im Alter- 
thum aus katvar kjatvar und weiter τεσσαρὺ Der Denta- 
lismus gehört wahrscheinlich derselben Periode des griechi- 
schen Sprachlebens an, in der die Lautgruppen zz, dd und 
00, £ sich zu bilden begannen. 

Die Uebereinstimmungen zwischen arischem c und slavo- 
lettischen Zischlauten imponiren durch ihre Massenhaftigkeit, 
und bedurften deshalb einer Erklärung. Bei τ für 4 würde 
sich die neue Combinatior? nur auf einen einzigen Fall 
stützen. c ist offenbar im Arischen selbst scharf, wenn auch 
vielleicht nicht absolut, von Á geschieden. Aber k und X 
tauschen sich dort vielfach aus und selbst auf dem Boden 
der Schmidt’schen Auffassung konnte man diese Palatali- 
sirung für jung halten. Der Gedanke, an dieser Stelle einen 
Haken einzuschlagen, um die Griechen ebenso mit dem Osten 
zu verklammern, wie die Slawen, liegt zwar von diesem 
Standpunkt aus nahe, bewährt sich aber, meine ich, noch 
viel weniger, als jene andere Hypothese. 

Die vergleichende Sprachwissenschaft bat einen eigen- 
thimlichen Gang genommen. Anfangs war sie nur allzu 
geneigt, alles wesentliche als von Anfang an im Osten ge- 
geben zu betrachten. Dann trat eine Reaction ein, die 
dem gegenüber das Sonderleben der einzelnen Sprachen zu 
schärferer Geltung brachte. Die Folge war eine genauere 
Durehforschung besonders der Lautverhältnisse in ihrer in- 
dividuellen Mannichfaltigkeit. Und jetzt kommen verdiente 
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Sprachforscher wieder dazu, Lautumbildungen, die man mit 
Sicherheit als späte Verschiebungen und Entstellungen 
glaubte betrachten zu können, zu einem erheblichen Theile 
schon in die frühesten Zeiten des ungestörten nachbar- 
lichen Beisammenlebens 'indogermanischer Stämme zu ver- 
setzen. Auch dieser Einspruch hat die Wissenschaft ge- 
fördert und wird es weiter thun, wenn auch, wovon ich 
überzeugt bin, hauptsächlich dadurch, dass man ihn wider- 
legt. Der Unterschied zwischen Mundarten, die in 
steter örtlicher Berührung mit einander sich mannichfaltig 
austauschen und kreuzen, und Sprachen von scharf geschie- 
denem Gepräge, gesprochen von Völkern, die höchstens in 
ihrer Kindheit neben einander wohnten, später aber, durch 
unermessliehe Räume von einander getrennt, ihr eigenthüm- 
liches Dasein führten, scheint mir von jener Seite gar sehr 
verkannt zu werden. Es freut mieh, dass ein so scharfer 
und nüchterner Denker wie Whitney mit mir an dem 
Stammbaum festhält, den, so hoffe ich, die Welle nicht 


 wegspülen wird. 


UEBER DIE SOGENANNTE 


GEBROCHENE REDUPLICATION 


IN DEN INDOGERMANISCHEN SPRACHEN. 


VON 
KARL BRUGMAN. 


LEIPZIG. 


(Forts. von S. 216.) 


CunTIUS, Studien VII. 18 


A. Die Brechung der Reduplication in mehreren 
Sprachen zugleich nachweisbar. 


8 5. 


1. Wurzel kar krumm, gebogen sein. 

Die hierher gehórigen Bildungen aus dieser weitver- 
zweigten Wurzel geben wir zunächst nach. den Bedeu- 
tungskategorien geordnet. 

a. Krümmung zu einem Kreis. Skr. Kakra-s Rad, 
Scheibe, Kreis; zd. cakhra Rad. Gr. xoíxog, κίρκος Ring, 
xvxAog Kreis, wol auch xeyyaAoc' κρίκος ὁ ἐτεὶ ταῖς ϑύραις. 
Σικελοί Hes. (von Lobeck El. I 166 mit χήλη verglichen), 
Κέρκυρα. Lat. circulus, cireus, circes, circen. Ksl. kolo n. 
Rad für *koklo (F.3 37), kragü circulus, Araglü rund. Ahd. 
hring Ring; ags. hveogol Rad (F.? 52. 355). Ob lit. rinka 
Ring, Reif, Kreis, lett. rinkis Kreis Lehnwörter aus dem 
Deutschen sind, lasse ich dahin gestellt; jedesfalls steht 
nichts im Wege sie für echt einheimisch zu nehmen, da 
aueh 2. B. »ádgas Horn u. a. Wörter, wie wir sehen werden, 
k vor r im Anlaut eingebüsst haben. Sehr beachtenswert 
ist die Uebereinstimmung der verschiedenen Sprachen in der 
sich hier anschliessenden Bedeutung Ringmauer, be- 
festigter Ring u. ähnl.: skr. kakshá Ringmauer, Wall, 
der von ihnen. eingeschlossene Raum, gr. χύκλος ein Theil 
des Marktplatzes, Stadtmauer, xexoAo» Ringmauer, lat. 
Cingulum Name einer Bergfeste, Circöji, lit. rinkas Markt- 

18* 
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platz, ahd. Aring Ringmauer, Ring ; vgl. aueh skr. kuta-s, 
köta-s Festung, Feste'^. 

b. Umringen, Gürten, Umhttllen, Hegen. Skr. 
eläkhati, cákhati umfasst (beide unbel.), vgl. kat umringen, 
ernkhala-s Kette, Fessel, Gürtel, kankana-s (n — rn) Reif, 
ringförmiger Schmuck, sonst auch, ohne Redupl., Aataka-s 
genannt, kakate, kankate bindet, käkana-m Schnur, um die 
Blätter einer Handschrift zusammenzuhalten, kaKa-s Band, 
känki-s Gürtel, kaksha-s, kakshá Gurt, kankata-s Panzer, 
kankulikä, kankuka-s Panzer, Wamms, Mieder. Gr. χιγχλίς 
Gitter, Gatter. Lat. elingö (elingere, eingere Paul. D. 
p. 56, 13; elingit, cludit Gloss. Isid.), cingö, cingulum, 
cingulus (cingulos appellabant homines, qui in his loeis, 
ubi eingi solet, satis sunt tenues Paul. Epit. p. 43, 8), cancer, 
cancel-lu-s; höchst wahrscheinlich gehört auch umbr. criün- 
gatro-m hierher (Zeyss K. Z. XX 130 ff). Ksl. o-krociti 
xvxÀo)v, cingere, kraziti, o-krazati cingere; lit. kinkyti an- 
spannen, lett. Ainkelet knüpfen, lit. szarkas, szarkus Ueber 
rock ($5 — skr. c), lett. krekls Obergewand (vgl. lit. Aaukti 
S. 206). Ags. hlenca Kette (F.2 735), hrägl vestimentum, 
ahd. Aregil indumentum, goth. hakuls Mantel, altn. hökull 
Mantel, Aekla Mantel mit Kapuze, dán. messe-hage, schwed. 
mess-hake m. easula (Diefenbach Goth. W. II 513). Fick? 48. 
717 zieht hierher auch gall. caracalla Mantel. Darnach scheint 
es gerechtfertigt, ksl. raklü, rakno vestis für *kraklü, * krakno 
zu nehmen und riza ἱμάτιον, vestimentum auf *kriga zu- 
rückzuführen®). Vgl. rogá Horn für *krogü u. äbnl. unten. 


14) Skr. Kakra-s heisst auch Armee, Heer, ebenso das unredupli- 
cierte kafa-ka-s, für welches zugleich die Bedeutungen „Trupp, Schar, 
Menge“ nachweisbar sind. Es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass 
hierher das altpers. kära „Heer; Leute, Staatsangehörige“ (von Spiegel 
Altp. S. 193 zu kar machen gezogen) und das goth. harjis Heer gehöre. 
Die Bedeutung „Krieg“, welche einige mit diesen sichtlich verwandte 
Wörter aufweisen (s. F.? 514), ist erst aus der Bedeutung „Heer, Heer- 
wesen“ entsprungen. 

15) Formen wie kar-kar-a- erfahren häufig, wie wir sehen werden, 
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Ahd. Aharug, haruc, ags. hearg, hearh, altn. hórgr einge- 
hegtes Waldheiligthum, heiliger Hain (vgl. Grimm D. G. 
II 297, Graff IV 1015, Simroek Myth.? 491, Fick? 720), 
ahd. hag Hag, Gehege, gehegter Wald, Park, nhd. haín 
aus hagen (Heyne im D. W. unter Aag, hain) Steht ksl. 
lagü δρυμός, nemus für *klagü? 

c. Das skr. kaK binden, käka-s der an beiden Seiten 
eines Joches herabhängende Strick, Strick einer Wagschale, 
kükita-s hängend leiten uns zu goth. hähan hängen, ags. 
hangian hängen, nhd. auch mit anderem Guttural Aenken, 
henker, henkel. Vgl. ausser Fick auch Leo Meyer O. u. O. 
II 89. 

d. Hakenfórmige Krümmung bezeichnen: skr. kan- 
kata-s eiserner Haken zum Antreiben des Elephanten, serb. 
kuka Haken, ksl. kuko-nosí krummnasig (Joh. Schmidt Ver- 
wandtschaftsverh. S. 42), womit man skr. kürkka-s Krümmung 
der Nase vergleiche, lit. at-ssauka Widerhaken, ahd. Aáco, 
hägo, ags. hóc, altn. háki „Haken, jedes krummgebogene Ding, 
woran etwas gehängt werden kann“ (D. W.), jedesfalls iden- 
tisch mit goth. hóha Pflug, nhd. Aüken eine Art Pflug (vgl. 
ausser dem D. W. Sp. 178 auch. Diefenbach Goth. W II 593) 
und an hähan hängen sich eng anlehnend; ahd. Ahähala 
cramacula, nhd. kahl Haken, um den Kessel über das Feuer 
zu hängen, scheinen noch die Form ka-kar- zu repräsen- 
tieren. Hier darf man wol auch skr. cäkhä, lit. szaka, ks]. 
sakü.Zweig, Ast anschliessen. Vedisch Ahrgala-s Krücke 
würde gut hierher passen, das Wort ist aber zweifelhaft; 
es gemahnt zugleich an goth. hrugga Stab (vgl. Fick O. u. 
0. II 720). 

e. Krümmungen und Wólbungen am Körper. 
Skr. kaksha-s Achselgrube, Seite, gr. ἰξύς für Ἐχεξὺς (vgl. 


eine (auf dem Dissimilationstrieb berubende) Schwächung des zweiten 
Gutturals zu g, und zwar zum Theil schon in proethnischer Zeit, daher 
denn im Deutschen ófters der Guttural wieder zur ursprünglichen Laut- 
stufe zurückgekehrt erscheint. 
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8 3, S. 213), xóxxv&' τοῦ ἱεροῦ ὀστέου τὸ πρὸς τοῖς ἰσχύοες 
(vgl. C.* 700), lat. cora Hüfte, lit. kinka Hesse, ahd. hahsa 
Hesse, Kniebug an den Hinterbeinen (Fick? 36 leitet das 
skr., lat, lit. und deutsche Wort von kak binden ab und 
setzt als die älteste Bedeutung „Gurt“ an; wie das gerecht- 
fertigt werden kónne, ist mir unerfindlich; der Zusammen- 
hang ist offenbar nur ein indirecter)  Skr. cikhara-s 
Achselgrube, Áarkaréta-m die zum Anpaeken gekrümmte 
Haıfd (vgl. kuli-s dass.), kuKa-s weibliche Brust, kukshi-s πα 
zd. kushi Bauch. Ksl. krakü Hüfte, khika ἀγκύλη, poples, 
lit. karka Oberarm, Áírksznis m. die innere Seite unter einem 
Gelenk, z. B. kirksznis po kelio Kniekehle, kenkle Knie- 
kehle, Kniehóhle, Aulkszis Knöchel, Sprunggelenk, wol auch 
krukis Rüssel. Ahd. hrucei, rucki, altn. hryggr Rücken, 
auf ein *hrugja zurückgehend (F.? 733), ahd. A/anca ilia, 
Lende, wo der Körper sich biegt, woher unser ge-lenk, da- 
neben ahd. hlanha, lanha lumbus (Grimm D. G. II 280). 
Vgl. noch die unreduplicierten skr. kata-s, kati-s Hüfte, coxa, 
lumbus, clunis. 


f. Sonstige Wólbungen. Skr. Aüörka-s Wulst, 
Bündel, Ballen, lat. culcita Polster. — Skr. karkäru-s, kar- 
küra-s, karkati-s, karkata-s (u. andere ähnliche Ableitungen) 
Gurke, Kürbiss, gr. χολοχύντη Kürbiss, lat. cucurbita, dem 
sich, abgesehen von der Reduplication, zunächst skr. Kar- 
bhata-s, Kirbhiti-s, Kirbhitä Gurke vergleicht (ist das ὁ von 
cucurbita dasselbe, welches in corbis erscheint? vgl. Benfey 
II 310), eucumer, cucumis. — Skr. gankha-s Muschel, gr. 
κόγχο-ς, κογχύλη. κόχλο-ς, κοχλίας. κάλχη, χάλκη (vgl. 
C.4 151, Roscher Stud. I 2, 101), κάρχαι" (καρχίνοι xal) 
[κ]όχλοι" Σικελοί Hesych., lat. calcendix genus conchae 
(Paul. D. p. 46, 16), lit. krauklé Schnecke, lett. kiggelis 
Schneckenhaus. Vgl. das unreduplieierte skr. katáha Muschel. 
— Skr. karkari, karkatá, karka-s (auch karaka-s) Wasser- 
krug (vgl. das unredupl. kutas in derselben Bedeutung), 
kóga-s Benennung verschiedener Gefässe, gr. γρωσσοί" 
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ὑδρίαι, στάμνοι, λήκυϑοι"δ. Lat. congius ein Hohlmass 
(Aseoli Vorles. I 161), mit dem man skr. kuüki-s ein Hohl- 
mass von 8 Handvoll zusammenhalte. — Lit. kulka Kugel, 
kreglas Kegel, Spielkegel, kukulys, kuklys Laib Brot, Mehl- 
. kloss, kaukas Beule, wol auch Aaukarezis, kaukorezis Tann- 
zapfen. — Skr. Aikura-s (auch kuta-s, katakin m.) Berg, lit. 
kaukaras, kaukara, kaukura Hügel, Anhöhe, Kauguris „ein 
kleiner Hügel in Form eines Heuhaufens“ (Nesselm.). Hier- 
her unser AZgel (auch häger m. Sandhügel in den Strömen) 
und wol auch Ahöch, goth. hauhs (vgl. ksl. kukü gewölbt, 
lit. kauka-s Beule)"). 

g. Sich krümmen, sich krümmend zusammen- 
ziehen, sich ringeln. Skr. Arunkati ist gekrümmt, ku- 
Kati, kugati, kuükaté zieht sich zusammen, krümmt sich, 
kunkita-s zusammengezogen, kraus, geringelt (von Haaren), 
köka-s einschrumpfend, n. das Einschrumpfen, kaka-s Narbe. 
Lat. conquiniscö für *con-quic-niscó, coxim, cicätrix (vgl. 
F.3 36). ΚΑΙ. poklecati curvari, pokleknati Knie beugen 
(Fick Europ. Spracheinh. S. 230), lett. Arunka Runzel, lit. 
su-runku, -rukti sich falten, verschrumpfen, sich zusammen- - 
ziehen, raukiu, raukti falten, zusammenziehen, rauka Falte, 
Runzel. Nhd. Aucken, hocken, mittelndl. runken zusammen- 
runzeln, ahd. rinkilön eirculatim torquere, ahd. ringdä f. 
Ringelblume, mhd. ringeln ringeln, krümmen (F.? 515), nhd. 
ranke, ranken, alim. rengla ramus. An die Bedeutung ,ring- 
licht, kraus“ schliessen sich an skr. karkarála-s, khankara-s 
(kurala-s, kurula-s) Locke, kungara-s, kanga-s Haar, Kikura-s 
krausgelocktes Haar, gr. xíxivvo-g gekrüuseltes Haar, lat. 
cincinnu-s, ohne Redupl. eirru-s, (im gr. und im lat. Worte 


16) Es dürfte wol, wenn man ὄγχνη = xóyyvg u. ἅδη]. berück- 
sichtigt (C.* 697 f., oben ὃ 3, n. 17), nicht zu kühn erscheinen, wenn 
wir öeyn, ὕρχη (lat. entlehnt orca). weitbauchiges Gefáss für *xóQxm 
nehmen. Möglich, dass auch &oxos für * xégxoc steht und dem ahd. Aarug, 
welches unter b. zur Sprache kam, gleichzusetzen ist. 

17 Mit kataka-s Bergabhang hängt vielleicht unser Aalde (vgl. Heyne 
im D. W.) zusammen. 
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ist nn = rn; vgl gannió — *gar-niö, hinniö — *hir-nió, 
letzteres von derselben W., woher auch χρε-μετέζω). Skr. 
kaka-s, ksl. kükü, kykü, kyka Haupthaar könnte man wol 
auch zu ka-k(ar) binden (b.) ziehen. — Möglicherweise 
schliesst sich hier gr. λαχ-νὴ Wolle, Flaum an, für 
Ἐχλάκ-γη. Die diesem Worte nahe stehenden λάσεο-ς raulı, 
zottig, χλαῖνα, χλα-μύ-ς, χλα-νέ-ς rauhhaariges Obergewand 
würden unredupliciert sein. Vgl. C.* 366. — Gr. κερχίς 
Spule, xg0xn Einschlagfaden, κροκύς die vom Einschlag 
des Tuchs sieh ablösende Wolle, Faden, Flocke, wozu kal. 
klükü κρόκη, trama, krazilo licium, unser spinn-rocken und das 
unredupl. lat. colu-s, auch wol das skr. kar-t, krntatz, den 
Faden drehen, spinnen; vgl. Benfey II 314 f. — Skr. car- 
kóta-s und karkóta-s (P. W. V 1257), karkótaka-s, kurkutá- 
hi-s Namen von Schlangen und Schlangendämonen, kri- 
kana-s (vgl. kótika-s, kötira-s) Wurm, lat. curculió (spätere 
Nebenform gurgulió, vgl. Boblicola von populus, bibó für 
* pipó u. a.). 

Zu allen diesen Formen glaube ieh noch eine nieht 
kleine Reihe von Wórtern der europ. Sprachen stellen zu 
müssen, die sich sämmtlich auf ein rak, nasaliert rank, zu- 
rückführen lassen, welches ich aus krak, vollständig Áre- 
kar, herleite. Einerseits sind die Bedeutungen bis ins Ein- 
zelnste mit den oben entwickelten genau  übereinstim- 
mend, so dass man diesen Einklang nicht wol ftir zufällig 
halten könnte, andererseits aber ist die Annahme einer aus 
krak schon in europ. Urzeit gebildeten Nebenform rak 
durchaus nicht kühn, da sie durch sichere Analogien, 
welche unten zur Sprache kommen werden, gestützt wird. 
Dazu kommt, dass einige der hierher gehörigen slav. 
Wörter von oben angeführten durchaus nicht getrennt 
werden können. Die hauptsächlichsten Repräsentanten 
unseres (k)rak sind folgende. Gr. λέχριο-ς, adv. λεκρι-φίς, 
quer, schräg, λοξός quer, krumm, Aly&, Al&- πλάγεος Hes,, 
ῥοικό-ς krumm, gebogen (mit Steigerung des 4, lat. Zieinu-s 
krumm gehörnt, oblíquu-s, limu-s (vgl. skr. karkarätu-s, 
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katäksha-s Seitenbliek, adspectus obliquus), (sab.) /ürula 
Kringel, Brezel (vgl. cérculu-s gebackener Kringel), lömu-s, 
liciu-m Gurt, Sehurz (vgl. b), /aqueu-s Strick (vgl. e.), /é- 
ciu-m auch der Faden des Gewebes, χρόχη (vgl. g. und 
Benfey II 315), /az Betrug (vgl. curve mores und skr. kuti- 
la-s krumme Wege gehend, falsch, hinterlistig). Ksl. /eka 
beuge, biege, /akií arcus, laküti m. Ellenbogen, Elle (die 
Wörter sind nieht zu trennen von pokleknati genua flectere, 
mit dem sie auch von Miklosieh Radd. p. 48 zusammen- 
gestellt werden; hier werden ausserdem als gleichbedeu- 
tende Formen aufgeführt poln. Aleknac und leknac sie), lit. 
lenkti beugen, ptc. Üinkes gebogen, krumm, /nkti, krumm 
werden, /enké Wiese zischen zwei Anbergen, Vertiefung, 
räkinti schliessen, verschliessen, raktas Schlüssel, wol auch 
kel. raka, lit. ranka Hand. Altn. rángl n. gressus obliquus, 
rängr obliquus, -mhd. nhd. // sinister, eigentlich obliquus 
(Grimm D. G. II 60). Vgl. C.* 367, Corssen I? 493. 498. 
F.? 603. Joh. Schmidt Voc. I 68. 107. 

Formell scheiden sich diese sämmtlichen Bildungen 
in folgender Weise: 

Schema karkar-, krakar-: Skr. karkaréta-m e, kar- 
küru-s, karküra-s, karkari f, karkarála-s, karköta-s, carkóta-s, 
karkótaka-s, kurkutähi-s g. — Gr. Kégxvga ἃ. — Lat. circulus 
a, curculió g. — Kal. raklü b. — Lit. krauklé, kreglas f, 
lett. krekis b. — Ags. hrägl, ahd. hregil b. — Gall. cara- 
calla b? — Nasaliert Arankar-: Skr. ernkhala-s b. — 
Kal. kragl a. — Ahd. rinkilón, ringilä, mhd. ringeln, altn. 
rengla g. 

Gebrochen kark-, krak-: Skr. eläkhati b, kürka-s, 
karka-s f. — Gr. xoíxog, κίρκος a, κολοκύντη, κάλχη, κάρ- 
yat, κρωσσοί f, xeoxíg, κρόκη g. — Lat. circus, circes, 
eircen, Circöji a, culcita, calcendix f. — Καὶ. okrociti, rakno, 
risa b, krakü, klüka e, klükü g. — Lit. szarkas, szarkus b, 
kirksznis, karka, kulkszis, krükis e, kulkà f, raukti, surukti g. 
— Ahd. harug, ags. hearg, altn. hórgr b, ahd. hrucci, altn. 
hryggr e. — Nasaliert krank-: Skr. krunkati g. — 


282 Brugman 


Lat. clingö b, umbr. críngatrom b. — Kol. kragü a, okrazati 
b, poklecati, pokleknati g. — Lit. rénkas, rinka, lett. rinkis 
a?, lett. krunka g. — Ahd. ring a, hlanca, hlanha e, nhd. 
ranke, ranken g, ags. hlenca b, mittelndl. runken g. 

Schema kakar-: Skr. hakra-s a, kikura-s g. — Gr. 
xvxÀog, κάκαλον ἃ, χόχλος, κοχλίας f, κίκιννος g. — Lat. 
cucurbita f. — Ksl. kolo a. — Lit. kukulys, kaukarezis, kau- 
karas f, lett. kiggelis f. — Ags. hveogol a, goth. hakuls b, 
altn. hókull, hekla b, nhd. hügel, hüger f. 

Schema kankar-: Skr. kankana-s, kankulikä b, kan- 
kata-s b, d, khankara-s, kungara-s g. — Gr. xayxalos a, 
κιγκλίς b, xoyxvàn f. — Lat. cingulum a, b, cancer b, cin- 
cinnus g. — Lit. kenkle e, lett. kinkelet b. 

Gebrochen kak-: Skr. kaKaté b, kaka-s b, g, kakshá 
a, b, kaksha-s b, e, kákita-s c, cákhá d, kuKa-s, kukshi-s e, 
köca-s f, kukati, kóKa-s g. — Gr. ἰξύίς, κόκκυξ 6. — Lat. 
cora e, cucumer f, conquíniscó, coxim, cicátrir g. — 
Kal. kukü d, f, kükü, kykü g, serb. kuka d. — Lit. atssauka, 
szaka d, kauka-s f. — Ahd. hag b, ahd. häco, ags. hóc, 
altn. háki, goth. hóha d, ahd. hahsa c, goth. hauhs f, nhd. . 
hucken, hocken g. — Kank-: Skr. kankati, känki-s, kankuka-s 
b, cankha-s, kunki-s f, kuükaté, kanda-s δ. — Gr. xóyyog f. 
— Lat. cingó b, congius f. — Ksl. sakü d. — Lit. kinkyti b, 
kinka e. — Ags. hangian, nhd. henken c. 

Die nachträglich gegebenen Repräsentanten der Stämme 
(k)rak- und (k)rank- vertheilen sich, wie man leicht über- 
blickt, auf die gleichlautenden Schemata. Möglich, dass 
Formen wie λέχριος, λιχριφές, altn. rängl noch die unge- 
brochenen Bildungen (A)ra-kar- und (k)rankar- reflectieren. 

Ueber den Nasal des Schema krankar- und denjenigen 
der entsprechenden Formen in allen folgenden Nummern 
wird, wie über den Nasal .von kankar-, in 8 7 gehandelt 
werden. 

2. Wurzel kar hart, rauh sein. 

Uebersicht der Bedeutungsentwicklungen: 

ἃ. Ueberhaupt hart, rauh, kratzig. Skr. kar- 
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kara-s hart, karkaca-s rauh, hart, kakkhata-s hart, khargu-s 
Jucken, Kratzen, khargikä ein Durst, Kratzen im Halse er- 
regender Imbiss, Ahargü-ghna-s Stechapfel, karkarä ein 
stachliger Strauch. Vgl. die unredupl. kathina-s, kathöra-s 
hart, steif, katu-s scharf, beissend (vom Geschmack), welch 
letzteres sich Laut für Laut deckt mit goth. hardu-s (vgl. 
auch das fa-Sufüx in xgaral-Aew-s hartsteinigi. Gr. xae- 
καρο-ς, κάρχαρο-ς hart, rauh, καρχῶδες" τραχύ Hes., κέρχω 
mache rauh, χέρχνο-ς Rauhheit, Trockenheit (dieses Wortes 
. engere Sippe sieh bei Benfey I 205), καρχαλέος in ® 541 
δέψῃ καρχαλέοι siti asperi, καρκινοῦται" ὅταν ῥιζοῦται ὃ 
σῖτος, καὶ σκληρύνεται Hes. Lit. ssurksstus scharf, rauh, 
hart, grob, z. B. von Flachs, von Zeugen. Altn. harka f. 
durities, robur. 

b. Körniges, Hartes. Skr. karkara-s Erbsenstein, 
kanku-s, kangu-s, kvangu-s m. Hirse. Gr. x&yxoo-s Hirse, 
überhaupt alles Kórnige. Lat. cicer Kichererbse (ital. cece, 
franz. chiche, Diez Et. W. I? 121). Altpreuss. keckirs Erbsen 
ist móglieherweise aus dem Lat. entlehnt (F.? 346). — Gr. 
x&yovc geröstete Gerste, die Aehre gewisser Pflanzen, 
Blütenkátzehen, xeyovóícv' zeqovyuévov χκριϑῶν κυρίως, 
καταχρηστικῶς δὲ καὶ πάντα τὰ πεφρυγμένα. καὶ βοτάνη 
ἢ λιβανωτίς. καὶ τῆς πεύκης ἡ βλάστησις. καὶ σπιυροί τινες: 
—  Kéyyoog bedeutet aueh Fischeier (Herodot II 93), ich 
ziehe daher hierher auch altn. Arogn, ahd. rogan Fisch- 
rogen. 

c. Krebs, nach der Beschaffenheit der Schale 
benannt. Skr. karkata-s, karka-s, karki-s, kurkin- m., 
kurukilla-s (das u der Antepenultima ist wahrscheinlich rein 
lautlicher Einschub), gr. xagxívo-c, xapyaı‘ .xagxívot. Σικε- 
λοέ Hes., lat. cancer, ksl. rakü, bóhm. rak mit Einbusse des 
anlautenden A,  . | 

d. Knochen, Horn, Schädel.  Skr. karkara-s 
Knochen. Gr. χέρχανα ἢ κερχάνεα (leg. xegyovéo): 
ὀστέα, xai ῥίζαι ὀδόντων, κάρχαροι" oi ἔσχατοι ὀδόντες, 
τραχεῖς τὸ καὶ ὀξεῖς, καρχαρόδουν᾽ τραχεῖς, ὀξεῖς 000»- 


m in c —— ol ὃὅὁΞΡὀΡὀΡΟΡ. 
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τας ἔχον Hes.; cf. Fritzsche p. 339. — Skr. grüga-s, kal. 
rogü, lit. rágas Horn. Ohne Redupl. gr. κέρας u. andere; 
5. C.* 147. — Skr. karanka-s Schädel, ausgehóhlte Kokos- 
nuss, vielleicht zunächst aus *kranka-s entstanden, ähnlich 
kalänkura-s Hirn. Vgl. Benfey II 284. Gr. xaxapov s. 


. S. 214 Anm. 14. Lit. kaukola-s Hirnschädel, kíaussa Hirn- 


schale, Aiauszas jede harte Schale oder Rinde. Vgl. die 
unredupl. xgaviov, goth. Avaírnei, δα. Aíirmé n. Schädel 
(F.3 44, 523), von denen man die nach Fick? 58 auf ein 
kar zurückgebenden skr. φύ ας, gr. κάρα, lat. cerebrum nicht 
wird trennen kónnen. 

e. Verschiedenes aus der Pflanzenwelt. Gr. 
xógxogo-g, κόρχορο-ς eine hartblätterige Gemtsepflanze, mit 
welchem Worte Fick? 1058 skr. kakkhata-patraka-s hart- 
blätterig vergleicht. Hierher auch lat. quercu-s, querqué- 
tu-m (Corssen 1? 70), entweder nach der Beschaffenheit der 
Rinde oder, was mir wahrscheinlicher ist, nach der Härte 
des Holzes benannt, wie bekanntlich auch der Kornelkirsch- 
baum, gr. κράνος, lat. cornus, nach dem harten Holze den 
Namen führt. Ich vermute, beiläufig bemerkt, dass auch 
unser holz, ags. holt, auf kar zurückgehe, so dass es eigent- 
lich das Harte an der Pflanze wäre; dieselbe Grundbedeu- 
tung nimmt Grassmann im Wörterb. zum Rigveda mit gutem 
Fug für skr. däru Holz an. 

f. An die Bedeutung des Erhärtens, Steifwerdens 
schliesst sich endlich wol noch an lit. Areketi gerinnen, sich 
zusammenschieben, von Milch, Blut u. dergl., sakrekos pl. 
Schlacken und sonstige geronnene Abgängsel. 

Man vergleiche das unter n. 8 Zusammengestellte. 

Der Form nach ergeben sich folgende Kategorien: 

Karkar-: Skr. karkara-s a, b, d, karkata-s c, kuru- 
Killa-s c? Gr. κάρχαρος, κάρχαρος, xagyaAéog ἃ, κάρχαροι, 
xógxogog, κόρχορος d. — Kark-: Skr. karkaga-s, khar- 
gikä, karkacü a, karka-s, karki-s, karkin- c. Gr. καρχώδες, 
κέρχω, xépyvog, καρκινοῦται ἃ, xoQxívog, κάρχαι e, xégyava 
d. Lat. quercus, querquétum e. Ksl. rakü e, rogü d. — Lit. 
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szurksztus a, rágas d, krekéti, sakrekos f. - Altn. hurka a, 
hrogn b, ahd. rogan b. Nasalierung zeigt skr. ernga-s d. 

Kakar-: Skr. kakkhata-s a (man könnte diese Form 
auch zu karkar- ziehen, da sichtbar Assimilation des ersten 
r, wie auch anderwürts in ähnlichen Fällen, stattgefunden 
hat). Gr. xayovg b. Lat. cicer b. Lit. kaukolas d. Kan- 
kar-: Gr. κέγχρος b, lat. cancer c. Kak-: Lit. kiausza, 
kiaussas d. Kank-: Skr. kanku-s, kangu-s, kvangu-s b. 

3. Idg. kar-kar-a-*) Kehlkopf, Halswirbel 
u. dergl. 

Die Grundform karkar-, mit Suffix ta weitergebildet, 
“ liegt vielleicht noch vor in skr. krkäta-m Halsgelenk. Mit 
Breehung skr. krka-s Kehlkopf (zd. kahrka Kehlkopf steht 
nieht ganz sicher; s. Justi unter kahrkatác), ksl. krükü Hals, 
poln. kark Hals, Nacken (vgl. Job. Schmidt Verwandtsch. 
S. 47. F.3 42). Andererseits mit Verlust der ersten Liquida 
skr. kákalaka-s Kehlkopf, Schildknorpel, lit. kaklas Hals 
(F.3 36). An die letzteren Formen schliessen sich noch an 
nhd. Aauch, huge, hucke, holl. huig, engl. hock Zapfen im 
Halse (schon von Heyne im D. W. an skr. käkalakas an- 
geknüpft) und wol aueh nhd. haug, hauk m. ein dünner, im 
grossen Augenwinkel der Pferde und des Rindviehs liegen- 
der Knorpel, bes. wenn er widernatürlich hervorgetreten ist. 

Ueber die W. kann man zweifelhaft sein. Am ersten 
dürfte wol das unter n. 2 behandelte kar hart sein in Be- 
tracht kommen, so dass die Grundbedeutung unserer Wörter 
etwa wäre „das sich hart Anfühlende“. 

4. Idg. kar-kar-a- hager, mager. 

Die reine Form ist höchst wahrscheinlich noch reflectiert 
durch lat. graczli-s, altes Fem. gracila, gracilens, gracilentus. 
Brechung, und zwar mit Bewahrung der ersten Liquida, 
zeigen skr. krca-s hager, schlank, mager, dünn, schwach, 
karcana-s mager machend, zd. kereca mager, schlank, gr. 


*) Das -a- ist hier wie in allen ähnlichen Fällen ein nur beispiels- 
weise angesetztes Suffix. ' 
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κολεκάνο-ς, X0Àox&vo-c; mager, χολοσσός grosse Bildsäule, 
vielleicht auch xgox«óetAo-c, wofern diess für Ἐχροχό-δειρο-ς 
steht (vgl. σαράβαλλα neben σαράβαρα u. ähnl. bei Anger- 
mann Dissim. S. 40) und ,mit schmalem, langgestrecktem 
Rücken" heisst, altlat. eracentés graciles (Paul. Epit. p. 53, 7), 
wol auch cracca die Taubenwicke, eigentl. die zierliche, 
schlanke, nach Vanicek Etym. Wörterb. S. 43 (vgl. skr. 
kreüngí die schlankkörperige und Arcaräkha-s die schlank- 
zweigige, Namen von Pflanzen), und ,crocotiíllum valde 
exile. Plautus: |. Extortis talis cum crocotillis | erusculis." 
Paul. Epit. p. 52, .20'), endlich goth. halks geringfügig, 
dürftig, unbedeutend. Mit Nasalierung ags. hlanc, engl ' 
lank mager. Goth. halks und ags. Alanc weisen auf 
ein grundgerman. kalg mit Schwächung der zweiten Gut- 
turalis hin. Auf kankar- und kakar- gehen zurück lit. 
kengras mager, hager, vom Vieh, und mhd. nhd. Aager, wo- 
neben nhd. häger, hägel dünn, fein. | 

5. Wurzel kar brennen, quälen, peinigen. 

Von dieser W. war bereits $ 3, n. 4 die Rede. Wir 
dürfen wol auf ein *karkati zurückführen das freilich un- 
belegte skr. kargati, khargati quält, peinigt. Die ursprüng- 
liehere Bedeutung tritt hervor in dem med. kargate assat, 
torret, ebenfalls unbelegt (Bopp Gloss). Von kankara-s, 
kakkaras und dem gr. καγκαλέος sagten ..wir oben, dass sie 
ebensogut zu ka als zu kar gezogen werden kónnten. Das 
Schema kan-kar vertreten vielleicht auch goth. huhru-s (vgl. 
Joh. Schmidt Voc. I 43), ahd. hungar; man denke an Aeisz- 
hunger und an gr. πεῖνα, das mit πένομαι, πόνος z- 
sammenhüngt (C.! 272). Wegen der aus der Bedeutung 
des Brennens entsprungenen Bedeutung des Peinigens sei 
hier nachträglich noch an W. zap (F.? 77) und an W. star 
(F.? 220) erinnert. 


18) Vgl p. 53, 5: crocotinum genus operis pistorii Es scheinen 
‚beide Wörter Weiterbildungen eines mit aeyröiu-s zu vergleichenden 
*crocötu-s Zu sein. 
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6. Wurzel kar hallen, tönen, schallen. 

Die Fülle der hierher gehörigen Reduplicationsformen 
ist so ausserordentlich gross, dass ich mich auf eine kleine 
Auslese von Beispielen beschränke. Um 80 eher darf ich 
diess, da unsere W. von Fritzsche p. 340 ff. besondere Be- 
rücksichtigung erfahren hat. Ich gebe die Beispiele gleich 
nach den formellen Kategorien geordnet. 

Karkar-: Skr. karkari-s eine Art Laute, karkuta-s 
Hahn, krakera-s (auch krakana-s) Rebhuhn, Ahargalä Eule 
oder Käuzehen. Gr. καρχαέρω dröhne, κρέκελος" ϑρῆνος, 
xogxoQvyr' xgavyn, βοή Hes. Lat. graculu-s Dohle, gra- 
cilláre gackern. Lit. Ákirklys Grille, kurklélis Turteltaube. 
Ahd. hreigiro, mhd. reiger, ags. hrägra Reiher (vgl. unten 
δα, Aeigir Reiher). Mit Brechung: Skr. karkati lacht. 
' Gr. χρέκω spiele ein Instrument, χράξζω kreische, κάραγος᾽ 
ὁ τραχὺς ψόφος, ulov sreLövwv. xégxo-g Hahn, κριγή Káuz- 
chen, κόραξ Rabe, κέρχαξ᾽ ἱέραξ Hes. Lat. cröciö krächze, 
guerquédula = κερκιϑαλίς. Kol. kricati κράζειν, kliknati 
clamare, Arakati krühen, klokotati scaturire, bullire cum 
strepitu, kraguj ἱέραξ, poln. kruk Rabe, lit. klegeti lachen, 
krakti brausen, Alyka Geschrei, kurka Truthahn, Arakis 
Schwarzspecht, lett. kärkt krähen, kulkt gackeln. Mit Ein- 
busse des anlautenden Gutturals ksl. rakati se clamare, lit. 
rykáuti schreien. Goth. A/ahjan lachen (vgl. Leo Meyer O. 
u. O. II 89), aga. Aleahtor Schall, Klang, Gelächter, altn. 
hlakka schreien, krächzen, hark Lärm, Getóse. Nasaliert: 
Gr. xAayyn Getön, χλαγγάνω töne, xoayywv' κίσσα Hes. 
Lat. elangö schreie, clangor Geschrei. Lit. krankti krüchzen 
(su-rinku, -rikti aufschreien'. Altn. Arang Lärm, ags. hringan 
elangere, engl. ring läuten. 

Kakar-: Skr. käkali-s ein leiser, lieblicher Laut, 
käkali ein musikalisches Instrument, käkäla-s, käköla-s 
Rabe, Aäkalirava-s der indische Guckuk. Gr. xixıdöos‘ 
ἀλεχερυών Hes. Lat. cürürire kollern, vom Habn. Illyr. 
kukurikati krähen (Fick Spracheinh. 305). Lett. kaukurat 
heulen. Abd. höhara f. picus, ags. higora, nhd. häher 
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corvus glandarius, ahd. Aeigir Reiher. Mit Brechung: Skr. 
káka-s, kága-s cornix, kiki-s, kiki, kikin- der blaue Holz- 
häher. Gr. χέσσα für *xı2ja Háüher. Lett. káukt heulen. 

Kankar-: Skr. kinkini Glóckehen, kinkira-s der in- 
dische Guckuk, kanköru-s Krühe. Lit. kankala-s Glocke, 
kànkles pl. eine guitarrenartige, sehr einfache Cither (minder 
passend, wie mir scheint, von Joh. Schmidt Voe. I 153 zu 
kinkyti anspannen, oben n. 1, gestellt und als , bespannte" 
Cither gefasst; vgl. das erwähnte skr. karkari-s Laute). 
Mit Brechung: Skr. kanka-s Reiher. 

Es hindert wol nichts auch gr. λακερός lärmend, lat. 
loquor spreche, ksl. reka spreche hierher zu ziehen und auf 
dasselbe krak zurückzuführen, welches wir auch für ksl. 
rakati se clamare, lit. »ykáuti schreien, surikti aufschreien 
voraussetzten. 

Manches zu unserer W. Gehórige spielt stark ins Ono- 
matopoietische hinüber, so dass man das S. 200 Anm. Be- 
merkte darauf anwenden kónnte. 

7. Wurzel kar sich bewegen, gehen, schüttern. 

Karkar-: Skr. Karkara-s ,sich weit erstreckend"? 
(vgl. P. W. und Grassmann's Wórterb. zum Rigv.), woneben 
Karäkara-s laufend, sich weithin erstreckend, vom Sonnen- 
pfad, Karkariká eine bestimmte Art der Bewegung, Gesti- 
eulation. Lat. querqueru-s schüttelnd. In der ersten Silbe 
nasaliert ist ahd. /unkar expeditus, eitus, mhd. /ungre adv. 
eonfestim (Grimm D. G. II 135. 182), vgl. celer von ders. 
W. Mit Brechung: Skr. karkati geht etwas durch, lesend 
oder denkend, wiederholt etwas, Karkä, Karka-s das wieder- 
holende Erwägen, Prüfen. Dazu wol sicher auch, so dass 
die beliebte Ableitung von κάλχη fallen müsste, καλχαίνω 
bin in heftiger Gemütsbewegung, denke sorgend nach, χαλ- 
xalveraı‘ φροντέζει. ταράττεται Hes.; vgl. auch skr. Kal in 
Bewegung geraten, sich rühren, zittern, aus seiner Ruhe 
kommen, aus dem Geleise kommen. Ferner xégxo-g Zitter- 
espe, xeoxis 8. v. a. αἴγειρος (s. Mor. Schmidt zu χερχίς 
bei Hesych), vgl. skr. Kala-patra-s ficus religiosa. 
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Kakar-: Skr. Kákaljaté bewegt sich rasch. Gr. xixe- 
λος᾽ τροχός Hes. Fick? 36 vermutet, dass aus dem Lat. 
cacula Diener hergehóre; doch steht möglicherweise diess 
Wort. für *scacula und dann wäre es anderswo unterzu- 
bringen (n. 42). Hierher ΚΑΙ. krükyga currus (auch krekriga 
geschrieben)? S. Miklosich Radd. p. 117, Lex. p. 315. 

Kankar-: Skr. kankala-s sich hin und her bewegend, 
beweglich, kankaljate — Kákaljaté, kankuras Wagen, Vehikel 
überhaupt, kankari Biene, eigentlich die hin und her wan- 
dernde (Pott Dopp. 217). Gr. xíyxoào-g, χέγκλο-ς Bach- 
stelze, κεγκλέζειν den Schwanz schnell hin und her bewegen. 
Mit Breehung: Skr. Kaükatí bewegt sich, hüpft, springt, 
Kaükatka-s sich bewegend, hüpfend, springend. Möglicher- 
weise gehört hierher auch skr. cankate suspicatur, dubitat, 
metuit, cazká dubitatio, mit denen gr. óxvo-g für *xóx-vo-g 
und lat. cunc-tor zusammenhängen (C.4 698). 

8. Wurzel Kar stossen, zerstossen, hacken, 
gerkleinern. 

Uebersicht der Bedeutungsentwicklungen: 

ἃ. Stossen u. s. w. im Allgemeinen. Gr. χυρέσσω 
stosse für *xvoxjw. Lat. caleäre treten, stampfen, keltern, 
caleiträre ausschlagen. Lit. Akruszu, kruszti zerstampfen, 
fein stampfen, zerschlagen, z. B. Graupen. Wie das weiter 
unten Anzuführende klar beweisen wird, gehört hierher 
auch unser hacken, ahd. hakjan, ags. haccan, und hauen mit 
Verlust des g, vgl. altn. köggva. Im Skr. haben wir die 
W. unredupliciert in ernäti zerbricht, reisst, birst; nutzt sich 
ab, vergeht, pará-car zerbrechen, zermalmen, girna-s zer- 
brochen; dazu zd. car hinwerfen, zerbrechen, verletzen und 
altpers. 3. sg. impf. pass. acariyata wurde getödtet (Spiegel 
Altp. Keilinschr. S. 218). 

b. Ferse, Hacken, Sporn, Schuh. Gr. Ac, λάγδην 
mit der Ferse, mit dem Fusse. Lat. calx Ferse. Altn. hoell, 
haell, hell, aga. héla, haela, holl. hiel Ferse, Hacken, für die 
wir ein grunddeutsches AóA?la anzusetzen haben (F.? 729), 


weiter, mit Brechung, ags. hóh, hó, engl. hough und unser 
CuRTIUS, Studien VII. 19 
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hacke, hacken im Sinn von Ferse (vgl. Heyne im D. W. 
unter 4acke Sp. 100). Vgl. lit. Aul-ni-s Ferse. — Lat. calcar 
Sporn. — Lat. calceu-s Schuh und wol mit Erweichung des 
zweiten c und Einschub von ? caliga, caligula Halbstiefel. 
Lit. karke, kurke Pantoffel mit der Nebenform klurke (Nes- 
selm.), die auf *kurkle zurückzuführen ist (vgl. altn. fi-frildi 
gegenüber alts. fi-foldara, ahd. fi-falträ Schmetterling, ital. 
grongo = lat. congrus, γόγγρος u. a.). Ohne Redupl. lat. 
calones calcei ex ligno facti (Paul. D. p. 46, 15). 

e. Werkzeuge zum Hauen und Hacken. Gr. 
λάκτι-ς Keule, nhd. harke, hacke rastrum. 

d. Zerhacktes, Zerschrotenes, Krümelichtes. 
Skr. calka-s Spahn, Abschnitzel; Fischschuppe; Mehl, caka- 
la-s, cakara-m Spahn, Splitter, Holzscheit; Schnitzel, Bröck- 
ehen; Seherbe; Fischschuppe, cakalikar zerstückeln, caka- 
líbhà bersten, zerspringen. — Skr. carkara-s, garkarä, 
cürka-s Kies, Gries, Scherbe; grandiger Boden, Geróll. Gr. 
xgoxaÀm, xgoxn (acc. sg. x00x-a) Kiesel, Kies, Gries; das 
kiesige Meeresufer, xooxoAog kiesig, kieselig, χαλιεξ, καχληξ, 
χόχλαξ Steinchen, Kiesel, Ufersand. Lat. calx, calculu-s 
Steinchen (das letztere wahrscheinlich ein Pseudodeminutiv), 
coclacae (dieuntur lapides ex flumine, rotundi ad cochlea- 
rum similitudinem Paul. D. p. 39, 7). Lit. Arusza Eis 
Scholle. — Eng schliessen sich hier an die Wörter für 
Hagel: Skr. äsära-carkaräs Hagel (äsära Platzregen), im 
Zd. unreduplieiert era-ska Hagel, cracc Gefrorenes regnen, 
hageln, lit. krüsza Hagel, Schlossen, bes. feiner Hagel (nei 
krusza byra es schneit fein wie Hagelkórner;, δια. ags. 
hagal, altn. hag! Hagel (auch von Heyne im D. W. mit hacken, 
hauen zusammengebracht) und altn. krag! pluvia tenuis. 

Hat man skr. karaka-s Hagel fern zu halten und zu 
n. 2, b (S. 283) zu stellen? 

Uebersieht der Formen. . 

Karkar-: skr. carkara-s d, gr. κροκάλη d, lat. calcar 
b, caligula Ὁ ὃ, calculu-s ἃ ὃ, altn. hragl d. Kark-: skr. 
galka-s, cürka-s d, gr. κυρίσσω ἃ, AGE, λάγδην b, χάλιξ d, 
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lat. calcó, calcitró a, calz, calceus, caliga b, calx d, lit. 
kruszti a, karke, kurké b, krüssa d, nhd. harke c. 

Kakar-: skr. cakara-m, cakala-s d, gr. καχληξ, κόχλαξ 
d, lat. coclacae d, altn. hoell, ags. hela, holl. hiel b, altn. 
hagl, ags. hagal d. Kak-: ahd. hakjan, nhd. hacken, hauen, | 
ags. haccan a, nhd. hacke, hacken, ags. hóh b, nhd. hacke c. 

9. Wurzel kar spitzig, stachlicht sein. 

Skr. eikhara-s spitzig, zackig, subst. Spitze des Berges, 
der Zähne; das Sträuben der Härchen am Körper, cikhar?n- 
mit Spitzen, mit Zacken versehen, cikhá Flamme, faserige 
Wurzel, Pfeilspitze, canku-s Stachel, spitzer Pflock. Gr. 
γλῶχες die Hacheln der Aehren, γλωχές oder γλωχίν Spitze 
(2 274 vom herabhüngenden Ende des Jochriemens, sonst 
Spitze des Pfeils, des Dreizacks: vgl. τανυ-, roı-, χαλκογλώ- 
y»), γλῶσσα Zunge); die Erweichung des xA- zu y4- hat 
zahlreiche Analogien. Weiter x&oxo-c Harnadel; κερκές 
ἡ τῆς πίτυος χορυφή; κέρκο-ς Schwanz, ἀνδρεῖον αἰδοῖον, 
κέρχουρος" εἶδος τιλοίου. καὶ ἰχϑὺς. Unser hechel (ahd. 
mhd. Aachele, niederd. niederl. hekel, schwed. häckla, dàn. 
hegle) bedeutet 1) ein Gerät mit starken  Drahtspitzen, 
2) einen kleinen stachlichten Fisch, Stichling, 3) arista, 
Bart, Granne am Getreide); alıd. hechan, hecchan stechen; 
ahd. hachil, mhd. hechet, ags. hucod, niederl. heket Hecht, 
„gewiss seines Stachelgebisses wegen [vgl. hechelzähne] 80 
genannt“ (Heyne im D. W.) Von Ahechel kommt hecheln 
mit der Hechel Flachs oder Hanf bearbeiten, carminare, 
verhóhnen und prügeln (Heyne unter dem Worte citiert eine 


9) Γλῶσσα, für *yAwy-ja, von yAwyiv zu trennen ist schleehter- 
dings unmöglich. Das tzakon. γροῦσσα, welches Bopp Vocalismus 
S. 173 benutzt, um an γράω esse anzuknüpfen, hat ohne Zweifel 
Wandel des A in o'erfahren. S. Mor. Schmidt in diesen Stud. III 355. 

30). Das nhd. hachel hat eigentlich mit hechel nichts zu schaffen. 
Es ist durch Einwirkung dieses Wortes aus uchel (ahd. achir, achil 
spica, arista, W. ak! entstellt, ebenso wie z. B. heischen aus eischen 
entsprang durch falschen Anklang an Aeíszen (Heyne im D. W. unter 
heischen). 

19* 
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Glosse „carminatio das hercheln“; ist diese Form mit r noch 
sonst zu belegen?) und dazu stimmt lit. karszu, karszti Flachs 
riffeln, mit der Raufe, einem kammartigen Instrumente, die 
Samenköpfe abreissen, Wolle kämmeln, Pferde striegeln, 
Einen durehhecheln, durchbläuen, nugura iszkarszti den 
Rücken durehbláuen. — Kar-kar- würde durch nhd. 
hercheln repräsentiert sein, falls diese Form sicher steht. 
Kark-: gr. γλῶχες, yAtoyíc, γλωχίν, γλῶσσα, κέρκος, κερχίς, 
lit. karszti. Kakar-: skr. cikhara-s, ahd. hachele, nhd. hechel. 
Kak-: kr. oikhä, ahd. hechan, hachit. Kank-: skr. canku-s. 

10. Idg. kar-kar-a- gelbfarbig, hellfarbig, 
bunt. | 

Das gr. χρόκο-ς Safran (dazu die E. N. Κορχίνας, 
Kooxivas, Κρωχίνας; vgl. Siegismund Stud. V 146) geht 
mit hebr. karkom, arab. kurkum, chald. kurkam erocus In- 
dieus auf ein skr. Wort zurück, welches, wie es scheint, 
für uns verloren ist, uns liegt aus dem Skr. in dieser Be- 
deutung bloss kunkuma-m vor, welches auf eine Form kan- 


kar-a- hinweist. Zu dieser letzteren stimmt gr. xvixo-s 


Saflor, gelbfärbende Pflanze, χνηκόν" To κροκίζον χρῶμα, 
ἀπὸ τοῦ ἄνθους" ὅτε δὲ ἀπὸ xagmobv, τὸ λευκόν Hes., wo- 
mit Fick? 37 auch skr. känkana-m Gold, känkani gelbes 
Pigment, Gelbwurz, altpreuss. (Vocab.) cucan braun ver- 
bindet. Vgl. aueh xvaxóv' λευκόν. πυρρόν Hes. und das 
unredupl. κεῤῥός gelb, bes. von der Farbe des Weins, nach 
Hesych auch ἐρυϑρός und ξανϑός, welchem Worte sich aüs 
dem makedon. Dialecte xíxegóow' ὠχροί zugesellt (Fick 0. 
u. O. II 724). Zur Bedeutung cerocus vergleiche man noch ἢ 


arm. khekhrym, von dem ich nicht zu sagen weiss, ob es eben- 


falls aus dem Indischen entlehnt ist. Das Skr. ermangelt 
der Form mit Liquida in der ersten Silbe nicht ganz: wir 
dürfen hierher ziehen Karka-s Schimmel (weisses Pferd), mit 
dem man xvaxóg' ψαρὸς ἵσεστος Hes. zusammenhalte. Ferner 
hierher κάρκαρα᾽ và ποικίλα τῇ ὄψει u. κέρκωτεες᾽ ztoux(Aor. 
πονηροί. πανοῦργοι (die mythologischen Κέρκωπες sollen 
naeh Ahrens O. u. O. II 42 identisch sein mit den Κίρ- 
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κωπες, Κυχλωπες), endlich lit. kérssas weiss und schwarz 
gefleckt, von Thieren. 

11. Wurzel kar hehlen, stehlen. 

Skr. gruKati, glökati stiehlt gegenüber Kóratz, Kórajati 
stiehlt, Aurä Diebstahl, Kóra-s, Káura-s Dieb darf als Re- 
duplieationsform gefasst werden. Erweichung des anlauten- 
den k zu g wie in grathnäti knüpft, windet (Joh. Schmidt 
Voc. I 65) und vielfach sonst. Die sich ergebende Wurzel- 
form kur hat wie andere auf -ar schliessende Wurzeln Ver- 
dumpfung des « erlitten, wodureh Uebertreten in die u-Reihe 
verursacht ward (vgl. Benfey O. u. O. III 50 f). So kommen 
wir zu der bekannten W. kar in xAé-z-vuw, cle-p-0, hli-f-tu-s 
(C. 62). Die gebrochene Form kar-k ist nicht auf das Skr. 
beschränkt. Sie erscheint, zunächst in kar-g abgeändert, in 
nnd. Aholken furtive conspirare, holker Diebsgeselle, Diebs- 
hehler, ferner (nach Diefenbach Goth. Wört. II 440. 581) in 
gadhäl. cea/g decipere, fallere, allicere, tentare und, mit 
reiner Bewahrung der Zwei Tenues, in kymr. celc celare. 
Skr. kógati, khógati stiehlt (unbelegt) scheint aus der Form 
*kukar-, *ka-kar- geflossen zu sein. 

12. Wurzel gar schlucken, schlingen. 

a. Anwendung auf animalische Wesen. Skr. 
ni-galgal, ava-galgul (pte. garguräna-s) versehlingen, gangu- 
la-m, gängula-m Gift, eigentlich Verschlucktes (Pott Doppel. 
217), vgl. gara-s Gift von ders. W. (Benfey I 148), gigarti-s 
Versehlinger, Versehlucker. Gr. γαργαρίζω schlueke, γαρ- 
γαρεών Zäpfchen im Munde, y&oysoos' βρόγχος Hes., γλύζω 
verschlinge für *yAvy-jw, von welcher Form auch vielleicht 
λύζω, sehlueke, schluchze (vgl. λύγξ, λυγμός, Avyyavouat) | 
ausgeht, falls dieses nicht auf Ἐσλύζω (vgl. ahd. siucean) 
zurückzuführen ist (C.* 371). Lat. gurgula, gurgulió Gurgel, 
Luftróhre, ital. gargatta, ehurw. gargata Schlund, Gurgel. 
Lit. gargaliiti gurgeln, röcheln, Zlugauti schluchzen, zegmt, 
zegeti schlucken, den Schlucken haben, gogzlöti hastig 
fressen; goglys, goklys Fresser, 969cz6ti hastig fressen, pa- 
gogezöti ein Gelage halten, gurgszczöja, gurksscz6ja, em 
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wüssert im Munde, gurgsznis, gurksznis ein Mundvoll, 
gürksztereti etwas mit den Lippen berühren, an die Lippen 
nehmen (grüksztereti schlürfen, mit den Lippen kosten, ist 
offenbar dasselbe Wort, Nesselm.). Die Formen mit A sind 
nur Entstellungen von denen mit g und vermutlich haben 
aueh gerkle Gurgel, gurklys Kropf der Vögel, nugurklöti 
hinunterschlucken, essen A für g. Das nicht seltene Suffix 
kla- mag zu der Entstellung des gl verleitet haben. Ob 
diese tiberhaupt nur graphisch ist? Ahd. querechela, quérca, 
altn. kverk f. Schlund, Gurgel, kyrkja erdrosseln, ahd. 
chrago Schlund, Hals, Kragen (Fick Spracheinh. S. 317, 
Hildebrand im D. W.), nhd. kolken, kolkern rülpsen, nd. 
kolksen sich brechen, bair. gólgetzen ructari, nhd. kluck, nd. 
dán. Aluk Schluck, nhd. Alucken schlucken, kluckern in 
kleinen Absätzen trinken, ostpreuss. klunkern oft trinken, 
dán. sehwed. klunk Schluck, dán. Alunke, norw. schwed. 
klunka klunkend schlucken, engl. c/unk to swallow, ostfries. 
kunkeln viel Thee trinken, nl. konkeln viel Kaffe trinken. 
b Anwendung auf Lebloses. Skr. gargara-s 
Strudel. Lat. gurges Strudel. Nhd. Aolken ingurgitare, 
torqueri, vom Strudeln im Wasserstrudel, nd. ko/k 1) Strudel 
im fliessenden Wasser, 2) ein vom Wasser ausgespültes 
oder ausgerissenes Erdloch (mölenkolk die Stelle vor den 
Mühlrádern, die vom strudelnden Wasser ausgetieft ist), 
3) Cisterne, Grube mit Wasser, nhd. kunkel Wirbel im 
Wasser, auch laeus (diese Bedeutung hat auch lat. gurges) 
nl. konckel vortex, gurges, brabant. konkel tiefes schlam- 
miges Flussloch. Hierher wol auch ahd. ch/nga, klinka, 
mhd. klinge torrens, das sieh der Form nach zunächst an 
schwed. dän. Alunk anschliesst. Diese Ableitung ist sicher 
weniger bedenklich als die von Alingen sonare, welche 
Grimm D. G. II 37, III 386 und Hildebrand im D. W. 
unter klinge geben. Denn das Wort bedeutet daneben, und 
zwar schon seit dem Ahd., wasserlose Schlucht, dann 
überhaupt ausgerissene Vertiefung, Rinnsal, Abzugsgraben, 
Schlucht u. áhnl. (s. Hildebrand). Läge klingen sonare zu 
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Grunde, man hätte sicher nicht in dem Maasse den Zu- 
sammenhang mit der Grundbedeutung verloren, und wenn 
man jetzt bei den vielfach nachweisbaren Alingelbächen an 
klingen und klingeln denkt, so ist diess eben, wie so oft, 
falscher Anklang, — wenn man nicht etwa annehmen will, 
dass in dem Worte Alinge zwei von Haus aus ganz ver- 
schiedene Wörter zusammengeflossen sind. — Dass βόρ- 
8000-5 Schlamm, Kotb, hierher gehöre (9 für g wie in gopa, 
βάραϑροον C.* 470), ist wahrscheinlich; aus dem Kol. stellt 
sich dazu greza, grezi coenum, βόρβορος, greza, grezü 
lutum; wie diese ksl. Wörter, so zeigen auch die von Diez 
Et. W. II? 227 auf βόρβορος zurückgeführten franz. bourbe, 
wallon. óorbeu Schlamm Brechung. — Nhd. Alunkern vom 
Wasser, das aus einer enghalsigen Flasche fliesst, schweiz. 
gunggeln von Wasser u. ühnl, das im Gefässe sich bewegt. 
Hildebrand im D. W. V, 1259 vergleicht gael. glug, kymr. clo- 
gorennu to bubble. — Schlund und Kehle erfahren in allen 
Sprachen vielfach metaphorisehe Anwendung; solehe haben 
wir auch in gr. yegy vga: ö ὑπόνομος, κυρίως δι᾽ οὗ τὰ 
ὕδατα φέρεται τὰ ὄμβρια. . . ζήτει εἰς τὰ Γόργυρα" ὃ δὲ 
Alxucy διὰ τοῦ ε γεργίρα Et. M., γοργύρα" ὑπόνομος, δι᾿ 
οὗ τὰ ὕδατα ὑπεξήει, γεργύρα᾽ δεσμωτήριον Hes., lat. gur- 
gustium Höhle, Loch, dann Hütte, Schuppen (vgl. Paul. D. 
p. 99, 3 gurgustium genus habitationis angustum, a gurgulione 
dietum). Vgl. βάραϑρον (C.t a. a. O.) und ags. ceola gur- 
gustium (Ascoli Vorles. I 79). Wegen γεργύρα ,Schlingloch 
für das Regenwasser“ darf verglichen werden span. gár- 
gola, franz. gargouille die Speiröhre der Dachtraufe und 
unser dachkehle. — An die Bedeutungen des Einsehluekens 
lehnen sich an gr. yéAyew βατιτέζει. χρωματίζει, yéAym' 
βάμματα Hes., ksl. grezeti immergi, submergi, grazat?, gra- 
zali βυϑίζειν, immergere, lit. Slungu, Slugti nass werden, 
pazluges wässerig, eig. Wasser geschluckt habend, z. B. 
pazluges medis Holz, das viel Wasser eingesogen hat. Skr. 
gagala-s zur Destillation geeignete Flüssigkeit. 

Hinsichtlich ihrer Form nehmen eine besondere Stellung 
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ein lit. ragáuti kosten, schmecken (vgl. oben gurksztereti), 
gr. égvyydvo , ἐρεύγω speie aus, rülpse, ἐρυγή Erbrechen, 
lat. ructáre rülpsen, érügere ausspeien (in dem Verse des 
Ennius: contempsit fontes quibu! sese erugit aquae vis), ksl. 
rygati ἐρεύγεσϑαι, lit. rugli aufstossen, schlucken, rülpsen, 
ridugmi rülpse (vgl. C.* 181). Diese Wörter führe ich zu- 
rück auf grag- und grug-. Die letztere Form ging schon 
in ureuropäischer Zeit ihres Anlauts verlustig. 

Gargar-: skr. nigalgal, avagalgul a, gargara-s b, gr. 
γαργαρίζω, γαργαρεών, γέργερος a, βόρβορος, γεργύρα, yoo- 
γύρα b, lat. gurgula, gurgulió a, lit. gargaliüti a, ahd. que- 
rechela a, vielleicht auch nhd. kolkern, kluckern a. Ge- 
broehen: gr. yAvto a, γέλγω, γέλγη b, lat. gurges, 
gurgustium b, ital. gargatta , churw. gargaía a, frz. bourbe, 
wallon. borbou b, lit. zlugauti, gurgssczóti (u. 8. w.) a, δά. 
quérca, chrago a, nhd. kolk, kolken a, b, kluck, klucken a, 
bair. gólgetzen a, nd. kolksen a, altn. kverk, kyrkja a, ferner 
das auf rag- und rug-, für grag- und grug-, Zurückgeführte. 
Mit Nasal: ksl. grezeti, grazati, grazati b (lit. ici 
zlugti b), ahd. chlinga, klinka b, nhd. klunkern a, b (mög- 
licherweise ein in der ersten Silbe násaliertes gra-gar-), 
dàn. Alunk, klunke, schwed. klunk, klunka, engl. clunk a. 

Gayar-: skr. gigarti-s a, gagala-s b, lit. gogilóti, goglys 
a. Gebrochen: lit. zegéti, gogezóti a. 

Gangar-: skr. gangula-m, gängula-m a, nhd. kunkel, 


gunggeln b, ostfries. kunkeln a, nl. konkeln a, konckel b, 
brabant. konkel b. 


13. Wurzel gar zerreiben, zerkleinern; zer- 
brechlieh,morsch werden; welken, verschrumpfen. 

a. Neben gr. yoaw, yoaívo nage; esse, γρᾶ᾽ φάγε (Hes.) 
Stehen mit Reduplication Καὶ. gryza, grysti und gryzati mor- 
dere, lit. g gräusti nagen, altpreuss. grensings bissig. Gr. yay- 
yocıva ein um sich fressendes Geschwür. Durch lit. géla 
Schmerz, Giltíné Todesgöttin, preuss. golis Tod, ahd. quils 
erucior, engl. to Ail] tódten, die ich zu unserer W. ziehe 
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(vgl. lat. mors von mar zerreiben), empfängt vielleicht die 
Glosse bei Hesych y&oyvrres’ vexooí Licht. 

b. Da anerkanntermaassen lat. gränum und unser korr 
und kern (Hildebrand im D. W. V 1813) auf gar zerreiben 
zurückgehen, so stellen sieh auch gr. γέγαρτον Kern der 
Weinbeere, &yyogo (ῥάξ' σταφυλή Hes.) für Ἐγάγγορα, ῥάξ, 
ῥαγός (Beere, bes. Weinbeere) für *yoay- und ksl grexni 
βότρυς, grozdije m. βότρυες leicht hierher. Weiter lit. 
grauzas, grauxelis, grazda-s, zvirgsda-s, zegzdra-s, zegsdra-s 
Sand, Kies, Grand, vgl. skr. garana-m ein Art Salz und 
goth. malma Sand (von mar) u. oben n. 8 carkara-s, κροκαάλη. 

e. Die Bedeutung ,zerrieben, verschrumpft, abgelebt‘“, 
welche in skr. jarati, girjati wird zerbrechlich, morsch, 
garanu-s hinfällig, gargara-s abgelebt, zerfetzt, zerlumpt, gr. 
γέρων (x 184 von dem alten, geborstenen und mit Schmutz 
und Moder bedeckten Schild des Laertes gebraucht) vor- 
liegt, zeigt auch eine Reihe germanischer Wörter, die ohne 
Zweifel hierher gehören: nhd. Akrukelig runzelig, ver- 
schrumpft, kärnt. grangge, grengge m. verkrüppeltes, un- 
brauchbares Ding, harzisch Aróckel, verkröckeln verkrüp- 
peln, altn. krakligr schmächtig, schwächlich, ahd. chranh 
fragilis, ags. cranc flexus, debilis, moribundus, altn. Arankr 
leidend, auch schlecht, schlimm, widerwärtig; als die Grund- 
bedeutung unseres kracke stellt Hildebrand auf: „etwas 
Lebendiges oder Gewachsenes, das verschrumpft ist durch 
krüppelhaftes Wachsthum oder eingeschrumpft durch Alter 
und so unbrauchbar geworden“. „Durch Uebertragung erst 
— heisst es dann weiter — ging das auf todte Dinge über, 
die damit urspr. als lebendige behandelt sind. Und zu 
diesem Begriffe stimmt in der Form der Stamm von krank 
(eig. verschrumpft)"?). Wir betrachten nun zunächst näher 

d. die Anwendung dieser Begriffe auf Mensch und 


21, Vergl. den von Hildebrand angeführten Ausdruck krankes kleid 
für ein abgetragenes, abgebrauchtes Kleid mit dem im P. W. aus dem 
Mah.-Bhär. beigebrachten agaräsi vasträni sich nicht abnutzende Ge- 
wänder. 
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Thier. Während skr. garant- und gr. γέρων nur unkräftig 
vor Alter bedeuten, wird unser krank überhaupt gebraucht, 
um den Gegensatz von stark, kräftig auszudrücken, be- 
sonders freilich „von Schwächung dureh Krankheit oder 
Alter“. Vgl. nhd. Aracke f., krekel m. altes, abgetriebenes 
Pferd, schwed. Arake m. kraftloser Greis (das brem. krakke 
baufälliges Haus ist vielleicht bloss eine halb scherzhafte 
Uebertragung auf Lebloses) Die Bedeutung „schwach über- 
haupt“ zeigt krank z. B. in dem Ausdruck „daz kränker 
gesläht“ s. v. a. das weibliche Geschlecht, und so heisst 
auch, ohne Rücksicht auf Alter, norw. krakje ein kraftloses 
Thier und ein ebensolcher Mensch. Zu isl. kraké oder kracki 
tenellus puer stimmt lit. gleznus zart, weich, schwächlich, 
von Kindern, welches mit ἀγαπᾷ vielleicht auf ein slavo- 
deutsches grag-nu-, grag-na- zurückgeht. Der Begriff ver- 
krüppelten, zurückgebliebenen Wachsthums tritt hervor in 
pfälz. gricksel, schweiz. grieggel, grienggel, tir. gregker ein 
kleiner, unansehnlicher Mensch, engl. erink sehr kleines 
Kind, crack Knirps, schottisch crok Zwerg. Zu diesen 
Wörtern dürfen wir stellen des Hesychius Glosse γέγγλος" 
γᾶνος; die Form reflectiert dasselbe Schema wie das gleich 
zu nennende γόγγρος knorriger Auswuchs an Bäumen. 

e. Ebenso alt und ehenso verbreitet wie die An- 
wendung auf animalische Wesen ist die auf die Pflanzen- 
welt. Skr. gangala-s niedriger Wald, Dickicht (vgl. P. 
W.), lit. zagara-s dürres Strauchwerk, lett. schagars Ge- 
strüpp, plur. die Ruten, womit die Bauern gestrichen 
werden, ksl. zezlü Rute”). Schweiz. chrekel m. kleine, 
krüppelige Waldung, in ändern Mundarten Arakel f. 
dürrer Zweig, dürrer Baum, norw. krakje Baum mit ge- 
stutzten Aesten, alin. kreckla frutex. Einige hierher ge- 
hörige Adjeetiva, wie westerwüld. kracklich, werden mit 
Vorliebe von alten oder verkommenen Báumen gebraucht. 


22) Fick? 65 stellt diese Wörter zu ksl. Zeg brennen, nimmt aber 
diese Herleitung S. 561 wieder zurück, ohne eine neue Anknüpfung zu 
versuchen. 


über die gebrochene Reduplication. 299 


Aus dem Gr. vergleicht sich γερανδρυον alter, abgestorbener 
Baum, welches C.* 176 mit skr. garana-druma-s, Name eines 
Baumes, zusammenhült. Weiter γόγγρος, γογγρώνη knor- 
riger Auswuchs an den Bäumen. Engl. crink krumpfeliger 
Apfel erinnert an gr. yıyaoris getrocknete Weinbeere, 
Rosine, welches indess von yiyagrov Kern der Weinbeere 
(b) kaum darf getrennt werden, und an γεργέριμο-ς ver- 
schrumpft, von überreifen Früchten. Endlich mit Benfey 
II 128 hierher auch γήραμα, ynoeıov die Federkrone auf 
dem reifenden Samen einiger Pflanzen. 

f. Mit gr. γραῦς Runzelhaut auf der Milch darf wol 
zusammengestellt werden lat. röga Runzel, vielleicht auch 
lit. rogis geronnene Milch, beide wieder mit Verlust des 
anlautenden 9°); vgl. auch lit. gru%lotas, gruzotas, uneben, 
ungleich und die unreduplicierten skr. garäju n., gr. γῆρας 
abgestreifte Schlangenhaut. 

g. Zu gar zerreiben stellt Clemm Stud. III 294 τὸ 
yov, eigentl. das Zerriebene, ein Körnchen, Stäubchen, da- 
ber auch Schmutz unter den Nägeln und überhaupt alles 
Kleinste und Feinste“, und vermutet S. 296, dass auch γρύτη 
altes, abgenutztes Zeug, Gerümpel hierher gehöre. Diese 
Vermutung wird bestätigt durch τὰ γέλγη kleine, kurze 
Waare, Plunder, Tand, welches sich mit sehwed. Krak n. 
Plunder, Ausschuss, Wegwurf aller Art, engl. croke Abfall 
aller Art, ostpreuss. kräkzeug unnützes Gerlimpel vergleicht. 
Hierzu wol auch lit. Z/augstes und zlaugtys f. pl. Träber. 
Für unser krank ist bereits seit dem Mhd. die Bedeutung 
„wertlos, vilis“ nachweisbar. 

Im D. W. bringt Hildebrand krank und Aracke mit 
krampf und anderen Wörtern zusammen, denen der Begriff 
des Krummen, Gebogenen zu Grunde liegt und die mit 
unserm gar nichts zu schaffen haben. Dass krank mit 


22) Möglicherweise gehen auch λαγαρός schlaff, dünn, schmächtig, 
lat. langueo (C.* 152) auf grag(ar)- zurück. In der Bedeutung stimmen 
diese Wörter mit einigen der oben genannten genau überein. 
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krampf Berührungen hat, ist unleugbar, aber die germ. 
Wörter darum aus dem schönen Gefüge der oben zusammen- 
gestellten Gruppen herauszunehmen geht nicht an. Für 
jene Berührungen gilt dasselbe, was auch sonst vielfach an- 
zunehmen ist (s. Joh. Schmidt Voc. 1 8) und von Hildebrand 
für andere Fälle anerkannt wird, „dass zwei ursprünglich 
verschiedene Wörter im Sprachbewusstsein zusammenge- 
wachsen sind, weil zu der Gleichheit [oder Aehnlichkeit] 
der Wortform später eine zufällige Aehnlichkeit der Sachen 
hinzutrat^ (B. V, Sp. 1962)*5. 


24) Die Anknüpfung von krank an skr. gargara-s ist, wie ich 
hinterdrein aus Hildebrands Vorrede zum A, S. IX, ersehe, nicht mehr 
neu. Schon Leo Meyer in K. Z. XX 306 hat die beiden Wörter zusammen- 
gebracht. Freilich erfreut sich diese Etymologie nicht nur nicht der 
Zustimmung Hildebrands, sondern dieser nimmt an ihr Gelegenheit den 
vergleichenden Sprachforschern zu demonstrieren, wie in ihrem Kopfe 
das Sanskrit dicht neben den deutschen Wörtern oder sogar vor ihnen 
liege, wie sie jeden Augenblick ungeheuerliche Luftsprünge machten, 
- statt das Nächstliegende zu beachten, und wie der Uebergang von krank 
zu gargara ein solcher Luftsprung sei. Ich fürchte, das Beispiel ist, 
um den Tadel zu illustrieren, nicht gerade glücklich gewählt. Denn 
die Uebereinstimmungen, die krank und kracke in Form und Bedeutung 
mit den von uns verglichenen Wörtern der anderen idg. Sprachen 
zeigen, sind so vollkommen und weitreichend, wie man sie sich über- 
haupt nur wünschen kann. Was aber den allgemeinen Tadel selbst 
anbetrifft, so kann ich seine Berechtigung durchaus nicht einsehen. In 
gewissem Sinne Luftspringer muss jeder Etymologe sein, der nicht bloss 
an der Oberfláche hinstreifen, sondern den Wörtern wirklich auf den 
Grund kommen will. Luftsprünge wagen muss auch der, welcher sich 
nur auf dem Gebiete der Einzelsprache bewegt, dabei aber den Begrifis- 
kern und die Grundbedeutung der Wörter festzustellen sucht, wie Hilde- 
brand thut. Denn was gewinne ich für die Grundbedeutung z. B. ger- 
manischer Wörter und Wortsippen, wenn ich nicht die verwandten 
Sprachen zu Rate ziehe? Sind etwa die Bedeutungen germanischer 
Wörter und Wörtergruppen erst aus einem einzigen in der germ. 
Grundsprache liegenden Keime hervorgegangen, oder waren nicht viel- 
mehr die Bedeutungen schon damals mehrfach und vielfach verästet 
und verzweigt? Die Wörter strömten nicht durch einen schmalen 
Durchlass ins Germanische ein, hinter dem sie sich erst wieder frei 
auseinanderbreiten konnten, sondern im alten ungeschmälerten Bette. 
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Gargar-: skr. gargara-s e, gr. γεργέρεμος e, lit. grux- 
lotas f, nhd. Arukelig c, krekel d, krakel e, kröckeln c, 
chrekel-e, grieggel d, e, gregker d, altn. krakligr e, kreckla 
e. Mit Nasal: schweiz. grienggel d, e. Brechung ohne 
Nasal: gr. γέργυπες ἃ, dab b, γέλγη g, lat. rága f, lit. 
gräuzti, grauzas, grasdas, Zvirgdsas b, gleznus d, rogis, 


Schon hinter der germanischen Grundsprache lag reiche Entwicklung 
wie der Formen so auch der Bedeutungen. Für viele Fälle hilft es 
daher überhaupt nichts, ja es ist geradezu ganz unmethodisch, nach 
einer gemeinschaftlichen germanischen Grundbedeutung zu fragen. Hier 
müssen Luftsprünge gewagt werden. Wenn sie gelingen, so gewinnen 
wir für jeden Fall so viel, dass wir vom neuen, erhóhten Standpunkte 
aus die zurückgelassenen Wörter freier überschauen, oft aber noch 
mehr, indem wir jetzt erst den Bedeutungen tiefer auf den Grund 
kommen. Dergleichen Luftsprünge haben aber noch weitere Vorzüge. 
Wenn man bloss innerhalb eines engeren Gebietes Etymologie treibt 
und zu eihem Worte die Verwandten auf diesem Gebiete zusammen- 
sucht, so kommt man leicht in die Gefahr, zusammenzuknüpfen, was 
nur zufällig in Form und Bedeutung nahe an einander gekommen ist, 
ursprünglich aber ganz getrennt war. Da sind denn. jene Sätze ins 
Weite sehr von Nóten, indem nur sie uns vor stolperndem Hinsturz 
bewahren kónnen. Namentlich sind sie dem zu empfehlen, der sich, 
wie Hildebrand, nicht mit voller Strenge an die Lautgesetze gebunden 
glaubt. So wird z. B. von diesem Gelehrten B. V Sp. 951 ags. hlence 
Kette ἃ. ahd. hring Ring angeknüpft an nhd. Krangel, kring, kringel, 
engl. crank sich drehen, sich winden. Ueber das anlautende A jener 
Wörter wird mit der Bemerkung „im Anlaut mit leichter Wandelung“ 
hinweggegangen. Nun finden wir aber in den ausländischen Wörtern 
skr. grükhala-s Kette, ksl. kragü circulus, lat. circus u. s. w. treue 
Ebenbilder von Alenca und hring (oben n. 1), während die mit k be- 
ginnenden Wörter ebenso genaue Entsprechungen in lit. grizula-s Kreis- 
bahn, grezti drehen, wenden, winden. u.s. w. haben (vgl. F2 710 u. unten 
n. 15). Óbwol sich lit. grizulas und unser kringel aus verhältnismässig 
ungeheuer weiter Ferne her die Hand reichen, so müssen wir trotzdem an- 
erkennen, dass sie etymologisch einander näher stehen als kringel, kring 
und das „zunächst liegende“ Aríng. — Dass man, wenn man dem Ety- 
mon eines Wortes nachgehen will, allerdings sich zunächst innerhalb 
derselben Sprache zu halten und die engere Sippe — wenn das 
Wort eine solche hat und nicht isoliert steht — ins Auge zu fassen 
habe und dann erst Auswärtiges zur Vergleichung heranziehen dürfe, 
wird kein Vernünftiger bestreiten wollen. 
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gruzotas f, 3laugstes, 3laugtys g, ksl. grysti, gryzati a, nhd. 
kracke, gricksel d, kräkzeug g, schwed. krake d, krak g, 
norweg. krakje d, e, isl. kraki oder kracki, engl. erack d, 
eroke g, Schott. crok d. Brechung mit Nasal: altpreuss. 
grénsings a, ahd. chranh e, nhd. krank c, d, grangge, grengge 
c, 858. cranc c, engl. erink d, e, altn. krankr c. 

Gagar-: gr. ylyaorov ἃ, γιγαρτίς e, lit. zagaras e, 
lett. schagars e, ksl. zZesh e. Gag-: lit. zegzdras, 3eg3- 
dras b. 

Gangar-: skr. gangala-s e, gr. γάγγραινα a, &yyoga Ὁ, 
γέγγλος d, γόγγρος e. 

14. Wurzel gar tönen, schreien. 

Gargar-: Skr. gargara-s Laute, von der auch sonst 
im Skr. naehweisbaren Intensivbildung gargar. Gr. yag- 
yaons’ ϑόρυβος, γεργέρινος" διάβολος Hes. Kl. glagoliti 
sagen. Nhd. Arakel lärmender Streit, Arakelen lärmend 
streiten, auch lärmen und schreien ohne Streit, und jauchzen, 
nl. dán. krakeel, schwed. krakel Lärm und Streit. In Be- 
treff der singulären Betonung dieser Wörter sagt Hilde- 
brand: „Ob die Endung roman. Einfluss ist? Eine solche 
Tonversetzung ist ohne besonderen Einfluss unmöglich und 
das Arackeln u. s. w. [bair. Arackeln, kräckeln zanken, 
streiten, kärnt. grégel m. Lärm, schwäb. Äkrägeln zanken, 
dán. kregle, schwed. kräckla zanken] zu wenig verbreitet, 
um Akrakélen zu erklären. Aber franz. querelle reicht auch 
nicht aus, Arakel zu erklären.“ Die singuläre Betonung 
verliert ihr Auffallendes, wenn man, wie wir thun, Ära- 
kél-en theilt. Reduplicierte Bildungen betonen auch sonst 
im Germanischen das zweite Element, z. B. nhd. gagacken, 
gagdgen, von der Stimme der Gans, bob6d neben bóbo, mamá 
neben máma, nnd. quaháchen, mit kachen, kichern zusammen- 
hängend, u. a. (vgl. auch sosó, jajd, schauschad u. ähnl.). 
Bei soleher Betonung steht die erste Silbe in dienendem 
(präfixalem) Verhältnis zur folgenden, wie sonst z. B. in 
vollbringen, misslingen, entgegen. Das Hinüberschwanken 
von krakelen zu kräckeln (falls die letztere Betonung nicht 
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schon von Anfang an neben jener stand) lässt sich ver- 
gleichen mit dem Uebergang der Betonungen a/só, unfröh, 
unminne zur Betonung diso, ünfroh, ünminne (vgl. Rieger in 
W. von Ploennies’ Kudrun S. 254 f). Auch mögen Formen 
wie fáseln auf die Herstellung der Betonung Kkráckein von 
Einfluss gewesen sein”). Zu gargar- weiter noch ahd. 
chragilön garrire, nhd. Äregeln gracillare, nhd. Areckel, mnd. 
krekel, nnl. krekel, yraskrekel m. Heimehen, Grille (vgl. 
Hildebrand V 2135). Mit Nasal in der ersten Silbe 
finden wir norw. krangl m. Zank, Streit, krangla sich 
streiten, schwäb. Krangel Streit, schweiz. rhein. Arangein 
krickeln, mürrisch sein, im Bregenzerwald k/angel m. Zank 
und Streit, weiter ahd. chlenkilön, chlingilón tinnire, ,lo- 
quaces clingelönten“; daneben, wie ich gleich hier erwähnen 
will, ohne das erste / kingilön, kinkilön, ohne das zweite ὦ 
hd. klinken, klingen, altnorw. klingja und ohne beide / ahd. 
„ehinganter tinnulus“. (Wem fällt da nicht lat. cingö neben 
elingö ein? S. oben n. 1). Mit Breehung garg-, grag-: 
Skr. garjati brüllt, tobt, tost, schreit, garj m., gargä, gar- 
gana-m Gebrüll, garga-s Stier, gargati' schmäht, droht, zd. 
Jarezya klagend, garezaiti klagt, heult, yereza f. das Weinen. 
Gr. yeoyivog‘ διάβολος Hes. (vgl. das gleiehbedeutende γερ- 
γέρινος) Gehören ital. gergo Kauderwelsch, frz. jargon 
Kauderwelsch, Geschwätz (auch von Thierstimmen: le jars 
jarjonne der Gänserich schnattert) hierher (vgl. garrire) 
oder, wie Diez Et. W. I? 209 annimmt, zu garyar- gurgeln ? 
Vgl. auch altfranz. gurgoter sieden, brausen (Diez II? 306). 


25, Hildebrand verweist auf das schweiz. kragél n. das Eingeweide 
des Schweins neben krägli-mägli das der Gans und neben dem weiter 
verbreiteten kragen Gekröse und Gedárme.  Er.glaubt, dass diese 
Wörter mit kragen Hals, Kehle nichts zu schaffen hätten. Sollte nicht 
das von Nonius p. 119 angeführte gigeria, intestina gallinarum cum 
hisetica (O. Müller vermutet hepatica] coéta (vgl. Paul. D. p. 95) ver- 
wandt sein? Jedesfalls hindert nichts auch im schweiz. kragél eine 
redupl. Bildung zu sehen, deren Accent dann auf dieselbe Weise zu er- 
klären wäre wie der von kraké/ Streit. 
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Kal. grügutivü τραυλός, balbus, nsl. grgati, grgotati minur- 
rire, lit. gergzdeti 'knarren wie ein beladener Wagen, 
gurgzdeti knarren, von neuen Schuhen. Altn. Alaka garrire, 
„queri“ von Vögeln, zwitschern, einzeln aueh von Menschen, 
klak n. vox avium, hd. klagen, ursprünglich schreien über- 
haupt, alts.',cragent strepunt aves", ahd. chregén, chrekén 
erepitare, resonare, schwäb. Kragen laut schreien, kärnt. 
graggen schreien, bes. von Hühnern, nhd. klucken, glucken, 
von Hühnern, klocken gargarizare, singultire, glocire. Hier 
finden wir mehrfach wieder Formen mit und ohne Liquida 
neben einander: z. B. krack Krähe, kacke Dohle, bair. 
krägezen neben käckezen gestossen husten und von ähn- 
lieben Lauten (vgl. aueh nd. krakeln neben kakeln vom 
Gackern der Hühner), worüber Hildebrand V 16 nachzu- 

sehen ist. ° 

Gagar-: Lit. gegele Guckuck? Nhd. kakeln von 
schwatzhaften Frauen, Aäkler Schwätzer, kikelkakel Ge- 
plapper, engl. dial. chackle (neben cake) plaudern, nhd. 
kichern submissim ridere, nhd. geckern, nl. kakeln, von 
Hühnern. Gebrochen 9gag-: Skr. gagati schreit (unbel)? 
gagghati lacht, ahd. kachaszan lachen, mhd. kach m. lautes 
Lachen, bair. kückesen gestossen husten, kacke Doble, engl. 
cake plaudern. Vgl. S. 211. 

Gangar-: Gr. γεγγρασμός" ἦχος, γίγγρος" αὖὔ- 
λημά τι, ὅτεερ ἔνιοι γίγγρον" οἱ δὲ αὐλοῦ γένος, γιγ- 
γρέαιε' αὐλοὶ μικροί, ἐν οἷς πρῶτον μανϑάνουσειν Hes. 
Hierher wol auch γεγγλισμός" γέλως, γαγγαλέδες" 
γελασῖνοι, und somit fragt es sich, ob nieht γελάω von 
unserer Wurzel komme (vgl. Fick O. u. O. III 293). 47- 
γέλλω für *yoyyéAAo, vgl. &yyéotog" ἄγγελος Hes. (Anger- 
mann Dissim. S. 31). Lat. gingrum Gänsegeschnatter. Ahd. 
kingilón = clingilón. Gebrochen gang-: Skr. gangati 
gibt einen best. Ton von sich (unbel.), gofija-s Verachtung, 
gafjana-s verachtend. Gr. yayyalvsıv' τὸ μετὰ γέλωτος 
zrpognalleı. ἀναγαγγανξύουσι" ἀναβοῶσιν Hes. Abd. 
chinganter tinnulus. 
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Möglich, dass einige dieser Formen auf ein ga-ga- von 
einer kürzeren W. ga zurückzuführen sind; vgl. S. 211. 

Gehen gr. ὀρυγμός , ὠρυγή, ὥρυγμα Gebrüll, Geheul, 
lat. rugió brülle auf ein grug-, für garg-, zurück ? Das o von 
ógvyHóc. vergliche sich dem von ὀλεισϑάνω für "5 ὁ-γλιτ- 
Jevo, ὠρυγή wäre identisch mit skr. gargä, zu dem es in 
der Bedeutung vollkommen stimmt. 

15. Wurzel gar, gur, krümmen, runden, drehen, 
schlingen. 

Um ein klares Bild von den Verzweigungen dieser noch 
wenig beachteten W. geben zu kónnen, ziehe ich bei der 
Uebersicht über die Bedeutungsentwicklungen die unredupli- 
cierten Formen mit heran. 

a. Rundung als Wólbung. Skr. göla-s Kugel, Ball, 
guli Kugel, Pille, góla-m, gólaka-s kugelförmiger Wasserkrug, 
gargara-s eine Art Wassergeschirr, Krug (oder gehört diess 
zu n. 12°). Gr. γυρός krumm, gewölbt, bucklig, γαυλός 
Eimer, Krug, Bienenkorb, γαῦλος rundes Kauffahrteischiff, 
yoyyvklöıov Pille, yoyyvAn runde Rübe, mit welchem Fick 
O. u. O. III 313 skr. gar-jar-u-m .Móhre, daucus carota 
vergleicht, hom. γωρυτός Bogenbehälter (vgl. hom. wis 
neben αὐλαξ u. ähnl.), ἀγγούριον Wassermelone für *yay- 
yovo-ıo-v. Nhd. kaule Kugel (vgl. kaulquappe mit yvQivoc), 
norw. kula, isl. kóla f. Kugel. Ahd. clunga Kugel, clucl 
globulus, schweiz. krugele, krugle f. Kugel, krugeln kugeln, 
krügeli n. Kügelchen ist schon mhd. bezeugt in der Form 
krügellin, nhd. kugel, älter kugul (s. Hildebrand im D. W.). 
Nhd. ÁkHcker, klucker, klinker m. die runde Knippkugel, 
bekanntes Spielzeug der Kinderwelt. Nhd. Aegeí mit der 
nasalierten Nebenform Aengel (s. Hildebr. a. a. O.). Altn. 
krüngr gibber. Ahd. cröc, cruoc, nd. krüke f. Krug, ags. 
crüce urceolus und mit Bewahrung der beiden Liquiden der 
Grundform ahd. crugula cueuma, crugela, krogola curuca, 
mhd. chrugel f., noch jetzt in Baiern die krugel „grosser 
"Wasserkrug" (also doch wol kein Deminutivum, wie Hilde- 


brand meint!) Ahd. chochar, ags. cocur, mnd. koker, kaker 
CuRTIUS, Studien VII. 20 
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Gefáss, Behälter, Köcher (vgl. γωρυτός). Nhd. kaule f. 
Grube, Loch stellt sich zu γῦρος in der Bedeutung runde 
Grube, ‚während nd. ke specus, spelunea, latibulum bestia- 
rum (wolfskaule) beweist, dass auch gr. γωλεός, plur. τὰ 
γωλεά, Schlupfwinkel, bes. Lager des Wildes und γωλιοί" 
σπήλαια. καὶ ai πρὸς ϑάλασσαν καταδύσεις Hes. heran- 
zuziehen sind. — Κα]. glezno, glezna, glezni σφυρόν, talus 
hierher? 

b. Rundung zum Kreis. Skr. göla-s auch Scheibe, 
Kreis. Gr. γῦρο-ς Kreis, yoyyvAog kreisrund, yoyyvov: 
στρογγύλον, yoyyvAcuavo* στρογγυλεύματα, γυρίνη und ày- 
yovoog Kuchen; das letzte dieser Wörter hat in derselben 
Weise wie ἄγγελος und andere bereits angeführte und noch 
anzuführende Reduplieationsformen die anlautende Muta ein- 
gebüsst. Lit. grizulas, grisulis Reitbahn, der Kreis, in dem 
man ein Pferd zureitet. Altn. kringr rund, als Subst. Kring, 
Kreis, kringla f. Ring, nhd. kring, kringel, wol auch ahd. 
chuocho tortus panis, torta, mhd. kuoche, mnd. köke torta, 
isl. kaka f. placenta, ags. wahrscheinlich noch mit Bewah- 
rung der zweiten Liquida cicel bucella, a cake. 

c. Hakenfórmige Krümmung.  Ahd. cáracho, 
chracco, altn. krakr Haken, kärnt. graggl m. Haken zum 
Obstlangen. Ahd. chrukia, chrucha Krücke, Krummstock, 
nhd. Arückel m. Hakenschlüssel, bair. österr. Arückerl, 
krückel die Gemshörner. 

d. Drehung, Wendung, Windung, Verschlin- 
gung. Gr. γογγυλεῖν συστρέφειν, γίγγλυμος" ὃ στρε- 
φόμενος γόμφος ἐπὶ τῶν ϑυρῶν. καὶ ἐπὶ τοῦ ϑώραχος οἱ 
σεροφεῖς. καὶ φιλήματος εἶδος Hes. γάγγλιον Nervenver- 
schlingung, -verwebung, γαγγάμη, γάγγαμον Netz (vgl. γέῤ- 
Qo» Geflecht, skr. já/a- Netz, jedes Geflecht, von derselben 
Wurzel) Ksl. güsvü Turban (vgl. das unten aus dem Ksl. 
Anzuführende). Lit. greziu, gresti drehen, wenden, winden, 
bohren, grazulas, grezule Deichsel am Wagen, nach ihrer 
Drehbarkeit benannt, graztas Bohrer, isz-gresti ausdrehen, 
auswinden, 2. B. Wäsche, rezgiu, regsti oder régt flechten 
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(Schleicher Lit. Gr. S. 243), ringüti krümmen, kräuseln, 
suranga die kreisfürmig zusammengelegten Taue auf den 
Sehiffen, die drei letzten Wórter mit Verlust des anlauten- 
den 3. Nhd. krangeln sich kräuseln, ringeln, verschlungen 
sein, Alank Schlinge, Verschlingung, Krümmung, klanken, 
klenken schlingen, flechten, verschlingen, verflechten, ahd. 
ka-chlankian, ki-chlenkan conserere, torquere, altengl. erank 
Windung, £o crankle, crank sich winden, drehen, nd. klenken 
drehen (z. B. eine wied; vgl. lit. gresti virve einen Strick 
drehen), Ainken drehen (de kinkende süke die Drehkrank- 
heit), nd. nl. sehott. sehwed. Aink Verdrehung, Verschlin- 
gung. Besonders beliebt ist 

1) die Anwendung auf Taue, Füden u. dergl. Nd. kink, 
kinke, kunke Verdrehung eines Taues, Verknotung eines 
Fadens, ostfries. krinkel, kinkel dass. Nhd. krangel Ver- 
schlingung der Fäden an einem Gespinnste, klüngel Knüuel, 
Garnknäuel, altengl. eranke Garnwickel. Ags. crancstäf 
Webergeräte, crencestre Weberin, im sächs. Voigtlande 
spinnekankel f. Spinneweb, in Zwickau gekanker, spinne- 
kanke dass., mhd. nhd. kanker Spinne, nd. kanker Gespinnst 
und Spinne, ähnl. Wörter im Isl., Schwed. u. s. w., theils 
mit schliessendem 7 oder /, theils ohne diese (s. D. W.). 
Ahd. chlonachla, clonacla, chonacla, chonagel (a ist in diesen 
Formen wie oft rein lautlicher Einschub und erinnert an 
. den Hilfsvocal i der skr. Intensiva, wie bhar-i-bhrati, kan-i- 
kranti: 8. Delbrück Altind. Vb. 130), chuncula, nhd. kunkel f. 
Spinnrocken (vgl. das D. W. unter kunkel), hierzu westfäl. 
rhein. Alanke f. Flachs,, wie er auf die Kunkel gewunden 
wird, und hiermit steht im schönsten Einklang lit. grizte f. 
ein Büchel Flachs, das auf einmal um den Rocken ge- 
wickelt wird. Hier dürfen wir wol auch yéAyia* πήνη Hes. 
anschliessen. (Durch diese Zusammenstellungen widerlegt 
sich die Annahme von Diez Et. W. I? 138, dass chonacla 
von einem lat. *colucula, Weiterbildung von colus, her- 

omme.) 


2) Die Anwendung auf Weidenruten u. ähnl. Gr. yvo- 
20* 
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yaJoc aus Weiden geflochtener Korb, Fischreuse, ksl. gaz- 
vica λύγος, vimen, altpreuss. greanste Strick von Reisern, 
nhd. klanke eine gedrehte Rute zum Binden des Getreides, 
krangel Verschränkung der Weinreben u. 8. w. 

3) Die Anwendung auf die Umkehr im Wege u. s. w. 
Lit. grasinti umkehren, zurückbringen, zurückschicken, grizti 
zurückkehren, grésteréti sich wenden, sich umkehren, grex- 
kelis ein Sackweg, auf dem man wieder umkehren muss, 
auch ein Scheideweg, an dem man den Wagen umlenkt. 
Märk. klanke Biegung im Wege, dass. Wort in Waldeck 
Wendung mit dem Fuhrwerk, schweiz. chränke ebenso vom 
Umwenden des Wagens (D. W. V 951. 2036). 

Auf glag-, glug- scheinen mir auch zurückzugehen gr. 
Avyow biege, flechte, λυγέζω biege, winde, drehe, λυγεσμός 
Wendung, Schwingung, Avyo-s vimen, Avyısos von Weiden 
gemacht, geflochten, lat. ligäre binden, lictor, lex, lit. lugnas 
biegsam; lat. /urus verrenkt, /ucta Verschlingung beim 
Reigen würden in Bedeutung und Form ebenfalls gut hier- 
her passen, scheinen aber von den unter n. 1 (S. 280 f.) auf 
krak- zurückgeleiteten lat. Wórtern nicht wol getrennt werden 
zu kónnen. 

Gargar-: ahd. clueli, crugula, crugela, krogola a, mhd. 
krügellin, chrugel a, nhd. krugele, krugle, klicker, klucker a, 
graggl, krückel c. Garg-: gr. γέλγια d 1, γύργαϑος d 2, 
ahd. cröc, cruoc a, chracho, chrukia, chrucha e, nd. krüke 
a, 858. crüce a, altn. krakr c. 

Nasaliert grangar-: lit. grizulas b, grazulas, gre- 
zule d, ahd. chlonachla, clonacla d 1, nhd. klinker a, kringel 
b, krangeln, krangel, klüngel d, krangel d 2, ostfries. krinkel 
d 1, altn. kringla b. Grang-: lit. grésti, graztas, rin- 
güti, suranga d, griste d 1, grazinti, gristi, grestereti, 
greskelis d 3, διά. clunga a, kachlankian, kichlenkan d, nhd. 
kring b, klank, klanken, klenken d, klanke d 1, 2, 3, chränke 
d 3, nd. klenken d, ags. erancstäf , erencestre d 1, engl. 
erank d, altn. krüngr a, kringr b. 

Ga gar-: ahd. chochar a, nhd. kugel, kegel a, mnd. 
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koker, kaker a, ags. cocur a, cicel Ὁ. Gag-: kal. giüsvii d, 
ahd. chuocho, mhd. kuoche, mnd. köke, isl. kaka b. 

Gangar-: gr. γογγύλη, γογγυλέδιον, ἀγγούριον a, yoy- 
yvAog, γογγυλώματα, &yyovoog b, yoyyvieiv, γέγγλυμος, 
yayykıov d, ahd. chonacla, chonagel, chuncula ἃ 1, nhd. 
kengel a, spinnekankel, gekanker, kanker, kunkel d 1, nd. 
kanker d 1, ostfries. kinkel d 1. Gang-: gr. γαγγάμη, 
γάγγαμον d, ksl. gazvica d 2, süchs. spinnekanke d 1, nd. 
kinken d, nd. nl. schott. schwed. kink d. 

16. Idg. gargar-a- Kern des Knoblauchkopfes, 
Knoblauch. 

Nach Curtius! 174 gehören zusammen: skr. grügana-s 
eine Art Knoblauch, gr. γέλγες, gen. γέλγεως, γέλγιϑος, 
γέλγεδος. Kopf des Knoblauchs, pl. γέλγεις die Kerne, welche 
den Knoblauchkopf bilden, ers. gairgean Knoblauch. Da- 
neben haben wir nun ἄγλιϑες die einzelnen Kerne des 
Knoblauchkopfs, ayAldın" σκόροδα Hes., welche y im An- 
laut eingebüsst haben (vgl. S. 214) und somit das Schema 
gagar- reflectieren. 

Welches die W. des Wortes sei, lässt sich nicht sicher 
schlichten. Doch ist mir sehr wahrscheinlich wenigstens, 
dass wir an lat. gränum, nhd. kern und ihre Sippe anzu- 
knüpfen haben, zu der wir n. 13 b unter Anderem auch 
gr. ylyaorov Kern der Weinbeere und ῥαξ Beere, Wein- 
beere zogen. Zu beachten ist, dass, wie aus Steph. Thes. 
zu ersehen ist, ῥᾶγες auch im Sinne von γέλγεϑες und 
ἄγλιϑες gebraucht wird. 

17. Gargar Beine und Hände ausstrecken, 
stämmen. 

Lit. zergiu, 2Zergli auschreiten, die Beine weit fort- 
setzen, aufsteigen auf ein Pferd, 2sz-sé-xérgti die Beine aus- 
spreizen, u3-zergti mit ausgespreizten Beinen hinaufsteigen, 
zerglöti weite Schritte thun, einherschreiten (hierher wol 
auch zZörgas Ross in edlerem Sinne, der „Schreiter“ im 
Gegensatz zum gewöhnlichen „Gänger“), zergiüs, -gtis sich 
mit ausgespreizten Beinen gegen etwas stämmen, sich an- 


310 Brugman 


strengen. Zu diesen Wörtern stimmen. in Form und Be. 
deutung auf das Vollkommenste einige hochdeutsche, die 
man bei Hildebrand unter Árageln Sp. 1955 zusammen- 
getragen findet: schles. gräyeln breitbeinig gehen, grägel die 
gespreizten Beine, bair. grägeln grütschbeinig gehen, ober- 
pfälz. aber klettern, unbestimmt aus welcher Mundart Ara- 
geln, von Kindern, die in der Wiege liegend mit den Bein- 
chen strampeln, káürnt. graggln von den ersten Gehversuchen 
der Kinder, kärnt. und sonst Arageln klettern, scandere. 
Die Uebereinstimmung geht noch weiter: die Bedeutung 
niti, welche zérgtis hat, zeigt sich in ahd. kreg pertinacia, 
mhd.. kriec, gen. krieges, unserm nhd. Arieg, ahd. wider- 
cregil, widir-cregilin, wider-chriegelin obstinatus, mhd. kriege, 
kriec, kriegel widerstrebend, störrig, streitbar, nl. krijgel, 
kregel, kregelig pertinax, obstinatus, nhd. kriegen niti, pug- 
nare, capere, accipere; Hildebrand legt allen diesen Wörtern 
die Bedeutung „mit Armen und Beinen arbeiten, sich ent- 
gegenstimmen ^ zu Grunde und verbindet sie mit krageln”). 

Das von uns vorausgesetzte gar-gar-, welehes durch lit. 
Serglóti, ahd. widercregil u. 8. w. noch, repräsentiert wird, 
scheint anzuknüpfen an skr. gar sich in Bewegung setzen, 
gar-dh ausgreifen, streben nach, gr. yAi-youot begehre, lat. 
gra-d-ior schreite aus, ksl. gre-da schreite, gehe (vgl. 
Fick? 61), und somit ist es wol gerechtfertigt, zu jenen 
redupl. Formen aus dem Gr. noch zu ziehen γοργός᾽ evxi- 
γητος. ταχύς und yógyevgov* τάχυνον,. σπεῦσον (M. Schmidt 
schreibt der alphabet. Folge wegen γοργόνευσον) Hesych. 

. 18. Wurzel gar (gal) glánzen, prangen. 

Mhd. Aluoc, gen. kluoges, nd. klök, altn. klökr bedeutet 
ursprünglich „fein, zierlich, zart, schmuck, hübsch“, von 
Menschen und Dingen. Der Begriff der Klugheit ist erst 


2, Weiter zieht dann Hildebrand Sp. 1955 hierher engl. scraggle 
scramble, schwed. skragga mit Mühe gehen. Dieser Zusammenstellung 
steht im Wege, dass von einem Anlaut sk auf hd. Gebiete nichts zu 
spüren ist, 
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„ausgegangen von feiner, zierlicher, geschickter Handarbeit 
[vgl. z. B. mhd. Aleinoede wert unde kluoc, kluoger gürtel), 
von wo der Uebergang auf die Zierlichkeit des Arbeits- 
stückes wie auf das Geschick und den klugen Sinn des 
Arbeiters gleich nahe liegt. Die gleiche Entwicklung zeigt 
lat. subtilis ... und noch mehr ahd. chleini (klein), selbst 
eig. subtilis, aber auch sagax, cireumspectus, versutus, clein? 
auch industria, ingenium artificis, solertia, scientia, astutia, 
aeutum consilium, es ist ebenso mit gr. λεπτός ^ (Hildebrand 
im D. W. V 1271). Ich ziehe Aluoc zu W. gal glänzen, zu 
der naeh Bugge Stud. IV 326 kelt. gian rein, glänzend, 
kymr. auch niedlich, kymr. glain Juwel, Edelstein, gr. 
γλῆνος Schaustück, Prachtstück und eben jenes ahd. chleini 
gehört, und glaube auch hierher stellen zu dürfen lit. grazus 
schön, lieblich, wolgestaltet, grasybe, grozybe Schönheit, 
Sauberkeit, Zier, yrazulis geschmückt, geputzt, grainà 
Zier, Prunk, apgrazinimas Schmuck, Geschmeide, sugró- 
Zinti etwas zierlich zu Wege bringen. Diese Formen setzen 
zum Theil ein grag-, zum Theil ein grág- voraus, und letz- 
teres liegt auch dem Á/uoc zu Grunde. Ob gr. λογάδες das 
Weisse im Auge, auch das Auge selbst, flir *yAoyadeg steht? 
Anderweitig zeigt sieh die W. gar, gal noch redupliciert in 
gr. ἀγάλλω für *yayaAAo, ἀγλαός für *yaykaög, αἴγλη für 
*yaylın (vgl. oben S. 214 Anm. 14). 

19. Gargar schaudern machen. 

Gr. γοργός schaudern machend, furchtbar, Yopywzrög 
mit furchtbarem Blick, Γοργὼ βλοσυρῶπις stellen sich zu 
ΚΒ]. groza φρίκη, horror, groziti ἀπειλεῖν, minari, groziti 
se horrere, grozinü horribilis, nal. groziti terribilem reddere, 
groziti koga terrere aliquem. Weitere Anknüpfung scheint 
sich nicht zu bieten, jedesfalls müssen diese Wörter von 
skr. garg brüllen, mit dem sie Fick? 60 zusammenbringt, 
fern gehalten werden (vgl. Fritzsche p. 338). E 

20. Wurzel ghar blinken, glühen; grünen, 
spriessen. | 

Fick? 360: „Europ. ghalgha, ghalghi Metall, Erz, wol 
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aus redupliciertem idg. ghar glänzen: χαλχό-ς m., auch 
χαλχι- in Zusammensetzungen, Erz [dazu Kalyndwv nach 
Roscher Stud. I 2, 100] + lit. gelezi-s f., lett. dselse f., ksl. 
Xeléso n., altpreuss. gelso f. Eisen“. Mit dieser Auffassung 
stimme ich durchaus überein; denn anders die lettoslav. 
Formen zu erklären möchte schwerlich gelingen. Für gr. 
χαλχό-ς könnte man freilich auf skr. Ari-ku-s Zinn, Lack 
verweisen (vgl. C.* 197), um so die Annahme eines A-Suf- 
fixes zu stützen, aber ich glaube, die Bedeutung, welche 
das Wort zu seinen europ. Verwandten zieht, muss für die 
Auffassung des x den Ausschlag geben. 

Weiter stellt sich mit gebrochener Reduplication zu 
ghar: goth. glaggvuba ἀκριβῶς, altn. glöggr acutus, per- 
spectus, ags. glävan splendere, gleáv sagax, eloquens (v — 
gv), ahd. glau (strengahd. Alawer) perspectus, prudens (auch 
hier u, w = gv), ags. gleng, glünge, glängdh splendor, glengan, 
glüngean adornare, altn. glingra nitore fucato lusitare. Vgl. 
auch die unredupl. altn. gian n. politura, fuca, glana luce- 
scere. Da alle diese Wörter sich an ghar ohne Schwierig- 
keit anschliessen, so sehe ich nicht ein, warum man eine 
Ausnahme von der Lautverschiebung statuieren und an gr. 
γαλ glünzen anknüpfen soll, zu dem man die Wórter zu 
stellen pflegt. V = gv, gh wie in sniv f. snigv, snigh. 

Da zu ghar lit. ziureti sehen, schauen und ksl. zréti 
sehen, blicken gehören, so liegt die Vermutung nahe, 
dass auch lit. Zzvigti sehen, schauen, spähen heranzu- 
ziehen sei. Weiter fragt es sich, ob nicht altpreuss. swaig- 
stan aec. Schein, Glanz, er-schwáigstinai er erleuchtet (vgl. 
Nesselmann 'Thes. S. 39. 182), lit. zvaigzde, ksl. zvésda 
Stern von einer Reduplicationsform gha-ghar (ghi-ghar) aus- 
gegangen sind. Freilich bei dem Umstand, dass schon für 
die slavolettische Grundsprache ein zvaigda angesetzt werden 
muss, d. h. eine Form, die den Zusammenhang mit der ur- 
sprünglichen Mutterform schon längst müsste verloren ge- 
habt haben, darf die Vermutung, dass W.ghar zu Grunde liege, 
nur in der bescheidensten Form auftreten. 


über die gebrochene Reduplication. 313 - 


Mit Fick? 70 haben wir für unsere W. auch die Be- 
deutung des Grünwerdens, Grünens anzusetzen, an die sich 
dann die des Aufspriessens anschliesst. Dabhin gehören von 
. unredupl. Bildungen 2. B. gr. χλεμυρός keimend, lit. zelmü 
junges Grün, Schössling, zelvys grüner Stamm, atzala 
Schössling, Wildreis an Obstbáumen, nhd. yarte, gerte 
virga, Rute. Weiter mit Reduplieation: ksl. zizlü, 31211 
ῥάβδος, virga, βαχτηρία, scipio, Zezlü βαχτηρία, virga, 
poln. gataz, niederlaus. galus, oberlaus. hafosa, bóhm. haluz, 
haluza f. ramus, vielleicht auch ΚΒ]. grosdü, groznü βότρυς, 
racemus. Ferner goth. galga, alts. ahd. galgo, altn. gálgi, 
nhd. galgen patibulum), altn. gelgja f. paxillus vel obex, 
tigillum transversum (Egliss.), und zu diesen Wörtern stimmen 
trefflich lit. Zirgé, gewöhnlich plur. Zirges, Holzschragen, 
Holzboek, Pflügsehleife, die Kreuzhölzer auf der First der 
Strohdächer, das Holzgerüste auf den Wiesen, auf welches 
die grossen Heuhaufen gesetzt werden, zagre f. das Gabel- 
holz, die Gabelstange an dem litauischen Pfluge, der Pflug 
selbst, plur. zaginei ein Gerüste von Pfáhlen und Stangen, 
auf welches die Erbsen zum Trocknen aufgehängt werden, 
zalga Stange”), vgl. auch das unredupl. Zardas Holzgerüste, 
Stangengerüste, welches seiner Suffixbildung nach zu unserem 
nhd. garie, gerte stimmt. 

Gharghar-, ghargh-: Gr. χαλκός, Καλχηδών, lit. 
gelezis, lett. dselse, altpreuss. gelso, ksl. zeléxo. — Lit. 
. zlega, zlege, zlégióti. — Altn. glöggr, ags. glävan, gleáv, 
ahd. glau. — Lit. zvMgti. — Böhm. haluz, ksl. grozdi, 
groznü, goth. galga, ahd. galgo, altn. gálgi, gelgja, lit. zirge, 
zalga. Nasaliert ghrangh-: ags. gleng, glänge, glängdh, 
glengan, altn. glingra. 


27) Nach Hildebrand im D. W. hat unser galgen ursprünglich etwa 
„Ast“ oder „Baum“ bedeutet. Das Aufhängen am grünen Galgen 
erscheint als die ältere Strafe. 

28, Mit Zalga ist unser galgen, wie ich aus dem D. W. ersehe, 
bereits von Diefenbach zusammengebracht im Goth. Wörterb. II 774, 
vgl. auch II 386. 
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Ghaghar-: ksl. 3tslü, zish, lit. 3agré. Gebrochen: 
lit. zaginei. 

21. Wurzel ghar gellen, lachen, wiehern 
u. 5. W. | 

Skr. gharghara-s Gelächter, Geknister; Eule, ghura- 
ghurájati prasselt, grunzt, gharghará Laute, Glocke. Mit 
Brechung garhati klagt, klagt an, schmäht, tadelt, macht 
Vorwürfe, garhá Schmähung, Tadel, mit derselben Färbung 
des Begriffs, die auch vielfach in dem von ghar weiterge- 
bildeten ghram grimmen, greinen, grinsen (F.? 72) hervor- 
tritt. @ im Anlaut haben wol eingebüsst ΚΒ]. ragati se 
ἐμπαίζειν, iludere und rüzsati xosuerilew, hinnire. Zu 
χρόμαδος Geknirsch, ahd. gagrim Knirschen passt in der 
Bedeutung lit. grézti mit den Zähnen knirschen, tZ grézé 
ἀπέ manés er wetzt die Zähne gegen mich, hat einen Groll 
auf mich, droht mir; vgl. Fick a. a. O. und C.* 203. Ferner 
hierher gresle, greze, Demin. grezlyte, Wachtel. Greäle 
mag noch das volle gharghar refleetieren. Die Form gha- 
ghar- liegt zu Grunde bei gr. κιχήλη, κίχλη Drossel, κι- 
χλάξω vom „Schnarren“ dieses Vogels (vgl. Wackernagel 
a. a. O. S. 23). 


22. Wurzel ghnagh- nagen. 

Fick? 72 stellt auf ein idg. „ghnagh nagen, aus ghan 
durch Reduplieation^ und zieht dazu „zd. ghnij nagen, 
aiwi-ghnikh-ta benagt, an. gnag-a nagen, vgl. lit. gezu 
jucke, kitzele; lett. gnöga nagend, unlustig essend [dazu: 
gnégát mit langen Zähnen essen.“ Daneben hat Fick 
S. 107 ein idg. „nagh stechen, kratzen, bohren“, zu wel- 
chem u. a. gestellt: werden skr. nugha-mära, naghärisha 
Name einer Krankheit, Krätze, lit. néxas Ausschlag, Krätze, 
gr. vucow steche, bohre für *vuy-jw, ΚΒ]. niz-a, nis-t durch- 
bohren, ahd. »agan nagen. In der dritten Auflage des 
Wörterb. bei ghnagh lässt Fick die Möglichkeit offen, dass 
altn. gnaga auf ga-naga zurückgehe und somit nicht zu 
ghnagh, sondern zu nagh zu stellen sei. Aber gnaga vom 
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ghnagh loszureissen ist schlechterdings unmöglich, die Form 
ist nicht nur altn., sondern es stellen sich ihr zur Seite ags. 
gnagan, alts. cnagan, δια. bi-gnagan, nhd. dial. Anagen, 
gnagen, norw. knaga, gnaga (Hildebrand im D. W. V 1333). 
Die Formen mit anlautendem A weisen auf ein schon vor- 
deutsches gnagh neben ghnagh hin. Es fragt sich nun: wie 
verhalten sich die beiden Formen ghnagh und nagh zu ein- 
ander? Ich meine, es kann kaum ein Zweifel darüber ob- 
walten, dass die letztere eine jüngere Nebenform von jener 
ist. Der Dissimilationstrieb darf hier wie in ähnlichen, 
oben vorgekommenen Fällen zur Erklärung des unregel- 
mässigen Consonantenabfalls herangezogen werden. Dieser 
Abfall scheint freilich urältesten Datums zu sein. Doch ist 
diess vielleicht eben nur Schein. Man durchmustere die 
Repräsentanten des jedesfalls zu unserer W. gehörigen idg. 
nagha- Nagel: skr. nakha-s, gr. ὄνυξ, lat. unguis, ahd. nagal, 
ir. inga, dat. pl. ingnıb. Diese Formen zeigen lautliche 
Eigentümlichkeiten, die, irre ich nicht, leichter erklärbar 
sind durch Ansetzung eines urspr. ghnagha- als eines nagha-: 
in skr. nakha-s könnte der Dissimilationstrieb zur Verhär- 
tung der zweiten Aspirata geführt haben, wie vermutlich 
im zd. dath — dadh (vgl. oben S. 201), eine Annahme, der 
gegenüber freilich einigermassen auch der Umstand in Be- 
tracht kommen dürfte, dass skr. adha und nädh neben sich 
die Formen atha und näth haben und letztere die jüngeren zu 
sein scheinen (sieh Grassmann K. Z. XII 85. 101 und im 
Wörterb. zum Rigv. unter den betr. Wörtern); gr. 0-vvy- 
für *»x»vy- wäre. zu vergleichen mit ö-voua für *yvouc 
(C.4 321)*); die merkwürdige Metathesis, welche lat. unguis 
zeigt, könnte vielleicht bei Annahme einer älteren Form 
* hnuguis weniger auffallend erscheinen, ja man dürfte so- 
gar geltend machen, dass das erste Element von ghna-gh 
erst durch Metathesis aus ghan hervorgegangen zu sein 


2%, Die Annahme, ὄνυχ- sei durch Einschub von v aus óyr- ent- 
standen, widerstreitet den griech. Lautgesetzen. 
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scheint); über das ir. ga kann ich mir kein Urtheil er- 
lauben?!). 


80) Wie lat. unguis und ir. inga gegenüber skr. nakha-s, ahd. naga! 
stehen, so stellen sich lat. umbilicus, ir. imbliu, gr. ὀμφαλός dem skr. 
näbhila-s und ahd. nabala entgegen. Wenn nun unguis u. 8. w. auf 
ein ghnagha- zurückgehen, so folgt freilich daraus noch nicht, dass wir 
für umbilicus und seine Verwandten ein urspr. bhnabhala- oder bham- 
bhala- annehmen dürften, aber im Lit. heisst der Nabel bámba (dieses 
wird von Curtius* 295 zu ὀμφαλός gestellt). Da hätten wir allerdings 
den erschlossenen Anlautsconsonanten in leibhaftiger Gestalt vor uns. 
Indess das ksl. papá Nabel, Knospe, unzweifelhaft zu den unter n. 28 
erórterten Wórtern gehórig (vgl. auch Miklosich Lex. p. 765), macht 
diese Combination wieder einigermassen zweifelhaft, da doch bdmba aus 
*pampa herzuholen nicht allzu kühn wäre. Ein anderes Beispiel dieser 
beiderseitigen Erweichung der Tenuis kommt freilich, so viel ich 
weiss, im Litauischen nicht vor, aber das Latein bietet Analoga wie 
bibó, Grdf. pi-pà-mi, Boblicola — Publicola u. &. (Corssen I? 129). 
Noch eine weitere Vermutung drängt sich mir auf. Curtius? 296 
knüpft näbhila-s an nabhaté (birst, reisst) an und glaubt, dass die 
urspr. Bedeutung „Riss, Bruch“ gewesen und dass die übrigen An- 
wendungen erst aus der Bedeutung „Nabel“ entstanden seien. Ist es 
da nicht sonderbar, dass diese Bedeutung, ,Nabel^, vorzugsweise an 
den mit / weitergebildeten Formen haftet, wáhrend die abgeleiteten Be- 
deutungen der kürzeren Bildung nabha- angehören? Im Skr. haben 
wir neben nábhila-s näbhi-s Nabe, im Gr. neben ὀμφαλός ὄμφαξ Brust- 
warze (C.* 295), im Lat. neben wmbilicus umbó Buckel des Schildes, 
weiter ahd. naba, ags. nafa Nabe neben ahd. nabalo, ags. nafela, alin. 
nafli. Minder auffällig wäre diess Verhältniss, wenn wir annehmen, 
bhnabhala- sei in bhna-bhal-a-, für bham-bhal-a-, bham-bhar-a-, zu zer- 
legen. Dann wäre bhna-bha- eine secundäre Form mit gebrochener 
Reduplication. Das Verbum nabhate stünde für *hhnabhate. Eine W. 
bhar im Sinne von bersten, brechen, platzen liegt vor in lat. /ra-g, 
frango, goth. bri-kan, ahd. bré-stan u. s. w. (vgl. F.? 1036). 

31) Windisch in K. Z. XXI 421 f. verbindet »agha mit W. agh, 
angh, nagh beengen, schnüren, würgen und glaubt, jene W, nagh 
stechen, kratzen, nagen sei mit dieser ursprünglich identisch gewesen. 
Dass das Wort für Nagel an die letztere W. nagh in' Form und Be- 
deutung viel näher heranreicht als an die erstere, ist klar, und klar ist 
es, denk’ ich, auch, dass »agh und ghnagh nicht getrennt werden 
können. Daraus folgt, dass wir jenes agh, angh ganz aus dem Spiele 
lassen müssen, wir müssten uns denn dahin versteigen, für die Wurzel- 
periode ein agh neben und gleich gha anzusetzen. — Ich mache bei 
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Unreduplieiert erscheint unsere W. in gr. yvavc kratze, 
schabe, nage, knuppere, altn. gnáa schabe, reibe ab 
(F.? 361), mit anderem Vocal und weitergebildet in ahd. 
gnitan schaben, reiben. GAna ist wol eine Metathesis von 
ghan, dieses aber ist eine Erweiterung mittels Nasalsuffix 
von gha, wie tan, gan Weiterbildungen von ta, ga sind. Es 
ist daher nicht ganz sicher, ob jemals ein gAza-ghna- oder 
ghan-ghan- bestand, es ist denkbar, dass alle Formen von 
gha-ghna- (vgl skr. gi-ghná-ti schlägt) ausgegangen sind, 
dessen na- dann in die erste Silbe tibergetreten wäre wie 
in Ju-na-j-mi und auch sonst in anderen idg. Sprachen (s. 
Windisch a. a. O. S. 406 ff). Sollte das von Fick ver- 
glichene lit. gésu jucke wirklich hierher gehören, so würde 
es entweder auf ghangh zurückzuführen sein und zwar zu- 
nächst auf * gízu (vgl. J. Schmidt Voc. I 68 ff.), oder man hätte 
auf gha-gha- zurückzugehen; vgl. das skr. gaksh, gaksh-i-ti, 
essen, welches auf *gaghs, *ga-gha-s zurückzuführen ist 
(vgl. ved. pibd aus *pipd, *pi-pad; Grassmann Rigv.- 
Wörterb.) und in dem ved. pte. jag-dha-s gegessen eine 
des weiterbildenden s ermangelnde Form zeigt. 

Unser ghnagh scheint in seiner Art kein Unicum zu 
sein. Mir sind noch einige analoge Bildungen aufgestossen, 
welche hier anhangsweise zur Sprache kommen mógen. 


dieser Gelegenheit auf eine interessante Thatsache aufmerksam, die bis- 

&her, so viel ich weiss, übersehen worden ist. Durch ihr có- statt con- 
stehen bekanntlich die Verba cönivere, cóni(ó, cónectere sowie das 
Subst. cönübium vereinzelt da (Ritschl Opusc. II 419). In den beiden 
erstgenannten Verbis erklärt sich die Besonderheit aus dem älteren 
Anlaut gn-, über welchen im Texte gleich zu reden sein wird. Wie 
verhält es sich nun mit den zwei übrigen Wörtern? Cönectere gehört 
zu nagh binden, knüpfen (skr. nahjati nectit), welches durch Metathesis 
aus angh (gr. ἄγχω u. 8. w.) hervorging, neben welchem ohne Nasal 
agh (gr. ἄχομαι u. 8. w.) erscheint, und cönübtum gehört zu der W. 
nabh (skr. nabhas, gr. νέφος u. 8. w., neben welcher ambh (skr. ambhas 
Wasser, gr. ὄμβρος, lat. imber) und ohne Nasal abh (skr. abhra-m Ge- 
witterwolke, Gewólk) steht. Liegt da nicht der Gedanke nahe, dass 
das có- mit dieser Metathesis irgendwie zusammenhänge? 
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Kni-k (kna-k). Lat. cö-niveö zwinkere, nicö winke, 
nictö zwinkere, blinzele werden von Corssen I? 83 richtig 
auf ein gnic zurückgeführt. Dazu haben wir mit Fick ? 371 
auch ksl po-niki oculi demissi, po-nica oculos demitto und 
weiter mit Corssen und Fick auch goth. Ánazvan, ahd. hni- 
gan neigen und ahd. micchen nieken zu stellen (gehört hier- 
her auch lit. nikténti die Nase rümpfen?). So ergibt sich 
ein gemeinschaftliches Anik. Im Lat. gestaltete sich dieses, 
einem lat. Lautgesetze gemäss, zu gnéc (vgl. Stud. IV 107), 
im Germanischen ebenso regelrecht zu ἀπ. Nun können 
aber von unserem ἀπε auch lat. gnixus u. nixus (über die nici 
di sieh Jahnsson de verb. Lat. deponentibus, Helsingf. 1872, 
p. 56) nicht getrennt werden und mit diesen sind nét? und 
nisus doch wol unlóslich verknüpft. Wie haben wir die beiden 
letzteren Formen aufzufassen? Nitor auf *gnigvi-tor zurück- 
zuführen, wie Corssen thut (richtiger wäre *gnicvi-tor), hat 
sein Bedenkliches, man müsste nsus, welches zunächst für 
*nit-tu-s steht, auf ein *gni-cvi-t-tu-s zurückleiten. Das 
Rätsel löst sich einfach, wenn wir annehmen, in mí-tor 
und zisus stecke nur der erste Theil von Ani-k; nífor ver- 
hielte sich dann zu «xus etwa wie χναύω zu νύσσω. So 
werden wir nicht zu dem misslichen Ausweg geführt, zu 
dem sich Jahnsson hingedrängt sieht, der annimmt, gnürus, 
nirus hätten von Haus aus gar nichts mit nífor, nisus zu 
schaffen, sondern hätten sich erst ex analogia significationis 
zu nitor, nisus gesellt (vgl. Fick? 111). — Die Form ἀπὲ, 
dürfen wir wol auf älteres Anak zurückführen, denn man 
wird schwerlich von den besprochenen Wörtern trennen 
können χνώσσω (ὃ 809: ἡδὺ μάλα χνώσσουσ᾽ ἐν ὀνειρείῃσι 
σύλῃσιν, von Penelope gesagt, die im Schlafe der sich an 
sie wendenden Nachterscheinung Antwort gibt; vgl. aueh 
Pind. Pyth. 1, 8) und voxag, von Hesyeh durch »vorot - 
erklärt, für *x»«0xog, auch kommt xvz-u0-c Neige, Berges- 
halde mit seiner Sippe in Betracht. 

. Knu-k. Gr. xvvc kratze, schabe, τὸ xvvog die Krätze, 
τὸ χνῦμα das Kratzen, Beiben, x» s. v. a. ἐλάχιστον, eig. 
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das Zerriebene, hängen zusammen mit xvaw und xó»ig. 
Vgl. Benfey I 184. Dazu, auf knuk zurückgehend, lat. 
naucu-m Abgeschabtes, Geringes, »uc-s Nuss, nuculeus, nu- 
cleus Kern (vgl. nhd. kerz von W. gar zerreiben S. 297). 

Gna-g. Nhd. Knochen, mnd. knoke, nd. knaken be- 
zeichnet ursprünglich die rundlieh hervorstehenden Theile 
am Körper (vgl. das D. W.). Dazu ags. enucl articulus, 
eondylus, nodus, nhd. Anöchel. Die Wörter sind nicht zu 
trennen von altn. kaáz Knöchel, nhd. Anöten, knorren und 
einigen anderen, die des zweiten Gutturals ermangeln. 
Hildebrand zieht wol mit Recht auch goth. k»/u Knie heran, 
welches mit skr. gänu, abhignu, gr. γόνυ, γνύπετο-ς, lat. 
genu zusammengehórt. Ich vermute, dass eine W. ga zu 
Grunde liegt, die sieh zu ga-na-, ga-nu- erweiterte, aus 
welchen Formen dann gza- und gnu- entsprangen in der- 
selben Weise wie z. B. aus idg. ganá Weib ved. gná, aus 
idg. ghamá Erde ved. gmá (vgl. lit. 3mo-gà-s Erdgeborener, 
Mensch) wurde. Die nicht synkopierte Form liegt auch vor 
in gr. γένυς Kinn, -Kinnbacken, lat. gena, goth. kinnu-s f. 
Kinnbacken, ferner in gr. γωνία Ecke, yovvog Bühel, Hügel 
(vgl. C.* 179). Die W. hat demnach die Bedeutung des 
Biegens und Krümmens und es ist sehr wol denkbar, dass 
die unter n. 15 behandelte W. gar eine Erweiterung unseres 
ga ist. Ob auch unser Änicken, welches von jeder mehr 
oder minder scharfen Umbiegung gebraueht wird (vgl. das 
D. W.), hierher zu ziehen ist? 

Es drängen sich bei Betrachtung der vier Formen 
ghnagh, knik, knuk, gnag noch manche Fragen auf, auf 
deren Erörterung an dieser Stelle ich verzichten muss, da 
Bie uns zu weit abführen würde. Nur das Eine sei noch 
erwähnt, dass für Ani-k und kau-k die Möglichkeit offen 
gelassen werden muss, dass wir es hier nicht mit einer 
Reduplieation, sondern mit einem A-Suffix zu thun haben. 

23. Wurzel dar reissen, bersten. 

Dardar-: Skr. dardara-s geborsten, gebrochen, där- 
dura-s Muschel (vgl. das P. W. unter dara 2, b), dardru-s 
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Hautausschlag, Aussatz. Gr. δαρδάπτω für Ἐδαρ-δάρ-π-τω 
(Benfey II 227, Fritzsche p. 296 f). Dard-: Skr. darad 
Abgrund, darad, darada-s Schrecken, Furcht (das Vb. dar 
bedeutet im Skr. auch erschrecken, vgl. ahd. zorz von ders. 
W.; Corssen I? 506 f.), drádaté spaltet (unbel.)”), dardá 
Hautaussehlag. Gr. δαρδῶσαι" ῥῖψαι (M. Schmidt ῥῆξαι), 
σπαράξαι, ταράξαι Hes. (vgl. Fritzsche p. 339), δαρδαένει" 
μολύνει Hes. Lat. derbiosus krätzig, für welches ein derbi-, 
für *der-du-i-, vorauszusetzen ist (F.? 90). Lett. deldét ab- 
nutzen, tilgen (vgl. lit. dit! stumpf werden, von scharfen 
Instrumenten, sich abreiben, abnutzen mit / wie skr. dulati 
birst, springt auf), falls hier nicht, was denkbar wäre,. das 
zweite d für dh steht und wurzelerweiternder Zusatz ist. 

Dadar-: Skr. dadru-s, dadruka-s Hautaussehlag, ved. 
intens. dádr neben dardr, dardar. Lit. dederviné Haut- 
flechte, ahd. zitaroch flechtenartiger Ausschlag (Fick a. a. O.). 

Dandar-: δανδαλίδες" κάχρυες. κριϑαί. ἢ σῖτος πε- 
φρυγμένος (vgl. auch δενγδαλίδας) Hesychius. 

24. Wurzel dhar spriessen, blühen. 

. Auf dhaldh wird von Curtius Ueber die Tragw. d.-Laut- 
ges. S. 19 τηλεϑάω blühe üppig, grüne und der Eigenn. 
Ταλθύβιος zurückgeleitet. Diese Reduplieationsform steht 
nieht vereinzelt. Neben ahd. dolá, nhd. dole, dolle, f. Ast, 
Zweig, welches schon das D. W. mit ϑάλος, ϑαλλός Schöss- 
ling, Zweig zusammenhált, erscheint ahd. toldo, doldo coma 
oleris, im Mhd. bedeutet das Wort Baumwipfel, dann Blumen- 
büschel, Dolde. Dazu mhd. tolden, nhd. dolden sich zu einer 
Dolde bilden. Neben dolde kommt ein dolder, tolder vor 
(wann zuerst auftauchend?) und dazu ein Verbum doldern 
in Dolden übergehen. Möglich, dass in diesen letzteren 
Formen noch das volle dhardhar steckt. Dieses vermute 
ich auch im gr. τόρδυλον, τορδύλιον eine Dolden tragende 
Pflanze; ὃ für 9 hat ausreichende Analogien (s. C.4 518 f.); 


32) Darad scheint sich zu dród zu verhalten wie ϑάνατος zu 9»;- 
tóc, χάματος zu κμητός. Vergleiche auch karanka-s S. 284. 
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wie auch sonst, konnte das A der zweiten Silbe Anlass sein, 
dass die Liquida der ersten Silbe ihre ältere Gestalt be- 
wahrte. — Vgl. noch das intensive Perfect τέϑηλα (τεϑα- 
Avia ἁλωή ζ 293). 

25. Wurzel dhar dróhnen, tónen. 

Von dieser W. leiten sich her, ohne Reduplication: 
z. B. gr. ϑρόος Lürm, ϑρῆνος Wehklage, ϑρῦλος, ϑρύλλος 
Gemurmel, ϑρύλέω, ϑρυλλέω schwatze viel, mit Redupli- 
cation: τογϑρύς Gemurmel, τεγρϑρήνη, τενϑρηδών eine 
Bienen- oder Wespenart, woneben mit Abfall des v ἀν- 
ϑρήνη, ἀνϑρηδών, (auch δάρδα᾽ μέλισσα Hes. makedo- 
nisch?), lett. dardet klappern, von Knochen und Gebeinen 
(vgl. deldet, n. 23), lit. dunduris Hornis (oder zu darti 
stechen?), dundéti tönen, rufen, dendénti tönen (dangüs den- 
déna der Himmel dróhnt), es donnert, dudélé, dudà Dudel- 
sack, Hirtenhorn, dudininkas Saekpfeifer, dudóti blasen, 
dudénti leise blasen, auch vom Donner gebraucht, padudóti 
etwas vorblasen, aufspielen, nhd. dadern, düdern, dodern, 
dodeln, (attern albern schwatzen, plappern, schnattern, da- 
derung blateratio, dudern undeutlich sprechen, dudeln, duden 
in der Musik stümpern (vgl. gr. ϑουλιγμός, ϑρυλισμός ein 
Fehler beim Musicieren, ϑρυλλίζειν ein Schnarren auf der 
schlecht gespielten Cither hervorbringen), dude ein alberner 
Mensch, dudentopf, nd. dudeldopp dass., wozu vielleicht auch 
mhd. /ant Possen, nhd. fand, tündeln, vgl. franz. dandin 
alberner Menseh, dandíner ineptire. 

Unser drane, drohne, alts. dran, ahd. treno, dreno, mhd. 
iren, zu dem sieh aueh nhd. dronte didus ineptus, Mónchs- 
schwan („ist dumm und träge“, D. W.), oberd. trendeln, 
irenteln faul sein stellt, zieht man zu unserer W. dhar. Wie 
verhalten sich nun aber dazu ΚΒ]. tratí opn& crabro, russ, 
tráteny Drohne, Hummel, Faulenzer, lit. /ranas, lett. irannis 
Drohne? Ganz diese Wörter von jenen zu trennen geht 
nicht an. Es bleiben daher nur zwei Möglichkeiten: ent- 
weder die lettoslav. Wörter sind aus dem Hd. entlehnt, 


oder drohne hat mit dröhnen nichts zu schaffen, sondern 
CuRTIUS, Studien VII. 21 
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geht mit den lettoslav. Verwandten auf eine W. tar zurück. 
Ist das erstere der Fall, so dürfen wir in dronte, trendeln 
wol auch Reduplieationsformen erblicken. 

26. Wurzel par schnarren, kreischen. 

Fick ? 372 stellt zusammen: lat. pulpäre kreischen, vom 
Geier (das voll reduplicierte pulpuläre noch erhalten bei 
Papius Vocabulista s. v. vox: Waekernagel Voces variae. 
anim. S. 24), lit. parpiu, parpti schnarren, quarren, summen, 
parplys Maulwurfsgrille, plopiu, plopti plärren, blarren. In 
seinem Buch „Spracheinh. der Idg. Eur.“ S. 338 fügt er 
aus Hesych noch hinzu 7τελιπαγμός zou τις. φωνή. Ich 
stelle, weiter hinzu gr. zréuztsÀo»' στωμύλον, λάλον, lett. 
plápát, plápét, plápüt schwatzen, pu’rpindt kullern, vom 
Birkhahn, ksl. plepelica Wachtel (vgl. J. Schmidt Jen. Lit. 
1874 Art. 478), und halte es für nieht unwahrscheinlich, dass 
auch altn. thrapt n., ags. thráft n. Geschwätz, Gezänk (F.? 768) 
anzuschliessen seien (über /^ für / sieh unten $ 6, n. 67). 

27. Graecoit. palpa, pulpa, πολφός. 

Lat. pulpa, gr. πολφός oder πόλφος erweisen sich den 
Formen puls und πόλτος gegenüber als Reduplications- 
bildungen. S. Benfey I 570, Fritzsche p. 343. 

28. Wurzel par sehwellen. 

Nach Fick? 118. 117. 123. 794 gehen auf ein ,pap, 
pamp aufblasen, aufdinsen, sehwellen “. zurück: skr. pippala-s, 
pupphula-s Blähung, gr. πομφός, πέμφις, πομφόλυξ Blase, 
Sehildbuekel, lat. pampinu-s Weinlaub, papula Bläschen, 
lit. pàmpti aufdinsen, dick werden, pampala-s aufgedunsen, 
dick; skr. pippala-s Beere, pippalaka-s Brustwarze, piplu-s 
Blatter, Mal, lat. papula Bläschen, Blatter, papilla Brust- 
warze, lit. papa-s Brustwarze, Zitze, lett. papa Blatter; skr. 
pippala-s Paradiesfeigenbaum, pipari-s ein Baum, lat. pöpu- 
lu-s Pappel, lit. pupulé dicke Knospe, Weidenzweig, pum- 
puras Knospe (vgl. auch lit. pumpa Knopf am Kleide, eine 
Wasserblume, die Mummel, gelbe Teichrose und p/empa 
eine Pilzenart, Champignon); altn. f;/7 Riese, Tölpel, ags. 
‚fifel Seeungetüm, Riese. Schon die vielfach im Auslaut 
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der zweiten Silbe erscheinenden / und r lassen vermuten, 
dass z. B. skr. pippala-s nicht, wie Fick will, in p?pp-ala-s, 
sondern in pi-ppal-a-s, lett. pumpuris Knospe nicht, wie 
wie Bielenstein will (I 267), in pump-uri-s, sondern in pum- 
pur-i-s zu zerlegen sei. Ausschlaggebend ist das lit. purpiu, 
pürpti anschwellen, auflaufen, sich aufbláhen (z. B. vom 
Frosch gesagt), mit dem ich πέρπερο-ς" μετὰ βλακίας 
ἐπαιρόμενος, geschwollen, windbeutelig, περπερεύεσϑαι gich 
brüsten, sich blähen verbinde. Unredupliciert haben wir 
die W. z.B. in skr. pallava-s Spross, Schössling (vgl. Fick ? 
121), und ich vermute, dass auch skr. parpa-m junges Gras 
heranzuziehen sei. Offenbar ist unser par identisch mit 
par füllen, das zeigen z. B. skr. pürta-s gefüllt, mit Luft 
gefüllt, aufgeblasen, cankham par in eine Muschel blasen, 
gr. πλῆσμα Füllung, Same, ΚΒ]. pleme Same, gr. πεπλῆσϑαι 
schwanger sein. Dieses par füllen ist nun aber wieder, 
wie Curtius Stud. IV 228 f. darlegt, identisch mit par srıu- 
πράᾶναι, vgl. πρηστήρ Wirbelwind, eig. der Bläser, ἐύσερη- 
στον XN ATÀ s. v. ἃ. εὐφύσητον, ferner das homerische ἐν 
δ᾽ ἄνεμος πρῆσεν μέσον ἱστίον (A A71 — P 417) u. ἃ. 
dergl. Gebrauchsweisen. Man beachte wegen der Form: 
ksl. plapolanije das Flammen, plapolinikü ardens gegenüber 
zépnego-g; lat. populu-s Volk, von par füllen, ksl. pepelä 
τέφρα, σποδός, cinis (pepelü pestini αἰϑάλη καμιναία, fu- 
ligo) gegenüber pippala-s u. 8. w.; πίμπρρημε gegenüber lit. 
pumpura-s u. 8. W. 

Ob pópulu-s Pappel wirklich hierher gehórt? Man zieht 
das Wort gewöhnlich zu pa! schütteln, schwingen; vgl. pó- 
pulus tremula. Ich lasse die Herkunft dahingestellt, mache 
aber noch auf einen Punkt aufmerksam, durch den das 
Wort auf alle Fälle ein besonderes Interesse für uns hat. 
Wir finden auf romanischem Gebiete in der Bedeutüng 
Pappel: ital. pioppo, wal. plop (alban. plepi), wallon. plepp, 
pg. mit ch = pl chopo, choupo, span. pobo und chopo, neap. 
chiuppo. Diez im Et. W. I? 323 glaubt wegen der wala- 
chischen Form ein *ploppus schon der róm. Volkssprache 

21* 
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zuweisen zu müssen; als ältesten Beleg für diese Form führt 
er an ital. sancta Maria da li pluppi, vom Jahr 994. Wie 
. verhält sich nun *ploppus oder *plopus zu pöpulus? Yeh 
glaube, die Annahme, es habe eine Metathesis des / statt- 
gefunden, hat ihre Schwierigkeiten. Erstlich müsste schon 
für das Latein ein *pöplus angenommen werden, welches, 
so viel ich weiss, nicht nachweisbar ist, sodann aber ist es 
doch auch fraglich, ob für so frühe Zeit schon eine solehe 
Metathesis der Liquida angenommen werden darf. Mir 
wenigstens.sind nur Fälle aus späteren Perioden, wie ital. 
fiaba für *flaba — lat. fabula, grongo — lat. congrus, yóy- 
yoos, bekannt. Es ist daher vielleicht richtiger, der röm. 
Volkssprache ein unmittelbar aus der voll reduplicierten 
Form fliessendes *plopus zu vindicieren. 

29. Wurzel bar stammeln, undeutlich sich 
vernehmen lassen. 

a. Von der menschlichen Stimme. Skr. balba- 
läkar stammelnd aussprechen, wol auch balbütha-s N. pr. 
eines Mannes, gr. βάρβαρος rauh, unverständlich redend, 
βαρβακίζω s. v. ἃ. βαρβαρέζω (Fritzsehe p. 338), βλαβυρίαν" 
εἰκαιολογίαν Hes., βαμβαίνειν stammeln (vgl. Themist. 
p. 56 a: ἔπαλλεν ἡ καρδία, ἐβάμβαινεν ἡ φωνή, Bion 
4, 9: βαμβαίνει μοι γλῶσσα), βαβύρτας" ὁ παράμωρος Hes., 
βαβάζω, βαβίζω, βαβύζω pappele, rede unartieuliert, lat. 
Balbilius, Balbillus, Balbinus, Bambalió „Stammler“, balbus 
stammelnd, balbätiö stammele, babulus, babüris Schwätzer, 
baburrus ,stultus^, buburra ,stultitia^ (Isid., Placid.), ital. . 
borbogliare, borbottare, pic. borbouller, borboter, altfranz. 
borbeter murmeln (Diez E. W. I? 74), ital. bámbolo, bam- 
bino, bámbola, bamboccio, franz. bamboche, span. bambárria 
Kind, Puppe, kindiseher Mensch, ital. Jambo kindisch, ein- 
fältfig, span. bamba einfältiger Mensch (Diez E. W. I? 49), 
ital. babbéo, babbaccio Schwachkopf, Gimpel, prov. babau, 
pie. baba Geck, ital. babbole, franz. babioles Kinderpossen 
(Diez a. a. O. 41), wol auch ital. burbero mürrisch, dann lit. 
burbulóti, burbéti, burbeklóti stottern, burblenti abgebrochene 
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Töne ausstossen, in den Bart brummen, bleberis Schwätzer, 
blebenti plappern, plürren, veblét? undeutlich reden, mit dem 
Munde nachspotten, nachäffen, veblejóti lispeln (v dissimi- 
lierend wie in vébrus Biber und sonst), altpreuss. bedbint 
spotten (von Nesselmann Altpr. S. 89 schon richtig zu 
unserem babbein gestellt), ksl. büblvii stammelnd, bübati 
stammeln, nhd. plappern, blabbern, berbeln, blappen, bab- 
bein. — 

Auf Thierstimmen scheint die Wurzel selten angewandt 
worden zu sein. Für jetzt hab' ich nur éin Beispiel, lit. 
burblys Birkhahn, Kollerhahn, welches tiberdiess nieht sieher 
steht, da die Form vielleicht aus *purplys geschwächt sein- 
könnte (vgl. bamba S. 316) und so zu W. par, n. 26, ge- 
hören würde. 

b. Sonstige Anwendung. Hesychius hat βαμ - 
βάλειν (βαμβαλεῖν 9)" τρέμειν. ψοφεῖν τοῖς χείλεσι. Bau- 
βαλύξει" τρέμει. τοὺς ὀδόντας συγχρούει. ῥιγοῖ σφόδρα, 
ef. Fritzsche p. 335. Weiter βαμβακύζειν bei Hipponax 
fr. 17: 4óg χλαῖγαν "Lınwvarrı, κάρτα γὰρ ῥδιγῶ xol βαμ- 
βακύζω. Il. K 375 βαμβαίνων stammelnd, záhneklappernd, 
titubans. Zu diesem Gebrauche, bei dem die Beziehung 
auf die Stimme in den Hintergrund tritt, stimmt genau 
der Gebrauch nhd. Wörter. Im Nassauischen bedeutet 
babbeln nicht nur plaudern, sondern auch zittern, sich 
willenlos bewegen, beben, z. B. das maul babbelt ihm, ebenso 
bobbeln, z. B. in der Redensart das Herz bobbelt mir (vor 
Angst, Freude u. s. w.), vgl. Schmidt Westerwäld. Idiot. 
S. 11. 28). Auf diesem Wege kommt die W. überhaupt 
zur Bedeutung beben, sich unruhig bewegen, die in unserem 
bambeln, in span. bambolear schaukeln, wiegen, bambeln, 
bamba Schaukel und andern roman. Wörtern zu Tage 
liegt, deren Zusammengehörigkeit mit Bambaliö Stammler 
auch von Diez a. a. O. S. 49 anerkannt wird. 


33) Anknüpfung an das $3, S. 208 besprochene beben ist der Vocal- 
verhältnisse wegen unstatthaft. 
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Die Grundbedeutung unserer W. scheint am BReinsten 
vorzuliegen in lit. burbeti, welches nach Nesselmann von 
jedem Tone gebraucht wird, der nicht zusammenhängend, 
sondern in Unterbrechung und Absätzen erfolgt. Diess 
Verbum wird demgemäss nicht nur von der Stimme der 
Menschen (und Thiere) gebraucht, sondern auch vom plät- 
schernden Regen, von der klunkernd sich entleerenden 
Flasche (daher burölycza Klunkerflasche), von ähnlichem 
Tone im Bauch (burbulója pilvas es kullert, knurrt im 
Bauch). Dazu stimmt gr. βομβύλη enghalsiges Gefäss, das 
beim Ausgiessen einen glucksenden Ton von sich gibt, und 
βορβορυγή, βορβορυγμός Knurren und Kullern im Bauch. 
Vgl. auch Paul. D. p. 34: , Bilbit factum est a similitudine 
sonitus, qui fit in vase. Naevius: bilbit amphora inquit"; 
sieh O. Müller,. der auch Glossen, wie bilbit βομβύξεει, bei- 
bringt. Weiter schliessen sich an: gr. βομβυλίς, lit. bum- 
bulys Wasserblase (F.? 378), lit. burbulas, burbulys Wasser- 
blase (von Schleicher Lit. Gr. S. 113 unriehtig in burb-ula-s 
zerlegt), lett. burbulét Blasen machen, sprudeln, lit. bubsu, 
bubséti bruddeln, Blasen aufwerfen, vorn Wasser, lat. bulla 
. Blase, Pulláre, bullire Blasen werfen, sprudeln, span. bor- 
bollar, borbotar, pg. borbolhar bullare, span. burbuja, pg. 
borbulha Wasserblase, Knospe (Diez S. 74), nhd. bobbel, 
engl. bubble, dán. boble Wasserblase, nhd. bobbeln, bubbeln, 
blubbern, engl. bubble, dán. boble, nnl. bobbelen edere sonum 
enascentium et fatiscentium bullarum. Lat. dulla „Buckel, 
Knopf“ und pg. borbulha „Knospe“ haben eine Wendung 
der Bedeutung bekommen, die es unbedenklich erscheinen 
lässt, auch nhd. dial. barpeln, purpeln, purpuln, borpeln, 
buppeln, engl. purples Blattern, variolae hierher zu stellen. 

Das 5 von nhd. doddel u. s. w. darf nicht auffallen. 
Wie in babbeln (denn so spricht das Volk, nicht pappeln), 
wie in grágeln von W. gar und sonst vielfach, hat die 
Tenuis der leichteren Media weichen müssen. 

Barbar-: skr. balbalákar ἃ, gr. βάρβαρος, βλαβυρία 
a, βορβορυγή, Boofgoovyuog b, lat. Balbilius, Balbillus a, 
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ital. borbogliare, burbero a, pic. borbouller a, span. bor- 
dollar b, pg. borbolhar, borbulha b, lit. burbulóti, burblénti, 
dleberis a, burblycza, bürbulas, burbulys b, lett. burbulét b, 
nhd. plappern, berbeln a, blubbern, barpeln, purpeln, borpeln b, 
engl. purples b. Barb-: skr. balbütha-s a, gr. βαρβακίζω 
8, lat. balbus, balbütiö, Balbinus a, bilbit b, ital. borbottare 
a, altfranz. borbeter a, pic. borboter a, span. borbotar b, 
lit. burbéti, burbeklóti, blebénti a, nhd. blappen a. 

Babar-: gr. βαβύρτας a, lat. babulus, babüris, ba- 
durrus, baburra a, ital, bábbole a, franz. babioles a, lit. ve- 
bléti, veblejóti a, ksl. büblivü a, nhd. babbeln a, bobbeln, 
bobbel, buppeln b, nnl. bobbelen b, dün. boble b, engl. bubble 
b. Bab-: gr. βαβάζω, βαβίζω, βαβύζω, ital. babbéo, bab- 
baccio a, prov. babau a, pic. baba a, lit. bubséti b, altpreuss. 
bebbint a, ΚΒ]. bübati a. 

Bambar-: gr. βαμβαλεῖν, βαμβαλύζω, βομβύλη, Bou- 
βυλίς b, lat. Bambalió a, ital. bámbolo, bámbola a, span. 
bambarria a, bambolear b, lit. bumbuly b. Bamb-: gr. 
βαμβαένω a, b, βαμβαχύζω b, ital. bambino, bamboccio, 
bambo a, franz. bamboche a, span. bamba a, b. 


30. Europ. bal-bal-a- Knolle, Bolle, Zwiebel. 

Gr. βολβός Zwiebel, Knolle, foàfívg eine weisse 
Zwiebelart, βόλβιτον Mistbolle. Lat. bulbus Zwiebel, im- 
bulbitare est puerili stercore inquinare, dietum ex fimo, 
quod Graeci appellant βόλβιτον (Paul. Diae. p. 32, 2). Lit. 
bulbé und bulvis (für *bulbis) Kartoffel. — Lett. bumbuls 
Knolle, lit. bumbolys, bumbulys Steckrübe. 

Vgl. Benfey II 304, Fritzsche p. 338. 

31. Wurzel bhar ferre, nutrire, sustentare. 

„Da die skt. W. namentlich in der reduplicierten Form 
bibharmi auch nutrire, sustentare bedeutet, so ist φέρβω 
nebst φορβή, in gleicher Bedeutung, wahrscheinlich durch 
gebrochene Reduplieation aus geg entstanden und φορβή 
unmittelbar mit lat. herba zu vergleichen, dessen alte von 
Servius ad Georg. I 120 bezeugte Form ‚fibra auf ferba 
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weist, während forbea (Paul. 84) das Ansehen eines Fremd- 
worts hat.“ So Curtius* 301. "Vgl. Benfey II 107. Mög- | 
lieherweise ist herbula wieder nur ein Pseudodeminutiv. Zu 
derselben W. wahrscheinlich auch ‚far-far-u-s Huflattich, 
neben welchem ein farfugium in gleicher und vielleicht 
auch ein farfanum oder farfenum entweder in gleicher oder 
doch in ähnlicher Bedeutung (s. O. Müller zu Paul. p. 88, 13) 
steht. Nach Curtius a. a. O. schliesst sich auch φάρμακον, 
mit schwankender Quantität der Penultima, an und bedeutet 
eigentlich Kraut im allgemeinsten ‚Sinne. Bestätigt wird 
diese Annahme durch die Glossen des Hesychius φόρβια" 
φάρμαχα und φόρβαντα᾽ ἰατρικὰ φάρμαχα. Sollte nicht 
φάρμαχον für Ἐφάρβαχον (Uebergang von β in & wie in 
βάρμιτον für Bapßırov u. sonst; s. Roscher Stud. III 138 ff.) 
genommen werden dürfen, so dass es so dem φορβὴ u.s. w. 
auch in der Form noch näher rückte? Wegen des Suffixes 
vgl. lat. herbáceus. Durch diese Annahme empfinge auch 
vielleicht des Hes. Glosse βαμβακεύτριαι" μαγγανεύτριαι. ot 
δὲ φαρμακίστριαι. τὸ δὲ βαμβακείας χάριν᾽ qaguoxetag 
χάριν (dazu fügt Fritzsche p. 311 βαμβακοὺς τοὺς φαρμα-- 
κοὺς Κίλικες λέγουσιν aus Bekk. Aneed. 85, 27) Licht und 
Aufklärung (mit βάμμα haben die Wörter wol nichts zu 
schaffen: s. Ahrens II 86). Es mochte nemlich neben dhar- 
bh(ar-) ein bham-bh(ar-) stehen. Das anlautende 9 — A 
in βαμβακεύτριαι, βαμβακεία hätte sein Analogon in dem 
ß- von βροντή, βομβύλιος u. s. w. (n. 32), vergleiche auch 
Curtius * 519. 

32. Wurzel bóhar mit der Grundbedeutung 
einer sehwirrenden, wirbelnden, unruhigen Be- 
wegung und eines sehwirrenden Tones. 

Meistens erscheint diese W. zu bdhra-m(a)- weiterge- 
bildet, und zu dieser Form gehören z. B. skr. bhramati 
vagatur, bhrama-s das Umherstreichen, wirbelnde Flamme, 
Lohe, Strudel, bhrämajati cireumvolvit, vibrat, rotat, agitat, 
gr. βρέμω rausche, tóne, βρόμο-ς Getöse, βροντή Donner, 
lat. fremo, fremor ἃ. 8. w.. S. C.* 519. Bhra-m ist ver- 
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gleichbar mit ghra-m grimmen, brummen (F.? 72) von dem 
unter n. 21 behandelten ghar. | 

Bhar erscheint redupliciert in folgenden Bildungen: 

a. (Vom Donner.) Skr. babhr Donner, lit. bubéna es 
donnert leise, fängt an zu donnern; vgl. βομβέω von 
Nonnus Dion. I 301 auf den Donner angewandt. 

b. (Vom Brummen und Summen der Thiere) Skr. 
bhambharáli, bhambha-s Fliege, bhambharälikä Bremse, bam- 
bhara-s Biene. Gr. πεμφρηδών Wespe, μέμβραξ Cicade 
(mit u- für 8-), Baßoalw zirpe, βομβύλιος Hummel, βομ- 
βύλη eine Bienenart, βομβύκια summende Insecten, Bou- 
βήεσσα μέλισσα, βομβέω vorzugsweise von Summen der 
Bienen gebraueht. Entlehnt sind lat. bombus, bombiláre, 
bombilläre (Wackernagel a. ἃ. O. S. 30). Lit. birbti summen, 
von den Bienen, dirbejimas das Summen, barboreie Sum- 
serin, bimbalas, lett. bambals Käfer. Man vergleiche skr. 
bhramara-s Bremse (dem in der Form der maked. Eigenname 
Βρομερός gleiehkommt, sicher mit Fick Κα. Z. XXII 226 
von βρόμος [bakchantisches] Getöse herzuleiten), mhd. 
breme Bremse und das lat. fremere und nhd. dbrummen, 
vom Bienengesumme (Wackernagel a. a. O.). Hierher wol 
auch lat. bubere vom Tone der Rohrdommel, lit. bublys 
Rohrdommel (vgl. Fick ? 378), lit. bubauti dumpf und hohl 
wie ein Stier brüllen, nd. bomben vom Brüllen des Ochsen 
(D. W.). Lat. büfó Kröte, falls es sich von unserem bAha- 
bhar herleitet (vgl. Fick a. a. O.), würde durch die Ver- 
tretung der zweiten Aspirata durch ,/ noch ein besonderes 
Interesse gewinnen. 

c. (Von musikalischen Instrumenten.) Gr. βάρβιτον 
(lesb. βάρμιτον) und βάρμος (ein musikalisches Instrument), 
vgl. Roscher Stud. III 139, βόμβυκες" γένος αὐλῶν, vgl. 
βομβαύλιος" ὁ αὐλητής, Hesych. Lit. birbyne Schnarre, ein 
Kinderinstrument, Pirbti blasen auf einem Halme, birbikas 
Pfeifer, birbininke Bassgeige, bübnas Trommel, bubeininkas 
Trommelschläger. 

d. (Von sonstigem Getön.) Gr. βομβρούζων" τονϑορύ- 
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ζων. βοῶν. Lett. bambát, bambét ein hohlklingendes Ge- 
töse machen. Altn. bumbla resonare, bumble resonantia, 
mhd. pumpern dumpfe Töne hervorbringen, nhd. dbomben 
bombitare, bomber, bombes, bumbes crepitus, Furz, nd. pupen 
pedere; vgl. corn. bram crepitus ventris (C.* 519). 

e. (Von unruhiger Bewegung.) Skr. Pabhrati irrt um- 
her. Gr. βεμβρεῖ" βεμβρεύει. δινεύξι, παμφαλύζει" τρέμεε 
Hes., βαμβραδών, βεμβραδών, βεμβράς, μεμβράς, βεβράδα" 
ἀϑερίνην (Hes.), eine kleine Sardelle, nach ihrer Beweg- 
lichkeit benannt, wol aueh βεμβίδιον" ἰχϑύδιον λετετόν Hes. 
(vgl. Fritzsehe p. 313 f), βέμβιξ Kreisel, Wirbel, Strudel 
(vgl. oben skr. bhrama-s). Aus dem Lat. könnte febris 
Fieber, fibra Faser, fimbria Franse hierher gehören, die 
man sonst zu bhabh beben stellt (s. 8 3, S. 208); einen An- 
halt bóte das verve im Carmen Arvale, wenn es, wie Bergk 
annimmt, gleich febrem würe. Der Bedeutung nach stimmt 
trefflieh zu unserer W. gr. ῥέμβω drehe, pass. schweife um- 
her und ῥόμβος Kreisel, Umschwung, und ich glaube, es 
wird nicht zu kühn erscheinen, wenn wir Abfall von 8 oder 
q vor dem go annehmen; rak und rag für krak und grag 
fanden wir oben mehrmals und setzten die Verstümmelung 
im Anlaut auf Rechnung des Dissimilationstriebes. Viel- 
leicht findet durch diese Annahme eine merkwürdige italie- 
nische Wortgruppe ihre Erklärung. Es stehen nemlich 
neben rombo Gesumse, romba, rombola Schleuder in 
gleicher Bedeutung ‚frombo, fromba, frombola. Diez Et. W. 
II? 57 sagt, die Wörter kämen siehtbarlieh vom gr. dou- 
Boc, das ,f müsse onomatopoietischer Natur sein. Sollte 
nicht in irgend einem gr. Dialekte ein φρόμβος existiert 
haben ? 

Noch habe ich darauf hinzuweisen, dass in den 
Sprachen, welehe die Aspirata auf die Media reducieren, 
unsere W. bhar mit der unter n. 29 besprochenen W. bar 
80 nahe zusammengekommen ist, dass eine reinliche Schei- 
dung fast unmöglich erscheint. Ob ich allenthalben das 

Richtige getroffen habe, lasse ich dahingestellt sein. Einiges 
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in dieser Richtung ganz Zweifelhafte, wie das lit. bambeti 
in den Bart brummen, hab' ieh überhaupt nicht angeführt. 

Bharbhar-: lit. barborélé b. Bharbh-: gr. βάρβιτον 
e, lit. &àrbti b, e, birbejimas b, birbyne, birbikas, birbininké 
c. Bhrambh-: gr. ῥέμβω, ῥύμβος e. 

Bhabhar-: skr. babhr a, babhrati e, gr. Baßgalw b, 
βεβράς e, lit. bublys b, bubelninkas c. Bhabh-: lat. bubere, 
büfö b, lit. bubéna a, bubauti b, bubnas c. 

Bhambhar-: skr. bhambharáli, bhambharälikä, bam- 
bhara-s b, gr. πεμφρηδών, μέμβραξ, βομβύλιος, BouflvAm 
b, βομβρούζων d, βεμβρεῖ, παμφαλύζω, Boufgaówv e, lit. 
bimbalas, lett. bambals b, altn. bumbla, bumble d. Bhambh-: 
gr. βομβέω ἃ, b, βομβύκια b, βόμβυκες e, βεμβίδιον, βέμβιξ 
e, nhd. bomben, bombes d. 

33. Wurzel bhar schneiden, bohren. 

Skr. bharvati kaut, verzehrt, zd. baourva m. Speise, 
bravara nagend, von Thieren gebraucht, stelle ich zu skr. 
valbhaté isst, valbhana-m Essen. Die labiale Spirans ist wie 
oft aus ὁ hervorgegangen. So kommen wir auf ein bhar- 
bhar-, von welchem das zd. bravara das treuste Abbild zu 
sein scheint. Die W. ist das im Sinne von schneiden, 
bohren u. 8. w. weit verbreitete bhar. S. C.* 299, F.? 135. 
Auf europ. Boden bietet uns diese W. mit gebrochener Re- 
duplieation lat. forfex (von Fick zu skr. bhurig f. Scheere 
gestellt). 

Bei Hesyeh steht φόρβυ" τὰ οὖλα. Ἠλεῖοι. Es ist nicht 
sicher, was mit οὖλα gemeint ist. Soll es das Zahnfleisch 
heissen, so könnte man in Rücksicht auf lat. gin-giva, 
welches von derselben Wurzel kommt, die unserem kauen 
zu Grunde liegt (Bugge Stud. IV 347 f.), φόρβυ von unserem 
bhar herleiten. Soll dagegen τὰ οὖλα das Krause, Flockige 
sein, so würde man das Wort mit lat. fibra und fimbria 
verbinden können, deren Zurückführung auf bhar sich un- 
ruhig bewegen (n. 32) dann einen festeren Anhalt beküme. 

Ausserdem sei hier noch erwähnt skr. bharvati, bhar- 
bati, bharbhati, nach den Wurzelverzeichnissen „Jemand ein 


992 Brugman 


Leid anthun^ bedeutend. Das Verbum stellt sich am Leich- 
testen zu W. bhar schlagen (Fick ? 135), die aber mit un- 
serem bhar schneiden im Grunde identisch sein dürfte. 

34. Idg. mar-mar- murmeln. 

Diese weitverbreitete Reduplicationsbildung liegt rein 
vor z. B. in skr. marmara-s Rauschen, Gemurmel, gr. uoo- 
μύρω rausche, murmele, lat. murmur, murmuräre, lit. mur- 
mulóti, murmlénti murmeln, murren, marmalas eine grosse 
Bremsenart, ahd. murmer, murmel Gemurmel, murmurön, 
murmulón murmeln. Brechung zeigen das Litauische und 
die roman. Sprachen: lit. murmeti murmeln, murren, 
brummen, franz. marmotler, comask. marmotà murmeln 
(Diez Et. W. II? 359); marmotta Murmelthier gehört, wie 
Diez Et. W. I? 266. zeigt, nicht hierher, es ist aus mus 
montis verdreht. 

35. Wurzel mar in Schrecken setzen. 

Neben μόρμορος Furcht, μορμορύττω, μορμολύττω 
scheuche steht mit gebrochener Reduplieation μορμώ, μόρ- 
μος, μόρμη, uoguvvo, μορμύσσομαι. ὃ. Fritzsche p. 343. 
Dazu μομβρώ" ἢ uoguo. xol φόβητρον Hes., welches nicht, 
wie M. Schmidt und Fritzsche meinen, durch Metathesis 
des o entstanden ist, sondern das o der zweiten Redupli- 
eationssilbe bewahrt hat und zu μορμώ sich genau 50 ver- 
hält wie skr. dadru-s zu dardá (S. 194f). Beide o hat 
eingebüsst μομμώ" ὃ ἡμεῖς uoguo φαμεν, τὸ φόβητρον 
τοῖς παιδίοις Hes. Diese gr. Wörter verbindet Bugge 
K. Z. XX 17 mit lat. formídó, formídáre, indem er auf 
formica. gegenüber μύρμηξ verweist. In dieser Gleich- 
setzung stimme ich ihm vollkommen bei, nur glaube ich 
nicht, dass eine W. var zu Grunde liege. Denn dass poo- 
μόρος aus *.0grogoc, formidö aus *vorvidö entsprungen 
sei, klingt wenig glaublieh. Ich nehme an, dass in formidö 
wie in dem gleich näher zu besprechenden formica das f 
aus 71 hervorging und berufe mich auch’ hier auf den Dis- 
similationstrieb; vielleicht lag ein v in der Mitte. 

36. Idg. mar-mar-(a-) Ameise. 
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Auf diese Grundform führe ich zurück gr. uvouo-s, 
μύρμηξ, μυρμηδών, βύρμαξ, βόρμαξ, lat. formica, zd. 
‚maoiri, skr. vamra-s Ameise, vamraka-s kleine Ameise, 
valmika-s Ameisenhaufen, ksl. mravij, bóhm. mravenec, bra- 
benec Ameise, altn. maurr (vgl. finn. muurainen). Der Dis- 
similationstrieb hat hier zu mannigfachen Entstellungen 
geführt. Zd. maoiri steht für *mavri wie vaoiri für *vavri 
(n. 37), ähnlich altn. maurr für *mavra-s. Der Uebergang 
des einen der beiden Wurzelanlaute in v scheint weit hinter 
die historischen Sprachperioden zurückzugehen. Eine in- 
teressante Parallele zu diesem Lautwandel bietet das Roma- 
nische: wir finden in der Bedeutung ,schleimige Feuchtig- 
keit der Nase“ neben einander pg. mormo, span. muermo, 
pr. vorma (jetzt borm m.), frz. morve f., sic. morvu (Diez 
Et. W. I? 282). Die Annahme eines Einflusses des Dis- 
similationstriebes rechtfertigt wol auch die Zurückführung 
von lat. Mavors auf *Marvors, * Marmors (vgl. sabin. und 
osk. Ma-mers u. 8. w., Roscher Apollon und Mars S. 18 f.)**. 

37. Wurzel var bedecken, hüllen. 

In skr. vavri-s m. Hülle, Gewand, zd. vaoiri, in uc- 
vooiri kleine Frucht, Aazi-vaoiri grosse Frucht, liegt eine 
Reduplieationsform va-var- klar zu Tage (Fick? 307). Das 
Gegenstück dazu sehe ich in dem von Fick? 185 ange- 
setzten idg. „valva Hülle, Eihaut, Gebärmutter“, dessen 
Vertreter skr. ulva-m Hülle, welche den Embryo umgibt, 
Eihaut, in Composs. Hülle überhaupt, lat. volva, vulva Hülle, 
Eihaut, Gebärmutter (vgl. Corssen Kr. B. 321) sind. Die 
volle Reduplication bietet Festus p. 375, 10: valvoli fabae 


34y Wie ich nachträglich bemerke, hat Bugge neuerdings in K. Z. 
XX 24 unsere Wórter eingehend behandelt. Er bleibt bei der Ab- 
leitung von vam speien stehen, gegen die aber doch vor Allem die 
Formen sprechen, welche r oder ὦ vor dem m haben. Bugge bringt 
noch ir. moirb für *morvi bei. Er führt, um für die verschiedenen 
Schwankungen des m und v eine Parallele zu geben, dasselbe Beispiel 
aus dem Romanischen an wie wir und fügt zu den oben genannten 
roman. Wörtern noch bask. /ormua hinzu, zu welchem man lat. for- 
mica halte. 


P 
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follieuli appellati sunt, auch ist vielleicht volvula wieder 
nur ein scheinbares Deminutiv von volva. Weiter kommt in 
Betracht skr. vervara-s wollhaarig; denn dass der weitver- 
breitete Nominalstamm var-a- Wolle mit zahlreichen Weiter- 
bildungen zu unserer W. gehöre, ist anerkannt. Der Widder 
ist vielfach nach der Wolle benannt (s. C.* 347, F.? 182), 
daher glaube ich auch lat. vervex hierherziehen und für ein 
Pendant zu forfex: (n. 33) halten zu dürfen. Ob βερ-βέρ- 
ιο-ν, ein Gewand, hierher zu stellen sei, mag unentschieden 
bleiben: s. Fritzsche p. 290 und Fick O. u..O. II 722. 

38. Wurzel ear winden, wälzen, walken u. 
dergl. 

Man hat mehrfach diese W. mit der vorigen, n. 37, für 
identisch erklärt. Die Bedeutungsentwicklung wäre dann 
etwa folgende gewesen: Decken, Hüllen, Umhüllen, Ein- 
wickeln, Wickeln, Winden, Ringeln. Und wenn man be- 
denkt, dass die letzteren Bedeutungen in dieser Reihe vor- 
zugsweise an redupl. Formen haften, so ist jene Annahme 
sehr ansprechend. Denn Einwickeln ist nichts Anderes als 
ein fortsetzendes, wiederholendes Decken. 

Die Form var-var- ist vertreten durch gr. ἐλελέζω (B 316 
ἐλελιξάμενος von dem sich in Windungen fortschnellenden, 
schlängelnd sich fortbewegenden Drachen) für * relrelllo 
(Benfey II 299) und durch lat. convolvulus Wickelraupe und 
Winde (Pflanze) und involvulus Wickelraupe. Auch kommen 
in Betracht skr. urvära-s Kürbis, Gurke (vgl. ἕλενος Ranke) 
und ἄλευρον, welehes sich an die Bedeutung des Walkens 
anschliesst und für * saAreoov steben dürfte*). Die Brechung 
valv ist auf europ. Gebiet weit verbreitet. Wir erwähnen 
nur beispielsweise gr. ἐλίω winde, krümme, ὀλοοέ-τροχο-ς 


3) Die gleichbedeutende Form μάλευρον, die zu so vielfachen Be- 
denken Anlass gegeben hat, von Curtius* 579 aber entschieden für 
identisch mit ἄλευρον gehalten wird, verdankt ihr « wol dem Dis- 
similationstrieb. Steht μαλλός Zotte für "μαλεός, *radros, so käme 
hier derselbe Gesichtspunkt in Betracht. 
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Rollstein für *soAroti-rooxos, lat. volvó, volüta, involvus 
(vermieuli genus Paul. D. p. 112, 8), valvae Thürflügel (quae 
revolvuntur nach der Erklárung von Serv. ad Aen. I 453), 
goth. valejun wälzen. Nach Fick würde auch skr. wláta-s 
Boa Constrietor hergehören, und so kämen wir vielleicht auf 
ein schon idg. valv-. Wenn ἕλμις, ἕλμινς (St. EAuı- und 
ἕλμινϑ-), Nebenform ξἕλμιγξ (St. EAuuyy-), Eingeweidewurm, 
von lat. vermis zu trennen ist (C.^ 542), so darf vielleicht 
ein älteres * reArı- zu Grunde gelegt werden) 


Wir kommen nun zu einer Reihe von Wurzeln, die 
mit Doppeleonsonanz anlauten und zwar mit sk, st, sp, sv. 
Abgesehen von dem Gothischen, welehes an Formen wie 
skaiskaid, staistaut keinen Anstoss nimmt, fühlen unsere idg. 
Sprachen allenthalben Reduplicationsformen mit der doppel- 
ten Anlautgruppe sk u. s. w. als schwerfällig und wenig 
mundgerecht und lassen daher in der Weise Erleichterung 
eintreten, dass entweder der erste oder der zweite Sibilant 
wegfüllt. Bekannt sind Fälle wie lat. sistö gegenüber stet? 
und skr. tishthämi. Man muss diesen Gesichtspunkt bei der 
Beurtheilung der im Folgenden von uns vorzuführenden 
Fälle nicht aus dem Auge lassen, und wenn wir Formen 
wie skar-skar-, skar-ska- in dieser Integrität nicht direct 
nachweisen können, unsere Combinationen nicht deshalb 
anzweifeln wollen. Dass Wurzeln dieser Art überhaupt der 
Reduplication fähig waren, wird wol a priori Niemand be- 
zweifeln wollen, es ist übrigens in einigen klaren Fällen 
auch allgemein anerkannt. Es handelt sieh darum, auch 
die minder durchsichtigen aufzuhellen. 


36) Wohin gehören lit. virvas Seil, Tau und Krampf und ksl. erüvi 
σπαρτίον, funiculus, plefyj verivi σχοινοστρόφος, funes torquens? Sie 
machen ganz den Eindruck von Reduplicationsbildungen. Vgl. Miklo- 
sich Lex. s. v. und Radd. p. 12, wo skr. varäta-s Strick, Seil ver- 
glichen wird. 
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39. Wurzel skar scheiden, ausscheiden. 

Anerkanntermaassen gehören zusammen skr. ava-ska- 
rü-s Koth, cakrt stercus, wovon das adj. cákrtka-s, gr. σκώρ 
σκατός Mist, oveoyavog* κοπρών Hes., lat. stercus, stercor, 
stercoró, stercoreus, Sterculeus (Gottheit des Düngens), ster- 
culinium, sterquilinium, ksl. skvrüna inquinamentum, skare- 
dovati se βδελύττεσθαι, alin. skarn, ags. scearn Mist. Für 
das skr. cakrt, für gr. στεργάνος sowie für alle lat. Worter 
setze ich eine Grundform skar-skar-a- an. Cakrt für *skart 
zu nehmen halte ich für sehr bedenklich. Es steht dagegen 
nichts im Wege, c als den Ueberrest eines sk anzusehen 
(vgl. cibhaté von W. skabh und calbhate von W. skarbh: 
F.? 202. 205) und das so gewonnene *skakart auf ska- 
skar-(!), eine Schwächung der reinen Reduplicationsform, 
zurückzuleiten. Dieses ska-skar-t- stünde zum gr. σχαρ-τ- 
so wie 2. B. lat. cu-curbita zu skr. kirbhitä. Die skr. Neben- 
formen caka-m und cakan n. Mist sind secundäre Bildungen 
. (Breehungen), die erst dadurch möglich wurden, dass man 
in cakrt den Complex cak- als das kernhafte Element des 
Wortes betrachtete. Die volle Reduplieationsform reprüsen- 
tieren lat. ster-quil-inum , Ster-cul-eus, wahrscheinlieh auch 
ster-cor, während ster-cu-s und gr. oveg-yavo-c die Form 
skar-ska- vertreten. Diese letztere mag weiterhin auch im 
lat. cerda stereus (in müs-cerda, su-cerda) und im ahd. drek, 
altn. threckr Dreck enthalten sein. Zu lat. cerda für *sker- 
stä- (umgekehrte Dissimilation der Tenues wie in sfer- 
(s)eu-s) vergleiche die nächste Nummer, was aber unser 
drek betrifft, welehes nach Leo Meyer auch Corssen I? 178 
mit stercu-s zusammengebracht hat, so scheint mir die Zu- 
rückführung auf *stresk, *ster-sk, *skar-ska- um so eher das 
Richtige zu treffen, weil so der Mangel der Verschiebung 
des kb, dessentwegen Curtius die Zusammenstellung mit 
stercus beanstandet, sieh schönstens erklärte: A mit un- 
mittelbar vorausgehendem s entzieht sich bekanntlich der 
Verschiebung. 

Die W. unserer Wörter ist skar scheiden, ausscheiden 
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(0.4. 155). Möglich, dass auch goth. and-hruskan ἀναχρένειν, 
untersuchen und alts. ags. ahd. horsc prudens, alacer, ge- 
scheit, die unzweifelhaft zu dieser W. zu ziehen sind, auf 
ein Reduplieationsthema skar-ska- zurtickgehen. 

Ueber den Wechsel der Tenues (£ für ἃ ἃ. 8. w.), dem 
wir aueh in den folgenden Nummern begegnen werden, 
sieh Curtius* 686 f., Grimm D. G. I? (1870) 355 Anm. 1, 
Leo Meyer Vgl. Gr. I 187 f., Corssen Kr. N. 109 ff. 

40. Wurzelstar, von Vogelstimmen gebraucht. 

Als zusammengehörig erweisen sich (vgl. Fick? 79): 
lat. turdus, turda, turdela (quasi maior turdus Isid. Orig. 
XII 7) turdeliz?), lit. strázdas, strazda, altpreuss. treste 
(Voeab.), altn. thröstr, schwed. sang-drast, ags. throsle, engl. 
throstle, nnl. strote, ahd. drosca, droscela, drossela, mhd. 
droschel, trostel, sämmtlich Drossel bedeutend. Fassen wir 
zunächst die german. Formen ins Auge, so leuchtet ein, 
dass wir ein grundgerm. sirastä und sirastelä anzusetzen 
haben. Das erste st bewahrte nur das niederl. strote, 
welches dafür zum Entgelt das zweite s einbüsste und sich 
somit zu sla-ta- für *sta-sta- stellt (s. 8 3, n. 8). Das ss 
im Hd. ist aus sf entsprungen, wie in ahd. mwissa für und 
neben wista, nhd. brasseln, prasseln für und neben mund- 
artlichem und mhd. brasteln, vgl. auch engl. misseltoe aus 
ags. misteliá. Andererseits ist in droscela u. 8. w. aus st 
sk geworden, wie in nnd. drusk Brachfeld gegenüber goth. 
us-drusts (Diefenbach Goth. W. II 644)*). Mit dem so ge- 
wonnenen sirastelä identificiere ich nun lat. Zurdela und 
turdeliz, wie auch schon Fick das / der lat. und der germ. 


37 Varro del.1. VI2. Die häschr. Lesarten bieten für diese Form 
keinen sicheren Anhalt. Fest steht nur — was für unseren Zweck ge- 
nügt —, dass wir es mit einer Ableitung von furdus zu thun haben, 
deren Hauptelement / ist. Der Gothanus zeigt vor dem / ein a: turdalice. 

3) Im Ahd. haben wir neben trust agmen (vgl. trostel), woraus 
unser (ross (vgl drossela) hervorging, ein gi-druske, gidrosce cohors 
(vgl. droscela). Vermutlich liegt auch hier ein síra-sía- zu Grunde. 
Man könnte an die W. von gr. oróA-o-; denken, die in der Form star 
im Skr. erscheint (s. C.* 212; vgl. auch S. 213 Nr. 221). 

CunTIUS, Studien VII. 22 
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Formen zusammengehalten hat. Wegen des im Lat. zwischen 
r und d ausgefallenen s vergleiche man hordeum für *hors- 
deum (Stud. IV 110). Das d für £ lässt sich auf doppelte 
Weise erklären. Entweder bewirkte das anlautende £ die Ab- 
änderung des gleichen Lautes in der folgenden Silbe (wenn in 
tortu-s ἃ. ähnl. Formen solches nicht geschah, so spricht diess 
nicht gegen diese Auffassung: es macht einen grossen Unter- 
schied, ob ein Lautelement kategorisch ist, wie das zweite ἐ 
in Zortus, oder nicht), oder wir haben das » als den Grund 
der Erweichung der Tenuis anzusehen, wie in quadráre (Cors- 
gen I? 207). Das zd der lit. Form ist eine Erweichung gegen- 
über dem anlautenden δέ, vergleichbar mit der Erweichung 
des p in purbià, pürbti neben purpiü, pürpti.u. àhnl. Formen. 
Dürfen wir der Sehreibung trauen, so hat das altpr. treste 
diese Dissimilation nicht erfahren. 

Diese Formen síar-star-a-, star-sta-, auf die wir schliess- 
lich hingeführt werden, knüpfe ich an die W. star, welche 
vielfach von Vogelstimmen gebraucht wird (Wackernagel a. 
a. O. S. 32) und auch z. B. dem Staar (lat. sfur-nu-s) den 
Namen gegeben hat. 

Das Slavische und das Griechische haben uns für szar- 
star-a- Drossel keine Vertreter geboten. Vielleicht dürfen 
wir ksl. Krastali, krasteli, krasteli, russ. korgstel, poln. 
'chroseiel, bóhm. chrastel Wachtel für solche ansehen, also 
mit umgekehrter Dissimilation wie sie das ahd. droscela 
zeigt, und gr. στροῦϑος oder στρουϑός Sperling auf starsta- 
zurückzuführen wäre nicht allzu kühn: das Wort könnte 
für ἔστορϑος, ἔστορσϑος stehen, wie χκρίϑή für "χερϑή, 
Ἐχιρσϑή (Stud. IV. 110); wegen 9 für c sieh Curtius * 492 ff. 

Aueh lit. stárta Goldammer, emberiza citrinella, kónnte 
im Grunde mit strazdà eins sein. Differenzierung der Form 
hat nieht selten Differenzierung der Bedeutung im Gefolge. 

41. Europ. skar-skar-a- Knorpel. 

Ahd. erustia, crustula (Graff IV 620), mhd. nhd. 
krustel, krostel, altfries. gristel, ags. gristle, nhd. krössel, 
nordfries. grüssel, grössel, δα. crospel, nhd. krospel, kurpel, 
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altn. briosk, sehwed. dán. brusk, sämmtlich Knorpel be- 
deutend (Diefenbaeh Goth. W. I 331 f.), gehen zurück auf 
die eine Grundform skar-skal-a- für skar-skar-a-. Dazu 
treten zunächst noch folgende Formen, die ich aus dem D. 
W. schöpfe: hd. Aknoster, knostel, knospel, ostfries. gnister, 
nordfries. gnusch, lübisch yruss, nd. gnauster. Das x in den 
Formen dieser zweiten Reihe ist dureh Einwirkung des 
Dissimilationstriebes aus der Liquida hervorgegangen wie 
in knüppel für klüppel, knoblauch für kloblauch, knäglich in 
Mecklenburg für Aläglich u. s. w. (vgl. Hildebrand im D. W. 
unter Anoblauch). Eine dritte Reihe von Formen zeigt eine 
hóehst merkwürdige Vermischung der Formen der ersten 
und zweiten Reihe: neuniederl. Anorspel-been, knorsp-been, 
hd. Änorpel, knörpel, knorbel u. 8. w. (8. das D. W.). 

Diesen Substantiven stellen sich vielfach Verba zur 
Seite, welche das durch das Knuspern am Knorpel ent- 
stehende Geräusch u. ähnl. Geräusche bezeichnen. So z. B. 
knistern, knuspern, knarpeln, knarpen, knorpeln. 

Auf die angesetzte Grundform führe ich nun ferner zu- 
rück lat. cartilägö, das sich demgemäss in car-tl-ägö zerlegt 
und dem ahd. erustilla am nächsten kommt, ausserdem ΚΑΙ. 
grestavücinü cartilagini similis, nsl. hrustec, hrustanec carti- 
lago, welche die zweite Liquida verloren haben. 

Der W. skar, welche zu Grunde liegt, scheint die Be- 
deutung „knappern, knuspern, nagen“ zuzukommen. Sie ist 
wol das skar, für welches Fick? 203 die Bedeutungen 
„scheeren, schneiden; spalten, scharren“ ansetzt. Vgl. gr. 
τράγανο-ν Knorpel gegenüber τρώγω nage, knuppere. 

Ob das y von σχάρίφος, χάρφος Splitter, σκαρφάω 
zersplittere, die ebenfalls auf unser skar zurückgehen (vgl. 
C.! 683. 719), der Rest eines or, ox ist? 

42. Wurzel skar springen, sich hin und her 
bewegen; wanken, strauchelm; sich rasch wenden, 
drehen. 

Gr. σκέλος Schenkel, oxeAilw laufe, καρϑμός Fuss sind 
einer Wurzel mit σχαέρω springe. S. Benfey I 621, C.: 683, 

22* 
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F.? 203. Dazu naeh Benfey auch ahd. seincal, mhd. nhd. 
schenkel femur, ags. sceanea, mhd. schinke crus, perna?) 
Das diesen Wörtern zu Grunde liegende skan-kal-a-, skan- 
kar-a- ist durch Nasalierung aus ska-kar-a- hervorgegangen, 
welches seinerseits wieder aus ska-skar-a- entstand. 

Diese letztere Reduplicationsform hat noch weitere Ver- 
treter. Ags. sceacan sich schwingen, stürzen, springen, fliegen, 
eilen, alts. skakan sich schwingen, schwingend dahinfahren, 
weggehen, altn. skaka schwingen, ahd. scoc, mhd. schoc 
sehaukelnde Bewegung, mhd. schoken in schwingender, 
sehaukelnder Bewegung sein, sich im Tanze drehen, altn. 
skykkr Erschütterung, skökull Deichsel gehören naeh Fick? 
199 (vgl. 898. 903) zusammen mit ksl. skakati springen, 
tanzen, skokü Tanz, lit. szókti springen, hüpfen, sz64:s Tanz, 
gr. κηχίς (aeol. xayxvAa) Hervorspringendes, Hervordringen- 
des, wozu aus Hesych noch κογχύλαι" χηκῖδες. Das unver- 
schobene ἢ im Inlaut.der german. Wörter (nur altn. skaga 
vorspringen, skagé Vorsprung, Vorgebirg zeigen g statt %) 
findet dureh die Ansetzung eines älteren ska-skar- seine 
schönste Erklärung. Die Liquida des zweiten Redupliea- 
tionselementes dürfen wir im gr. καγ-χύλ-α, κογ-χύλ-αι (die 
zugleich Nasalierung zeigen wie unser schenkel), im altn. 
skökull sowie im ksl. skoklivü insiliens (vgl. biblivii, n. 29) 
wiederfinden®). Auch ist es sehr gut möglich, dass gr. 
ἀ-σκαρίζω hüpfe neben oxalow als redupl. Form zu fassen 
ist; vgl. ἀ-σπαίρω zucke neben σπαίρω von der vielfach 
in reduplieierter Gestalt auftretenden W. spar (n. 43). 

Ferner ziehe ich hierher ahd. serican, screccan, mhd. 
schrecken springen, aufspringen, hüpfen (Graff VI 573 ff.), 
altn. skrika labare, ahd. screc?l, hou-scrichel m. locusta. Zu 


3%) Damit hängt unser schenken zusammen. Den Weg der Be- 
deutungsentwicklung legt Fick? 899 .dar; vgl. auch Grimm D. G. II 60. 
^) Fick's Vermutung, dass auch unser ge-schehen hierher gehöre, 
hat eine Stütze am Causativum schicken, denn diess heisst eigentlich 
springen machen, sich in Bewegung setzen lassen; vgl. S. 347 Anm. 43. 
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diesem letzteren Wort passt gr. χέρχα, eine von Hesych be- 
zeugte Nebenform von ἀχρές Heuschreeke. J£xoíg selbst 
scheint demnach auf *xoxoíg (für *oxa-ongis) zurlickzu- 
leiten und sieh zu:xégxo zu verhalten wie μομβρώ zu 
μορμώ. Bestätigt werden diese Combinationen dureh das 
unreduplic. lit. skeris und die auf die Form ska-skar- zu- 
rückgehenden ΚΒ]. skacikiü, nsl. skakavec Heuschrecke. Auf 
dem Schema von ahd. scrican, screcil beruhen wol auch 
noch ΚΒ]. po-kraóilo gressus, bulg. krak pes, serb. Arak erus 
longum. 

Da an unserer Wurzel vielfach die Bedeutung „in die 
Runde schwingen, drehen“ haftet (vgl. z. B. lit. skrétz sich 
in die Runde drehen, ap-skréti in die Runde treiben, her- 
umtreiben), so ist es sehr wahrscheinlich, dass auch gr. 
κυρκανάω rühre, rühre ein (Aristoph. Thesm. 429) hierher 
gehóre, diess Wort aber legt wiederum die Vermutung nahe, 
dass auch χυκανάω, κυκάω rühre, xvxeov umgerührter Trank, 
lat. coclear Rührlóffel (vgl. creäre für *ceráre, F.? 204), skr. 
khaga-s das Umrühren, Durcheinanderrühren, Schlachtge- 
wühl, Rührstock, Löffel, lit. ssaukszstas Löffel (vgl. F.? 199) 
heranzuzieben seien. 

An skr. skhalati wankt, strauchelt, skhalana-m Straucheln, 
Fehltritt, Sünde, lat. scelus Fehltritt, Stinde (F.? 203) lehnt 
sich in der Bedeutung an: ahd. scranchalön, skrankolón va- 
eillare, errare, ,scranchelige incerti (gressüs)", krankalön 
sehwanken, straucheln, woneben ohne die erste Liquida 
scancolón (Graff IV 614, VI 585) und ohne die zweite 
„seranhchantero lapsanti^ (Graff VI 582). Da Uebergang 
von sk in st auf deutschem Gebiete nicht sehr selten ist 
(ausser den bei n. 41 vorgekommenen Füllen vgl. auch 
strechonti neben screchonti lasciviens [Graff VI 576. 742]; 
anderes bieten Grimm D. G. I? (1870) 355 Anm. 1, Hilde- 
brand im D. W. V 2228), so ist es erlaubt, auch ahd. 
strüchón ruere, impingere, labare, sírüchal, strüchalin strau- 
ehelnd hier anzukntüpfíen. Ausserdem aber schliessen sich 
aus den germ. Sprachen noch an: nordengl. crangle, norw. 
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krangle taumeln (vgl. nhd. dial. strunkeln = straucheln, Joh. 
Schmidt Voe. I 161), schwed. kangla baumeln und taumeln, 
nd. kankeln wankend gehen, altn. kranka taumelnd gehen, 
schwed. kinka baumeln, norw. köinka mit dem Kopfe wackeln, 
nhd. in den verschiedenen Mundarten: Alenkern, klenkeln, 
glangkern, glangkeln, kankeln, gunkeln, klanken, klenken, 
klinken, kakeln, gakeln, gagern, gagen taumeln, baumeln, 
schlenkern, schlendern (vgl. Hildebr. im D. W.); mhd. glun- 
ken pl. baumelnde Locken; Aleckel Glockenschwengel; nhd. 
klenkel, klengel, kenkel, kengel, kanker, (schweiz.) gögel, (thür. 
sächs.) kieke, rotzkieke Rotzklengel. Kal. skoklüsati und 
skoklüznati sind schon von Miklosich Lex. p. 846 mit skr. 
skhal vacillare verglichen; doch ist das Verhältniss dieser 
Wörter zu nsl. skliznoti, Gech. sklznouli, sklouznouti, poln. 
sliznacE u. anderen Formen der neueren Dialecte, für die 
Mikl. a. a. O. eine W. sklüs labi ansetzt, mir nicht klar 
geworden. 

Zu ahd. scrican springen ist serecjan, screccan treiben, 
stossen, .praecipitare das Causativum (Graff VI 576), und 
dazu stellt sich augenscheinlich s&urken, scurgan schürgen, 
stossen, propellere, impingere, praecipitare, nebst scurgo 
Sehurke (Grimm D. G. II 295. Graff VI 542). Wie das 
letztere Wort zu seiner Bedeutung gekommen ist, ist mir 
nicht ganz deutlich. Ich vermute, dass die Begriffe Sünde 
und Verbrechen schon vor der Spraehtrennung an unserer 
W. hafteten. Skr. skhalana-m Sünde und lat. scelus Ver- 
brechen sind schon erwähnt, und aus dem Gr. lässt sich 
ohne Beschwer hierherziehen χεξάλης" quo, κλέπτης, ἀλα- 
ζών, κεξαλλίέα" πᾶσα κακοτεχνία (Hes). Κιξάλης steht 
für Ἐ(σ)κετσκαλ-ης; vgl. wegen der Metathesis der Laut- 
gruppe ox ἰξός Mistel für *ioxóg = lat. viscu-s und Anderes 
der Art bei Curtius^ 688 f. Auch scheinen xixxóc' xAé- 
ze (nach lakonischer Art mit xx für ox) und i£oxóg: 
κλέπτης (für *xi-oxó-g) hier unterzukommen, die somit 
Brechung der Reduplication erfahren hätten. Dass diese 
Begriffe sich an den des Strauchelns anlehnen, ist sehr wol 
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denkbar. Doch ist auch möglich, dass der Begriff „sich 
drehen, sich hin und her wenden“ zu Grunde liegt; vgl. 
namentlich σχολιαὶ ϑέμιστες, σχολιοὶ μῦϑοι, σχολιὰ φρο- 
γεῖν "!). 

Da skr. käraka-s Diener eigentlich „der emsig sich Be- 
wegende“ ist, von W. Kar (F.? 36), so ist vielleicht goth. 
skalks und lat. cacula (vgl. oben n. 7), letzteres zunächst 
für *scacula, der eifrig hin und her Springende. Auch dürfte 
die Bedeutung Springer bei ahd. sce/ah, mhd. schelch (Gen. 
schelh-es) tragelaphus zu Grunde liegen und das Wort somit 
sich ebenfalls hier anschliessen, was mich um so wahr- 
scheinlicher dünkt, da doch wol auch ἔξαλος, Beiwort des 
Ziegenboeks 1 105 (αὐτέκ᾽ ἐσύλα. τόξον ξύξοον ἰξάλου ai- 
γὸς ἀγρέου, ὅν xvÀ. von unserer Wurzel sich herleitet und 
sonach für *xí-oxaÀo-g steht; vgl. auch ἰξαλῆ᾽ αἰγὸς δορά 
Hesych. 

Skarskar-, skrakar-: ksl. pokracilo, ahd. screcil, 
hou-scrichel, mhd. kleckel. Skrankar-: ahd. scranchalón, 
skrankolön, scranchelige, krankolön, nhd. klenkern, klenkeln, 
klenkel, klengel, nordengl. crangle, norw. krangle. Skarsk-, 
skark-, skrak-: gr. χέρκα, xvoxavac, bulg. Arak, serb. 
krak, ahd. scrican, screccan, scurkan, scurgo, scelah, goth. 
skalks. Skrank-: mhd. glunken, nhd. klanken, altn. kranka. 

Skaskar-: gr. xıdalng, κιξαλλία, ἴξαλος, lat. coclear, 
nhd. kakeln, gagern, gögel, altn. skökull. Skask-: gr. 
χυχάω, κηκίς, κικκός, loxóg, ΚΒ]. skakati, skokt, skacikii, 
nsl. skakavec, lit. szökti, ssókis, ssáuksztas, ahd. scoc, mhd. 
schoc, nhd. gagen, kieke, alts. skakan, ags. sceacan, altn. 
skaka. 


4 Zu oxoàtoc stellt Fick σχώληχ-ς Wurm. Ob das x nur scheinbar 
Suffix ist? Uebrigens wird der Zusammenhang dieses Wortes mit σχαίρω 
aufs Schönste bestätigt durch die Hesych. Glossen: oxepídse: εἶδος &- 
μίνϑων und ἀσκαρίδες - εἶδος σχωλήχων. — Ob: lat. crispus kraus, in 
schwingende Bewegung versetzt, crispäre kräuseln, in zitternde Be- 
wegung versetzen, schwingend bewegen, umschwingen von unserer W. 
kommen? Sie würden sp für sk haben. 
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Skankar-: gr. καγκύλα, κογχύλαι, ahd. scincal, scan- 
colón, mhd. schenkel, nhd. kankeln, gunkein, kenkel, schwed. 
kungla. Skank-: mhd. schinke, ags. sceanca, schwed. norw. 
kinka. 

43. Wurzelspar hinund her bewegen, schwin- 
gen u. 8. W. | 

Auf ein spal-sp- gehen zurück gr. ψηλαφάω taste, lat. 
palpu-m, palpó, palpämen, palpitó. Da Ψψηλαφάω und palpó, 
ψηλάφημα und palpámen sieh genau decken, so dürfen wir 
die Brechung wol in die gräcoital. Periode zurückverlegen. 
Vgl. Walter K. Z. XII 406, Curtius Ueber die Tragw. der 
Lautges. S. 19, Fick? 464. Die W. erscheint noch mehr- 
fach in der Reduplicationsform spa-spar- (8. C.* 289, Corssen 
I? 525 f. u. a.) und in Bedeutungen, die es wahrscheinlich 
machen, dass sieh von ihr aueh lit. pa-plampu, pa-plampti 
Pass gehen, vom Pferde, pa-plampa-s Passgang herleitet. 

44. Verschiedenes. 

Unter dieser Nummer mógen noch einige zum Theil 
minder evidente Fälle von der in den letzten Nummern 
behandelten Reduplicationsart kurz erörtert werden. 

Dass lat. carcer Schranke, cruc-s Kreuz redupl. Formen 
seien und auf ein skar-skar- zurückgehen, ist an sich nicht 
unwahrscheinlich. Fick? 407 setzt eine Wurzel skark an 
und knüpft an sie auch ahd. skrank Schranke, ags. screncan 
supplantare u. s. w. Das unverschobene k in den germ. 
Wörtern gibt unserer Vermutung, dass hier eine Redupli- 
cationsform vorliege, einen beachtenswerten Anhalt. 

Neben lat. qui-squil-iae und gr. xo-oxvÀ-uavia (von 
σκύλλω, C.* 168) steht σκόλοκρος gestutzt mit den Neben- 
formen σχόλυϑρος und στόλοκρον (τὸ περιχεχομμένον τὰς 
- χόμας καὶ γεγονὸς ψιλόν Hes.; cf. C.* 686). Diese Formen 
sind zu absonderlich, als dass man nicht versucht sein sollte 
sie auf ein 0x04-(0)xg0- (skar-skar-a-) zurückzuführen. Nun 
gehört nach Curtius dazu auch oxoAow Pfahl und σχολύπτω 
stutze. Da könnte z = or, ox sein (vgl. C.* 686). Evi- 
denter noch scheint mir die Brechung in κασκανα" xacov- 
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ματα Hes. welches schon Fick ? 438 mit xooxvAuarıov zu- 
sammengebracht hat. Da die W. dieselbe ist, aus welcher 
σχάλλω Scharre hervorgegangen ist (vgl. F.? 203), so dürfte 
wol auch ksl. Á/éc-ati σκάλλειν, sarrire auf skal-sk- zurück- 
gehen; vgl. noch Arasia Krátze, wwoa (χκα-σκαλ-ίζειν 
kitzeln nach Lobeck El. I 175 zu σκαλλει»), vielleicht für 
* (s)kar-ska. 

In áhnlicher Weise mag das mit σχληρός gleichbedeu- 
tende oxoAvppog, σκελιφρός, σχύλιβρος auf ein "oxoA- 
0xg-o-c zurückzuführen sein. 

Ist stertó, stertui, schnarchen eine Bildung wie pectó 
oder steht es für *ster-stó? Die W. ist wol jedesfalls die 
schon mehrfach erwähnte Schallwurzel sta. 

Gr. eigegog Knechtschaft geht aus einem * r&g-reo-og 
oder *oreo-oree-og hervor von W. svar binden; das an- 
lautende & ist durch Ersatzdehnung entsprungen. Vgl. 
Fritzsche p. 319, C.* 355 f. Auf svar-sva-, svar-va- dürften 
zurückgehen lat. servu-s und gr. osıga Seil. Für σειρά hat 
diese Annahme einige Wahrscheinlichkeit wegen der dor. 
Form one« (Ahrens II 163), welche darauf hinweist, dass 
die Länge auf Ersatzdehnung beruht. Ob σμήρινϑος, unew- 
Jog Schnur, Faden für "σεήρινϑος und demgemäss das 
gleichbedeutende μέρμι(ϑ)-ς für * σεέρ-(σ)ειϑ-ς  Υ]. C.4 
581. Sra-orag sehe ich in ἄορ, ἀορτήρ, ἀείρω, μετ-ήορο-ς. 
Die Annahme eines prothetischen α (C.* 356), der ich früher 
(Stud. IV 145. 170) folgte, scheitert an der Form eiwge, 
wovon αἰωρέω. Offenbar steht diese für *oraı-oroo-a (u — 
ro wie im Plusquamp. ἄωρτο und in εἴωϑα für *oxé-0-09o; 
Stud. IV 170. 186) und verhält sich zu den Formen ἄορ 
u. 8. W. ebenso wie παι-πάλη zu zca-oscaln und δαι-δύσ- 
σεσϑαι zu δα-δύσσεσϑαι. Vgl. S. 214. 
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B. Die Brechung der Reduplication nur in einer 
Spraehe nachweisbar. 


8 6. 


45. Neben skr. barbari eine Art Ocimum, welches mit 
bar-bar-a-s kraus zusammenzuhängen scheint, steht eine 
Form barbä. S. das P. W. V, Nachtr. S. 1645. 

46. Καρχήματα᾽ ϑέλγητρα hängt vielleicht mit xyAéc 
besänftige, beruhige (bes. dureh zauberische Worte) zu- 
sammen, und dass es eine Reduplicationsform ist, wird 
wahrscheinlich durch das dazu gehörige lat. cicur zahm. 
Ich glaube, man darf die zu Grunde liegende W. wieder- 
finden in lit. Akereti behexen, verrufen, Jemanden etwas an- 
thun, dureh blosses Ansehen bezaubern, womit Fick ? 564 
ksl. card, cara Bezauberung verbindet, sowie in skr. kar 
machen, welehes schon im Vedischen ,Jemanden etwas an- 
haben, anthun“ . bedeutet und mit dem sicher karira-m 
Zaubermittel und doch wol auch Artjä das Anthun, Be- 
hexen, Bezaubern, personificiert Hexe, Zauberin, zu ver- 
binden sein wird (vgl. F.? 37). 

41. Γάργα" αἴγειρος (Hes.) deutet darauf hin, dass ot- 
yeıoos für Ἐγαίγειρος und dieses für *yal-yeo-70-5 (oder 
* yaí-yeg-Fo-c?) steht. Vgl. αἴκαλο-ς für *xoí-xoÀ-o-g oben 
S. 214. Vielleicht liegt die W. gar rauschen (F.? 59) zu 
Grunde. 

48. Τινϑαλέος kochend heiss, sengend, welches sich 
bezüglich des ἐ der ersten Reduplicationssilbe mit xiy- 
xaÀ-o-g, bezüglich des Suffixes mit χαρ-χαλ-ἕο-ς (8 5, n. 2) 
vergleicht, hängt siehtbarlich zusammen mit ϑαλ-πω, ϑερ- 
μό-ς τ. 8. w.: 8. C.* 485 f. Daneben in gleicher Bedeutung 
mit Brechung z:»390-g. "Vgl. Benfey II 196. In anderer 
Weise redupliciert ist τέρϑεται" ξηραίνεται. καίεται Hes. 

49. Neben 0cvO0íAÀo sehe mich scharf um, welches zu 
skr. á-dar berücksichtigen, lit. dyreti hervorgucken, lauern, 
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ahd. ziljan sein Absehen richten, sorgen gehört (F.? 88), 
bietet Hesych δαν δαένειν" ἀτενίζειν. φροντέζειν. μερι- 
μνᾶν, ἐνδανδαίένει" ἀτενίζει. κατατολμᾷ und dadal- 
γειν" ἀντέχειν. ἀτενίζειν. μεριμνᾶν. φροντίζειν. Sollte, 
beiläufig bemerkt, nicht auch das in letzterer Zeit mehrfach 
erörterte und doch noch gänzlich unaufgeklärte strengdor. 
δήλομαι, milddor. δεέλομαι (gemeinsame Grundform " δέλ- 
Aoucı), ich will, an unsere Wurzel sich anschliessen ? 

50. Πέμττω schicke, πομπή Aufzug, δυςπέμφελος Bei- 
wort des Meeres, bös zu befahren, bringe ich zusammen mit 
W. par in skr. piparmi führe hinüber, geleite, fördere, über- 
treffe, papri-s hinüberfahrend, rettend, zd. par z. B. in 
ham-päfräiti er bringt fort, fördert, gr. regaw dringe dureh 
u. 8. w. (s. F.? 118, C.* 272 £)"). Avg-meu-pel-o-s, dessen 
À zu der Liquida von ksl. polü ripa ulterior u. altlat. polteo 
„pro ulteriore“ (Festus) stimmt (C.* a. a. O.), vergleicht sich 
mit skr. dushpära-s Beiwort der See, schwer zu durch- 
schiffen, worüber schwer zu gelangen ist. Πέμι-πω hat wie 
skr. piparmi causat. Bedeutung") und die zwei Verba zeigen 
in ihrer Anwendung sehr bedeutsame Uebereinstimmung. 
Wie par oft vom Ueberführen, Hinüberführen mittels eines 
Schiffes gebraucht wird (z. B. Rgv. 97, 8: sa nah sindhum 
iva nävdjäti parshá svastájé: gleichwie tiber das Meer zu 
Schiffe, so führe (Agni) uns hinüber zu Wpohlergehen), so ist 
πέμπω bei Homer das stehende Verbum für das Hinüber- 
fahren des Fremdlings in die Heimat. Dass πέμπειν τὸν 
ξεῖνον nieht etwa bedeutet ,den Fremdling entlassen, weg- 
schieken^ zeigt klar 3 555, wo das Schiff selbst, gerade so 
wie zuweilen auch bei par im Skr., als Subjeet erscheint: 
εἰπὲ δέ μοι γαῖάν τε τεὴν —, ὄφρα σὲ τῇ πέμπωσι τιτυ- 


42) Auch Benfey I 571 theilt δυς-πέμ-φελ-ο-ς, πέμ-πω, knüpft aber, 
worin ich ihm nicht folgen kann, an skr. Kajikal an. 

^3 Vgl. goth. sandjan senden, Caus. von *sindan, ahd. sinnan, 
gehen, reisen, fortgehen (zu *sinda-, ahd. sind, Gang) und gr. tui für 
* jí-jn-ut, Caus, zu ἰέναι; vgl. Curtius Verb. I 153f. 
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σχόμεναι φρεσὶ νῆες. Auch ist beiden Verben gemein- 
schaftlich die Bedeutung „schützend geleiten“ (5 255: ὄρσεο 
δὴ viv, ξεῖνε, nólwó iuc», ὄφρα σε πέμψω πατρὸς ἐμοῦ 
χερὸς δῶμα, A 626: Ἑρμείας δὲ u’ ἔπεμψεν ἰδὲ γλαυκώτεις 
439), aus der sich dann weiter im Skr. die des Schützens, 
Errettens entwickelt. — Πέμτσεελος ist bei Lykophron Bei- 
wort des Teiresias im Sinn von hochbejahrt, und so glossiert 
auch Hesych πέμστελον durch λέαν γηραλέον. Vielleicht lehnt 
sich das Wort an par in der Bedeutung „zum Ende, zum 
Ziele kommen“ an. Die Alten erklären es dureh zréuze- 
σϑαι εἰς “Audov. — Dass auch περπερᾷ᾽ rooreessceı Hesych. 
von unserer W. komme, ist leicht möglich. — Endlich dürfte 
noch zroesreı, Exregeseng in Betracht kommen. Die Be- 
‘deutung „sich auszeichnen, hervorstechen^ entwickelt sich 
leicht aus der Bedeutung „drüber hinaus gehen“ (vgl. ved. 
par übertreffen, überflügeln, parama-s der höchste, vorzüg- 
ligste, beste), während die Bedeutung „herüberkommen, her- 
ankommen“ zu der des Aehnliehseins geführt haben könnte. 

91. Παμτεήδην, zuerst bei Theognis nachweisbar, stellt 
sich zu hom. srau-scav, und zwar scheint es von diesem ab- 
geleitet worden zu sein, indem man zrouzr- als den wesent- 
lichen und stammhaften und -αν als den suffixalen Bestand- 
theil des Wortes fühlte und fasste. 

52. Πόρ-πη Nadel, Zunge, zoerca& Handhabe am Schild 
sind als Reduplicationsformen von W. par durchbohren, die 
im Grund mit der unter n. 50 behandelten W. identisch ist, 
vielfach anerkannt. 

53. Βαλβίς Schwelle, Schranke, Zinne wird von C.4 577 
mit βηλός Schwelle zusammengehalten und von fa geben 
hergeleitet. Ba4 ist eine Weiterbildung wie στα-λ, φα-} u. 
andere: das Suffix Ao ist hier festgewachsen und wurzelhaft 
geworden. Vgl. βέβηλος zugänglich, ved. gaguri-s wohin 
führend, vom Wege, von ga — fla. 

54. Βαρβαξ Habicht, bei Hesych, geht mit der eben- 
falls von Hesych gehotenen Nebenform βεέραξ (für * βέρραξ, 
Ἐβέρεαξ) auf einen Stamm *rao-r-ax zurück. Legerlotz 
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K. Z. VIII 49 nimmt mit Rücksicht auf die Glosse βειράχη 
[Ahrens vermutet βειραχη)] ἢ ἁρπαστική Zusammenhang 
mit εελεῖν an, so dass unser hab-icht den Sinn des griech. 
Wortes genau wiedergäbe. Das Suffix vergleicht sich dem 
von ἄρπ-αξ. Die att. Form ἱέραξ und das dor. iaga& führe 
ich zurück auf *sı-rag-ad; die gewöhnliche Annahme, 
diese Formen seien durch falschen Anklang an ἱερός, ἱαρός 
entstanden und gehörten ins Capitel der Volksetymologie, 
hat keinen genügenden Anhalt. Die homer. Form ien&(?) 
wird wol aus * riern& entstanden sein. 

55. Βερβίνια᾽" ξύλα καϑηλωμένα, ἐξ ὧν τὰς ληκύϑους 
ἐχρόέμων. Das Etymon ist mir unklar. 

56. Aus einem bhal-bh- leiten sich her die von Benfey 
I 602 unter Zustimmung von Curtius: 303 zu bhal sprudeln, 
strotzen, blasen gezogenen gr. Wörter φλέψ Ader, ἡ φλέβα 
dass. φλεβαζω strotze. Wegen des zweiten Labials ver- 
gleiche φέβομαι $ 3, n. 9. Ich glaube, wir dürfen bhal 
identifieieren mit skr. bhur rasche und kurze Bewegungen 
machen, ved. Intens. bhurbhur, vom züngelnden Feuer wie 
vom sprudelnden, brodelnden Wasser gebraucht; möglicher- 
weise ist das v von bhurvan unruhige Bewegung des Wassers, 
bhurvani-s unruhig, wie auch sonst nicht selten, aus 5 oder 
bh erweicht; vgl. n. 33. Dass bhur durch Verdumpfung des 
Wurzelvocals aus bhar entstanden, ist sicher: s. Benfey O.u. ἡ 
0. III 50. Von Reduplicationsformen auf europ. Gebiete seien 
noch genannt παφλάζω, πεφλάζω, ἐπέφλυσε (Fritzsche 
p. 324) und das ags. b/efla, welches Grimm im D. W. unter 
blasen erörtert. | 

57. Die durch gr. γάργαρα, yapyalow, γέργερα (Fritzsche 
p. 291) vertretene Reduplicationsform gar-gar- liegt gebrochen 
vor im lat. grex, St. greg, Herde; vgl. Paul. D. p. 97: greges 
ex Graeco dieti, quos illi γέργερα solent appellare. Wie 
ἐγείρω für *yeyelow steht, so haben meiner Ueberzeugung 
nach aueh ἀγεέρω, ἀγορά, ἀγυρμός, ἀγέλη im Ánlaut y ein- 
gebtisst (s. S. 214). — Vgl. Curtius Verb. I 307. 

58. Lat. frügró dufte bringen Pott, Benfey und Leo 
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Meyer mit skr. ghrá gighráti riecht zusammen. Was Corssen 
Kr. B. 181 gegen die Auffassung der Form als einer redupl. 
Bildung bemerkt, ist nicht stichhaltig. Da die Zahl solcher 
vollen Reduplicationsformen im Latein überhaupt verhältnis- 
mässig nur eine geringe ist, ausserdem aber wie die andern 
idg. Sprachen so auch das Lateinische in der Dissimilation 
der zwei Wurzelanlaute reduplicierter Bildungen durchaus 
kein einheitliches Verfahren beobachtet, so will es wenig 
besagen, dass sich zu /rä-gr-ö keine in allen Theilen genau 
entsprechende Bildung findet (wegen der Stellung der Li- 
quidae vergleiche indessen probrum n. 67). Es kommt hier 
darauf an, welche Stellung man überhaupt zu den Laut- 
gesetzen einnimmt. Dass Corssen .frágró nicht als redupl. 
Bildung will gelten lassen, ist eine Consequenz derselben 
Methode, die ihn dahin geführt hat, das Vorhandensein ge- 
brochener Reduplication auf römischem Boden überhaupt in 
Abrede zu stellen. — Zu /frágró gesellt sich, mit Einbusse 
der Liquida in der zweiten Silbe, /rägum Erdbeere. 

59. Kol. krücagü χεράμιον, vas fietile, böhm. korcag, 
scheint, mit κεράμιον verglichen, eine Form kar-k(ar)- zu 
repräsentieren. Nach C.? 147 ist die W. von xegaguo» kar 
kochen, vertreten ausserdem durch skr. car, cri kochen, 
Keoawv spartanischer Heros der Köche und wol auch durch 
' lat. culina Küche. Vgl. 8 5, n. 5. 

60. Lit. duldzu in usduldzu pada, pamata lege ein 
Fundament gehört zu W. dhar, skr. dharuna-m Stütze, 
Grundlage, Grund, drdhra-s festhaltend ἃ. 5. w. (C.* 257, 
F.? 99). — Vielleicht zieht Fritzsche p. 339 riehtig auch Zfag- 
δανος, Zfégóog zu dieser W. 

61. Lit. plampnü, -nóti einem im Vorbeigehen einen Schlag 
mit der Hand geben, pampiju, pampiti prügeln (Nesselm.) 
stellen sich zu pérti mit dem Badequast schlagen, pir-ü-s 
Prügel, Schläge, ksl. pruti schlagen, treten. Gebrochene 
Redupl. könnte auch vorliegen in unserem Jflappen Einem 
kurz und rasch einen Schlag versetzen (vgl. das D. W. unter 
flappen und flaps); das innere p dürfte nicht auffallen. 
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Die aus diesen Wörtern sich ergebende W. par ist mög- 
lieherweise dieselbe, welche dem lat. palpitö zittere, zucke, 
klopfe, palpitätiö rasche, schnelle Bewegung zu Grunde liegt 
(S 5, n. 43). 

62. Lit. marminu (pri-marminu) schmiere voll, be- 
schmiere, 2. B. die Räder mit Theer, verbinden wir mit 
μολύνω besudle, beflecke, über dessen anderweitige Ver- 
wandtschaft C.* 372, F.3 173 nachzusehen sind. Vielleicht 
wirft das lit. Wort Licht auf die Hes. Glosse μέρμα᾽ ἐπὶ 
τοῦ καχοπιγοῦς, καὶ ῥυπαροῦ, καὶ πονηροῦ. 

63. Lit. varvu, varvéti triefen, fliessen kommt von der 
W. var, welche dem gr. οὖρον, ἀρός (λιβάδιον Hesych), dem 
skr. vár, väri Wasser, var-sh-a-s Regen u. 8. w. zu Grunde 
liegt (C.* 347. 351, F.? 184. 188). 

64. Lett. kurkstu, kurkt hohl werden, von Rüben, 
dürfte sich herleiten aus der in altn. holr, ahd. hol hohl, 
goth. ushulón aushóhlen steckenden W. Kar. 

65. Lett. plupstu, plupt sprudeln zu plust, lit. plüsti, 
überstrómen. W. plu schwimmen, fliessen. 

66. Goth. malma, ahd, mhd. mélm Sand, Staub, nhd. 
malmnen, zermalmen von W. mar zerreiben. Malmen könnte 
freilich aus goth. malvjan hervorgegangen sein, denn auch 
sonst auf hd. Gebiete wandelt sich v vielfach in m, z. B. in 
swalme für swalwe (s. Grimm D. G. II 193). Aber ebenso 
gut ist möglich, dass.goth. malujan für *malmjan steht (vgl. 
n. 36). Das sind nicht die einzigen Zweifel, welche sich 
aufdrängen. Fick? 536. 832 verbindet mit goth. malma das 
lit. melmü Nierenstein und gr. μάρμαρος Felsstück. Das 
lit. Wort und goth. malma weisen auf einen Stamm mal- 
man- hin, der sich dem Stamme ak-man- Stein vergleicht, 
während die griech. Form augenscheinlich redupliciert ist. 
Um mar-man- als redupl. Bildung zu retten, müsste man 
annehmen, dass es sich nach vollzogener Brechung im Aus- 
gang dem ak-man- angenähert habe. Fick? 2 setzt auf 
Grund von skr. acmara-s steinern, agmari Stein und altn. 
hamar Stein, Hammer ein idg. akmara- an. Es standen. 
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also neben einander akman- und akmara-. Wie, wenn diese 
Doppelform den Anlass gegeben hátte, dass man neben mar- 
mara- ein marman- stellte? 

67. Alte. fruobhra, fróbra, fröfra, ags. frófer, fréfer, 
ahd. Auobara, fluobra solatium, alts. fruobhrean, frófrean, 
ags. fröfrian, fréfrian, ahd. fluobiren, flóbren consolari, ahd. 
fluobareri, fluobreri consolator, „fraburi pertinacia, faeci, 
temerariae“, fravali protervus, procax, temerarius, contumax, 
improbus, ags. /rävele audax (vgl. Grimm D. G. II 43. 103, 
Diefenbach Goth. Wort. II 715) repräsentieren eine Form 
par-par-, welche, wie ich glaube, gebrochen vorliegt in goth. 
thrafstjan trösten, ermahnen*). Der Uebergang von fin 
th in diesem gothischen Verbum erklärt sich als eine Wir- 
kung des Dissimilationstriebes und hat Analogien nament- 
lich im Altnordischen, wo wir z. B. neben fifrildi Schmetter- 
ling, zunächst für * f fidri (vgl. oben S. 290), die Form fithrildi 
haben (s. das D. W. unter ‚frevel)*). Der gemeinsame Grund- 
begriff unserer Wortsippe ist ,geistiger Antrieb, geistige Er- 
hebung^. Derselbe steigert sich zum Begriff der Ueber- 
hebung und führt so zur Bedeutung „Frevel“. Vermutlich 
haben wir dieselbe Wurzel in altn. /rär hurtig, schnell, alts. 
fräh froh, ahd. /ró-liho adv. fröhlich, zuversichtlich, nhd. 
‚Freuen u. 8. w. (der Voealverhültnisse wegen vgl. stróh, streu 
zu star sternere). — Neuerdings stellt Joh. Schmidt in K. Z. 
XXII 325 vrevele mit lat. próbrum zusammen. Ist dieser 
Vergleich richtig, so dürfen wir probrum auf *pro-pru-m 
zurückführen (vgl. fragrö n. 58). Schmidt’s Auffassung ist 
freilich eine andere. Ihr zufolge wäre das Wort ein Com- 
positum von pra (goth. fra-, lat. pro-) und der Wurzel des 


44) Ohne Not, wie mir scheint, trennt man thrafstjan von den vor- 
genannten germ. Wörtern, um es an íarp sättigen, laben, erfreuen an- 
zuknüpfen (0.4 223, F.? 79). Die Bedeutung παραμυϑεῖσθαι, παρακαλεῖν 
passt nicht einmal recht zur Bedeutung von ἔα}. 

#5) Das Gothische selbst gewährt keine sichere Analogie. Denn 
von i!hliuhan, welches ohne Zweifel mit altn. fljja, alts. fliohan, ags. 
fleón, ahd. fliuhan zusammengehört, steht das Etymon noch nicht fest. 
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goth. abrs stark, von der wahrscheinlich aueh skr. ambhas- 
Gewalt und gr. ὄμβριμος, vielleicht auch lat. ebrius komme. 
Unsere Ansicht hat wol sicher den Vorzug grösserer Ein- 
fachheit. 


SCHLUSSBEMERKUNGEN. 
8 7. 


Die vorstehehden Beispielsammlungen enthalten — des- 
sen bin ich mir recht wol bewusst — des Zweifelhaften gar 
manches, gewiss auch manches, was sich bei weiter dringen- 
der Forschung als verfeblt herausstellen wird. Indess dürfen 
wol die eigentümlichen Verhältnisse der uns bescháftigenden 
Frage in beiden Beziehungen einigermassen zur Entschuldi- 
gung dienen. 

Vor Allem galt es Material zu sammeln, da, abgesehen 
von der kleinen, aber sehr dankenswerten Vorarbeit von 
Fritzsche, überhaupt noch keine Behandlung unseres Thema 
vorlag. Nun sind aber unsere Reduplicationsbildungen nicht 
selten von der Art, dass man bei dem Versuch ihr Ver- 
hältnis zur reinen Grundform und zur Wurzel überhaupt zu 
bestimmen in der That in die peinlichste Verlegenheit 
kommt. Hier konnte, beim Fehlen äusserer Anhaltspunkte, 
nur subjeetives Gutdünken entscheiden. Lediglich das 
Streben nicht allzu weitschweifig zu werden leitete mich, 
wenn ich vielfach neben der Auffassung, die mir als die 
wahrscheinlichste vorkam, anderer ebenfalls denkbarer Auf- 
fassungen gar nicht Erwähnung that”). 


46) Ueber Formen wie lat. circulus, involvulus, lit. greZlé, parplys, 
an die ich hierbei vorzugsweise denke, ist S. 216 kurz gesprochen. Hier 
sei beispielsweise noch ein Fall berührt, bei dem ich nicht zu sicherer 
Entscheidung gelangen konnte. Skr. kaksha-s, gr. ἰξύς, lat. coxa, ahd. 
hahsa haben wir S. 277 f. als Brechungen eines ka-kar- aufgefasst. Dass 
die Wörter mit der W. kar (krumm sein) Zusammenhang haben, ist 
vw, ,CuRTIUS, Studien VII. 23 
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Die vorliegende Abhandlung will nicht etwas nach allen 
Richtungen Abschliessendes geben, vielmehr in erster Linie 
zu weiterer Untersuchung einer Frage anregen, die für die 
Geschichte der Formenentwicklung in den idg. Sprachen 
von grosser Wichtigkeit ist und noch nicht die gebührende 
Beachtung gefunden hat. Meine in den einleitenden Be- 
merkungen in aller Kürze entwickelte Ansicht von dem 
Ursprung der Brechung will ich nur angesehen wissen als 
eine Hypothese, eine vorläufige Aufstellung, glaube indessen, 
dass der oben zusammengestellten und sicher erkannten 
Beispiele doch schon genug sind, um den Schluss ziehen 
zu lassen, dass weitere Beispielsammlungen keinen wesent- 
lich anderen Charakter der gebrochenen Reduplication an 
den Tag bringen werden, dass es sich also mit den noch 
ans Licht zu ziehenden Fällen ebenso verhalten werde wie 
mit den bereits erkannten. 

Es knüpft sich an unsere Reduplicationsformen eine 
nicht kleine Reihe von Fragen, die der Beantwortung noch 
harren. Wir heben für jetzt nur noch die zwei wichtigsten 
aus, um sie kurz zu erörtern, zunächst die Frage nach 
dem Ursprung der Nasalierung der vorderen 
Zwillingssilbe, dann die nach dem mutmass- 
lichen Alter der gebrochenen Reduplication. 


1. 


Hinsichtlich des in der vorderen Reduplicationssilbe so- 
wol ungebrochener als gebrochener Formen so häufig auf- 


durchaus wahrscheinlich; es kónnte sich aber fragen, ob nicht kar eine 
Weiterbildung eines ka sei und nun das idg. ka-k-sa- auf ein ka-ka- 
zurückgehe, in welchem Falle es übrigens ebenfalls eine Brechung wäre 
nach Art von dad für da-da- (S. 194). Jener Auffassung gab ich den 
Vorzug, erstlich, weil kak- auf kakar-a- zurückzuführen nach den viel- 
fach oben gegebenen Analogien nichts Bedenkliches hat, und zweitens, 
weil ein mit kar gleichbedeutendes Ka nicht mit Sicherheit nachweisbar 
ist. Vergleiche hierzu S. 204, n. 4. 
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tretenden Nasals haben wir dreierlei Fülle zu unterscheiden, 
erstlich solche wie skr. ganghä von W. gha klaffen (8 3, 
n. 2), dann solche wie Kakala-s von W. kar sich bewegen 
(δ 5, n. 7), endlich solche wie crzkAala-s von W. kar krumm 
sein (n. 1. Am häufigsten ist der zweite Fall, und wir be- 
trachten ihn zuerst. 

Beispiele finden sich in allen idg. Sprachen”), und es 
kann daher wol kein Zweifel darüber obwalten, dass die 
Ersetzung der ersten Liquida durch einen Nasal schon in 
proethnischer Zeit ihren Anfang nahm. Um so eher dürfen 
wir das letztere annehmen, weil mehrere Male die ver- 
schiedenen Sprachen übereinstimmend in demselben Worte 
den Nasal statt der Biquida aufweisen. Vgl. z. B. skr. 
kankala-s, gr. xíyxaAog (8 5, n. 7T), skr. khankara-s, kun- 
gara-s, lat. cincinnus (n. 1), skr. bhambharäli, bambhara-s, 
gr. πεμφρηδών, lit. bimbala-s (n. 32). Es fragt sich nun: 
ist hier wirklieh der Nasal aus der Liquida hervorgegangen? 
Ich glaube, wir dürfen die Frage getrost bejahen und an- 
nehmen, dass die Unbequemlichkeit und Unbehaglichkeit, 
die die Sprache in der Aufeinanderfolge der zwei Liquidae 
empfand, den ersten Anstoss zu diesem Lautwandel gab. 
Uebergang von / in * zur Vermeidung des Gleichklangs 
haben wir schon oben S. 339 bei unserem nhd. Anüppel für 
klüppel, knoblauch für kloblauch u. s. w. vorgefunden, er 
lässt sich auch in anderen Sprachen, z. B. im Griechischen 
in ἀμάνδαλος für "ἀμάλδαλος (Angermann Dissim. S. 41) 
nachweisen, und nicht selten treffen wir den Uebergang 
von / in 2 aueh da an, wo von Dissimilation gar nicht die 
Rede sein kann, wie z. B. im dor. φέντατος für piArtarog. 
Wandel eines 7r in einen Nasal begegnet im Tzakonischen, 


47) Da im Slavolett. diese Reduplicationsformen verhältnissmässig 
selten sind, so mögen hier noch ein paar gelegentlich notierte und oben 
nicht zur Sprache gekommene Beispiele aus diesem Sprachzweig Platz 
finden: ksl. kakolica, poln. kakol, altpreuss. tunclis (wofür Joh. Schmidt 
Voc. I 175 cunclis lesen will), μελάνθιον, nigella, lit. bimbiras Peitsche, 
lett. kankari Fetzen. | 

23 * 
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7. B. in ἄντε Brot, uovvraA(a Myrte (M. Schmidt Stud. III 354, 
Fritzsche p. 312), und im Sanskrit, z. B. in kuntha-s lahm, ver- 
atümmelt (kunfhati er ist lahm, verstümmelt), identisch mit 
gr. xvorog, Kuntajati spaltet für *skar-ta-jati von W. skar 
spalten, schneiden u. s. w. (vgl. F.? 36. 204)*). Jedesfalls 
dürfte man gegen diese Auffassung nicht die frühe Zeit, in 
der sich der Lautwandel bereits vollzogen haben mtisste, 
geltend maehen. Denn einerseits müssen wir auch in an- 
deren Fällen schon für die proethnische Zeit Lautaffectionen 
annehmen, wie wir sie sonst selbst in den historischen 
Sprachperioden nur sporadisch antreffen: ich denke dabei 
an Fülle, wie das schon in der slavogermanisehen Grund- 
sprache aus 5A entwickelte m im Suffix des Dat. Plur., ksl. 
-mü, lit. -mus, goth. -m, an das gewiss schon in der idg. 
Urzeit aus -vat- (-vant-) hervorgegangene -vus- (-vans-), u. 
ähnl. Andererseits aber hatte die idg. Ursprache ja auch 
bereits Formen wie ka-kar, die, wie ich fest überzeugt bin, 
nieht schon von Uranfang an von der Sprache beliebt 
wurden, sondern die Formen mit voller Reduplieation zur 
Voraussetzung hatten (vgl. S. 188), und die somit einen 
Lautprocess durchgemacht haben, wie er sonst einer so 
frühen Sprachperiode nicht eigen ist. Der gänzliche Weg- 
fall der Liquida in diesem Zeitalter der Sprache darf 
hier, wo ganz besondere Lautverhältnisse zu berücksich- 
tigen sind, nicht im Mindesten auffallen, und wenn. somit 
anzuerkennen ist, dass der Dissimilationstrieb damals schon 
in der Weise wirksam war, dass er den Schwund eines 7 
oder / hervorrief, so kann er doch wol ebenso gut zum 


48) Sollte es sich als nótig herausstellen, den Nasal von Formen 
wie kankar-a- jedesmal zunächst aus / hervorgehen zu lassen, so würde 
diess ein wichtiges Argument abgeben für die Annahme, dass / schon 
der idg. Grundsprache angehóre, eine Annahme, die von Fick in seinem 
Buch über die Spracheinheit der Indogermanen Europa's verworfen 
wurde, neuerdings aber wieder einen Vertheidiger fand in W. Heymann 
(„Das / der idg. Sprachen gehört der idg Grundsprache an“ Gött. 1973), 
vgl. Bezzenberger K. Z. XXII 356 ff. 
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Uebergang einer Liquida in einen Nasal den Anstoss ge- 
geben haben ?). 

Eher kónnte man gegen unsere Auffassung des Nasals 
das geltend machen, dass derselbe im ersten Theile auch 
solcher Reduplicationsformen vorkommt, die gar keine Li- 
quida enthalten, z. D. in skr. dan-dah-jaté, gr. γογ-γύζω, 
lat. gin-géva (Bugge Stud. IV 347 f.)?). Diess führt uns 
auf eine von der unsrigen abweichende Auffassung Joh. 
Sehmidts Voc. I 115 f. Dieser nimmt im Anschluss an 
Schleicher an, Intensiva wie Kazü-kürjaté, τιέμ-τερημε ver- 
dankten ihren Nasal der übergreifenden Analogie von d«a- 
dam-jate, τιαμ-φαίνω und ähnlichen  Reduplicationsformen 
von nasal sehliessenden Wurzeln. Dieser Ansieht gegen- 
über macht Fritzsche p. 310 mit Recht auf die ganz über- 
wiegend grosse Anzahl der Bildungen aufmerksam, in denen 
der Nasal mit einer folgenden Liquida correspondirt, und 
sie wird auch aus dem Grunde unwahrscheinlich, weil die 
Formen wie kankürjatE zum Theil sicher schon proethnisch 
waren, was von Bildungen wie dandamjaté, τταμφαίνω nicht 


42) Fritzsche p. 312 weist darauf hin, dass in den historischen 
Sprachperioden einige Male beide Formen, die ältere und die jüngere, 
neben einander stehen. Zu den von ihm. angeführten Fällen, gr. z«»- 
ϑαρίζω — ταρταρίζω, γαγγαλίζω = γαργαλίζω, skr. Kankala-s = Kar- 
kara-s, kommt lit. bumbulys = burbulys Wasserblase, und, wenn wir 
weiterbildende Suffixe in Abrechnung bringen, noch manches Andere 
hinzu, wie z. B. skr. khankara-s neben karkaräla-s Locke (S. 279). 

59 Beiläufig mache ich darauf aufmerksam, dass aus dem Griechi- 
schen höchst wahrscheinlich auch das homer. ὑπεμνήμυχε X 491 hierher 
gehört. Angermann Dissim. S. 15 f. führt die Form auf ein Ἐὑπ-ε-μεν- 
μένυχε zurück (uv für μὲν nach Analogie von ἐγρήγορα für *(y)e-y£o- 
yoo-c) und fasst es als Intensivum von einem Ἐμενύω mit der intrans. 
Bedeutung „gemindert werden, dahin schwinden“. Die grosse Kühnheit 
dieser Aufstellung gesteht A. selbst zu, und einfacher ist es jedesfalls, 
ein Präsens *no-ur5-uéwc anzusetzen und diess als eine Intensiv- 
bildung von uvw zu fassen; vgl. der Formation wegen skr. mam-mav- 
jate für *man-mav-jat von W. mu, mav binden. Das Verbum geht 
demnach auf den kláglichen Blick, man vergleiche die alten Ausleger 
z. d. St. in Spitzner's XXXIII Excurs. 
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scheint nachgewiesen werden zu können. Augenscheinlich 
liegt die Sache also so, dass der Nasal bei den auf Liquida 
endenden Wurzeln sich ganz unabhüngig von Wurzeln mit 
anderem Ausgang aus der Liquida entwickelte, dass er bei 
den mit einem Nasal schliessenden Wurzeln wie bei dam 
von Haus aus vorhanden war, dass nun aber die grosse 
Anzahl der den Nasal in der ersten Reduplicationssilbe ent- 
haltenden Formen zur Folge hatte, dass die Nasalierung als 
eine Eigentümlichkeit der vorderen Reduplicationssilben 
überhaupt aufgefasst und über ihr ursprüngliches Gebiet 
hinaus verbreitet ward. So sehen wir ja auch in Bezug 
auf den Vocal der ersten Reduplicationssilbe den Unifor- 
mierungstrieb wirken, indem beim Perfect im Griechischen 
durchaus, theilweise im Lateinischen und im Sanskrit der 
a-Vocal über sein zuständiges Gebiet hinausgreift und ὦ und 
u verdrängt: AéAvxa, altlat. fetu, cecurri, wo freilich der 
Wurzelvocal ursprünglich a war, skr. babhüva und sasáva, 
über welche Delbrück Altind. Verb. S. 127 handelt"). 


5!) In der Hauptsache sind wir also mit Fritzsche's Auseinander- 
setzung einverstanden, können uns aber mit seiner Annahme, die Li- 
quida hätte bei ihrem Schwinden einen ,irrationalen* Laut zurück- 
gelassen, wie er allei Dauerlauten inhäriere („Quem [sonum] puto 
similem fuisse ei quem anusvära vocant Indorum grammatici“), durch- 
aus nicht befreunden. Ein solcher universaler durativer Grundlaut ist 
ein Wesen ohne reale Existenz. Vgl. Joh. Schmidt Jen. Lit.-Zeit. 1874 
S. 76. Auch kann ich der Erklärung nicht beistimmen, welche Anger- 
mann ἃ. ἃ. O. von dem Ursprung des Nasals gibt. Er meint, der Con- 
sonant am Schluss der ersten Reduplicationssilbe hätte sich zuerst voll- 
ständig verflüchtigt, die dadurch entstandene Kluft sei durch den Nasal, 
den anschmiegendsten unter allen Consonanten, ausgefüllt worden, der 
indessen zunáchst nur im Vocal flüssig aufgetreten sei und sich erst 
allmählich zum nasalen Consonanten verhärtet habe. Von einer Kluft 
zu reden, die durch Wegfall eines Lautes im Wortinnern entstehe, halte 
ich für mehr als gewagt. Die Lautphysiologie erhebt gegen eine solche 
Annahme in gleicher Weise wie gegen Fritzsche’s Universaldauerlaut 
Einsprache. Der Uebergang von r und / in » wird dadurch möglich, 
dass ich beim Aussprechen der Liquida die Luft zugleich durch die 
Nase kann ausströmen lassen. Es erzeugt sich dadurch ein Laut, 
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Indess fragt es sich doch sehr, ob alle $ 3 behandelten 
nasalierten Formen, wie skr. ganghä, lit. zéngti, goth. gag- 
gan, skr. guügati, gr. πολυχαγκής, xayxalw, lett. kungstu 
u. 8. w., nach Analogie der von Wurzeln auf eine Liquida 
gebildeten Reduplicationsformen mit nasalierter erster Silbe, 
von denen solche mit Brechung wie skr. kankati allerdings 
eine besondere Aehnlichkeit mit ihnen besitzen, den Nasal 
angenommen haben. Für yoy-yv-Iw, welches nach S. 211 
zu skr. gó-guvé gehört, ist diese Auffassung freilich die 
einzig naturgemässe und Fritzsche hätte sich nicht zu der 
ausserordentlich künstlichen Annahme verleiten lassen sollen, 
das v von yoyyulw sei gar nicht das ursprüngliche wu der 
W. gu, sondern ein nach vollzogener Brechung an yvyy neu 
angetretenes Suffix (p. 335). Ebenso für skr. gin-gi, gr. 
γιγ-γί(δ)-ς, γιγ-γέδιον, lit. zin-gi-ni-s, falls hier eine Wurzel 
gi zu Grunde liegt (vgl. F.? 64, Ascoli Vorles. I 80) und 
wol auch noch für einige andere Formen mit dem Wurzel. 
vocal τ oder ὦ, die keine Brechung erlitten. Dagegen lassen 
sich die Formen von a-Wurzeln sehr gut auch so erklären, 
dass der Nasal nach Analogie von nasalierten Bildungen, 
denen Wurzeln wie íak, pak zu Grunde liegen, eindrang, 
indem die Sprache ja unverkennbar viele jener Redupli- 
eationsbildungen mit den unreduplicierten Bildungen von con- 
sonantisch schliessenden Wurzeln gleiehartig fühlte. Diese 
Auffassung ist z. B. bei lit. pakankus genügend von kankdü, 
kàkti, genügen (S. 211 f.) gewiss die einzig richtige. Ja es 
ist sogar denkbar, dass auf solehe Weise auch einige der 
gebrochenen Reduplicationsformen von Wurzeln auf r oder 
1 zu ihrem Nasal gekommen sind, wie 2. B. das neben 
δαδαένω stehende δανδαένω (W. dar, n. 49) nach xAayyaivw 
und Avyyaí»vo,-die freilich selbst Reduplieationsbildungen 
sind (vgl. unten), seinen Nasal kónnte bekommen haben. 

Weiter nun kommen wir zu den Bildungen, welche in 


den man ebenso gut eine nasale Liquida wie einen liquiden Nasal 
nennen kann. 
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der ersten Reduplicationssilbe Metathesis der Liquida er- 
fahren haben und nun hinter dem Vocal dieser Silbe einen 
Nasal aufweisen. Die hier einschlagenden Formen sind in 
zwei Classen zu zerlegen, je nachdem der Nasal nur in der 
gebrochenen Form, die die zweite Liquida verloren hat, auf- 
tritt oder zugleich in der gebrochenen und ungebrochenen. 

Beispiele der ersten Classe sind skr. erüga-s Horn 
(n. 2), grägana-s Knoblauch (n. 16), gr. ῥέμβω, óoufoc 
(n. 32), ksl. grestavücinü cartilagini similis (n. 41), lit. pa- 
plampti Pass gehen (n. 43), plampnóti einem einen ,Flaps* 
geben (n. 61), ags. A/anc mager (n. 4); ksl. grezéti immergi, 
graxati immergere (vgl. lit. zlungà, zlügti, nass werden), ahd. 
clinga, klinka torrens, dán. schwed. k/unk Schluck, engl. 
clunk to swallow (n. 12); gr. κλαγγή, κλαγγάνω, κραγγῶν, 
lat. clangó (ob das r-Suffix von clangor ursprünglich Aus- 
laut der zweiten Reduplicationssilbe war, steht dahin), lit. 
krünkti krächzen, altn. hrang Lärm, ags. hringan clangere 
(n. 6). In solehen Formen ist, wie mir scheint, der Nasal 
erst spüter nach Analogie anderer nasalierter Formen einge- 
drungen, so dass er also ganz desselben Ursprungs wäre 
wie der in dem vorhin erwähnten lit. pa-kankus neben kanku, 
kakti. Für das Sprachgefühl war sicher 2. B. lat. cíangó 
eine Bildung wie /rangö, gr. κλαγγάνω eine wie λαμβάνω. 
S. 298 verglichen wir unser krank mit lit. gleznus zart, 
weich, schwächlich, von Kindern, und sprachen die Ver- 
mutung aus, dass beide auf ein slavogermanisches grag-nu- 
oder grag-na- zurückgingen. 

Diese Auffassung des Nasals kann nicht ohne Weiteres 
auf die zweite Classe übertragen werden. Zu ihr gehören 
besonders folgende vier Wortgruppen: 

1. ahd. cAlenkilón tinnire u. 8. w. "— nhd. klinken, 
klingen, altn. klingja u. 8. w. (n. 14). 

2. ahd. skranchalön vacillare, errare, nordengl. crangle, 
norw. krangle taumeln u. 8. w. — altn. kranka, nhd. klanken 
taumeln u. 8. w. (n. 42). 

3. lit. grizulas Reitbahn, grazalus drehbare Deielisel, 
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altn. kringla Kringel, Ring, ahd. clonacla Spinnrocken, ost- 
fries. krinkel Verdrehung eines Taues, nhd. Arangel, klüngel 
u. 8. w. — lit. grezti drehen, winden, ahd. ka-chlankian 
torquere, conserere, ags. cranc-stäf Webergerüte, altn. kríngr 
rund u. s. w. (n. 15). 

4. skr. ernkhala-s Kette, Gürtel, ksl. kragli rund, ahd. 
rinkilón eiroulatim torquere u. 8. w. — skr. krunkati ist 
gekrümmt, lat. elingó — cingö, umbr. créngatrom, kal. kragü 
eireulus, o-krazati cingere, poklecati curvari, lett. krunka 
Runzel, ahd. hring Ring, ags. hlenca Kette u. s. w. (n. 1). 

Wie man in solchen Fällen den Nasal zu deuten habe, 
ist mir nicht klar geworden. Zunächst lässt sich denken, 
dass er in Formen wie kra-kar-a- nach Analogie von solchen 
wie kan-kar-a- eindrang. Es hätte dann eine Art von Ver- 
mischung und Vermengung dieser beiden Schemata statt 
gefunden. Da der Wege, auf denen die Sprache von der 
unbequemen reinen Grundform (kar-kar-a-) abkommen kann, 
verschiedene sind und oft genug bei demselben Worte die 
verschiedenen Wege zu gleicher Zeit betreten werden, so 
entstehen vielfach mehrere gleichbedeutende Nebenformen. 
Der unbestimmte, flüssige Charakter des Wortes hat nun 
zur Folge, dass dem Sprechenden das Bild der zu sprechen- 
den Form nur undeutlich vorschwebt, es giesst sich ihm der 
Lautstoff nieht immer in dieselbe Form, und es kann vor- 
kommen, dass er sogar zwei Formen ineinandermengt. Ein 
interessantes Beispiel der Art hat uns in n. 41 unser nhd. 
knorpel geboten mit seinen erstaunlich zahlreichen, im Grimm'- 
schen Wórterbueh zusammengetragenen Nebenformen: wir 
sahen, dass sich aus der reinen Grundform skar-skar-a- ein 
skra-skar-a- und hieraus ein skna-skar-a- entwickelte, und 
dass nun diese letztere Form mit den überlebenden Reprä- 
sentanten der Grundform skar-skar-a- in ein sknar-skar-a- 
zusammenfloss. — Daneben wäre nun noch weiter möglich, 
dass der Nasal in dem einen oder andern Fall zuerst in 
die gebrochene Form in derselben Weise wie in die Formen 
der ersten Classe (skr. erüga-s etc.) eingezogen und von da 
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aus erst in die Form gekommen wäre, die den Auslaut der 
zweiten Reduplicationssilbe unter der Maske eines Suffixes 
bewahrt hatte. Diese letztere Deutung ist mir besonders 
für das schweiz. grienggel (aueh gr?eggel, kleiner, unansehn- 
licher Mensch) gegenüber engl. er/mk (sehr kleines Kind) 
und unserem Arank (sieh S. 298) wahrscheinlich, voraus- 
gesetzt natürlich — wie immer —, dass wir uns nicht irren, 
indem wir das / für den alten Wurzelauslaut halten. 
Indess lásst sich bei diesen Bildungen mit einer alle Fálle 
umfassenden-Erklärung schwerlich durchkommen. Wenn man 
die zahlreichen Nebenformen, welche in $ 5 unter den be- 
treffenden vier Nummern mit jenen nasalierten Formen zu- 
sammenzustellen waren, näher ins Auge fasst, so sieht man 
leicht, dass es in jedem einzelnen Falle der genauesten 
Untersuchung nach Ort und Zeit des Vorkommens der Form 
bedarf, um genauer bestimmen zu können, auf welchem der 
verschiedenen denkbaren Wege eine Bildung zu Stande kam. 
Weiterhin aber ist zu beachten, was für alle unsere bei den 
einzelnen Nummern anhangsweise gegebenen Zusammen- 
stellungen nach der äusseren Form gilt, dass die Wörter, 
welche unter einem Schema zusammengekommen sind, des- 
halb, weil sie dasselbe Schema darstellen, nicht auch näher 
mit einander verwandt zu sein brauchen. Die Bedeutungs- 
entwicklungen zeigen vielfach, dass die zusammengehörigen 
und von der Sprache als nächstverwandt gefühlten Formen 
ganz verschiedenen Schemata zugehören. Es stellt sich dar- 
nach die Frage nach der Geschichte der von der reinen 
Grundform .abgekommenen Reduplicationsbildungen in ver- 
schiedenen Fällen oft ganz verschieden. Dass lat. cinyö 
und clingö zusammengehören, ist einleuchtend, aber weder 
kann jene Form aus dieser noch diese aus jener entsprungen 
sein. Cingó geht jedesfalls wol zunächst auf eine Form zurick, 
deren Schema durch eingulo- vertreten ist. Ob nun aber cia- 
gulo- unmittelbar ein kan-kar-a- repräsentiert, oder ob es ein 
clingulo- gab, welches einerseits die Quelle für cingulo- und 
damit indirect für cingö (vgl. ἔχπαγλος für *£x-zAay-Ao-c, 
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Angermann Dissim. S. 42) und andererseits die für clıngö 
wurde, oder ob die Formen auf anderen noch denkbaren 
Wegen zu Stande gekommen sind, mögen andere schlichten. 
Vermutlich wird die Entscheidung auf germanischem Gebiete 
am wenigsten schwer fallen, weil hier die Chronologie und die 
örtliche Vertheilung der verschiedenen Bildungen sich leichter 
feststellen lassen. Formenreihen wie ahd. chlenkilön, kingilön, 
nhd. Alinken, ahd. chinganter (n. 14) oder nhd. Alenkern, 
klenkeln (nordengl. crangle, norweg. krangle), kankeln (schwed. 
kangla, nd. kankeln), klenken (altn. kranka), gagern, kakeln, 
gagen (vgl. norweg. schwed. Ainka) (n. 42) nach der an- 
gedeuteten Richtung hin zu untersuchen wäre eine sehr 
dankenswerte Aufgabe, zu deren Lósung indess ganz spe- 
cielle Kenntnisse auf germanischem Gebiete gehören. 

Nach diesen Andeutungen tiber das Verhältniss der 
nasalierten Formen zu einander und zu den nicht nasa- 
lierten mag noch ein Punkt zur Sprache kommen, der einige 
der als gebrochen bezeichneten Reduplieationsbildungen in 
einem ganz besonderen Licht erscheinen lüsst. Es hat sich 
mir nemlich im Verlauf der Untersuchung öfters die Frage 
aufgedrängt, ob nicht das hinter der gebrochenen Redupli- 
cationsform auftretende suffixale » aus r oder / hervorge- 
gangen und somit eigentlich gar kein suffixales Element sei, 
sondern den ursprüngliehen Auslaut der zweiten Wurzel- 
silbe reprüsentiere, ob also z. B. βολβίνη Zwiebel nicht für 
* βολβίλη stehe, sodass wir zu dem Schema ^am-bal-a- (lett. 
bumbuls Knolle) in bal-ban-a- gleichsam ein Pendant ge- 
wännen. In dieser Beziehung sind mir u. a. beachtens- 
wert erschienen n. 4: skr. kargana-s, gr. xoAexavog (vgl. lit. 
kengras) n. 1: gr. λάχνη für Ἔχλάχνη, n. 29: lat. Balbinus 
neben Balbillus, Balbilius, n. 20: goth. galgan- und be- 
sonders n. 9: gr. κέρχνος neben κέγχρος (vgl. Siegismund 
Stud. V 217) und xagyagog (vgl. auch altn. kroyn Fisch- 
rogen), gr. xdoxava, xeoyavía neben xegyoaAéog und gr. 
xoagxívog gegenüber lat. cancer. Durch den Dissimilations- 
trieb hervorgerufenen Uebergang eines / in x zwischen 
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Voealen haben wir z. B. im ital. melunconico melancholieus 
und im mhd. enelende = ahd. elilendi?), Analogien für die 
übrigen Fälle weiss ich für jetzt nicht beizubringen. 


2. 


Die zweite Frage, die wir noch kurz erörtern wollten, 
war die, ob es erlaubt sei, eine Anzahl von Reduplications- 
brechungen schon in die vorhistorischen Sprachperioden zu- 
rückzuverlegen, anzunehmen also, dass schon damals der- 
artige Formübertragungen stattgefunden haben. 

Dass überhaupt Analogiebildungen vorkommen, ist fest- 
stehende Thatsache. Die Sprache fasst oft ihre Gebilde in 
unriehtiger Weise auf und schafft neue Formen, die dem 
Grammatiker als Verirrungen und Misbildungen erscheinen. 
Solche unrichtige Auffassung wird dadurch hervorgerufen, 
dass von ganz verschiedenen Punkten Formationen aus- 
gehen, die äusserlich ähnlich oder gleichlautend sind. Die 
Sprache bleibt sich des verschiedenärtigen Ursprungs nicht 
bewusst, es tritt Verwirrung ein, die Stelle, wo die zwei 
fremden Kreise sich berühren, wird zur Brücke, auf der die 
Angehörigen des einen Kreises in den andern übertreten. 
Das Sprachgefühl, das Gefühl für die eigentliche Art und Zu- 
sammensetzung einer Form, sollte als Wächter an der Brücke 
stehen, aber es schlummert ein und des schlummernden 
Wächters wird nicht geachtet. Naturgemäss findet ein 
solcher Uebertritt am häufigsten in jüngeren Perioden statt. 
Beispiele aus den einzelnen Sprachen beizubringen ist nicht 
nötig. Was aber nun in allen idg. Sprachen, auch schon 
in der ältesten Periode der doch so durchsichtigen altin- 


52) Am wenigsten gut scheinen /-/ sich dann zu vertragen, wenn die 
erste Liquida den Anlaut des Wortes bildet. Vgl. präkr. nóhala für 
lóhala ἃ. ἃ. (Lassen Instit. p. 197), prov. namela — lamella, franz. 
niveau = libella u. a. (Diez I! 241), Nieflant für Lieflant (Angermann 
Diss. 41). 
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dischen Sprache, geschehen ist, sollte das nicht auch bereits 
in vorhistorischer Zeit, nicht auch bereits in der gemeinsam 
idg. Grundsprache vorgekommen sein? Vom Ausgang der 
Grundsprache bis zum Beginn des Altindischen, Altbaktri- 
schen, Griechischen, Lateinischen u. s. w. haben die Formen 
meistens nur unbedeutende Umwandlungen erfahren und an 
Durchsichtigkeit nicht sehr viel eingebüsst. Warum sollte 
also gegen Ende der gemeinschaftlichen Ursprache das 
Sprachgefühl ein so bedeutend lebendigeres gewesen sein, 
dass es nie getrübt worden wäre und nie analogische Nach- 
bildungen vorgekommen wären? Schon damals hatte die 
Sprache eine lange Entwicklung hinter sich. Viele Elemente 
waren bereits abgestorben, ihrem ursprünglichen Wesen nach 
nicht mehr klar. Dass Verba wie ag-a-ti er treibt Nominal- 
stämme mit Suffix a enthielten, ward schon längst nicht 
mehr gefühlt, das a war ein leeres Element geworden, 
welches keine andere Function mehr hatte als die, zu exi- 
stieren, und sich ohne alle Bedeutung in die Neubildungen 
einsehleppte. Das » von gan, tan, man u. 8. w., ursprüng- 
lieh der Consonant des Suffixes na oder nu, war vielfach 
ohne Zweifel schon so fest mit der Wurzel (ga, ta u.s. w.) 
verwachsen, dass die Sprache in ihm den auslautenden 
Wurzeleonsonanten empfand und danach gewiss z. B. das 
durch skr. tanishjati und gr. τενεῖ reflectierte Futurum von 
ta-na-, ta-nu- auf gleiche Stufe stellte mit Futura von 
Wurzeln, deren Schlussconsonant wirklich von Anfang an 
zur Wurzel selbst gehórte?). Die Nasalsuffixe hinter 


53, Vgl. S. 188. — Delbrück Altind. Verb. S. 155 nimmt sich 
wieder der alten Ansicht an, dass /anuted in tan-u-tó zu zerlegen sei: 
„Das Präsensthema tanu ist doch sicher nicht anders gebildet wie das 
Adjectiv tanu, und wer kann behaupten, dass dieses nicht aus der 
Wurzel tan (die doch einmal vorhanden war, wenn sie auch erst nach 
ta entstanden sein sollte) durch Anfügung von u gebildet sei?“ Dem 
gegenüber bemerke ich, dass es nicht im Entferntesten wahrscheinlich 
gemacht werden kann, dass tan je in der Weise, wie es z. B. von 3 
gehen, «ag treiben anzunehmen ist, als gesprochenes Wort existierte. 
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eonsonantiseh schliessenden Wurzeln waren schon vor der 
Sprachscheidung vielfach zu Nasalinfixen geworden, z. B. 
bei W. skand scandere, hatten dabei ihre ursprüngliche Be- 
deutsamkeit verloren und als Infixe eine allmühlich immer 
weiter wirkende Analogie geschaffen. Skr. Aröcali, gr. 
xoavyn, lit. kraukti von kruk tönen, schreien (Fritzsche 
p. 342, oben S. 287), skr. góla-s, gr. yavAo-s, yavAo-g, nhd. 
kaule (8. S. 305) haben die Steigerung des vw zu au jedes- 
falls schon in der Grundsprache erfahren, dieses z aber ist 
erst aus a geschwächt, es ist also eine Eigentümlichkeit des 
ursprünglichen z auf ein nur zufällig ibm gleich gewordenes 
Lautelement analogice übertragen worden, es hat, wie man 
sich in solchen Fällen auszudrücken pflegt, ein Uebertritt 
aus einer Vocalreihe in die andere stattgefunden. In ähn- 
licher Weise ist das aus skr. sihävara-s fest, gr. σταυρό-ς 
Stab, Pfahl, ahd. sura Stab, Stütze (F.? 213) zu ent- 
nehmende idg. staevara- durch Steigerung eines aus sta ge- 
schwächten s/w entstanden, wenn wir nicht — was manches 
für sich hat — annehmen wollen, dass ein séa-ea-, d. ἢ. 
W. sta + Suff. va, von der Sprache fälschlich als δέαυ-α- 
gefasst und so der Eintritt in die v-Reihe veranlasst wurde 


Wenn die sogenannten Determinative, wie ich überzeugt bin, als Silben 
an die Wurzel antraten, so kann ían nur in volleren Formen Leben 
gehabt haben. In diesem Falle aber wäre es sicher verkehrt, wenn wir 
das « nicht als den den Nasal von früher her begleitenden Vocal auf- 
fassen wollten. (Ob Suffix nu aus na geschwächt ist, lasse ich dahin- 
gestellt.) Ich meine, schon das skr. Verbum inöti, von der z. B. im 
ptc. i-ta-s vorliegenden W. ? gehen (Grassmann s. v. inv) kann uns 
lehren, wie wir íanóti gegenüber ptc. (a-ta-s aufzufassen haben. Der 
Umstand, dass das n-Suffix von fan seit ältester Zeit auch ausserhalb 
des Präsensstammes auftritt, darf uns nicht irre machen. Denn es liegt 
durchaus kein triftiger Grund vor, der uns zu der Annahme berechtigte, 
die Suffixe na und nw hätten von Anfang an ihren rechtmässigen Sitz 
nur im Präsens gehabt. Dass die Sprache bei consonantisch schliessen- 
den Wurzeln sich auf den Gebrauch im Präsensstamme beschränkte, 
hängt meiner Ueberzeugung nach hauptsächlich mit lautlichen, also 
äusserlichen Verhältnissen zusammen. Näheres hierüber bei anderer 
Gelegenheit. 
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(ähnlich du = da dare, gu — ga gignere u. s. w.; vgl. 
Aseoli Studj Ario-Semitiei, Articolo secondo, 8 14 und K. Z. 
XVI 213 ff)'"). Wenn nun das Altindische und das Latei- 
nische die reduplieierten Präsentia pibati, tishthati und bibit, 
sistit übereinstimmend nach Analogie der Präsentia mit the- 
matischem Vocal behandelte, warum sollte so etwas nicht 
schon vor dem Einzelleben der Sprachen möglich gewesen 
sein? Die Wurzeln dad und dhadh haben wir über alle idg. 
Sprachen verbreitet gefunden und bei ghanghati (schreitet) 
kommt noch der durch skr. gahati, lit. zengti, goth. gaggan 
als uralt erwiesene, das ursprüngliche Wesen der Bildung 
verdunkelnde Nasal hinzu. Von solchen Fällen sind aber 
die 8 4 ff. behandelten, wo die Wurzel consonantisch aus- 
lautet, principiell gar nicht verschieden. Hier wie dort 
handelt es sich um einen Wurzelbestandtheil, den die 
Sprache fälschlich mit gleiehlautenden suffixalen Elementen 
auf éine Stufe stellte. | 
Ich lasse nun noch einige Beispiele von gebrochenen 

Reduplieationen folgen, bei denen die Annahme, dass sie 
bereits einer vorhistorischen Sprachperiode angehören, bald 
grössere, bald geringere Wahrscheinlichkeit bat. 

Gräcoitalisch: gr. ψηλαφαω, lat. palpó (n. 43). 

Slavolettisch: ksl. krakil, lit. karka (n. 1, e). 

Slavogermanisch: lit. grazus, mhd. Aluoc (n. 18). 

lit. zirge, zalga, goth. galga (n. 20). 
Europáisch: gr. γοργός, ksl. groza (n. 19). 


54) In ähnlicher Weise wird im Sanskrit zu vaj-ati er webt (von 
W. vi), wovon regelrecht das Perfect u-vàj-a, das Fut. vaj-ishjati, das 
Caus. vàj-a-jati lautet, ein Perf. va-vàu, ein Fut. và-sjati gebildet, in- 
dem die Sprache die Form vajati nach falscher Analogie als va-ja-ti 
auffasst. Es lässt sich nachweisen, wozu uns indess hier der Raum 
mangelt, dass vi die ältere Wurzelform ist und va nur ein nachge- 
borenes Product des irre geleiteten Sprachgefühls. Man vergleiche auch 
das bereits im Vedischen nachweisbare aus gó-pa- gebildete gup be- 
hüten (z.B. ptc. gup-ita-s), welches besonders seines u wegen beachtens- 
wert ist. 
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Europäisch: gr. τηλεϑάω, ahd. doldo (n. 24). 


gr. 


gr. 
lat. 


gr. 


γέλγη, schwed. krak (n. 12). 


. χυρίσσω, lat. calcó, lit. kruszti (n. 8). 

᾿ς βολβός, lat. bulbus, lit. bulbe (n. 30). 

. πομφός, lat. pampinus, lit. pampti, pumpa (n. 28). 
. &\vo, lat. volvó, goth. valvjan (n. 38). 


χαλχός, χαλχι-, ksl. zelezo, lit. gelezis (n. 20). 

turdus, lit. strázdas, nnl. strote (n. 40). 

γλύζω, lat. gurges, lit. gurgssesóti, zlügti, ahd. 
quérca (n. 12). 


Indogermanisch: skr. cankha-s, gr. χόγχος (n. 1). 


skr. 
skr. 
skr. 


skr. 
skr. 
skr. 


skr. 


krka-s, Καὶ. krükü (n. 3). 

cärka-s, gr. κρόκη, lat. calz (n. 8). 

karka-s, karkin-, gr. κάρχαι plur. καρκίνος, ksl. 
rakü (n. 2). 

grüjana-s, gr. yéAyig, ers. gairgean (n. 16). 

krca-s, gr. κολοσσός, lat. cracentés, aes. hlanc (n. 4). 

karkaca-s, gr. καρχώδης, lit. szurksztus, altn. harka 
(n. 2). 

balbütha-s, gr. βαρβακίζω, lat. balbus, lit. burbéli, 
nhd. blappen (n. 29). 


DIE 


GELTISCHEN VERGLEICHUNGEN 


IN DEN GRUNDZÜGEN DER 


GRIECHISCHEN ETYMOLOGIE. 


(4. AUFLAGE.) 


VON 


ERNST WINDISCH. 


HEIDELBERG. 


CuRTIUS, Studien VII. 24 


Dies diem docet. 

Es liegt mir viel daran, mehrere Fehler und Versehen, 
die sich trotz meines Bemühens, nur gesicherte Resultate 
zu bieten, doch in diesen meinen Beitrágen finden, bei Zeiten 
zu beriehtigen. Stokes ist mir darin zuvorgekommen, denn 
von ihm erhielt ich in diesen Tagen eine besondere Schrift 
„Some Remarks on the Celtic Additions to Curtius! Greek 
Etymology“ (Caleutta 1874), in welcher er meine Arbeit in 
eingehender Weise kritisirt. Im Allgemeinen bemerke ich, 
dass das Manuscript zu den celtischen Beiträgen bereits in 
der ersten Hälfte des Jahres 1872 abgeschlossen war, und 
dass das Erscheinen des ganzen Buchs durch den Setzer- 
strike verzögert worden ist. Seitdem bin ich unausgesetzt 
mit dem Studium des Celtischen, namentlich des Irischen, 
beschäftigt gewesen, und darf wohl versichern, dass mir 
Vieles von dem, was Stokes vorbringt, nicht neu ist. Stokes 
übersieht aber, dass der Plan der Grundzüge nur eine be- 
schränkte Zuziehung des Celtisehen gestattete, und dass 
niehts weniger in meiner Absicht liegen konnte, als alle 
mir bekannten celtischen Belege einer Wurzel oder eines 
Stammes aufzuführen. Dass meine Auswahl in manchen 
Punkten modifieirt werden kann oder muss, je mehr uns 
der Wortschatz der celtischen Sprachen bekannt und über- 
sichtlich zugänglich wird, versteht sich von selbst. Stokes 
ist unstreitig derjenige, welcher den celtischen Wortschatz 
in der umfassendsten Weise beherrscht. Aber wie viele 
Wörter sind es nicht, die er trotzdem nur sehr schwach zu 
belegen weiss. Schwach belegte Wörter habe ich möglichst 


wenig zur Vergleichung herangezogen, wenn sie nicht ganz 
24* 
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evident ihren Ursprung zur Schau trugen. In diesem Falle 
habe ich aber auch gelegentlieh dies oder jenes Wort aus 
O' Reilly's Dietionary herangezogen. Es ist dies im Ganzen 
nur sehr selten geschehen, denn von den sechs mir vorge- 
rückten Beispielen stehen drei (capat No. 54, aidhe No. 302 
und dar No. 411) in Citaten aus Pictet's Origines, die sich 
.bereits in der 3. Auflage der Grundzüge finden, und die ich 
dureh Zufügung des O'R. in ihrem eigentlichen Werthe zu 
charakterisiren glaubte. Mir persönlich kann man nur zum 
Vorwurf machen, dass ich ein Wort art Bär aus ΟΕ. zu 
gr. ἄρχτος gestellt habe, wührend allerdings cymr. arth 
besser verbürgt ist. Im übrigen habe ich O'Reilly nicht 
anders benutzt, als Stokes es thut; ieh habe ihn einzelne 
Male eitirt, wenn seine Angaben anderweitige Unterstützung 
finden, und halte dies bei dem gegenwärtigen Stand der 
Hülfsmittel nach wie vor für erlaubt. Trotzdem warne auch 
ich jeden, der das Irische nicht genauer kennt, vor der 
Benutzung dieses unzuverlässigen Buches. 


I. Corrigenda. 


Wer die folgende Liste durchmustert, wird finden, dass 
die meisten Fehler oder Ungenauigkeiten einzelne Wörter, 
' nieht aber ganze Nummern betreffen. Letzteres ist nur der 
Fall in Bezug auf No. 204 und 326. 

68 Anmerk.) O'Beirne Crowe's Ansicht über Celtae 
wäre besser weggeblieben; ir. ce/t Haar ist unbelegt. 

129 Text) O'Beirne Crowe's Uebersetzung von ir. gren 
Gen. griuin (crane) ist falsch; dieses Wort ist zu streichen. 
— Vgl. dagegen das altgall. Tri-yaranus Beitr. III 168. 442. 

166 Text) Lies: ochte angustia Z. 68. — Ζ. 1006 ist 
ócht frigus verkannt. 

199 Text) Zu streichen: ir. ged Gans, das wohl zu 
lit. gandras Storch, nicht aber unmittelbar zu gr. χήν gehört. 

. 204 Text) Zu streichen: Altgall. ande- ete. — Z. 871 
findet sich dieselbe irrige Vergleiehung. Da die Media der 
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celtischen Wörter ursprünglich ist, so werden dieselben wohl 
zu skr. adhi gehören (vgl. gr. ἀμφί, ir. imb- in seinem Ver- 
háltnisse zu skr. abhi) Dagegen erinnert Stokes zu gr. 
ἀντί mit Recht an ir. éfan frons Z. 776, altn. enní, ahd. 
andi Stirn, lat. antíae, vgl. Fick 2 425. 

205 Text) Lies: Corn. steren. — Dies Wort findet sich _ 
im Voe. Z. 1065.  Alteymr. stírenn beruht allerdings nur 
auf einer Conjectur bei Z. 1063. 

238 Text) Zu streichen: tar komm. — Um zu zeigen, 
wie leicht hier ein Irrthum móglich war, bemerke ich, dass 
air die 2. Sg. des sog. S-Conjunctivs von der mit den Prä- 
positionen do-air zusammengesetzten W. ank ist: aus anc 
ist nach irischen Lautgesetzen 16 geworden (4-?c venit), c -- s 
wird im Ir. zu s, und dieses pflegt dann in gewissen Formen 
abzufallen (vgl. 7, Nom. Sg. zu rig- König). Die 3. Pl. 
dazu lautet faérset veniant. 

In:der Anmerkung meine ich natürlich mit Zm-thirid 
die im Texte eitirte Verbalform do-r-imthirid ministravit. 
Stokes hat mich hier völlig missverstanden. 

279 Text) Zu streichen: Ir. htm edo. Vgl. Beitr. 
VIII 5. 

325 Anmerk.) Die einst von Stokes selbst geäusserte 
und deshalb von mir aufgenommene Vermuthung über ir. 
uth mammula ist zu streichen. 

326 Text) Die Unterordnung von altir. co-beden con- 
jugatio ete. unter W. bhandh ist gewagt, indem vor einem 
ursprünglichen ὁ der Nasal der Präposition con sonst er-. 
halten ist (für con-bodlas lies: co-bodlas). Da der Nasal 
geschwunden ist, so wird 5 in diesen Wörtern ursprüng- 
liches v vertreten, und dürften wir wohl an got. ga-vath 
συνέζευξεν Marc. 10, 9, ahd. gi-wet Paar, Joch, gi-wétan. 
zusammen binden, erinnern. Ich sehe, dass Stokes p. 34 
gleicher Ansicht ist; er führt daselbst noch ir. fedan, eymr. 
gwedd Joch an, und vergleicht mit allen diesen Wörtern 
gr. ὀϑόνη feine Leinwand. 

342 Anmerk.) Zu streichen: ir. »iae bedeutet auch 
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soror ete. Ich bezweifle aber sehr, dass altir. nae identisch 
sei mit gnia, wie Stokes behauptet. — Vgl. Beitr. VIII 14. 
. 206, No. 206 lies: ?-fus, ?-fos (ohne ἢ). 

. 275, No. 360 lies: inn-uraid. 

302, Z. 2 lies: blodeu. 

. 904, letzte Zeile der Anmerk. zu 415 lies: — bravent. 
. 920, Z. 13 lies: sie schwammen (zu streichen: stark). 
. 945, Z. 20 der Anmerk. zu 492) zu streichen: ,urspr. 
Part. Praes. Act.“ Ir. ara, Gen. arad lässt nur -/, nicht 
aber -πί im Stammauslaut erschliessen. 

Im Folgenden berichtige ich die grammatische Auf- 
fassung einiger Formen: 

Zu 267b und 517) Irre geleitet durch einige verkürzte 
Formen, die ich zuerst kennen lernte, habe ich früher ver- 
kannt, dass druim dorsum und sruaim flumen mit dem Suf- 
fixe man gebildet sind. Vgl. jedoch K. Ztschr. XXII 276, 
7. 268. Aus sruaim, Nom. Pl. sruama konnte ich einen 
1-Stamm erschliessen, diese Auffassung verbietet sich aber 
durch den Dat. Pl. sruamannaib. An Stelle der Anmerk. 
zu 267b würde ich jetzt schreiben: Der Acc. Plur. drom- 
mann, dromand (Z. 270) neben dem verkürzten Gen. S. 
drommo ergiebt einen ursprünglichen Stamm drosmen, dessen 
sm zunächst zu ma assimilirt worden ist. 

Zu 365) Lies ro-chom-allsu. Durch Stokes, der Beitr. 
II 395 irrthümlieh ro-chomall-su abtheilte, liess ich mich 
verleiten, eine Verbalform ro-chomall zu abstrahiren. Stokes 
corrigirt diesen Irrthum brieflich, indem er -a//su als aus 
-allus-sa (ll für In) entstanden erklärt (1. Sg. des S-Praet. 
mit angefügter Partikel) Ich stimme ihm bei, da an die 
absolute Flexionsweise (vgl. £/agsu ich kam, Beitr. VII 38) 
des vorangehenden ro- wegen doch wohl nicht zu denken ist. 

Dagegen beharre ich auf meiner Ansicht, dass ir. daur 
quercus ursprünglich ein U-Stamm war, und betrachte daro 
als den regelrechten Genetiv dazu. Allerdings hat es offen- 
bar einen durch einen Guttural erweiterten Stamm gegeben, 
von welchem der Gen. darach zeugt, aber dieser Stamm hat 


ζΏ Un uo Un Uh to 
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sich eben erst an den kürzeren Stamm angeschlossen. Da- 
für sprechen doch deutlich die britannischen Formen, z. B. 
cymr. derwen quercus (dar quercus in collectivem Sinne) 
2. 295. Wenn ferner später dair die übliche Nominativform 
wird, so könnte man hier doch denselben Uebergang der 
U-Declination in die I-Declination annehmen, den Stokes 
selbst in Bezug auf Z viel ansetzt (skr. puru, gr. scoAv, got. 
Jiu, aber im,altirisehen in dem für die U-Stämme charak- 
teristischen Acc. Pl. Zi, nicht u). 

Stokes nimmt Anstoss an der zu 194). gestellten Form 
gaim Winter, indem allerdings gam als die gewöhnliche 
Form erscheint. Sollte aber in an gaim-red sa hane hiemem 
Z. 856 (vgl. Corm. Gl. p. 22) das i dem e in red sein Da- 
sein verdanken? Hier ist übrigens einer der Fülle, in denen 
ich bedauere, die britannisehen Formen nicht mitgetheilt zu 
haben: alteymr. gaem, später gayaf, corn. goyf Z. 111. 115. 
1073. Vielleicht gehen diese Formen nicht auf ghaim, son- 
dern auf ghaiam zurück, wo sie dann mit lat. héems zu- 
sammentreffen würden. So lange im Irischen die Form 
gaim in ihrer Existenz angezweifelt wird, wage ich nicht, 
sie in ähnlicher Weise zu erklären. Was aber gam anlangt, 
so müsste es für g;am stehen, wenn es überhaupt hierher 
gehört. 

An meiner Bemerkung über ir. tarb etc. Grundz. S. 572 
habe ich vor der Hand nichts zu ändern. 


1. Besonders bemerkenswerthe Zusätze zu den 
bereits von mir mit celtischen Wörtern belegten 
Nummern. 


Zu 62) W. «Av: Mit «Avroc wird ir. cloth berühmt 
(Broce. Hy. 69) auch der Stammbildung nach identisch sein. 
Vgl. die britannischen Formen dieser Wurzel Z. 604, z. B. 
corn. ny clev non audit. 


Zu 135) W. γνω: Altir. gnáth solitus, consuetus, eymr. - 


gnawt forma, habitus Z. 16. 94. — St. 
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Zu 141) W. seoy (vgl. Vorrede p. X): Corn. gura 
faciet Z. 580 ff. Das anlautende v ist zu gu geworden, das 
im Wurzelauslaut stehende g ist geschwunden. 

Zu 155) W. στεγ: Alteymr. bou-tig stabulum Z. 136, 
in der spätern Sprache aber / domus, was auf radieale 
Media (nieht Tenuis) hinweist*). 

Zu 174) W. Mx: Altir. //gur Zunge (Corm. Gl. p. 26). 
— St. 

Zu 214) W. zrev: Altir. etar invenitur (vgl. got. fintha), 
luit für do-fo-it πίπτει. Der Präsensstamm ist beide Male 
panta gewesen, vgl. Beitr. VIII 3. 

Zu 244) W. voco: Zu ir. farrach gehört der altir. Nom. 
Pl. toirsich tristes Z. 226. 

Zu 255b) βραδύς: Altir. mall (für mald-) lentus, tardus 
Z. 41. 224. 

Zu 260) W. δαμ: Alteymr. dometic domitus Z. 532, 
eymr. dof (= dom) zahm Z. 1057. — St. 

Zu 474) W. μεγ: Altir. cum-masc „mixtio“ (nach Stokes, 
nicht commutatio Z. 872). Das a in der Wurzelsylbe ist 
für e eingetreten, weil eine Vorliebe für die Vocalfolge u-a 
bestand. 


III. Neu hinzukommende Celtische Ver- 
gleiehungen. 


Dieselben betreffen über 30 Nummern. Die Abkürzung 
„St.“ verweist auf die oben erwähnte Sehrift von Stokes. 
Die genaueren Citate rühren in den meisten Fällen von mir 
her. Auch hier sind nur solche Etymologien aufgenommen, 
die mir vollkommen gesichert zu sein sehienen. Hoffentlich 


*) Beiläufig bemerke ich, dass in dem Perfectum con-rotaig die- 
selbe Composition der W. feg mit den ir. Präpositionen con-od (die 
Verbalpartikel ro ist dazwischen getreten) vorliegt, die Ebel Gr. Celt.? 
885 in cunutgim aedifico verzeichnet. Ursprünglich vorhandene Redupli- 
cation ist durchaus nicht der Grund dafür, dass das ὦ nicht aspirirt 
worden ist, wie Ebel Gr. Celt.? 449 annimmt. 
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bewahrheitet sich noch manche andere der von Stokes auf- 
gestellten Etymologien; für jetzt habe ich noch Bedenken 
gegen einen nieht unbeträchtlichen Theil derselben. Es 
ist besser, zu Nachträgen genóthigt zu werden, als etwa 
Falsches wiederrufen zu müssen. 

Zu 1) W. ayx: Altir. ecath hamus Z. 1009 (&z. εἰρ.). 
— St. 

Zu 7) W.aex: Altir. doimm-urc ango, coarcto, tess-urc 
servo, defendo (ure für arcu; tess- zusammengezogen aus 
do-ess, ess — gr. ἐξ, imm — gr. ἀμφί) Z. 428. 884. Vgl. 
Nigra, Rev. Celt. I 76. 

Zu 15) W. dox: Altir. doich verisimilis Z. 74. — St. 

Zu 29b) καλέω: Ir. cailech gallus (Corm. Gl.) — St. 

Zu gr. κρόκη in der Anm. zu 42b) vergleicht St. altir. 
cloch fem. Stein Z. 649. 

Zu 57) W. χε: Corn. ke i Z. 586. — St. 

[Zu 64) W. xor: Corn. scoua auris, vgl. K. Ztschr. 
XXI 429.]*) 

Zu 66) κόχχυξ: Ir. cuach St. Mir sonst nur aus O'R. 
bekannt. 

Za 79) W. xv: Cymr. cun altitudo, er-chynu elevare. 
Ueber diese und andere Ableitungen vgl. Beitr. VIII 40 ff. 

Zu 92) W. μυκ: Altir. muc Fem. cymr. moch sus 
Z. 90, Grundform muncá. — St. * 

Zu 93) vexvg: Altir. ee, Gen. éca (Stamm ancu), corn. 
ancou mors Z. 58. 107. Vgl. K. Ztsehr. XXII 275. 

Zu 122) W. yav: Ir. quatre, St. gauria- noble (Corm. Gl. 
Transl. p. 91). — St. 

Zu 152) ὀργή: Altir. ferc ira, fercach iratus Z. 61. Ich 
nahm bisher an der Tenuis c Anstoss, gebe aber zu, dass 
altir. rc auch in anderen Wörtern ursprüngliches rg vertritt. 
Was sonst noch mit diesen irischen Wörtern verbunden zu 
werden pflegt (vgl. Ebel, Beitr. I 160, Glück Kelt. Nam. 131, 


*) Das fin dem-heutigen cymr. ysyyfarn Ohr scheint gegen diese 
Etymologie zu sprechen. 
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Stokes Ir. Gl. 328, Corm. Transl. 77) bedarf erst genauerer 
Prüfung. 

Zu 215) zero: Alteymr. etem filum, vgl. Beitr. VIII 3. 

Zu 226) W. στιγ: Alteymr. tigom naevi (Lux. Gl. 
Z. 1064), in Suffix und Bedeutung an gr. στιγμή erinnernd. 

Zu 243) τέττα: Corn. tat pater, corn. hen-dat avus 
Z. 154. 159. — St. 

Zu 251) W. τυφ: Altir. dub, cymr. du niger Z. 139, 
mit gr. τυφλός, got. daubs und dumbs "eine höchst interes- 
sante Gruppe bildend. — St. 

Zu 317) W. 39e: lr. dord susurrus (Corm. Gl.), dor- 
daid dam mugit cervus (Amra ed. Stokes, 63). — St. 

Zu 351) παυ: Altir. óa minor (für paujas) Z. 277, vgl. 
den got. Comparativ favizo 2 Cor. 8, 15. 

Zu 358) περάω, πέρνημι: Altir. as-renai impendis, 
reddis, ni rir (Bedupl. Perf) non vendidit. Ausführlicheres 
Beitr. VIII 11. 

Zu 405) ógovc: Ir. brüad Gen. Pl. von einem Stamme 
bhruvat- vgl. K. Ztschr. XXI 430. 

Zu 406) óogéc: Ir. srub muicci „a pig’s snout“ (Corm. 
Gl. Transl. 154). — St. 

Zu 424) W. iv»ex: Altir. r-ecam 1. Pl. Conj. Pris. 
(Brocc. Hy. 93), Prüsensst. anka-, Perf. r-anac, t-anac er- 
reichen, kommen Z. 504* Vgl. K. Ztschr. XXI 412 ff. 

Zu 453) ἡμι-: Alteymr. hanter, hanther, corn. hanter 
dimidium Z. 1060. 153, vgl. Rhys Rev. Celt. I 359. 

\ Zu 503) ὄρνις: Corn. er aquila Z. 1074, cymr. eryr, 
erydd Adler (Spurr. Diet.). — St. 

Zu 529) ἔλαφος: Altir. inn-elit capreolum, eymr. elain 
cerva Z. 805. — St. 

Zu 579) σῦς: Cymr. hucc sus Z. 91. — St. 

Zu 582) ἄξων: Cymr. echel, arem. ahell axis Z. 818; 
zu brit. ch für urspr. ks vgl. 583. — St. 

Zu 593) ἰτέα: Cymr. gwden Weide (Spurr. Dict.). — 
St. Hiervon wohl zu unterscheiden ist cymr. gwydden trees, 
corn. guiden, ir. fid arbor Z. 1076. 
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Zu 604) W. v»: Ir. suth Milch (Corm. Gl. Transl. 166). 
— St. 

Zu 608) ὑσμένη: Alteymr. Jud-nerth (nerth virtus), 
Jud-ri (ri König), Jud-biu (biu vivus), Eigennamen, vgl. 
Stokes, Rev. Celt. I 342. 

Zu 660) W. sei: Altir. félme saepes Z. 770. — St. 


IV. Griechische Wörter mit celtiseher Verwandt- 
schaft, die in den Grundzügen noch keine be- 
sondere Nummer bilden. 


Als neu bezeichne ich folgende Vergleichungen: 

γοργός, är. garg fierce (Corm. Gl. Transl. 88), vgl. fri- 
gargg erga austerum Z. 61. 

ἐρείκη Heide, altir. f/róech, Gen. fröich eriea Z. 918, 
vgl. Ir. Gl. 565 fraech brucus, heather. Ir. f = gr. 7. 

μέμφομαι, uougpn, altir. mebol dedecus Z. 768. 

οὐτάω, altir. futhu Acc. Pl. stigmata, co ‚fothea-sa ut 
mordeam Z. 1005. Weitere Belege dieser irischen Wurzel 
vot wären sehr erwünscht. 

Die Zusammenstellung von ϑολός, ϑολερός (Schlamm, 
schlammig) mit altir. dal! blind (cluas-dall „ear-dull“, d. i. 
taub) und got. dvals, engl. dull, ist wohl richtig, doch bedarf 
das doppelte // noch. der Erklárung. 

Gr. κέντρον und altir. cinteir calear Z. 67 sind schon 
oft zusammengestellt worden, aber auch Stokes scheint sich 
über die lautliche Sehwierigkeit hinwegsetzen zu wollen. 
Die von ihm angesetzte Grundform cent-tri verstösst gegen 
die irischen Lautgesetze: zwischen z und / muss ursprüng- 
lich ein Vocal gestanden haben, sonst würde das » nicht 
bewahrt sein. 

Wahrscheinlich richtig ist die Zusammenstellung von 
gr. ἰσχνός („ex orox-vog“ St.) dürr, trocken, mit ir. sesc, 
eymr. hesp dry, barren; von gr. λόγχη mit ir. laigen Lanze; 
von gr. xoóuvo» Zwiebel und ir. crem, cymr. craf Knob- 
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lauch. Bereits allgemeiner bekannt ist die Zusammen- 
gehórigkeit von ir. ca//l, coill (Gen. calle, Dat. caillid, St. 
caldit-), eymr. celli nemus mit gr. »Aadog, alts. holt, nhd. 
holz; von ir. enám Fem. os mit gr. xvruy (Fick, K. Ztschr. 
XXI 368). 

Verloekend, aber doch noch nicht gesichert, ist die Zu- 
sammenstellung von gr. βρόγχος und altir. bráge, Gen. bragat, 
St. bragant-, cervix Z. 255, ferner von gr. φαλλός und altır. 
ball membrum. In beiden Fällen ist bei aller Aehnliehkeit 
die Verschiedenheit der Bedeutung wohl zu beachten. 


Es war hier nicht meine Absicht, Stokes! Schrift zu 
kritisiren und auch ihre Irrthümer nachzuweisen, sondern 
nur das mitzutheilen, was ich als zuverlässige, dankens- 
werthe Ergänzung der celtischen Vergleichungen in Curtius 
Grundzügen bezeichnen darf. Auf die Punkte, in denen ich 
mit Stokes nicht tübereinstimme, werde ich bei anderer 
Gelegenheit zurückkommen. 


ÜBER 
. DIE AUSDEHNUNG DER NASALKLASSE 


IM GRIECHISCHEN. 


VON 


RICHARD FRITZSCHE. 


LEIPZIG. 


Es gehórt zu den besondern Uebereinstimmungen des 
Griechischen mit dem Sanskrit, dass beide Sprachen eine 
Erscheinung in lebendigem Gebrauche zeigen, von welcher 
sich im Lateinischen nur noch schwache Spuren finden: die 
Verstärkung der Präsensstämme durch Nasalsuffixe. Es ist 
daher erstaunlich, bei einer näheren Vergleichung der grie- 
ehischen mit den sanskritischen Formen zu sehen, eine wie 
geringe speciellere Uebereinstimmung in den so flectirten 
Wurzeln selbst stattfindet, und wie selbständig beide 
Sprachen in der Anwendung und Vermischung der verschie- 
denen Bildungsweisen verfahren sind. Die sehr dankens- 
werthen Zusammenstellungen von Gustav Meyer („Die mit 
Nasalen gebildeten Präsensstämme des Griechischen“, Jena 
1873) weisen für das Sanskrit in der na- wie nu-Klasse 
einen ziemlich gleichen Bestand auf. Die 5. Klasse (Kz- 
nö-mi Ki-nu-mas) giebt 35 Verben, zu denen noch die 11 der 
9..Klasse (fan-0-mi tan-u-mas) treten, welche sich sämmtlich 
auf nu-Bildungen zurückführen lassen. Für das éine san-0-mi, 
bei dem es Meyer nicht gelingt, glaube ich dasselbe wahr- 
scheinlieh machen zu können. Neben somit 46 Repräsen- 
tanten der nu-Klasse tritt die na-Klasse mit deren 50. Da- 
bei finden sich 16 Verben, welche beiden Klassen gemein- 
sam sind, wie kr-nö-mi kr-nü-mi. So zeigt sich im San- 
skrit ein Wechseln und Schwanken, welches auch ein Blick 
auf das Griechische in nicht geringerem Grade erkennen 
lässt. Die »v-Klasse ist bei Curtius Verbum I 159 f. mit 
51 Verben aufgeführt. Bei einigen derselben, besonders bei 
6 viersylbigen auf vvvuı, ist der jüngere Ursprung zweifel- 
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los. Jedenfalls aber stehen den 46 indischen Verben etwa 
ebensoviel griechische gegenüber. Eine Gleichheit auch der 
Wurzeln findet sich aber nur bei sechs: ἄρνυμαι ὄρνυμε 
rnömi, κίνυμαι cinümi, στόρνυμι strnömi, τάνυμαι tanümi, 
τίνυμαι Kindmi. 

Unter den 10 Verben der vo-Klasse hingegen (gegen- 
über 50 im Skt.) entsprechen indischen Verben wurzelhaft 
4: (δάμνημι damanjämi) πέρνημε panaté, μάρναμαι mrnämi, 
Ἐβερναμαι vrnümi. — Skr. damanjämi hat eine Erweiterung 
durch ja erfahren und ist bei den 50 Verben der indischen 
na-Klasse nicht mitgezählt; βέρναμαε ist von Curtius Verb. 
1 171 erschlossen aus der Glosse des Hesychius βερνώμεϑα" 
χληρωσώμεϑα Acdxwves. Die Vergleichung mit skr. ernümi 
scheint náher zu liegen als die mit vraóm:. 

Da dem Griechischen mit dem Sanskrit wie den indo- 
germanischen Sprachen überhaupt diese Art der Stamm- 
bildung ursprünglich gemeinsam war, so steht zu erwarten, 
dass anfänglich sowohl in Bezug auf die Uebereinstimmung 
der Wurzeln als auf [das Verhältniss der Anzahl der der- 
artig gebildeten Verba eine weit grössere Harmonie statt- 
fand. Wodurch wurde die Zahl der va-Klasse im Griechi- 
schen vermindert? und wodurch wurde die vorauszusetzende 
ursprünglich grössere Wurzelübereinstimmung beschränkt? 
Wir werden auf die erste Frage antworten müssen, dass 
nicht wenige Bildungen auf va, sowie einige auf wv, in 
Weiterbildungen, besonders thematischen, verborgen liegen; 
auf die andre, dass ein nachweisbarer Austausch beider 
Formen unter einander, sowie der Uebergang von va-Formen 
in Verba auf avw, eine Verschiebung veranlasste. Zur Be- 
stätigung für das Erstere zählen wir, als Ergänzung der von 
Curtius Verbum 1159 f. und 169 f. gegebenen Verzeichnisse, 
eine Reihe aus anderweitigen Formationen erschliessbarer 
yv- und va-Bildungen auf. 

Zur vv- Klasse: 

1) @-vi-w verhält sich zu einem vorausliegenden 
G-vv-u = skr. sandmi wie ὀμνύω zu ὄμνυμι. Den Nach- 
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weis, dass das n des von Curtius Verb. I 177 verglichenen 
sanómi nicht zur Wurzel gehörte, dürfte das vedische (Del- 
brüek Altind. Verbum 185) Desiderativ si-shä-sati liefern 
(ef. hingegen gi-ghàán-satí W. han), während allerdings das 
jüngere sésanishati das n als wurzelhaft behandelt. Die 
Länge des Wurzelvocals erklärt sich ebenso wie bei den 
Wurzeln auf v und ?, z. B. gu gu-gü-shati u. a. (Bopp Skt.- 
Gr. 8 480). 

2 ui-vv-«o ergiebt sich aus dem allerdings bestritte- 
nen (cf. Veitch Greek Verbs etc. p. 401) zweimaligen éu:- 
γύϑη des Hippocrates und sicherlich aus μινύϑω, μινύϑεσχε, 
μινυϑίζω. Wir würden somit neben σιτάρ-νυ-μαι ster-nu-o 
noch die Parallele μι-γύτω mi-nu-o erhalten. Das »v ist 
fest wie γα in μάρναμαι. 

3) ora-vv-w = ἵστημι steht C. I. 2556 (στανυέσϑων). 

4) φϑι-νύπτουσι" φϑείρουσι Hes., cf. skr. kshi-nö-mi 
und φϑινύϑω, φϑινύϑεσχε. 

5) y@a-vv-eıv‘ βοᾶν Hes. — Gust. Meyer pg. 50 er- 
klärt χαῦνος gewiss richtig aus xe-»v-oc. 

6) ἐλαύνω aus àAa-vv-c — skr. r-m-àü-mi. 

7) ϑύνω aus ϑυνξω, Jv-vv-c — skr. dhu-nd-mi. Die 
Länge des v weiss ich bei der Herleitung aus der Neben- 
form dhu-nä-mi, wie G. Meyer will pg. 45, durch das part. 
dhüna nicht zu rechtfertigen, vor allem aber durch kein 
besseres griechisches Beispiel als das fragliche χηνύω" χαλῶ 
des Hesychius. — Welche Form für βούλομαι zu Grunde 
zu legen ist, vrndömi oder vrnämi, weiss ich nicht zu ent- 
scheiden. 

Zur va-Klasse 
lässt sich schon deshalb eine beträchtlichere Ausbeute er- 
warten, weil dieselbe in ihrer ursprünglichen Form nur noch 
10 Repräsentanten zählt. Und auch von diesen schwanken 
fünf; es bilden sich Nebenformen auf ἄω bei κέρνημε xon- 
μνημι πίλναμαι; neben δάμνημε erstehen dauvaw und 
δάμνω, neben πέτνημε πτνάω und πιτγέω. 


1) ἠμύ-να--ον zeigt, dass ἀμύνω trotz des Futurs 
CugTIUS, Studien VII. 25 
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ἀμυνῶ anfangs eine va-Bildung war, die sieh möglicher- 
weise in dem durch προφασιζόμενος erklärten uvvaueros 
Ale. fr. 89 Bergk erhalten haben könnte. 

2) κι-να-ϑ-ίζω (ef. μινυϑίζω) ebenso. Wir werden 
also für κενέω die Grundlage nieht in κένυμαι suchen, son- 
dern in dem zu erschliessenden *xívgu:. (Auch zı-va-oow 
und a-xı-va-y-uara (Gr.* p. 482) setzen xı-va voraus. Und 
fällt so das einzige Beispiel eines scheinbar aus einer vv- 
Form hervorgegangenen Verbums auf νέω (Verb. I 262; für 
ϑυγνέω dürfen wir gewiss skr. dhu-nä-mi, wie dhu-nó-mi für 
ϑύνω, zu Grunde legen; ϑυνα : 9vuyv — χινα : χινυ = ἀχ-να: 
&y»v), 80 sind wir gewiss berechtigt, auch für die übrigen 
der Verbum I 261 f. aufgezáhlten Verben mit beweglichem 
ye ursprüngliche va-Bildungen vorauszusetzen, zumal diese 
bei allen ausser βυνέω δυνέω κυνέω οἰχνέω auch noch 
anderweitige Bestätigung erhalten. 

So haben wir hierher zu zählen 

3) &y-v&-w (ayvelv‘ ἄγειν Κρῆτες Hes.), cf. osc. angir. 

4—T) Bv-v&-w, Óv-vé-w, xv-»é-o, oix-vé-c. 

8) ϑυ-νέ-ω, soeben erörtert. 

9) ix-vé-ou ac neben ix-avw. 

10) -10x-v&-ouaı neben ἰσχ-άνω, -ava-w. 

Aber aus Ócuvouev konnte auch δάμνομεν, also aus 
δάμνημε δάμνω werden. Dem entsprechend finden wir 

11) ἱ-στάπνω neben ΚΒ]. sta-na. 

12) xau-vw neben skr. gam-nä-mi. 

13) scıu-sAa-ve-raı neben skr. pr-nä-mı, altlat. 
ex-ple-nu-nt und dem Partieip ple-nu-s, 8. S. 388 u. 

14) p 2av« neben zd. fshä-na-jä-mi. 

15) öax-vw hat wenigstens Nomina mit Nasalen oder 
Nasalsuffixen in andern Sprachen neben sich: ef. G. Meyer 
p. 45; ausserdem dayxavw Gramm. 

16) χαένω d.i. xavjw*) verhält sich zu ΚΒ]. zi-ng, 


*| Auch in xreivw dürfte trotz kshanomi (8. Kl.) eine na-Form zu 
Grunde liegen. 
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ahd. gi-nem, ähnlich wie skr. daman-jä-mi zu dau- 
7-Lt. 

17) κρίνω d. i. κρινήω, vgl. cer-no, ebenso. 

18) ἀλένω (ἀλῖναι" ἐπαλεῖψαι Hes), vgl. li-no. 

19) u. 20) Ferner lassen sich noch ursprüngliche va- 
Suffixe nachweisen für zwei Verba mit innerem Nasal: ἄγχω 
und das substantivirte Partieip χαγχάς. Denn ἄγχω ging 
hervor aus einem Stamme ax-vae, welcher durch ja er- 
weitert vorliegt in ay-va-Leı' ἄχϑεται. μισεῖ. ψέγει Hes. 
(welche Glosse bei M. Schmidt fehlt) und ax-va-od-nuı Alc. 
fr. 124 B. Neben Sanskrit an^ mit innerem Nasal hat also das 
Griechische sowohl ay-va als ἀχ-νυ aufzuweisen. — Nicht 
minder interessant ist der zweite Fall: χαχ-νά-ζει" κακ- 
χάζει, καγχά-ζει" ἀτάχτως γελᾷ Hes., und auf einer unter- 
italischen Vase ΚΑ͂ΓΧΑ͂Σ, von O. Müller als cachinnator 
gedeutet, eine Participialbildung wie “Ζαοδαμας, γίγας u. a. 
(Curt. Stud. VI, 432), welche auf ein Verbum *xax-vn-uı 
*xaxy-và-« *xayya-w hinweist*). 

Ein letztes Contingent liefert uns endlich die dem 
Griechischen eigenthümliche Klasse der Verba auf «ww. 
Keins dieser Verben ist erweisbar aus einem 
solchen der vv-Klasse entstanden**); einige, wie 
φασγάνεται Hes., ueAavo u.8. w. sind denominativ, andern 
aber liegen unzweifelhaft va-Bildungen unter. So sind 
schon genannt dayxavw E. M. = δάχνω, ἱκάνω neben ἱχνέο- 
μαι, ἰσχάνω neben ioyvéouat. 

Für uns sind aus der grossen Zahl derselben (C. 
V. I 256 f.)***, freilich nur diejenigen brauchbar, für 


*) Wie wenn λίγξαντα in der Bedeutung ἐπιϑυμήσαντα (Hes ) zu- 
sammenhinge mit Aıy-va-L-wr' περιλεΐχων τὸ στόμα und Aiy-vo-s lecker, 
das Hes. mit demselben Worte (ἐπιϑυμῶν) erklärt? So erhielten wir 
ein λίγχω = lat. ling-o (vgl. hingegen lig-urio), zu dem sich λιχ-νά- ζω 
verhält wie ay-ra (-w zu ἄγχω. 

**) Jeix-ara-oucı neben deíx-vv-u« ist gewiss eine alte, und dey-vv- 
μας neben dex-aväraı‘ ἀσπάζεται Hes. eine junge Doppelbildung. 
***) Dazu kommen noch nach G. Meyer ixxgayyarw (Suid ), χυνϑάνω 
(Hes. ferner das nur S.250 erwähnte ὀλισϑάνω. 
25 * 
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welche sich ein ursprüngliches na auch anderweitig er- 
weisen lässt, 
und das sind nur 

21) ἐρυγγάνω ksl. ryg-n@-ti (Gust. Meyer p. 92). 

22) 9iyy avo lat. fing-o. 

23) λαμβάνω skr. alambhanta. 

24) Auu zc av o lat. linqu-o, skr. rinak-mı. 

25) πυνϑάνομαι ved. part. budh-ä-na, lit. bundu. 

26) τυγχάνω kal. tuk-na-ti, lit. tinka-s. 

27) φυγγάνω ksl. beg-na-ti, zd. bungámi. 

28) χανδάνω lat. pre-hend-o. 

Somit wäre die vv-Klasse (51) um 7, die va-Klasse (10) 
um 28 Vertreter gewachsen. Aber die Zahl der im Griechi- 
schen und Sanskrit in diesen Bildungen übereinstimmenden 
Verben wird dadureh nicht überraschend vermehrt. Zu den 
genannten 6 Fällen der »v-Klasse treten 4: ἀ-νύ-ω sa-nó-mi, 
ἐλαύνω  r-w-ü-mi, ϑύ-ν(σ)τω dhu-nö-mi, φϑι-νύτω kshi- 
nö-mi; daneben 3 zu den 4 der va-Klasse: Juv-vé-w dhu- 
nü-mi, xau-vw cam-nä-mi, πιμ-πλαά-νε-ται pr-nü-mi, — 
(πυνϑ-ά-γνο-μαι budh-äna), sowie in zweiter Reihe λαμβ-άνω 
alambhanta, Aıun-avw rmak-mi, φϑαά-νω πα. fsha-na-Jà-mi, 
φυγγ-άνω zd. bung-àmi. Dass die Fälle nicht zahlreicher 
sind, hat aber seinen Grund in einem von Anfang an im 
Griechisehen (und nicht minder im Sanskrit; vgl. die 16 
Doppelbildungen bei Meyer p. 13, und p. 20 die. interes- 
santen Zusammenstellungen über das Prakrit) stattfindenden 
Schwanken, in einem Austausch beider Formen, wozu für das 
Sanskrit der Uebergang in die 7. Klasse kommt:  ubh-nà-li 
umbha-ti u-na-p-ti, grath-nä-ti grantha-ti gr-na-t-ti, vgl. πλήγ- 
yvuı plango πλάγχϑη. Wie skr. str-nó-mi στόρ-νυ-μι und 
str-nà-mi sterno neben einander stehn, so ini Griechischen 
ἄχ-νυ-μαι ἀχ-νά-ζω (&yyo), Su-v(7)-m Sv-vé-w, στα-νύτ-ω 
ἱ-στά-νω, xí-vv-uat κι-να-ϑ-ίζω  xi-vé-0, ὀρέγ-νυ-μι 0pty- 
γάτομαι, die jüngern xegdv-vv-ui und oxedav-vu-u neben 
κίρτνητμε und oxíó-»g-ut, Ótíx-vv-ut δεικ-ανάτομαι, δέχ- 
yv-uaı δεχ-ανᾶται; im Griechischen und Sanskrit a7- 
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γυτ-με bha-na-g-mi bhag-na (den interessanten Nachweis, dass 
die Participien auf "a in engem Zusammenhange mit den 
nasalen Präsenserweiterungen stehn, verdanken wir G. 
Meyer p. 27), etgy-»v-ut vr-na-g-mi, Devy-vv-ut. Ju-na-j-mi, 
schey-vv-ur pr-na-K-mi, — ox(ó-vn-ut Khi-na-d-mi, — à-uógy- 
vv-uL mrüg-ata, ὀρέγ-νυ-με rüg-e. Aehnliches zeigt sich bei 
Vergleichung von σπήγ-νυτμε ztÀny-vv-ut óny-vv-yu mit pang-o 
plang-o frang-o, von uly-vv-u mit ahd. meng-an u. 8. w. 
In diesem Zusammenhang begreift sich auch sehr wohl, wie 
eine Bildungsweise, von welcher sich in andern Sprachen 
nur sehr geringe Spuren zeigen, die mit dem Suffix ana 
(-avw), im Griechischen einen so bedeutenden Umfang ge- 
winnen konnte. Meines Erachtens gentigt durchaus die 
Annahme, dass dieses Suffix im Griechischen vielfach an 
die Stelle von za trat, indem die Sprache auf gegebener 
Grundlage selbständig weiter baute (man denke an die 
Bildungen auf Jw, an das inchoative und iterative o, liber- 
haupt an die Selbständigkeit der gesammten Präsensstamm- 
bildung). Zugleich nasalirte ara, welches Suffix zuweilen 
auch sonst nasalirende Kraft zeigt, zurravov τύμπανον, unter 
bekannten Voraussetzungen die Wurzelsylbe nach dem Bei- 
spiel seines Vorgängers. Die Theorie mithin, nach welcher 
λιμπάνω u. a. auf andre Weise als die nicht nasalirten 
Verba auf -@avw (G. Meyer p. 90 f.), nämlich aus Aur-va, 
dann Aruzce (cf. linqu-o) durch erneuten Antritt eines Nasal- 
suffixes (Auuzra-vo) entstand, während der Nasal in der 
Wurzel doch zugleich den Charakter einer Präsensver- 
stärkung bewahrte, scheint mir einen Vorgang auf eine 
zusammengesetzte Weise zu erklären, welcher sich im Zu- 
sammenhange mit den übrigen Erscheinungen als ein ein- 
facher leicht begreift. 


SELTSAME GRIECHISCHE PERFECTFORMEN. 


VOM 


HERAUSGEBER. 


Unter den Zeitformen des griechischen Verbums ist 
keine auf uralter Grundlage so überaus mannichfaltig ent- 
wickelt, wie das Perfeet. Bei keinem hat daher die neuere 
Sprachwissenschaft die Wege der alten Grammatik so sehr 
zu durchkreuzen wie hier, und nirgends bieten sich aus der 
Fülle der griechischen Mundarten so viele absonderliche und 
auf den ersten Blick durchaus überraschende Gebilde. Ich 
gebe hier eine kleine Probe solcher Seltsamkeiten, welche 
nach verschiedenen Richtungen hin theils zur Vergleichung 
mit den Erscheinungen verwandter Sprachen geeignet, theils 
dazu angethan sind, auf bekannte Vorgänge der griechischen 
Perfectbildung Licht zu werfen. : 

ζέβυται" σέσακται Hesych. Dies Perfect ist schon 
von Lobeck Rhemat. 86 mit den Worten „id est Beßvoraı“ 
richtig bestimmt und dem gemäss von Mor. Schmidt erklärt. 
Aber ich habe es an der Stelle meiner Grundzüge der gr. 
Et. (( 483) übergangen, an welcher ich von dem mundart- 
lichen Austausch zwischen 5 und 8 handle. In den meisten 
Fällen nämlich bot sich für diesen merkwürdigen Austausch 
ein ursprüngliches g dar, aus welchem einerseits 9, andrer- 
seits £ hervorging. Bei ζέβυται ist dies nicht der Fall. Ich 
kenne überhaupt keine Parallelen für die im griechischen 
βύειν stopfen steckende W. 8v oder Aus. Ganz absonder- 
lich ist aber der Ersatz des 9 durch £ in der Reduplications- 
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sylbe. Wir haben es hier mit einem bisher nieht beachteten 
Falle der von Angermann ,Die Erseheinungen der griechi- 
schen Dissimilation * S. 30 ff. erörterten Dissimilation zu thun, 
die sofort an das seltsame, zuletzt von Delbrück in seinem 
Altindisehen Verbum S. 103 besprochene vedische ga-bhära 
(für ba-bhára) erinnert, eine Form, die auf indischem Gebiet 
ebenso einzig dasteht, wie ζέβυται auf griechischem 
κατήνοχα᾽ χατενήνοχα Hesych. Vom Stamme ivex 
ist ἤνοχα das regelrechte Perfect, während das attische à»- 
nyoxa die sogenannte attische Reduplieation und Aspiration 
an sich trägt. Das Lexikon des Hesychius enthält noch 
zwei merkwürdige Nebenformen, zunächst ἤνεχα, zu er- 
schliessen aus ἀνηνεχυῖαν" ἀναφέρουσαν, das in Bezug auf 
den Vocal der Mittelsylbe mit συνειλεχώς συναγαγών neben 
συνείλοχα oder mit AéAeya* εἴρηκα neben λέλογας" εἴρηκας 
zu vergleichen und recht geeignet ist, das Sehwanken klar 
zn machen, das in Betreff des Vocals und der bald ein- 
tretenden, bald unterlassenen Aspiration stattfindet. Man 
sieht daran deutlich, wie mit der alten Unterscheidung 
zwischen dem perfectum primum und seeundum nicht aus- 
zukommen ist. Eine zweite seltene Form üUneiveyev' ozé- 
βαλε, Ürreiye ist, wenn richtig überliefert, in Bezug auf den 
Diphthong räthselhaft. Sollte etwa εἴνεχα aus &veveya mit 
Synkope des e durch die Mittelform *&»vexa entstanden sein, 
ähnlich wie homer. εἴνατος neben Eyvarog und ἐνενήκοντα ὃ 
Wie dem sein mag, die Form 7vox« findet ihr ganz genau 
entsprechendes Ebenbild im vedischen Sanskrit. Der Stamm 
àvex ist längst, z. B. Grundz.* 309, mit dem skr. nac er- 
langen, das die Nebenformen ac und ae hat, zusammenge- - 
stellt. Das Perfeet davon heisst ünáca, wovon die 1. Pl. 
mit kurzem a der Mittelsylbe ànacma lautet. änäca verhält 
sich zu ἥνοκα wie Jagäna zu γέγονα. Da die Zahl der aus 
derselben Wurzel erwachsenen, von Indern und Griechen 
völlig gleich gebildeten Perfecta sehr klein ist, so ist diese 
Uebereinstimmung an sieh beachtenswerth. Aber durch die 
mancherlei zum Theil sehr schwierigen Fragen, welche sich 
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an diese Wurzel knüpfen, wird der Nachweis jener Form 
noch wichtiger. Für die interessante Untersuchung, die 
Windisch in Kuhn’s Zeitschr. XXI 409 ff. über den weiten 
Bereich der hieher gehörigen Bildungen anstellt, wäre ἤνοκα 
. ein wichtiges Glied gewesen. Was Mor. Schmidt bestimmt, 
in der kleineren Ausgabe des Hesychius die Form für muth- 
masslich makedonisch zu erklären, entgeht mir. χατήνοκα 
verhält sich doch in Bezug auf den Mangel an Aspiration 
zur attischen Form nicht anders als homer. χεχοσζύώς und 
x£xoscag‘ Exowag Hes. (denn so ist gewiss zu lesen statt 
xexonag' ἔχοπας) zum attischen κέχοφα, und in Bezug auf 
den Anlaut ebenso wie ἤρεεσμαι (Hippocr., Polyb.) zu àgz- 
ρεισμαι (Herod.). 

XéXOXE€V' ἔγνωχεν ὅτι, κεχακούργηκεν. ἢ πεφόνευκεν. 
Diese Glosse steht nicht völlig in der richtigen Buch- 
stabenfolge und ist deshalb angefochten. Mor. Schmidt ver- 
muthet scharfsinnig, es sei χεχόγνηχεν zu lesen, das er so- 
gar in den Text der editio minor aufgenommen hat. χονέω 
wäre das Stammwort von διεα-χονῆσαι᾽ κατεργάσασϑαι, ἀπο- 
λέσαι und stimmte zu der zweiten und dritten Bedeutung. 
Um die erste &yrwxev mit dem wahrscheinlich eingescho- 
benen ὅτε zu erklären, nimmt Mor. Schmidt eine Verwechs- 
lung dieses xexovnxev mit xexoóvvnxev von xovvéc an. Allein 
κεχόνγνηχδν würde auch wieder nicht genau an die Stelle 
zwischen xexóvyxe» und der folgenden Glosse xexovtuévog 
passen. Da nun ganz unstreitig bei Hesych. die Buchstaben- 
folge namentlich in Bezug auf die vom Anlaut entfernteren 
Laute bisweilen gestórt ist — man vergleiche z. B. auf der 
folgenden Seite χεχραιπαληκώς zwischen χέχρανται und 
χέχρηται — so verdient vielleicht eine andere Erklärung 
den Vorzug. xexoxa kann ein Perfect von der W.xor, er- 
kennen, sein, von der uns Hesychius den Aorist £-xo-uev* 
εἴδομεν, εὕρομεν, ἡσϑόμεϑα aufbewahrt hat (Grundz.* 151). 
ἔγνωκα wäre also die zu erwartende Erklärung eines solchen 
xéxoxa. Was aber die Uebersetzung κεχαχούργηκε ἢ πεφό- 
vevx&v betrifft, so scheint mir die von Mor. Schmidt in der 
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Anmerkung erwähnte Vermuthung anderer Gelehrten, dass 
diese Erklärung auf eine zu xaívo gehörige Form sich be- 
zieht, die durch Versehen mit jener zusammengeflossen ist, 
sehr wahrscheinlich. Welche Form freilich gemeint sei, ist 
nicht leicht zu sagen. Ein xexoxev von W. xoa» wäre des 
Wurzelvocals wegen zwar nicht völlig undenkbar, aber wohl 
ohne Analogie, höchstens liesse sich nach dem Beispiel von 
yéyaxev von der W. ya, yav ein *xéxaxev erwarten. Viel- 
leicht aber hat Cobet das richtige mit dem bekannten xé- 
xovev getroffen. Wir hätten also, wie oft bei Hesychius, 
zwei dureh Irrthum vermengte Glossen: xéxoxev' ἔγνωχεν 
und κέχονεν᾽ xexaxovQymxev ἢ πεφόνευχεν. 

ἰηγορεῖν" ἐγρηγορέναι “άκωνες. Diese Glosse ist 
sicher verdorben.  Vielleieht steckt nur ἠγορεῖν dahinter, 
der dorische nach der Analogie der Prásensflexion gebildete 
Infinitiv eines Perfects ἤγορα, das sich zu ἐγρήγορα ühn- 
lich verhält wie das vorhin besproehene nvoxa zu ἐνή- 
yoxa. Der Itacismus hat in derartigen Lexicis nicht bloss 
zur Verwechslung zwischen ὁ und n, sondern gelegentlich 
auch zur Doppelsehreibung des Vocals in Folge einer Cor- 
reetur geführt, wie am deutliehsten die auf derselben Seite 
befindliche, längst richtig gedeutete Glosse ἰηότητε" βουλήσει 
statt ἰότητε beweist. So erklärt würde sich ἠγορεῖν an 
Glossen wie κατατεϑήπειν" ϑαυμάζειν d. i. xazaveOnzévat, 
an Formen wie γεγάϑει = γέγηϑε bei Epicharm, vezurxec 
— τέτμηχε bei Archimedes anschliessen. Freilich aber passt 
der Diphthong nicht zu Zaxwves, denn die Lakonier bil- 
deten ihre Infinitive nach glaubwürdigen Angaben (Ahrens 
de dial. Dor. p. 158) auf nv. Es wird also entweder ei» 
für »» verschrieben, oder das Ethnikon vertauscht sein. Letz- 
teres vermuthete aus andern Gründen schon Mor. Sehmidt. 

Das Bulletin de l'école d'Athénes No. 6 l. 6 bringt 
eine Inschrift aus Mantinea, die die Worte enthält 

ἱερέτευχε δὲ τᾷ Aauargı μεγαλοπρεπῶς 

ἱεριτεύειν ist eine an ἱερεῖτις oder ἱερῖτες sich anschliessende 
bisher unbekannte Nebenform des háufigeren ἱερατεύειν. Offen- 
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bar ist jene hysterogene Aspiration, welche die primitivere 
Perfeetbildung so stark affieirt hat, hier auch in das Per- 
fect mit x eingedrungen. Wir haben also ein neues Beispiel 
jener von Roscher erkannten und im ersten Bande dieser 
Studien (Heft 2) eingehend behandelten aspiratio vulgaris 
vor uns, zu der ich hier gleich noch einen andern Nachtrag 
aus Hesychius geben will: πομφαγωγεῖ" τὴν πομττὴν ἄγει 
(vgl. πέπομφα). 

Ausser diesem Perfect auf χα statt auf κα kenne ich 
nur ein Beispiel, das Roscher a. a. Ὁ. S. 82 beibringt: _ 
βεβληχυῖαν — βεβληκυῖαν. Freilich aber ist die nur auf 
Grund von Abschriften veröffentlichte Inschrift, der diese 
Form entnommen ist, der „titulus immane quantum cor- 
ruptus“ aus Zea C. I. 2360, wo Z. 7 neben βεβληκοσα (statt 
βιβληκότα) βεβληχοαν zu lesen steht, das Boeckh mit βεβλη- 
xviav wiedergibt. Die Gewähr also dieser Form ist eine 
sehr geringe. 
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tes Adject. im Slav. u. Lit. II, 319 f. 
— Siehe auch Suffixe. 

Adverbia. — Im Griechischen Ia, 
65 ff, V, 151., VI, 109 ff., VII, 80. 
— Adv. auf -u im kalabr. u. tza- 
kon. Dialekt IV, 320. — Gr. Ad- 
verbia auf « VI, 109 ff. 

Analogie in der Sprachforschung III, 
352 #., V, 241 ff., VI, 262. 385 f£, | 
VII, 17 f. 196, VII, 364 f. | 

Anaphora, U, 394 ff.; im Griech.' 
II, 252 f£, im Sanskr. 254 ff. | 

Anunäsika Il, 169. | 

Anusvara Ib, 159. 17), II, 169, IV, 
79. 274, VI, 312. 

4orist III, 357. —  Zusammenge- 
setzter Aor. mit oo in den homer. 
Gedichten s. Futurum; im Dial. 
der Tragiker Ib, 256. — Aor. der | 
Stämme auf -» IV, 80. 97; auf o 
IV, 116; auf A IV, 119. — Aor.!| 
im Neugriech. IV, 313; im Dial.| 


der itaJ. Herakl. IV, 421. 432£. — 

Reste des Aor. im Latein V, 429 ff. 

.-— Modi des starken Aor. VII, 59 ff. 
4phaeresis 8. Ausfall. 

pokope s. Ausfall; Dialekte (lokr., 

ital. Herakl., tzakon.) 

Aspiraten, Aspiration. — Im Grie- 
chischen Ib, 65 ff. — Aspiration 
vernachlässigt im Dial. der ältern 
eleg. u. iamb. Poesie der Griechen 
Ia, 151 ff.; im Neulokr. V, 361 ἢ. 
— Aspir. durch Einfluss des Di- 

amma V,319. — Aspir. im Latein 
b, 188, II, 143 £.; Aspir. in den 
roman. Sprachen II, 153. 
Assibilation Ib, 246. 140), IV, 265. 


Assimilation. — Siehe: Ersatzdeh- 
nung, Zerdehnung. 
I. Der Consonanten. — 1) Pro- 


gressiv: im Nom. Sing. II, 164 f.; 
in der Wortbildung: bei den Stám- 
men auf -ovrz, -«wa«, -uor, der 
Adj auf -μον, -or II, 172 f. — 
Ferner: Àj = A Ib, 17; λν — λλ 
II, 102. 9); uc μμ IV, 103; v7 
vv IV, 91 f., VII, 256. 28); »j 
vv IV, 981.; vo = »» IV, 91; 
06 = og Ia, 219; σε = oco 1a, 
159, III, 284, IV, 409. 3); aj = ec 
IV, 409. 2). — 2) Regressiv: Ass. 
der Präpos. im Lokr. III, 260; 
Ass. im Tzakon. III, 357 f. — 
Ferner: dv, ϑν τὸν vv IV, 911, 
FQ = op IV, 405. 3); 94, tu — 
un IV, 100 f.; χε — 1r (besonders 
im Kret. Ib, 107. 6); zu = uu 
III, 240; ox xx IV, 408. 6); ou 


— 
— 
— 
— 


— 
-— 
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— uu Ib, 4, 52, IV, 101 ἢ; σν — | 
vv II, 87. 5). 101. 108 £, IV, 95 ff.;. 


στ — rr Ib, 107. 7), IV, 408. 6). 
Latein: di τι il Ib, 150f.; dt — st 


(= ss) Ib, 153; gm = mm Ib, | 
176; nl — { Ib, 158f.; sf — 7 


(dis-f) Ib, 162; sn = nn Ib, 169. 
— ct = ít im Neugr. Italien. 1V, 
300. — Assim. im Arkad. II, 30, 
im Tzakon. III, 357 f. 

II. Der Vocale: fast stets re- 

essiv IV, 316. — Im Griech. 

I, 22; des v (ἢ) vor τ im Neugr. 
IV, 285; des ἡ und o zu v im Lat. 
IV, 296. 316. 


Augment: im Dial. der griech. Trag. : 


b, 259 ff. ; im ital. Herakl. IV, 423; 
in ion. Inschr. V, 307; fehlt bei 
Aristoph. Ib, 263. 191); A. einiger 
mit + anl. Verba IV, 165 ff, als 
& erhalten IV, 372; vernachlässi 


13). — 3) Im Auslaut: σ II, 34f., 
VII, 236; τ Ia, 72. 74. — Im Lat. 
Ib, 145 f. 

Consonantengruppen : lat. ni vor 
n Ib, 148; cj Ib, 29; σε II, 94. 

II. Von Vocalen: S. Hyphae- 
resis. — VII, 30f.; im Tzakon. III, 
349 ff.; dem Hochton zum Trotz 
IV, 223 ff.; im Oskischen II, 438f. 
— 1) Im Anlaut: a sehr selten im 
Skr., nie im Griech. III, 4: o im 
Griech. VI, 303. — 2) Im Inlaut: 
ε III, 135, 1V, 389. 20), vor ἕα 
Ib, 255; « II, 154; im Fem. der 
Adj. auf vs, &«, v I8,175, im Gen. 
Sg. auf -οἱο Ia, 206; i vor Voc. 
im Ahd. (nicht Altsächs.) II, 286. 
42); v IL, 179. — 3) Im Auslaut: 
α (&v-xar-zag) Ib, 218; o nach + 
in Nominalst. auf -oro IV, 162. 


Betonung 8. Accent. 


bei den mit ov anl. Stämmen IV, | Bindevocal (sogenannter) ein integri- 


423. 1). 


) ; 
Ausfall. — S. neulokr. Dial, Er-' 


satzdehnung, Hyphaeresis. 


render Bestandtheil des Verbal- 
stammes V, 34f; Dehnung dess. 
im Perf. IV, 423. 1). 


I. Fon Consonanten. — 1) Im | Casus s. die einzelnen Casus. 
Anlaut: VII, 213; y VII, 349; d | Comparation: in der griech. eleg. u. 


vor j im Lat. IV, 260; A (k) vor 
v im Goth. u. Griech. nicht er- | 
wiesen VI, 275; j im Nord., nicht 
im Ahd. II, 274; σ Ib, 74; τ VII, 


iamb. Poesie Ib, 16 f.; im Tzakon. 
IV, 322. — Lat. Comparativ VI, 162. 


Composita II, 440, V, 1 ff. 335, VI, 


241, 313, VII, 1 ff. 


321; g vor r VII, 299. — 2) Im | Conjugation. S. Personalendungen, 


Inlaut: d 1I, 122. 6), zwischen Voc. 


Tempora, Verbum. 


im Tzakon. u. and. Dial. IV, 295; | Conjunctiv: mit kurzem Vocal bei 


g vor m im Lat. IV, 352; j 18, 
188, II, 90, IIT, 232; m vor n im: 
Lat. IV, 252; » im Compar. suffix 
-co» Ia, 231, in der 3 Pl. Med. Ib, | 
23 f.; n vor t, d im Lit. IV, 15 f, 
vor s im Skr. Altir. Lit. Germ. 
IV, 19 f.; 216, vor Dent. im spátern 


omer u. den Eleg. Ib, 36 f. (bei 
εἰ ibd. A. 17); b. Homer II, 127 ff.; 
3. Sg. ohne : subscr. II, 38, VII, 
252; 3. Pl. vo: II, 38; dor. Conj. 
auf -&, p, n IV, 390; Conj. im 
Neugriech. IV, 313; des Aor. im 
Tzakon. IV, 321. 


Lat. IV, 275; o IV, 414. dj; r vor | Consonanten. S.: Aspiration, Assi- 


7}. s im Lat. Ib, 155, V, 246; s 


zwischen r u. d im Lat. VII, 338; 
σ Ja, 188, im Compar. suffix -ἰὸν 
Ia, 231, vor j Ib, 217. 59), II, 89, 
6), vorc im Aor. auf -σσα Ib, 256; 
τ in r-Stämmen Ia, 230, IV, 93; 
v im Zend II, 431; - Ia, 185 ff, 
Ib, 206. 20). 218. 231, III, 233,. 
bei ev-Stämmen (hom.) Ia, 224. 3), 
orevr ogvı (zuw. ep. werr) IV, 160. 
CurTıus, Studien VII. 


milation, Ausfall, Dialekte, Er- 
satzdehnung. Metathesis, Nasale. — 
Im Dial. der ältern epischen und 
iambisch. Poesie der Griechen Ia, 
144 ff. — Guttur. explos. vor n, ?n 
— ἡ im Skr. Griech. Lat. IV, 103 ff. 
— Dentale aspir. zu Labialen im 
aeol. Dial. u. im Latein V, 356. 

b = m II, 438, III, 129f., IV, 108; 
im Lat. nicht erwiesen III, 138; 
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b = v im Skr. VII, 331. 349. 
b im Neugr. IV, 251. 

II, 136 ff. 143. 197. 240, | 
VI, 316, VII, 328 f.; 8 im Tzakon. | 
III, 352. 

bh = m im Dat. Plur. im Ger- 
man. Slav. (wahrsch. im Altır.) 
II, 129, VII, 356; — h im Skr. | 
IV, 337; = ß im Anl. VII, 328; 
— v im Skr. VII, 349. | 

c lat. = umbr. A vor f, einstens 
lat. c vor £, m, 4n — y, umbr. A| 
(Ὁ) gespr. Ib, 188; inl. = 3 vor. 
Voc. im Lat. u. Osk. IV, 350. 

d = umbr. r, lat. s. r Ib, 168, 
IV, 250, V, 351; zu / im Lat. IV, 
249, V, 351; d im Neugr. IV, 244. | 

δ᾽ parasitisches la, 43, II, 185; | 
gelten — A IV, 200, V, 351; d—| 
o IV, 93 f.; δ᾽ im Neugr. III, 352, : 
IV, 246. | 

dh = 9 nur einzeln dialektisch ' 
III, 202. 

f im Neugr. IV, 253 f | 

vor n, m im Lat. IV, 105 ff.;' 

ksl. = z IV, 413. 1); = german. 

k IV, 414. 27); f im Neugr. IV, 

238 ff; g = 8 VII, 295. | 

y — B, dial d II, 29; Aus-' 
sprache III, 142 f.; nasales nicht. 
im Lokr. III, 245; — z IV, 335; 
y vor nas » im Neulokr. V, 363 f. ; 
— ᾧ im Arkad. Kypr. VII, 248 £.; 
y im Tzakon. III, 352. 

h im Skr. inl. = g Ib, 179; Osk. 
inl. = lat. g IV, 206 f. ' 

] Umwandlung im Griech. Ia, 9, ! 

‚190; 7) = ddj inl im Goth.: 
II, 185; zu ε Ia, 9. 2); 7 im Skr. ! 
— lat. À im Inlaut (?) Ib, 167. | 
19); zu &, d II, 85. 2). 180 ff. 432,. 
III, 321, IV, 183; Spuren des 7 in 
den homer. Gedichten II, 211; Aus- | 
sprache 185 ff., verlängernde Kraft | 
188; häufig = t (gto) IV, 180. 8). | 

k doppelter indogerman. k-Laut| 
VII, 205. 267; germ. zu kch, ch 
Ib, 125e); vor palat. Voc. im Slav. | 
II, 290; = sz im lit. II, 291; zum! 
Zischlaut im Umbr. VII, 172. 

x ionisch für z II, 154 ff, x zu y | 
V,344; in & IV, 239; x — y im Ark. 


1 


Sachregister: Consonanten. 


II, 28 f.; x im Lokr. III, 239; xzur 
vor e, « VII, 269 ff.; x im Tzakon. 
II, 353 f. im Neugr. IV, 25; f. 

K im Skr. VII, 265 ff. 

! siehe r. — / = d im Osk. u. 
Lat. II, 153; — n VII, 355. 363f. 

Àzu vimDor. vor z, 9 1V, 410 ; 
λ im Tzakon. III, 354, VII, 291. 
19). 

i| zu v besond. im Roman. III, 
130f.; Uebergang in ὁ noch un- 
erwiesen III, 142. 1); m im Neu- 
gr. IV, 252. 

B zu B Ib, 116, III, 131 ff. 142, 
IV, 201; μ im Tzakon. III, 351. 

n Ausspr. III, 245 f., IV, 240, 
des 4 vor s IV, 79 f.; n adulteri- 
num IV, 103 ff, im Skr. = ἡ Ib, 
156; zu / im Roman. V, 384; n 
im Neugr. IV, 245. 

» paragog. bei Elegikern u. Iam- 
bikern Ia, 157 £., im arkad. Dial. 
II, 34, im herakl. Dial. IV, 413. 
3); in den ion. Inschr. V, 278 ff.; 
y — u, y im Ausl. ‚vor folg. Labial 
o. Guttur. II, 33 f., III, 246. 37), 
IV, 240. 412. 2); » zu A V, 153. 
28), VI, 428 f. 

p — m IV, 108; germ. = pf 
— f Ib, 125 e); vorgerm. = in- 
laut. b im germ. IV, 333; p im 
Neugr. IV, 250. 

7 zu g la, 261 u.*); zu β (v) 
Ia, 261, IV, 290, V, 345; zu u 
im Lokr. III, 239 f.; im Neugriech. 
IIT, 130 f, IV, 294; z im Neugr. 
III, 355. 

r Physiologie der r-Laute V, 
313 ff. — Wechsel des r u. ἐ V, 
350; r, | zu n im Skr., Griech. 
(dor. tzakon.) IV, 295, VI, 312 u. 
12), VII, 355 f. 358. 51); r, / im 
Neugr. IV, 248 ff, V, 363 f. 

0 dessen Beweglichkeit Ib, 250. 
153); o im Tzak. III, 355 £., IV, 
204. 


s urspr. zu altbulg. ch II, 48f.; 
lit. nach r, g, k — sz II, 29; 
verschiedenes s IV, 126 f.; erhal- 
ten im Osk, zu r im Osk. Lat. 
IV, 351. j 

86 z y» Ib, 211. 40); c im Tza- 
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kon. IH, 356; verdoppelt vor Cons. 
im Lokr. IV, 408. 5); zum Spir. 
asper im Kypr. VI, 372. 

$ im Neugr. IV, 247. 

t — 6 Ia, 72, II, 29 £., IV, 93f., 
nieht im Dor. Ia, 242, 1V, 5; — 
c vor g Ib, 298; — d V,345; — 
z VIL 252; = 9 VIL, 338. — VII, 
265 ff. 

th im Engl. Ib, 125. a). | 

9 zu σ 11I, 123, IV, 93f.; im: 
Lakon. la, 253, Ib, 124 a), V, 
353; = d VII, 320; — χ Ib, 102.: 
3); Aussp. im Tzakon. III, 353;, 
im Neugr. IV, 246. 

v zu b II. 430 ff. ; zu m III, 130; | 
im Neugr. IV. 254 f.; auf hd. Ge- | 
biete VII, 351; = / IV, 302. | 

- Ausspr. III, 252, IV, 130. — , 
Spuren des + bei Elegikern u.| 
Iambikern la, 141 ff., II, 214; vo- 
calisirt in K pr- II, 20; Irratio- 
nalität des + i 1$8; Zeichen des | 
> 11,218. 4); im Lokr. III, 246 ff. ; | 
zu f III, 286, V, 161. 50); in Ver- 
bindung mit Voc. IV, 175 ff.; zu 
o IV, 406. 11); + im herakl. Dial. 
IV, 403 ff ; in ion. Inschr. V, 215; 
F0 = 0 VII, 345. 

g zu β IV, 242. 

x im Neugr. zu xy Ib, 125 d); 
im Tzakon. III, 357. 

wv zu o IV, 158. 73); im Tza- 
kon, II, 357. 

Σ im Neugr. IV, 247. 

€ statt o II, 87. 5); zu oo im 
Tarent. IV, 409. 1); zu od im Lesb. 
IV, 410. 2); £ im Tzakon. III, 352 f. 

Consonantenverbindungen. 

Bj zu β΄ II, 328. 

cn zu gn im Lat. IV, 107. 41). 

cs zu 5 im Irisch. und dieses 
fällt dann oft ab VII, 373. 

ct zu ht im Osk. u. Goth. Ib, 

7 


127. 

dd im Lokr. u. Boeot. IV, 294. 
dj(dı) zu ᾧ Ia, 126. 242, II, 29, 
IV, 260, 410; hom. zu ζ, d 11,29. 

dv, 9» im Inl. IV, 101. 39). 

dt im Lat. zu st, $$, 5 und Er- 
satzdehn., zu (t, t und Ersatzdehn. | 
Ib, 154. 


Contraction. — Siehe: 
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gt = v im Angels., = u, » im 
Ahd. VII, 312. 

je zu ξ II, 123. A. 6). 

xÀ zu yà VII, 291. 

XG, XT x y0, yt 1b, 106. 109. 33). 

nn ausl. zu ^ ohne Ersatzdehn. 
II, 166; aus nv V, 233f. 

vs erhalten II, 161; im Kret. u. 
Argiv. IV, 76. 

pf nachlässig im Norddtsch. ge- 
sprochen Ib, 127. 

πσ, nrzugpo,gr Ib, 106.109. 33). 

ptzu ft im Osk. u. Goth. Ib, 127. 

eo im Ion. u. Altatt. Ia, 234; 
zu oo Ia, 248. 

sd, sl, sm, sn, sr, sv im Lat. 
Ib, 161. 

sk im Skr. zu kA IV, 332, zu 
t VII, 336; deutsch sk zu st 

II, 341; ox zu y 1b, 137, IV, 158; 
zu xo V, 233; zu xx im Lakon. 
VII, 342. 

sl anl. VI, 213... 

sn anl im Germ. IV, 337; ur- 
italisch VI, 213. 

on zu y, g9 Y, 353. 

ss zu s IV, 128f. 

co und rr Ib, 207, IV, 199; zu 
c mit Ersatzdehn. II, 165; zu £ 
tarentinisch IV, 410. 

sí zu ssim Lat. Ia, 242, Deutsch 
II, 93. 14). 

ot im Griech. Ia, 241; zu o 
Ia, 242; als 99 im Kret. Iv, 202. 

c9 als or im Lokr. III, 241 ff; 
als 99 im Kret., als 79 im Boeot. 
IV, 202. 

tt Zu or, 09, zu kret. 99 III, 243. 

9j zu oo Ib, 246. 140). 

98, r9 zu v, ξ Ib, 125 b). 

x auf lat. Inschr. «s geschr. 
Ib, 169; ὃ im Tzakon. IH, 355. 


Comsonanienverdoppelung: bei Eleg. 
3 


u. Iamb. Ia, 158 
Ib, 254. 


bei Tragikern 


Conjunctiv, 
Dativ, Dialekte, Zerdehnung. 

Bei Elegikern u. Iambikern Ia, 
189. 192. 195 £.; unterbleibt bei 
den zs-Stämmen im Ion. Ia, 226; 
der Adj. auf eos, oos im Dial. der 
Trag. Ib, 233 f. 
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ae zu ἃ III, 268, IV, 376. 393.1 (vosıw) II, 228 f. — Decl der 
— aat Zu αἱ III, 268. — ae lesb. ubst. auf -u im Neugr. IV, 319. 
8.60]. zu η, a III, 392, are zud  — Decl. im Germ. II, 320 


III, 237. 29). — αῃ zu y dor. IV,| Deixis: Begriff und Gebrauch II, 
384. 394. — «o zu w II, 24; zu, 252. 394 ff. - 

ἃ dor. IV, 311. 393. — «wv zu ἃ Dentalismus: IV, 263 f., V, 351. 360f., 
dor. IV, 377. 394. — ea zu x dor.! VII, 269, dessen Periode 271. 
IV, 384. 394. — ee zu ἡ dor. II,| Desiderativa im Sanskrit VII, 37 f. 
24, IV, 384. 394, aeol. III, 268. | Dialekte. 

:397, zu & ion. IV, 167. — «ec zu D. der homerischen Gedichte 1I, 
εἰ III, 268, IV, 394. — en zun, 611L, IV, 4/1 f, — D. der ioni- 
in Verbalformen Ia, 184 b); dor.| schen Inschriften V, 251 ff. — 
IV, 384. 394. — εἰ zu εἰ IV, 394.| Neuionischer VI, 95 ff. — D. der 
— £0, £0v Zu εὖ Ia, 179 fL, 11,24, | dliern eleg. u. iamb. Poesie der 
to nie zu ov im Neuion. u. Homer. ! Griechen la, 133 f£., Ib. 1 ff. — D. 
Ia, 182. — nn zu ἡ III, 268. —| der griech. Tragödie Ib, 1911f. — 
5o zu w III, 266. — «e zu x IV, Arkadischer D. I1, 1 ff., der Mri 
394. — ıı zu v IV, 394. — oa zu, schen Inschriften VII, 211 8. — 
e dor. IV, 385. — oe zu « IIL,| Lokrischer D. YII, 206 ff. — D. 
388. 392, IV, 385. 394. — on zu: der italischen Herakleer IV, 355 ft. 
« ion. dor. Ia, 184 c), IV, 385.' —  Neugriechisch IV, 233 ff. — 
394. — on zu » IV, 394. — oo!  Neulokrisch V, 340 ff. — Tzako- 
zu ov att. Ia, 206, II, 24; aeol.| nisch II, 317 ff. 

dor. II, 24, IV, 385. 394, VII, 245. | Diaeresis: bei lambographen Ia, 180; 


— oot zu οἱ III, 268. — ow zu! bei Adj. auf -coc, -ooc im . 
co im dor. Conj. IV, 385. 394. — | der Trag. Ib, 232, bei Verben ibd. 


coti zu o IV, 394. — ovo zu ὦ 236f. 
III, 268. Diectasis (distractio) siehe Zerdeh- 
Dativ. — Griechisch: Dat. Sing. Ia, nung. 
223 f., II, 36 f. — Dat. Pl. der a- . Dipht enge. — Siehe Dialekte. 
Stämme: -70: -noı -ασι -aıs I8, Entstehung der D. III, 230. — 
164 ff. 208 ff. 211 ff.; auf now in, ei, ou zu e, ἃ IV, 84 u. 24). 25); 
Alt. att. Inschr. Ib, 206; -o«s« -atwt! εἰ im Griech. Ib, 134 f. 
[ησι] im Dial. d. Trag. 1b, 225 f.;| au Ib, 2731f.; b. Elegikern u. 
boeot. -vs II, 37. — 071, ep. -σσι,:  Iambikern Ia, 170 f.; Aussprache 
gemeingr. -σι IV, 77 u. 13). 409. Ib, 281; zu o: in der 3. S. Mel. 
3), VI, 98; -sc« boeot. lesb., -σι:. II, 22; zu εἰ, o« im Arkad. II, 22f.; 
arkad. 11,38; -aooı(Herakl.)III,219.. zu x 1m Boeot. IV, 86. 27); zu at 
261, IV, 365 f. 409. 3). 416; -ἀσεΙ im Boeot. IV, 367. 
IN, 221, IV, 366, V, 167. 76).330 £.;| ^ «v aus «o im Ion. II, 24; in 
-escı im Dial. d. Trag. Ib, 255 u.| den Formen: ταῦτα u. s. w. Il, 
Anm. 169); der -ı-Stämme Ia,| 264 ἴ. 
221. 3); -oıs von jeder Art von! εἰ st. c im eleg. iamb. Dial. Ia, 
Stämmen III, 384, V, 75; von Stàm- | 111 ff.; εἰ im Boeot. II, 23, IV, 
men auf -vr IV, 93. 2). 86. 27). 268; zu i, i III, 145; & 
Latein: Dat.Sing. V, 49. Plur.46. | im herakl. Dial. IV, 387 ff. 
Declination. — Siehe die einzelnen εὖ bei ion. Dichtern Ia, 179 ff.; 
Casus, Dialekte. | aus co im Ion. II, 24. 
Attische Decl. bei Hom. u. Herod. ot zu ve, v II, 22 f., IV, 86.27), 
Ja, 218, nicht im Herakl Dial.| VI, 372; im Lokr. IV, 268. 
IV, 416; att. 5 st. ἃ in der a-Decl. ov statt o vor A, v, o 1a, 176; 
Ia, 248 ff, Decl. der Fem. auf -»| diphth. gesprochen III, 314. 6); 
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der i 
zz att. o V, 286 f. 
au zu ὃ im Lat. Ib, 117. 


wie u ‚gespr IV,270; ov im Dial | 
. Herakl. IV, 391; ion. ov| 
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im Arkadischen U, 25 ff.: im Lo- 
krischen IH, 239. — Im Latei- 
nischen Ib, 143 ff. 


Etruskisch IV, 198. 15). 


ei im Lat. aus ὃ Ia, 247; altlat. Futurum: Bildung im Griech. IV, 


II, 224. 
237 


Dissimilation: der Vocale VI, 281. | 
1) u. 2). 304. 8), VII, 22. 48; D.| 


| 
oi zu u, i im Lat. Umbr. II, 23. | 


430 £, V, 438; F. der Liquida- 
stämme VII, 65 ff. — Fut. im he- 
rakl. Dial. IV, 429 ff. 

, Futurum und Aorist mit ec II, 
7m. 


der Tenues VII, 336; » — A IV, Genitiv im Griechischen. 


331; v — b im Lit. VII, 325. — | 
Dissimilationstrieb VII, 206. 12)., 


213. 315. 330. 332 ff. 339. 352.: 
356 f. 363. 

Dual: im Herakl. nicht vorhanden 
IV, 415 f, Gen. Dat. ow — ogw 
V, 74; im Homer. Gen. Dat. der: 
2. Decl. ow ot» o», der 3. Decl. 

ot» VI, 203. ! 
Dvandva der copul. Compos. sehr 
selten im Altgriech. IV, 306. Ä 
Eigennamen: lat. auf is statt ius 

und griech. auf ἐς, «v st. toc, tov 

endigend III, 147 ff. — Griechische | 
E. 169 ff.; auf ες statt «voc 171 ff. | 
(εες st. εἰος 172) ; αἷς st. atog 175 £.; 
ns St. «c 116; ἐς st. vag 178 FE; ἐς 

St. τας oder «oc 181 f. — Accent, 
der Nomina auf ıs st. wos 182 f. ᾿ὕᾧ 
Einschub. Y. Von Vocalen: im Alt- : 
baktr. IV, 99. 38); im German. 

VII, 307. — ε IV, 141. 17). 160. 

10). — 5 zwischen Stamm ἃ. En-| 
dung Ia, 50. — « Ia, 187, I b, 243. 


Singular: I. -a-Stàmme: -αὖἂ 
im Arkad. II, 23. 34 f, VII, 246; 
-εω II, 199 £, in ion. Inschr. V, 
294 f.; - «o aeol., -εὦ ion., ἃ dor. 
Ia, 201 f£, IV, 185. 14). 317. 416; 
Stämme auf -rzo, -d« II, 199 f. — 
IL. -o-Stämme: -6jo. «o, o II, 24. 
36; -o:o Ia, 206 fi., II, 96; bei 
Tragik. Ib, 214. 254 (bei Aristoph. 
Anm. 167); -o« im Thessal. II, 25; 
-ὦ im Ark. Dor. Kypr. II, 24. 37, 
IV, 385, VII, 248; -εὦ der 2. att. 
Declin. II, 195 f. — III. 3. Decli- 
nation: -£oc, -εὺς im Dor. Ia, 
183, im Ion. V, 292 ff., -7os ion., 
-εως att. Ib, 214 £., -zos im Att. 
Ib, 220; Stämme auf -ev, -ı IT, 
194 f. 

Plural. -a-Stàmme: -«w» 860}, 
-&ov» thess., -«» ark. lesb. dor., 
-£w» ion. Ia, 201 f£, Il, 36, IV, 
311. 416, VII, 237, -ἔων im Dial. 
der Trag. Ib, 234 f. 

Lat. Gen. Sing. II, 237. 20). 


135), III, 325. 350; ew II, 396; ' Hiatus: im ion. Dial. V, 298 ff. 
-awo,-cu0o u.8. w. IV,98f. 145.11). Homerische Sprache, überhaupt II, 


257, V, 86. 162. 55); bei A nicht 


67 ff. 


sicher erwiesen VII, 253; ; in Skr. Hülfsvocale: a im Skr. II, 104. 13); 


Intens. VI, 305 £., VII, 307. -— o 
im Griech. u. Italien. IV, 161. 76). | 
— u (i) zwischen c (ch) u. m im 
Lat. Neugr. IV, 303. — v Ia, 116f. 
— U. Von Consonanten: “ὃ, m im 
Neulokr. V, 363 f.; 8 V, 364. — 
d V, 233. — + Ib, 238. 117). — 
$ II, 107. 17). — » in der No- 
minaldecl. IV, 172. — ρ im Tza- 
kon. III, 356 f. 

Ersatzdehnung: nach Ausfall von n 
.vor s IV, 79 £.; nach Ausf. von r 
IV,114.— Im Griechischen IV, 61 ff. ; 


Imperativ: 


€ Ja, 188, II, 121. 3); Ζ im Lat. 
II, 104. 13); « im Skr. II, 86. 2); 
im Dat. Plur. der o-Stämme VII, 
15. 3). 


Hyphaeresis der griechischen Vocale 
85 


Hypotazis: deren einfachste Form 


ım Indogerman. VI, 215 ff. 

3. P. Plur. Praes. Aor. 
act. -ντω ark. dor. -vrov lesb. 
II, 39; -ττέϑϑω kret. III, 243; 
3. P. plur. act. -ntaf Skr., -nto lat., 
-vrw griech., -»rw» dor., -ττωσαν 
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neudor.; -σϑω, -σϑω-ν, -σϑω-σαν! Nasale. 


III, 242 £., IV, 423. 8); 3. P. auf 
-6039« II, 450. 

Infinitiv: Bildung Ib, 34. u. 10), IV, 
421 fi.; der Vocal vor -vaı stets 
- kurz Ib, 47. — -écuw, -eiv im Aor. 
- Ib, 32 f£; -&w im dor. Perf. Ia, 


Sachregister: Infinitiv — Personalendungen. 


Siehe Metathesis. -— Na- 
salirung im Skr. Slav. Lit. IV, 274; 
im Neugr. III, 355. 357, IV, 274ff. ; 
in griech. u. deutschen Suff. V, 
402. 14); Verklingen des Nas. im 
Inl. im Kypr. VII, 229 ff, nasaler 
Nachklang im Ausl. 231 ff. 


246; -z», -ev, -tw dor., -z» aeol.,| Nasalclasse: deren Ausdehnung im : 
-zusv herakl, II, 39, IV, 4 f, IV, |  Griech. VII, 3S1 ff. 

422. 7). VI, 124 £; -μὲν bei So- | Negation: im Tzakon. III, 376. 
phokl. Aristoph. Pind. Ib, 257 u. | Nomina: mit κλέος zusammeng.: deren 
173), im Herakl. IV, 421. 6); -we-| Contraction Ia, 194 f. 

ναι, -μὲν im Perf. hom. 1V, 422. | Vominalstámme. Entsteh. ders. II, 226. 
7); -σϑαι, -σται im Lokr. III, | Nominativ. — Singularis U, 265. — 


243 ff. — Zeiten des Infin. bei 
Thucydides VI, 1 ff. — Siehe Ac-: 
cus. cum Infin. | 


Griechisch II, 159 ff. — Latein: 
s erhalten V, 398; Nom. Sing. 
(Plur.) der ;-St. u. der 5. Decl. auf 


Itacismus III, 307. 1V, 269. ie-s 11,230 f. — Plural: -ἧς, -ἕες, 

Iterativa, griechische, bei attischen | -εῖς, -é« im Dial d. Trag. Ib, 
Dichtern Ib, 259. 219 f. 235 f. — Lat. es V, 49. 

Krasis: s. Dialekte. — Im ion. Dial. | Optativ: 3.Sing. auf «t, εἰε II, 38 f. 


V,300 f. ; im eleg.-iamb. Ia, 197 ff.;| Pali nicht aus dem Skr. entstanden 


Labialismus: 


Krasis als Zeichen der Aussprache 
278 ff. 

IV, 263 f; in der| 
Vulgärsprache II, 28 f.; im Neu- 
lokr. V, 355 f. 360 f. — x = nr 
V, 161. 49b), = 8 V, 162. 55). 
Locativ homer. e, c, Y III, 115. 
Männernamen: römische auf -a V, 
911 fi. 


V, 141. 32). 


| Participium. — Griechisch: -nuevos, 


-είμενος III, 266 f. 382. 397; -sor, 
-oz II, 170 £., IV, 128 f., 173. 13), 
-ores IV, 75, fem. -εἴα (dor.) IV, 
387 f£; im Tzakon. IV, 321. — 
Latein: Flexion V, 47 f. 53. — 
Deutsch: Part. Fut. Pass. um- 
schrieben II, 322. 


Medium im Lit. u. Altnord. II, 337 | Partikeln des Gegensatzes II, 263 f. 


u. 59). 
Metaplasmus V, 69 i£; delph. aeol. 
im Dat. Plur. III, 261. 

Metathesis: im Griechischen V, 11' ff. | 
— Metath. im Arkad. II, 30 f.; 


Passivum: im 


Lat. u. Altbulg. II, 
337; im Tzakon. III, 375 f. 


Patronymica: im Griech. Ia, 1f.; 


Gen. Plur. auf -d&» Ib, 265. — 
Latein. auf -eius U, 237 f. 


im Neulokr. V, 365. — Metath. | Perfectum. — Spuren eines sigma- 


der Liquida VII, 360 f.; des o: 
Ib, 132 ff, II, 112. 113. 5). 122. 
6), III, 355, IV, 374..378, V, 87; 
des à: II, 106. i8) 15. 9), des! 

: 41, 115. 10); der Lautgruppe 
x: VII, 332. — Metath. in der 
Wurzelperiode IIT, 297; qualit. u. 


tischen Perfects im Griech. Ia, 241, 

VII, 57; auf -x« 1], 94; bei Hom. 

nicht aspir. VI, 330; im herakl. 

Dial. IV, 431 £.; im Neugr. IV, 

312f. — Latein: 1.3.P. S.Ia,247£.; 

τ Perf. mit langem Stammvocal 
, 185. 


' quantit. 389 ff.; Dehnung bei der, Personalendungen: deren Erklärung 


Metathesis IV, 113. 47); quantita- | 
tive: IV, 140 f., in abgeleit. Verben | 
]V, 183 £., im Gen. der a-St. «o 
== £o IV, 185. 14). 

Nachklang: palataler bei d, f, ἰ, n, 
s im Osk. VII, 170 ff. 


IV, 210 ff, VII, 39f. — Sanskrit: 
2. Sg. ved. -thà st. -tha, vgl. Zend 
( ha Ia,248. — Griechisch: Ac- 
tivum: Sg. 2 -σϑα bei Hom. Ib, 23; 
Pl. 1 -μες IV, 407. 1); Pl. 3 -»r 
dor, -»3« boeot, -voı ark, -σε 


Sachregister: Praepositionen — Suffixe. 


Ib, 111, II, 30, IV, 92. 312; -avrı, 
-arr = -ἄσι IV, 13; -» st. -σαν 
IV, 421, dor. ἐλέγον u. s. w. II, 
166. — Medium: 1.Sg. -óuz» neu- 
lech. umin, «mun IV, 291. — 
ual: 1. -μεϑον, -μεϑα (Plur.) Ia, 
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176 (bis), IL, 86. 41, IV, 199. 338, 
VII, 214. 

Quantität: Umspringen II, 134; IV, 
476 ff., Länge kurzer auslaut. Voc. 
vor anl. A, o, v, u 419 ff. — S. 
Verbum, Zerdehnung. 


9. 1); -μέσϑον, μεσϑα Ib, 256, III, Reduplication: vgl. Perfect. — R. 


244; D.3-090», -o95» = r-tor U.3.W. 
UI, 242 £.; Pl. 3 -vrat, to — 
-γϑη, -v9o boeot. Ib, 111, 1I, 30; 
-&yrGt, -αντὸ Ὁ. «αται, -aro Ib, 
23 f. 228 f, IV, 73. — Latein. 
-onli, -ont, -unt IV, 312; 
V, 212 f. 

Präpositionen: im Lokr. III, 271 f. 
— Präp. παρά III, 1 ff. 

Prolepsis s. Accus. cum Infinitivo. 

Pronomen. — Bei Elegikern u. Iam- 


r 


mini Spiri 


| 
| 


im Griech. VI, 277 ff. — Im ion. 
Dial. V, 307£.; im herakl. Dial. IV, 
423 f.; gebrochene R. VII, 185 ff. 
Rhotacismus: griechisch II, 178; la- 
teinisch V, 243. 
tus: asper schwankend II, 446, 
II, 253 ff.; im herakl. Dial. IV, 
397 ff, in ion. Inschr. V, 275 ff.; 
Wechsel des asper u. lenis V, 363; 
asper od. lenis — j im Neulokr. 
V, 363; asper st. j o » VI, 312.4). 


bikern Ib, 1 ff; Hel Stamm ro Stammbildungslehre des Griech. und 


im Arkad. II, 33; Pron. Stámme: 


Latein. V, 1 ff. 335 ff. 


ja 11, 323 ff., sava, sva 329 ff. 407 f.,' S(ammermeiterung V, 335 ff. — Im 


ta 373 ff., aina 318 ff. — Einthei- 


lung der Pron.: deiktische u. ana- | 


phorische II, 400 ff., zusammenge- 
setzte II, 412. — I. Personal- 
pronomen: Ursprung 
des Plur. VI, 118 ff.; zwei Bil- 
dungsw..sen d. Accus. VI, 419; 
durch -na im Slav. Goth. Lit. VI, 
421. Formen dess. u. homer. 
Gebrauch VII, 101 ff.: Verzeich- 
niss d. Formen 103 ff. 114; » des 
St. o-c 115 ff. ; Enklisis u. Ortho- 
tonesis VII, 124 ff.; τοί VII, 140ff.; 
Pers. Stämme: σεεὲ 147ff., i 156 ff. 
— II. Feflezsispronomen II, 340 ff. 
407, VI, 111 fi.; ἐμ- σε- & αὐτοῦ 
VII, 159 f. — III. Demonstrativ- 

ronomen: Function dess. 11,252 ff. ; 

em. st. des Rel. allgemein, Rel. 
st. des Dem. in neuerer Zeit IV, 
418.3). — IV. Anaphorisches Pron. 
im Griech. 1T, 252 ff., im Skr. 254 ff. 
— V. Relativpronomen : Ursprung 
II, 200 ff. — Pronomen im Tza- 
konischen III, 365 ff. 

Prothesis: im Neulokr. V, 363 ff. —- 
Pr. der Vocale: «: Ia, 157, Ib, 
116, III, 304. 349, IV, 145. 10). 
338, VII, 214*); vor γ VI, 332; 
im Neugr. IV, 252. 303. — «: III, 
304. 350, V, 162. 52). — o: Ia, 


| 


| 
| 


Lat. in der Flexion des Pronom. 
II, 231 ff.; im German. II, 286 ff.; 
durch -x im Alt- u. Neugr. IV, 
297. 1). 


u. Bildung : Suffixe. — S. Stammbildungslehre. — 


uperlativsuffixe II, 359 £.; griech. 
Suff. mit » aus x IV, 346; Neben- 


einanderlaufen griech. Suff., beson- 
ders in d. Composition V, 63 ff.; 
Doppelsetzung gleichbedeut. Sufl. 
V, 402 f., Nasalsuff. zu Nasalin- 
fixen geworden VII, 365 f. 
Sanskrit. a la, 8. — aka 111, 
118. — an V, 403. — ana UI, 
101.5). — àni III, 126. — i Ia, S. 
— ijans II, 110. 186. — ja II, 
186. — ka Ia, 8; demin. Ia, 260. 
— las IV, 350. — ta (ved. fati) 
III, 125. — (a-ti = tat V, 51.403. 
— ti V,110; verkürzt zu / III, 119; 
V, 111. — Iva(-m) (ved. tvà-na) 
IIL 125, IV, 78, V. 403. — tvi 
III, 126. — dhas Adv. IV, 310. — 
na la, 8. — man (neutr.) III, 125. 
— ja la, τ ἢ; Part. Fut. Pass. 
II, 321. — ra(la) Ia, 8; Demin. 
Ia, 260. — vant V, 16. — cas 
IIL 251. — snu secund. II, τοῦ. 
Altbaktrisch. a 18, 8. 38. 249. — 
ti-t = {αἰ V, 51. 403. — (i ver- 
kürzt zu / III, 119. — thma-na 
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IV, 78, V, 403. — dha IV, 310. — 
na 1a, 8. — ya Ia, 8. 

Griechisch. a 18, 8. — «d Nu- 
mer. IV, 438. — cıva III, 126. — 
Adjectiva auf -aıo III, 235; ihr 
Accent VI, 361. — «xo III, 118, | 
IV, 192. 6). — also VI, 431. —| 
"Y Ia, 259, Ib, 105. 8). — α»-᾿ 
δόν Adv. Ia, 199. — co U, 511ff.: 
— apvo III, 197. — ας, c II, | 
178, V, 96. — ar Ia, 284. — «a 2 
demin. ' Bedeutun IV, 192. — | 
Ia, 4 ff. — δὲ III, 315. 320 f. - 
dz» (lokr. da»), do», da Adv. Ia," 
103 ff., III, 225. 299. — dia (deu) 
Adv. 1a, 191. — διην Adv. Ia, 
126. — διο aus ja entwickelt 
Ia, 127. — δις III, 315. 321. — ı 
dor (Nom. -δώ») vi, 204. — &«' 
Städtenamen II, 33. — ««»o II,, 
101, IV, 95. — εεο IV, 438. 
evt, 5-tvr 1, 99, IV, 165. — ! 
epo III, 198. — ες (Nom. ns) IL. 
178. — καρ, -ago Ib, 132, II, 
52, V, 179. 101). — to, Fo III, 
234. — F0Tt, FET, FOVT, FEVT: 
Ib, 106. 8), il, 322, IV, 73. 173. 
13), V ‚716 f.; rer-ja Ib, 232. — | 
Ce III, 321. — 210 Ja, 36, II, 187, 
II, 235, IV, 169. — nÀto Ib, 115. 
— mnvo IL 101. 5) — ητ fem. 
II, 124. — $a Ib, 102. 5, III, 
320, IV, 370. — ϑὲν Ib, 2, III, 
320. 370. — ϑὲ III, 320. — εὰ 
Ia, 8. 25, IV, 387. 2). — ıa+da 
Ia, 26. — "ind Ia, 43. 53. — ας 10 
III, 235. — («--xo Ia, 26. — «d 
Ia, 42. 256. — εἐλο VI, 430. — 
ivdnv, ivda Adv. Ia, 127 f. — 
ivo III, 196, VI, 114, Stoffadj.| 
VI, 427. — ἐὸ Adj. Ia, 256, II, 
119, V, 17 f, VII, 87. — «or Ia, 
35. 58; Compar. Ia, 231, II, 170. 
— των Patronym. la, 55. 50. 65. 
— (ovy la, 59. — x im Verbalst. 
IV, 438. — χαλο Demin. Ia, 259 ff. 
— xas III, 251. — 4o III, 327f£., 
ΥἹ, 4380; VII, 348. — μαν, ere 


Sachregister: Suffixe — Synizesis. 


V, 64. — vo secund. II, 101. —o 7- o 
Subst. IV,161.15). — ον α IV, 4. — 
ovt III, 333. — oc (Nom. ws) IL, 
178. — oo IL, 179. — σε III, 321. 
—'oravn, σύνη III, 125, IV, 11, 
V, 409. — srı, σσι, δι (Dat: 
Pl) IV, 409. 3), V, 167. 76). — 
τῷ III, 221. — rac, τος II, 124. 
— ra-ro Superl V, 402. — 
teıpa, rota 118, 126. — τερο 
Compar. II, 385. — τὴρ Namen 
von erkzeu 1f III, 290. 3). 

720, tn-s Ill, 226f. — τη-τι-- 
tnt III, 122. 335, V, 51. 403. — 


τι — τ III, 119; — σι, c V, 111. 
— ro II, 60, V, 103. — roo III, 
1b i08. 33. — ee vcr I az 
Ib, 109. 33). — σι fir gur 
III, 187. — II, 143. — s 
IV, 431. — ὡς ἢ II, 50 ff. (53 A. 1). 
- ὡς Ia,71 ‚Neugriechisch: 
udi IV, 297. — una, unita, «uni 
IV, 319. — üra IV, 228. 
Lateinisch. -àc Adj. III, 117. — 


co, ca IV, 345; c V, 55 f. — cu-lo 
Demin. la, 259. — er-na 10, 197. 
— ia Ia, 8, II, 237 f. — co III, 
338 f. — ii Adj σ΄, 427. — 
la(ra) 4- jala,8. — men, min Ib, 
165. — men-to V, 64. — no 1a, 8, 
III, 196. — oc Adj. II, 117. — 
ön Y, 403; M 60. — ont IIT, 333. 
— 550 IV, 7 — th = tät III, 
335, V, 51. 403. — li —t V, 49 ff. 
— tim ΠῚ, 200. — to, ta Ib, 152, 
III, 200; to zu ti geschwächt V, 
110. — ἴον III, 226. — tusIV, 350. 
— tü-ti — tüt V, 51. — ülo La, 259. 
— uo IV, 342. 

Oskisch, Umbrisch. tur* YII, 201. 


,,ermaniseh -er III, 290. 3). — 
Ia, 9. — ka [a, 9. — taths 
; 335. 
Slawisch. ka Ia, 8. — na 18, 8. 
— ov Ia, 8. 
Litauisch. ia Nominalf. II, 211, 


III, 321. — ka 14, 8. — kla vo, 
294. — ma Ia, 


II, 123. 8). — ΣΝ 51. — μα-τ, | Superlativ-Suffiz. 1i 359 f. 


pat o TI, 123. 8), IIT, 125, V, 64. 
— μεναι, (ναι Inf. IV, 4 — 
po TII, 193, IV, 293, V, 64. — uor 


Synaeresis o 


Diaeresis in Patro- 
nymicis auf -εἰδης ἡ Ia, 22. 


Synizesis IV, 224 ff. — Von Diphth. 


Sachregister: Synkope — Vocale. 


u. langen Voc. Ib, 284 f. — «t 


Ia, 190. 24); εα Ia, 227, VII, 1081 Vocale. — Siehe Assimilation, Aus- 


gas Ib, 31; se Ib, 29. 33; en Ia, 
190. 218; «o Ia, 180 ff. 190. 223. 
225; to, Ia, 190. 23); tov Ia, 180 f. 
190, Ib, 236 £.; ἐω Ia, 190 u. 23). 
202 ff. 217. 225. 227 f., Ib, 26. 
29. 40 f. 53. 235 f.; «wv Ia, 190. 
24); oe Ia, 190. 24); occ Ia, 190. 
24) — Im Latein bei den Subst. 
auf sus, ium III, 161 f. 
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60. — κε zu v II, 86. Anm. 3). 


fall, Dialekte, Dissimilation, Ein- 
schub, Ersatzdehnung, Hülfsvocale, 
Hyphaeresis, Krasis. -— Ausspr. der 
Voc. vor Nasal mit folg. continua 
im Lat. IV, 79; irrationale zu voll- 
tönenden entwickelt VI, 270. 

« lokrisch für c IIl, 219 f., im 
Arkadischen II, 11 f; Hera- 
kleisch IV, 365 ff. — a zu i, ü vor r 


Synkope 8. Ausfall. 
empus s. die einzelnen Tempora. 
Tempora des Infin. s. Infinitiv. 
Tmesis Ib, 149 f. | 


+ Cons. im Skr. Ib, 131; zu o, u 
88]. im Osk. II, 19; 4 zu ε in 
d. Zusammensetzung und vor d. 
Suff. xo, vo VII, 27 £.; zu o vor 
u. nach Guttur. IT, 16, IV, 368 f, 
in Folge des + IV, 374; zu v Ib, 
115, II, 92, III, 133 f., IV, 288. 

à zu i im Praeter. d. Skr. Ib, 


Triphthonge im Altbaktr. IV, 99. 3S). 

Urlängen in der homer. Sprache IV, 
416 ff. 

Verbalendungen: vgl. Personalen- 


dungen. — nı, ἡ, εἰ I b, 222 ff. — 
ησι 3. P. Sg. Conj. Act. oft bei 
Homer Ib, 27. — oo 2. Sg. Med. 
— ἐν (nicht ov) im Altdor. Ia, 183. 
— Verbalendungen im Ion. V, 308; | 
im Dial. der ital. Herakl. IV, 421 ff. 
Verbalsubstantiva: oft neben der ab- 
str. auch concrete Bedeutung VI, 
363. 

Verbum. Siehe Personalendungen, 
Dialekte u. s. w. — Verbum im 
Tzakon. III, 367 ff. — Abgeleitete 
Verba im Griech. II, 40 ἔ, II, | 
188 ff. IV, 181 ff. — auf -«w u. -ew | 
ionisch Ib, 41. — auf -«w homer. 
VI, 139 ff. — Verba auf -««o VI, 
433. — auf -ζω mit gutturalem 
Charakter IV, 427. — auf -αζω,-ἰζω, 
“οζω III, 189 f. — auf -a»w VIL, 387 f. 
— auf -αἰνω, -εἰνω, -atQo, -&0W, 
-vow IV, 98 f. 117. — auf -νω im 
späten Griechisch III, 132, IV, 317 
— auf -vrvuc II, 110. 

Neugriechisch: aw, éo zu ἄζω, 
ἔξω IV, 283. 

Lateinische Verba auf -are IV, 
183; -ere VI, 155 f.; -io (capio 
τι. 8. W.) V, 439 ff.; -isso IV, 409 f. 
Verkürzungen: vor doppelter Con- 


sonanz IV, 420 f. — 1a, ja zu i | 


Ia, 16. 1). 60. 260. — ıas dor. 
zu ıs la, 16. — oos zu ος IV, 
388 f. — ua, va zu u Ia, 16. 1). 


291 f.; zu lat. e, kelt. i IV, 352; 
Zu é, ei, i, I (vor t)im lat. Perf. Ia, 
247 f.; zu (δ) 5 im Lat. III, 201. 

« im Lokr. III, 224 ff., im Dial. 
d. ital. Herakl. IV, 376 f.; zu ἡ 
bei Elegikern u. Iambikern Ia, 
162 ff, ion. II, 132, V, 280 f; 
& erhalten neben ὦ 1I, 17; zu o 
II, 266; ἃ des masc. aus 4 entst.? 
II, 199. 

e zu i im Ital. II, 17, im Lat. 
(Osk. e) IV, 350. 

ε im Lokr. III, 222 f., im herakl. 
Dial. IV, 371 ff.; zu ı II, 18, im 
kret. Dial. IV, 417, boeot. vor Voc. 
VII, 250; zu o IV, 328; im Ark. 
II, 13 ff, im Neugr. IV. 310. 1). 
315; cim Austausch mit εἰ V,281ff.; 
zu εἰ, ἡ gedehnt Ia, 36. 1). 49. 52, 
]I, 132, IV, 84; e paragog. im 
Neugr. IV, 297. 

ὃ im Skr. — altbaktr. ae II, 227. 

ἡ im Lokr. III, 266 ff., im hera- 
kl. Dial. IV, 377 ff.; ἡ boeot. aus 
«es III, 192; 7 durch « vertreten 
III, 397; ἡ wechselt mit εἰ IV, 391; 
n für « im Attischen Ia, 248; zo 
Ib, 214 f., II, 198 f. 

ἢ = ij vor Voc. im Altbulg. 
Got. II, 220 ff.; zwischen Voc. im 
Lat. II, 238. 

« im Lokr. III, 224; im herakl. 
Dial. IV, 375 f. — ı wechselt mit 


410 Sachregister: Vocalausstossung — Zetacismus. 


e Ib, 14; zu εἰ Ia, 128; « parasat. | Vocaleinschub s. Einschub. 
III, 123. — . subscriptum unter- | Vocalkürzung 5. die einz. Vocale. 
drückt II, 36. — Im dor. Nominat. IV, 93; vor 

ἐς im Griech. nicht vorkommend | ve, »r VI, 123 f. 

Ia, 221. | Vocalschwáchung 8. die einz. Vocale. 

t im Griech. Ib, 131 ff., im Lokr.|  — V, 369 f.; in der Composition 
III, 230, im herakl. Dial. IV, 385f. | VII, 271 f. 

0, zu u im Ital. II, 17, im Lat. | Vocalsteigerung (Guna) s. die einz. 
III, 201, IV, 83. 22). 318, ausl. im, Vocale. — Des Suffixvocals V, 403 ; 
Umbr. I], 19; ó altnord. = ἡ, nicht am Ende 1. Compositions- 
IV, 335. glieder VII, 34. 

o im Lokr. III, 223, im herakl. | Vocalvorschlag s. Prothesis. 

Dial. IV, 373 f£; Ausspr. im Ion. P ocativ: kein Casus Ia, 67; im 
u. Att. IV, 82; o zu v (dor. o)| Griech. auf -a 1V, 89; Verkür- 
1, 19, IV, 136, VII, 247; Neugr.| zungen u. Abschwächung V, 400. 
IV, 312f.; o zu w gedehnt Ia, 49. | Volksetymologie IV, 307. 

53, IV, 86. Vriddht: ungriechisch Ia, 43; im 

uw aus o vor / im spätern Lat. | Skr. Ib, 134. 

u. Neugr. IV, 306; « im Neugriech. | Wortbildung: primäre II, 403 f. 
IV, 218 ff. Wunschsátze: homerisch eingeleitet 

v Aussprache 1V, 268. 278; vi durch «ide, ai γάρ, einzeln εἰ; 
im Lokr. IIT, 224, im herakl. Dial.| ausgedrückt durch εἰ mit Opt. od. 
IV, 376; zu ε im Lesb. Cypr, zu| wgedor, ὥφελλον Ib, 289. 

o im Paph. II, 20; durch ov, «ov | W’urzeldeterminative: Ursprung VII, 
im Boeot. vertreten IT, 19, IV, 86. | 188. 1). — 9 Ia, 253. — o Ia, 
21). 266. 298; zu 5 U, 179; v| 251, Ib, 296, IL, 91. — χ Ib, 
selten in 2 aufeinanderfolg. Silben | 122. 2). 

VI, 285. 259. Wurzelnomina: deren Geschlecht 

v Ib, 131 ff.; im Lokr. III, 230. II, 297 f., Functionen VII, 68. 10). 

Vocalausstossung dem Hochton zum | Zahlwörter ion. V, 306 f., tzakonisch 
Trotz IV, 223, VI, 90; vgl. Hy-| III, 365. 
phaeresis. Zerdehnung: im homer. Dial, be- 
Vocaldehnung: s. die einzelnen Vo- | sonders der Verba auf -άω VI, 
cale. — Vor -»s im Lat. Ib, 159.| 139 ff. 
189; vor r IV, 103 f.; durch 7 | Zetacismus V, 351; im Tzakon. III, 
IV, 177 f. | 353. 


III. Wortregister. 
A. Griechisch. 


(Neugriechisch in Klammern [ ].) 


[Verzeichnisse griechischer Adverbia auf ὦ und os Ia, 76 fl., auf -δὴν 
«δον -da 106 ΗΕ. — Wortregister der herakl. Tafeln IV, 463 ff. — Ver- 
zeichnisse neugriech. Wörter IV, 233—322. V, 343—315.] 


Aaßaxroı IV, 144. 4). | ἀγαυγή VI, 287. 
aa, ἀάτος ΠΙ, 307. IV, 144. 4). ἀγανός VI, 322. 
4Baiov IV, 319. ey ἕλλω IV, 31. 6). VL, 30. 54. 74. 
ἄβαξ V, 101. 306. 

"48«s IV, 151. 21). 
ἀβελτεροκόκκυξ VI, 255. 


ἀγγοϑήκη VI, 253. 
ἄγγορα VII, 297. 


[ἀβέρας V, 88.] | ἀγγούριον, ἄγγουρος VII, 305 f. 
ἀβηδών IV, 144. 6). ᾿ἀγείρω VI, 322. VO, 214. 349. 51). 
᾿Αβίαντος III, 139. i ἀγέλη VIL, 349. 57). 

ἀβλαδέως V, 165. 71). ᾿ἀγεῤῥάκαβος IV, 201. 2). 

ἀβλής, ἄβλητος V, 104. ἀγήνωρ V, 107. 

ἀβληχρός V, 165. 69). ayroaos ll, 115. 9). 

ἀβλοπές Il, 219. Aynoı-, Ayno- IV, 400. 


ἀβρο-βάται, -δίαιτα VI, 255. 257. 
aßoos 1a, 261. 
ἀβροτάξω V, 172. 82). 


ἀγητός 1j, 114. 7). 
ayivo IV, 98. 
ἀγκυλομήτης VI, 251. 


ἀβροῦτες IV, 291. ἀγλαΐξομαι Ia, 186. 

ἀβοώς V, 104. ayAaós IV, 144. 5). VII, 214. 311. 
ayayvornv VI, 287. |dyAavoos IV, 144. 5). 
ἀγαϑοδαίμων VI, 255. | ἀγλίδια, ἄγλιϑες VII, 309. 16). 


ayadós lb, 16. 

ἀγάλλω VII, 214. 311. 

ἄγαμαε, ἀγά-ομαι, -ἴομαι, «ζω Ta, 171. 
243. Π, 113. T) IIl, 191. 193. 


ayvew VIL, 386. 3). 

ἀγνόρρυτος V, 104. VI, 251. 

ἄγνυμε IV, 166. VII, 388f. 

ayvos, ἄγνωτος IV, 173. 12) V, 
104 


IV, 48 3 vI . 
yau£urc VI, 322. |ayoßos VI, 322. 
ayava VI, 372. ‚ayoga VII, 349. 57). 
ayavvıyos V, 19. | ay6s, ayós III, 258. 


ἀγαπά-ω, «ζω II, 432. VI, 431. ᾿ἀγράμματος V, 65. 
ἀγαπήνωρ V, 107. | ἀγρι-ἄμπελος, -ἕλαιος VI, 255. 


— —— ÁMÁ UÓ— M ——- 
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ἀγρο-γείτονες VL 253 f.; -vouos V, 100; ' acc, @as II, 178. 


«φύλαξ VI, 2 

ayvıa II, 23. 

ayvouós VII, 349. 57). 

ἀγυρτ-άζει, ns VI, 287. 

&yx-avgos, -ovgos 11, 23. 179 

ἄγχε, ἀγχοῦ Ib, 17; ἀγχι- VII, 37. 

àygt-aÀos V, 17; -Bareiv, -βαϑεῖν 
lb, 113; -μαχος VII, 38. 

ἀγχόνη V, 84. 

ἄγχρας III, 272. V, 387. 

ayxo VII, 317. 31). 387. 

ἄγω, ayo 11, 449. III. 257 f. IV, 400. 
2). 403. V, 238. 10). 

ἀγωγός u. 8. w. VI, 303. 

ἀγών V, 82f. 

ἀγωνίξομαι VI, 25. 

ἀγώνισμα VI, 74. 

«αγωνιστῆς VI, 256. 

ἀγωνοθέτης V, 83. 

ἀ-δαγμός, «δαξέω VII, 214. 

ἀδάμας VI, 432. 

ἄδδας IV, 158. 13). 

ἀδδιξ IV, 438 f. 

ἄδεια VI, 115. 

ἀδελφ-εός, -óe, -εα, -n Ib, 232. II, 29. 
II, 231. 254. IV, 33s. 

ἀδικ-ήμενος, -eiuevos III, 266 f. 

ἄδικος VI, 43. 76. 

ἀδικο-συλάω (?) III, 272; -χρήματος 
V, 66. 

ἀδμής, ἄδμητος V, 104. 197. 6). 

adgaxes V, 170. 1). 

ἀδυνατος VI, 43. 48. 76. 

ἄεθλον Ya, 187. Ib, 231. 

ἀείδω la, 187. Ib, 230 f. IV, 38. 
5). 144. 6). 

ἀεικ-ής, -ἑλιος Ia, 188. Ib, 230f. 

ἀείρω la, 187. Ib, 230 f. 1I, 449. IV, 
39. VII, 345. 

ἀεκ-ούσιος, &£x-cv, -nrı 18,150. 187. 
Ib, 178. IIT, 248. 

ἀελλῆς IV, 123. 

ἀελλό-ϑοιξ V, 12; -πόδης, -nos V, 11. 

ἀελπέω, ἄελπτος u. 8. W. 18, 150. II, 
101. IV, 45. 2). 

ἀέναος [b, 210. 

ἀεργός, ἀργός Ia, 151. 187. 

ἄερ-, ἠερ-ἔϑομαι IV, 145. 11). 

-ἄερο, Tego- V, 88. 100. 

ἄερσα, ἐέρση 1Π, 304. 

ἀερσίποις V, 113. 


ἄεσα }1, 107. 17). IV, 143. 2). 

ἀεσίφρων III, 307. V, 97. 

ἀετέα IV, 403. 1). 

ἀευδός IV, 144. 6). 

arvro (inscr.) Ia, 144. IV, 132 f. 

ἄξυξ V, 101. | 

ἄημε II, 57 f. III, 269. 50). 307. VI, 
303. . 

ἀήρ, ἠήρ, «vro, afro ΤΙ, 179. IV, 
142. 2). 330. 

ἀήσυλος IH, 300 ff. 

ἀήσυρος Ib, 296 f. III, 307. 

ἀϑάρη la 258. 4). 


᾿ἀϑεεί I, 145. 


᾿4ϑην-αίἰα, aa, ἃ (4ϑαν- .Acav-a), 


| 9 vos Tb, 211 f. 265. Υ͂, 353, VII, 


ι 238. 

ἀϑηρηλοιγός VI, 252. 

3006 IV, 161. 15). VL, 170. 202. 

αϑροΐξομαι Ia, 186. 

ἀϑρού-της, -ποσέα VI, 116. 

ἀϑυρόστομος V, 65. 

αἰα-κίξ, -xis III, 140. 

Aias IV, 180. 4). 

aißeros IV, 179. 3). 

aiy-ayoos V, 13; -ελάτης V, 105; 
-όλεϑρος VI, 253. 

αἴγειρος VII, 214. 346. 47). 

αἰγι- V, 18; -Boros V, 103; -κορεῖς 
II, 28. V, 78; -Aey V, 101. 

αἴγλη VI, 311. 

aiyo- V, 18: -δίωξ V, 101; -ϑήρας 
VI, 253 


ἀΐδηλος Ia, 150. 

Atöns ἃ. 8. w. Ia, 38. 151. 187. 232. 
I b, 231. IV, 145. 8). 

ἀίδιος Ib, 210. 

αἴδ-ομαι, -£ouaı 11, 94. 104. 122. 5). 

aidors Ia, 151. 

aidgodixns V, 14. VII, 89. 

αἰδώς Il, 178. 1V, 129. 

αἰεί, ael u. 8. w. Ia, 170. Ib, 209 f. 
253. III, 230 f. 247. IV, 179. 4) 
389. 405. 1). V, 286. VII, 256. 31). 

αἰετός, ἀετός Ia, 171. Ib, 203 ff. IV, 
179. 3). 


, αἰ-ζηός, -ζήϊος IV, 151. 21). VII, 214. 


αἴϑρη, αἶϑρος V, 88. 

αἰϑοη-γενέτης V, 105. 

ιαἰκάλλω, αἴκαλος VII, 214. 346. 47). 
ι αὐκή V, 77. 


! 
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aixtos VI, 444. VII, 214. ι ἀκηδέσαε II, 102. 10). 
«iua ΤΙ, 123. 8). ᾿ἀκηδής IT, 103. 10). 
αἱμα-κουρίαε V, 64. ἀκηχέδατο IL, 117. III, 190. 
αἱματη-φόρος V, 64. ἀκηχεδόνες VI, 303. 
αἱματ-όεις, -óc IV, 181. 86). ἀκήχεται VI, 303. 
αἱματο-λοιχός IV, 181. 86). V, 100. |axıxvs VI, 284. 

107; -πώτης, -0óogos, «σταγής V,64. ᾿ ἀκενάγματα VII, 214. 386. 2). 
αἱμηπότης V, 64. ! àxévOvvos VI, 43. 
aiuo-Bagre, «ὀῥαγής, «ὀῥαντος V, 64; ἀκέχ-; ἀχίκ-ητος Ib, 103. 10). 

«ὀῥώδης Vl, 117; «φόρυκτος V, 64. | ax4ca IV, 186. 
αἰνο-γέγας VI, 255; -λαμπήῆς VI, 257; | axu-, ayu-nvos Ib, 109. 

«λέων, -Avxos VI, 255; «πατήρ III, | axuzs, axumtos V, 104. 

212. VI, 255. ἀκμόϑετον V, 59. 85. VI, 251. 
αἴνυμαι V, 331. ἄκμων IV, 253. . 
ei£ IV, 257. ἀκόλουϑος VI, 317. 
aioÀo- V, 65. 108. | axovro-Bolos V ,81; -pópos YV , 181. 86). 


αἰπ-εινός, -ἥεις, -Ös, «οὖς II, 99. 101. ' 

αἷπος IL, 99. 101. 

αἱρέω 11, 448 f. V, 308. VI, 24. 

αἴρω Ia, 189. II, 179. 

αἶσα, αἴσιμος III, 304. 

αἰσϑάνομαι VI, 60. 

ἀίσσω Ib, 231. II, 179. 

ἀϊστόω Ia, 241. 

αἴσυλος III, 300 ff. 

αἰσυμνήτης II, 19. V, 105. 

αἰσχροκερδεῖν 1II, 101. 

αἰσχρὸς Vl, 43. 16. 

αἰσχύνομαι VI, 44. 

αἰτέω 1V, 21. 1). VI, 33. 

αἴτιος VI, 21. 

aiyun III, 325. IV, 257. 

ἀΐω la, 187. Ib, 165. IV, 142. 1). 

αἰών Ib, 211. 40). IV, 171. 11i. 

αἰώρα IV, 145, 11). 170. 1). VII, 345. 

αἰωρέω VII, 345. 

ἀκακαλ(λ)ίς VI, 287. 

ἀκάκητα VI, 281. 

ἀκακία (Acacia) VI, 287. 

ἀκαλα-ῥῥείτης, - 66008 VI, 257. 

ἄκαμαντο- μάχης, «χάρμης V, 11. 

&x-, ἄχ-ανϑος, ἄχαντος Ib, 101. 1). 
IV, 189. 1). 

ἀκανϑόχοιρος VI, 254. 

axavos Ib, 101. 1). 

ἀκαχίζω III, 190. VI, 287. 

ἀκαχμένος VI, 303. 

ἀκ-έομαι, -eloucı TI, 94. 2). III, 192. 

ἀκερσεκόμης la, 251. V, 109. VII, 54. 

"dxsocvs Ib, 296. 

axsoiußooros V, 97. 

ἀκεσφόρος V, 92. 


ἀκόρ-εστος, - 7708 IL 110. 18). 

ἀκούω IV, 41. 1). 424. 4). 

ἀκράαντος IV, 180. 61. VI, 205. 24). 

ἄκραης IV, 143. 2). VI, 258. 

ἀκραιφνῆς III, 324 f. 

axoavo-xwo Oc» YII, 102. VI, 254; 
-orouos V, 65. 

dxgis V, 82. VII, 341. 

axgoaouaı V, 185. 2). 

ἀκροβᾶσϑαι IV, 302. V, 185, 2). 

axgo-Aopos VI, 255; «πολις VI, 255; 
«πόλος VI, 258; -zove VI, 255. 

axoös Ib, 296. IV, 402. 

ἀκρορκιρίαι IV, 398. 1). 

ἀκτινοβολέα V, 83. 

ἄκυμος, ἀκύμων V, 65. 

ἄκυ-τος, -9ος Ib, 113. 

ἀκωκή VI, 303. 

ἁλάδροομος VII, 73. 11). 

ἀλαλ-ά, -αγή, -αγμός, ct 5o, -ηταῦ! 1,287. 

αλάλαγξ VI, 281. 

αἀλαλκεῖν V], 299. 

Alalxousv-sus, -nis VI, 299. 

ἀλάλυγξ VI, 288. 

ἀλαοσκοπίη Vl, 254 f. 

ἀλάστωρ V, 88. 

ἀλγεσί-δωρος V, 92; -Fvuos V, 91. 

ἀλδαίνω V, 213. 

24 Àca II, 18. 

ἀλέα V, 223. 

ἀλ(ε)γεινός II, 101. 

ἀλεεινός II, 101. VI, 116. 

ἀλεείνω IV, 96. 

alers 11, 101. 

ἄλειαρ 11, 103. 12). 

ἀλείφω lb, 108. 
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“4λέξανδρος V, 113. 
ἀλεξι- V, 113. VII, 48. 
ἀλέξω V, 208. 


ἄλε-σμός, -της, -Tos, -voíBavos, -τρές II, 


103. 12). 
ἄλευρον II, 97. 103, 12). VII, 334. 


ἀλέω II, 97. 103. 12). 104. 13). IV, 135. 


ἀλήϑεια II, 102. 9). 
᾿4λϑαιμένης III, 192. VI, 135. 
ἀλϑαένω VII, 50. 


ἀλι- V, 85; «αἰετὸς VI, 255; -κτυπος 
V, 101; - μέδων VI, 253; - μυρήεις 
II, 99; -πεδὸον VI, 251; -πόρφυρος 


V, 12; -τυρος VI, 254. 
ἁλία, ἀλία, ἁλίη IV, A01 ff. 
ἁλιεύς V, 85. 

«λιϑέρσης U, 14. V, 156. 49). 
«Atto IV, 401. 

ἀλιμενία III, 102. 

ἀλίνω VII, 387. 18). 

ἄλιππα 111, 240. 

ἅλις IV, 401. 

ἁλίσκομαι 1a, 147. IV, 166 f. 


ἀλιταίνω TI, 41. III, 266 f. VII, 48. 


ἀλιτό-ξενος V, 107. 


ἀλκ-, ἀλκή, ἀλκι- 1a, 232. Υ, 118, 208. 


VI, 299. VII, 32. 
᾿“λκα-ϑόος, -μένης V, 82. 
Ἀλκμαίων u. 8. w. III, 225f. 
ἀλλαλίζειν(ἶν.) VII, 255. 26). 
ἄλληκτος IV, 334. 
ἀλλήλων IV, 120f. 
ἀλλοῖος II, 359. 
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ἅμα IV, 389. 401. 409ggVI, 111. 

ἄμαϑος IV, 158. 73). 

auauuaxeros VI, 307. 

auaxıov III, 139. 

anaxıs III, 240. 

ἀμαλάπτω V, 165. 70). 

ἀμαλδύνω Ὗ, 161. 48). VI, 299. 

ἁμαλή III, 240. 

ἀμαλός V, 165. 69). VI, 299. 

ἀμάναν III. 240. 

ἀμάνδαλος VII, 355. 

Auavris II, 139. 

ἅμαξα IV, 401. 

ἀμαξ-ή, -όποδες VI, 253. 396. 

ἁμαξιτός (a-) IV, 400 ff. 

ἁμαρτάνω Ib, 297. VII, 48. 

ἅμαρτι-, auagro- VII, 48. 

auagroenns V, 31. VII, 180. 

auacros III, 240. 

ἀ-μαχεί IV, 171. 10); - μάχετος II, 
102. 8). 

ἀμβλίσκ-ω, -avo VI, 298. 3). 

ἀμβλὺς V, 212. 

ἀμβολογῆρα V, 101. 

ἀμβροόσιος V, 160. 46). 

ἀμβροτεῖν V, 111. 82). 

ἄμβροτος V, 160. 46). 171. 82). 

Ausıvias VII, 254. 18). — 

aueiv-wv, -ότερος Ib, 17. VI, 43. 16. 

ἀμεέψεχρον VI, 108. 9). 

ἀμέλγω, ἀμέργω IV, 229. VI, 299. 

ἀμενηνός 11, 101. 5). 

ἀμετροπότης VI, 258. 


ἄλλος Il, 36. 385. III, 164. VI, 429. ἀμευσι-επής, -πορος V, 113. 
VII, 253. 11). amat 11, 179. 
ἄλλυδες IL, 19. ἀμιχϑαλόεσσα Ib, 105. 8). 
ἀλο-(ἀλατ-) V, 85; -πηγός V, 17; ἅμμα Ib, 147. 
-0vàyr VI, 251. 383; -row V, 17. ἀμμισϑωϑῆ IV, 384. 390 f. 


ἀλοάω VI, 339. 

ἀλοφςάχνη VI, 253. 

ἄλοχος IV, 338. 

als Ib, 184. V, 85. 

«Avo 11, 16. 

ἀλικτοπέδη VI, 255. 

ἀλύσκ-ω, -ἄνω VI, 298. 3). 

ἀλφάνω V, 209 

ἀλφεσίβοιος V, 91. 

ἀλφι-τεῖς, -rıa TIT, 102 

ἀλωή (ἀλουά) M, 20. 
M 250 j 
ἁλωόφυτος IV, 161. 15). 162. 78). 

ἀλώπηξ IV, 305. 


IV, 148. 162. 


auuogos Ia, 162. 

ἀμνοκῶν VI, 258. 

ἀμογητί III, 145. 

ἀμόϑεν II, 356. 

ἀμπελωργικά IV, 406. 5). VI, 123. 
ἀμπέχω Ia, 152. 

aunvio Vl, 308. 

"Auzvxos, Αμπυξ III, 117. 

ἄμυδις Tl, 21. IV, 401. 

Auvdov III, 139. 

“““μύκλαι VII, 238. 

ἀμύμων IV, 160. 6). V, 65. VI, 301. 
ἀμύνω VII, 385 f. 


augp-ıayula VI, 325. 327; -uz0 VI, . 
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376; -odoz III, 102; -ὠβολοςοῦ 1,316; ἄναξ (ravaf) Ia, 148. 231. III, 118 ff. 


ῶτος Y, 81. 
ἀμφί, ἀμφίς JII, 254. VII, 373. 
Augıagaos u, 8. W. IV, 157. 47). 


IV, 174. 16). VII, 237. 
ἀναξιφόρμιγξ V, 113. 
A valo 1V, 200. 17). 


ἀμφί-αλος, - βουλος, - βώμεος, - γυήειδ, ἄνασσα III, 122. 
, , 
-yvos, -δάσεια, -δέξιος, -δυμος,-δουλος ἀνάσσω TII, 118 ff. 


I, 335 f.; «ἐλεξ, ἐλισσα V, 101. VI, 
316; -ϑαλής V, 96; -ϑέατρον VI, 
376; -Jeros VI, 251; -κρανος V, 
147; -xvzeAAov IV, 279. VI, 376; 
-Aexn V, 56; VI, 376; -uéAawwa, 
«μήτωρ, -axıoı VI, 3160; -στομος 

‚66; -τάπης, -τευχής VI, 376; 
-rone, τρητὸος V, 104; -φορεύς 
VI, 316. 

augpis-Baıva, -βητέω, -yovor, -κώμοι 

ἀμφορεαφόρος VII, 96. 14). 

dupátegos (avp-) III, 219. 221. V, 
329 f. Ib. 101. 8) 

Augorris Ib, 107. 8). 

ὧν NT, 9 ff. 


av- IV, 73. VI, 360 f. — av-audrs 
II, 94; -αἰματος, auuos V,64; -atuov 
II, 123. 8). V, 64; -aivoua: VI, 289; 
«αιἰσϑησία Ia, 103; -αισχύντημα 


2 


ἀνγραψάντω IV, 423. 8). 

ἀνδάνω (ravdavo u. 8. Ww.) Ia, 147. 

, Il, s IV, 166 f. Y 

ανϑρ-αγαϑία ἃ. 8. W. V, 10; -ἄγριος 
Y. 100. 7 

ἀνδρα-πόδια, -ποδὸν IIT, 102; VII, 
96. 14). 

ἀνδρακάς IlI, 251. 

ἄνδραχνος V, 217. 

ἀνδριαντοποιός V, 81. 


ἀνδριάς VI, 431 ff. 


᾿ἀνδρο-βρώς IV, 173. 12). V, 104; 


-yvro$ V, 8 f.; -δάϊκτος, -ϑνῆτες, 
-κμής- V,104; -7t09os, -agıy& V, 10. 
ἄνερ, &voo, ἦνορ, &vÓoo V, 88. 
ἄνεως 1V, 143. 2). 
ἀνήρ la, 231. Ib, 255. V, 811. 
ἀνηνεχυῖαν VII, 391. 
ἀνϑεινός II, 101. 
&vOsci-, avdes- V, 92. 


lI, 102; -aAÀus V, 78; - ανδρία ἀνθρήνη, ἀνθρηδών VII, 321. 


VI, 76; -απόγραφα II, 102; -εἰμων 
V, 65; -ἐκλειπτος III, 102; -ελήμων 
VI, 116; -επέφϑονος VI, 44. 76; 
-ez0ztvevvos llf, 102; -ουτητί III, 
145; -υδροοΎ, 80; -ωἰστί III, 145; 
«ώνυμος IV, 83. V, 65. 
ἀνά, av (a) (ὄν) Ib, 248f. II, 31. III, 
218. 271. IV, 395f.; ἀνα- VI, 369. 
ἀν-αιρέω VI, 30; -ἀλωμα II, 15. 20; 
«αρπάξανδρος V, 113; -διχάζω I, 
213; -ελόσϑω II, 450. IV, 77.377; 
-eros II, 102; -exw VI, 28, 34; 
-éoo Dau. IV, 384; -ίημι IV, 29; 
-oí(;«» IV, 166 ff.; -τέλλειν Ib, 248. 
ἀνα-κωχή Vl, 303; -Aoyos VI, 376; 
«μένω VI, 16; -vevo 1V,41; -πεέϑω 
VI, 34; -σιμος, -στειρος VI, 376; 
«συντάξας jr, 102; -τετϑειμένοιξβ 
Ib, 123. 8); -φλύω V, 178. 100). 
ἀναγκάξω VI, 27. 
ἀναγκαῖος VI, 43. 


ἀνάγκη VI, 75. 
Avaxss, Avyaxoı YII, 117 ff. V, 77. 
ἄνανδες VI, 300. 


-^ 


3 ^ 
ἀνακῶς V, T1. 


| 


ἀνϑρωποδαίμων V, 10. 

ἄνϑρωπος V, 79. 

ἀνκοϑαριόντε III, 223. 3). IV, 373. 

ἀνόπαια VI, 347 ff. 

ἄντ-αϑλος VI, 377; -ανδρος VI, 316; 
«ἄξιος V, 238. 10). VI, 377; -ασται- 
τέω VI, 75; -ηλιος VI, 376; -ορος 
IV, 400. 

ἄντα III, 223. VI, 111. 

(ἄντε tzak. VII, 356). 

ἀντί III, 223. V1, 82. 111. 

ἀντι-ἀνειρα VI, 316; -βασιλεύς, -Bios, 
«δάκτυλος, -Óuxoc: VI, 377; -ϑεὸος 
VI, 376 £.; -9vgov VI, 316; -κλεις 
VI, 377; -κρύ II, 35; -Aéyo VI, 
55; -λέων, -λυρος, -μέτωπος VI, 
377; -μοῖλπος VI, 377. VII, 86; 
“παις, -πετρον, -ποδὲες, -ποινος, 
«ποᾶλις, -πορνοβοσκός, -σιγμα VI, 
377; -φάρα, -pages III, 219. 221; 
-φιλόσοφος, -φονος, -φύλαξ VI, 311. 

[ἄντρωπο Ib, 117.] 

ἀνυσίεργος V, 118. ᾿ 

ἀνύ-ω, -τω, ἄνω II, 119 f. IV, 98. 
VII, 384. 388." 
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ἄνωγα IV, 26 f. VII, 246. 2). 

ἀνώγεων Il, 196. 

ἄνω-ϑεν, -9a IV, 310. 

44519 cos VI, 134. 

ἀξιο- V, 15. VI, 76. VII, 89. 

ἄξιος γ᾽ 238. 10). VI, 44. 49, 76. 

ἀξιόω III, 189. VI, 32. 32. 57. 14. 

ἄξων Ib, 170. 

ἀοιδ-ῆ, «ὧς Ib, 230 ἢ. 

ἄοκνος VII, 214. 

ors II, 273. 

ἄορ IV, 145. 41): 164. 36). VII, 345. 

ἀορτήρ ὙΠ, 

ἄος IL, 107. D 269. 50). 

ἀπ- αλλοτριώουσα IV, 181. 
$owros VI, 311; 
Ib, 115. III, 328; -agíaxo VI, 288; 
-&xov Ia, 151. IV, 31; 
σαμες 1V, 424. 2); «ἐκιξαν VII, 
211.17) f£; -ἐλλω IH, 273. IV, 122. 
401; -εμέσσαι II, 104. 13); -epyo 
VI, '311. VII, 85 f.; -ἐσοιξαν dni 
372; «ἔχω vl, 28; qvis IV, 155. 
39). VI, 311; -ἦορος IV, 145. 11). 
110. 1); -ηὐρα IV, 166; -εχϑυς VI, 
311; -οικ-έα, -ος III, 102. VI, 377; 
«ὀλλυμι ]V, 339. 

ἀπαί III, 7. 

ἅπαλος Ia, 261. 

ἁπαλοτρεφῆς Vl, 258. 

ἅπαξ Il, 881. II, 240. 250. 

ἄπαστος II, 122. 4). 

ἀἁπαφὸς VI, 289. 

arg IV, 338. 

ἀπειλέω IV, 38. 6). VI, 56. 

ἀπειρο- V, 15. VII, 88. 

ἄπειροβ ιἄπηροι) ἢ IV, 118. 

ἀπερείσιορ, ἀπειρέσιος IV, 118. 

ἀπήμων V, 65. 

à πιεοικέα III, 254. 253. 

ἀπιστέω VI, 59. 

ἄπλητος, ἄπλατος V, 201. 20). 202. 

ἁπλοίδες VI, 116 f. 

ἁπλοκύων VI, 255. 

ἁπλόος u. B. W. 11, 384. III, 250. VI, 
116. 

ἀπό (ἀπύ) U, 19 f. IIT, 12. IV, 315. 
VI, 82. VII, 238. 

ἀπο-βώμιος VI, 911; 
«διδράσκω Ib, 251 
«δίδωμι VI, 29; «ἐρσαι VI, 210 f.; 
-ξειπάϑϑω III, 243; -$eos VI, 311; 


“δέχομαι VI, 56; 


11); -ἀν- 
«ατάω, -ατηλός 


-εχατεστά- 


LA e a rn MÀ 


219.. 1); 


Wortregister: ἄνωγα — ἀργεῖτε. 


«ϑεστος 11,100. 7) ; -9'uiuos VI, 311; 
«κλείω VI, 29; -xowos VI, 311; 
-κορσωσαμέναις Ia, 252; -xonuvos 
VI, 371; -x vous, VI, 54. 14; 
«κρύπτω ΤΥ,  -λανϑάνεσϑαι III, 
103; -Aavo TL 103. 203. IV, 153. 
33); - αχος ΥἹ, 377; -μορφος VI, 
377. VII, 86; -uo voos, -uvios 
311; -μύσσω ΠῚ, 134. 7). VL, 261; 
-vogg. Ib, 298; ᾿,᾿παλήσει ΠῚ 191; 
«παύω IV, 34; «πνεέω Ia, m: 
«πολις VI, 377. ' VII, 85; -ροαί IV, 
435; -σημαίνω VI, 54; -σκῆνος VI, 
911; "a V, 102; -σχιδ V, 102; 
«τείσῃ; 230. 91. IV, 381. VII, 
252; -ruyy V, 102; Tess d 
253; -φαίνω VI, 54 αράξα- 
σϑαι 10, 104. 1); edd V, 102; 
-φῶρας ITI, 203; -χρέω III, 229. 

Anolhov, ᾿ἀπέλλων IV, 118. 371. 

ἄπορος VI, 44. 

ἄἅππας, ἀππῦς ἃ. B. Y i 106. 3). 
V, 386 u. 7). VII, 

"Are, Angı j ws. Tk 106. 1). 2). 

ἀπράγμων 

«ma ó7to As "Vi 2955. 

ἄἅπρε V, 214. 

ἀπροβούλευτος III, 103. 

amgosdıovvoos VI, 381. 

anto IV, 229. VI, 288. 

antos v, 102. 

ἀπτώς IV, 173. 12). V, 101. 

ἀπυδόας I, 39. 

ἀπυέσϑω Il, 16 u. 9). 

ἀπυτεισάτω TI, 21. 

Anwvriav Iit, 222. 

ἀπωσικύματος Y, 


ἄρα, ῥά (ἔρ) Ib, 222 f JI, 14. III, 
218. 


ἀραβέω V, 213. 

agaß-, doi lea IV, 201. 1). V, 211. 
VI, 270. 

agaxos, ἄραχος Ib, 15. 111. 
ἀραξίχειρα Υ, 112. 

' ἀράομαι IV, 38. 1). 

| ἀραρίζω VI, 288. 

ἀραρίσκω VI, 288. 325. 

ἀράχνη), ἀραχνός Ib, 173. 188. Y, 


ἀράω IV, 436. 
deyadeis IV, 372. V, 367. 
‚apyeite V, 215. 


Wortregister: ἀργειφόντης — ἀσφοδελός. 


ἀργειφόντης V, 93. VII, 33 f. 
doysvvósaaoi Iv, 123. Ὗ, 223. 
ἀργεννός IV, 484. V, 93. 
ἀργής Υ, 209. 
agyt- V, 115. VII, 29; 
-ὁδους VII, 27 f. 
ἀργεκός VII, 28. 
ἄργ-ελου, dos IV, 121. 
ἀργιενόει: VII, 28. 
ἀργός Aa) II, 119. 
ἀργυρό-πεξα V, 12; -ὀῥύτας VI, 255; 
«στερὴς II, 106. 16). 
ἄρδω f 122. 6). V, af 
agsı-, aomi- VI, 385. 
ἀρειόπαγον VI, 255 f. 
agei-@r, -óregos Ib, 17. IL, 98. 5). 
111. 
ἀρέσκω JI, 98. 5). 117. 
αρέσται II, 448 f. III, 219. Xf 
213. IV, 415. 3). 
ἀρετή II, 98. 5). 177. 
ἀρέτησαν VI, Yin, 
oryo V, 344. 
"oss Ia, 232. 1V, 436. 
ἀρι- II, 177. VII, 37. 
"doi IV, 117. 11). 
ἀρί-ζηλον IV, 141. 17); -σημος V, 65. 
ἄριστον (@) II, 175 ff. 
"Agua revvuos Ii, 19. 
-αρκές V, 81. 
ἀρκεσίςγυιοθ, -Aaos V, 97. 
ἀρκέω II, 91, 103. 11). V, 208. 
ἄρκοβ II, 103. 11). 
ἄρκτος III, 221. 
&gxvs, ἄρκυον V, 90. 
ἀρκύστατος V, 104. 
ἁρμάμαξα V, 65. 
ἁρματηλάτη Y, 65. 
ἁρματό-κτυπος V, 65; 
V, 65. 100. 
ἀρματόεις V, v 
ἄρματ uj V, 
PME E μοξις "LiT, 190. 
ἁρμόδιος II, 190. 
ἀρμόξω III, 190. 
agnoinara I, 193. . 
ἁρμονία V, 211. 
agu-váa, -ὧλα II, 20. 
agv- (aev-05) V, 194. 12). 
ἄρνησις IV, 399. 1). 
ἄρνυμαι VII, 384. 
apoueret II, 121. 
CURTIUS, Studien VIL 
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, 
-“πήξ, -muyóss 
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Γἄρος IE, 98. $). 

| dgós VII, 351. 63). 
᾿ἀροτροπόνος V, 100. 
'ἄρουρα II, 97. 121. 
«6c II, 97. „20. 
agna yr, Y, 1 344. 
ἀρπάζω V. 210 f. 


) ἀρπαλέος VI, 311. 


᾿ἄρπαξ V, 2i2. VIL, 349. 

ἀρπη II, 62. V, 211. 214. 

ἀρπῖδες V, 211. 

“ρπυιαι Il, 23. V, 210. 

ἁρπῶμαι ΤΠ], 189. 

αῤῥάζειν VI, 288. 

ἄρρηκτος IV, 405. 3). 436. 

| ἀρρητολεπτόπνευστος V, 104. 

ἄρσην, ἄρρην ἃ. 8. W. u, 160. IV, 
90. 1). 116. V, 286. 1). 

| dora-pgevns, -φέρνης V, 186. Gi. 

ἀρτάω U. 119. 

Aorsuıs (dere, Arge-) III, 219. v 
214. 345 

|Merenioso III, 103. 

| agrı- VII, 37. 

᾿ἀρτίξζω Τῇ 180. 

ἀρτέπος Il, 171. 

ἀρτύω II, 119. IV, 436. 

᾿ ἀρυτήρ ΠῚ, 290. 3). 

ἀρύ- ω, τῶ II, 96. 119 f. 

ἀρχαϊκός Ia, 260. 

ἀρχέ- V, 109; -κακος V, 114. 

ἀρχεσί mon V, 91. 

agxı- ‚115. 

ἄρχομαι VI, 44. 

aQayr, V, 344. 

᾿ἀρωγοναύτης V, 107. 

ἀσάω TII, 133. 

ἄσβεστος 1l, 87. 5). 

ἀσημοκλεπτης VI, 256. 

ἄσημος V, 65. 

| a0 ua IL, 107. 17). III, 244. 
᾿ἀσκαρίδερ, VII, 343. 41). 

| ασκαρίξζω VI I, 340. 

‚doxinn-o, -ı "VI, 134. 

ἀσματοκά “πτὴς Υ͂, 105. 

ἄσμενοβ I, 16. V, 218. 

ἀσπαίρω VII, 340. 

ἀσπάραγοβ ΠῚ, 241. 

ἀσπερμος V, 65. 

ἀσπιδαπόβλης Υ͂, 104. 
ἀσπιδο-, ἀσπιδη- V, 82. 

| ἀσπ-, ἀσφ-οδελός Ib, 110. 
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418 - Wortregister: aszordi — ἀχνάζω. 


ἀσπουδί III, 145. IV, 3656. " αὐετὴ IV, 403. 1). 
ἅσσα Ib, 15. au ξυσκλε IV, 133. 
ἄσσον Ib, 17. IV, 127. αὐϑαίμω V, 64. 
ἀστεργάνωρ V, 107. ardı II, 361 f. 
ἀστεροείδης VI, 114. αὐέαχοι "VI, 325. 
ἀστήρ V, 87. αὐλαία ΠῚ, 103. 
ἄστομος Υ, 66. «vÀ«E (aAoÉ, X Si) IV, 145. 16). 
«6010s 1a, 43. 145 f. VI, 114. 414. 15). V , 166. 74! 
agvQáyaAos IV, 266. αὐλ-ὴ, «ᾧᾧ IV, 160. 12°. 829. 
ἀστραλός V. 153. 28). αιλωδός: V, 100. 
ἀστραπή, ἀστράπτω V, 152. 21). αὐξομείωσις VII. 81. 

165. 70). αὔξιω, -άνω, ἀέξω Ia, 187 f. V, 160. 
ἄστρο-, ἀστερο- V, 51. . 14). 
ἄστυ Ia, 145 f. IV, 168. 10). E ros IV, 481. 
aGtv-Boc tns V, 105; -vıxos V, 101. αὔρα IV. 330. V, 88. 

107. ᾿αὔφιον II, 118 f. TV, 141. 7). 
ἄσυλον 111, 230. 5). αὐτάρκης 1, 103. 11). 
ἀσύφηλος II, 19. VI, 2 . «Ute ^n, 266 u. 32). 362. 367. II, 
ἀσφαλὴς U. B. W. VI, 43. |. 319. 
ἀσχαλάω Ib, 297. αυτή IV. 143. 2). 
ἀσχήμων V, 66. ᾿ (Ut, αὖϑι: Ia, 153. Ib, 113. II, 35. 
ἀτάλαντος V, 238. αὐτό-ϑιε 11, 361; -κράτωρ VI, 19; 
ἀταλάφρων VII, 99. 11). -τελής III, 103; -φαρίζειν 11, 219; 
ἀταλλω VI, 331. | -xóQ vos VI, 170. 202. 10). 
ἀταλός VI, 331. ᾿ αὐτὸς (avs) Ib, 6. II, 252 ff. 263. 
"rao zo V, 152. 20). VII, 182. | 2365 f. 278 f. 329. 347 ff. 362 ff. 
ἀτάρτηρου VI, 295. 304. | 394 ff. 408 f. III, 314. u. 6). IV, 133. 
ἀτέρμων V, 66. , augevo, αὐχεν V, 83. 
ἀτερπής II, 107. ı αὐχέω VI, 56. 
a, u. 8. W. IV, 144. 4). | «c0 (uro) IT, 195. 


atijgós VI, 295. 
ἅτι Ὲ- arıra) III, 146. 
ατεμαγέλης V, 107. 


«vo (voco) IV, 143. 2). VI, 303. 
ἀφαιλέω II, 448. III, 223. 245. 1). 
ἀφαμαρτοεπής V, 31. VII, 180. 


— 


ἀτιτάλλω VI, 331. ᾿ ἄφενου Ib, 10$. 
ατίω 11, 410. | @peos IV, 157. 44). 
᾿ἀτλαγγενής Υ͂, 51. ἀφ-ίημε, «ἐκνέομαε Vl, 26. 
at uoc V, 254. ἄφλαστον V, 164. 61). 
ἄτρακτος V, 150. 19). goodícr ὠμφορδίτα) II, 31. V, 
ἀτραπ-, ἀταρπ-ιτός, -ös V,152.20b1.| 185. 3i. 
188. 8). VII, 182. ᾿ ἀφρός II, 441. 
ἀτρε-κῆς (-xre) II, 50. V, 150. 19). ᾿ἀφύσσω II, 123. 
argeuns V. 214. 4; gain ἃ. S. w. Ia 186. Ib, 203 ff. 


ἄτρεστος II, 86. 3). VI, 203. 14). 

Argonos V, 152. 20b). VII, 182. ἄχαμνος Ib, 116. 

ἅττα VII, 214. axeiu-avros, -atos, -ων V, 66. 

Aus, Arr-, At$-is Ib, 106. 5). "ἄχερδος (ἄχηροῦ) IV, 115. V, 150. 18). 
III, 243. ᾿᾿Αχερδοῦς u. S. W. V, 150. 19). 

ἀττικοπερδιξ VI, 250. ᾿ἀχέω VI, 325. 

av 11, 266. 303. 362. 367. III, 319. ἄχϑιομαι, -os II, 104. 

«vata» III, 307. ἀχλὺξ ew Ib, 116. 

ἰαυψό IV, 157. 48).] [“χλύω II. 119. 

«vao IV, 31. 3). «grato, ἀχνάσδεμι VIT, WE 


Wortregister: ἄχνη — βέλεμνον, 


ἄχνη 1V, 24. 
ἄχομαι VIL, 317. 30). 
ἀχραής IV, 145. 12). 
axes V, 150. 18). 
φχοήμνατου, τῶν Y, 66. 
zen) II 
ΕΣ uv. En 

g-ós, «av, -o6 IV, 436. 

5n 51. 53 f. 
jon IL, 424. 
dee ΠΊ, 108. 
do TI, 107. 
ἄωρος IV, us m. 170. 1). 174. 14). | Be 
ἄωρτο IV, 186, 
ζωτος, ἀωτεῖν TI, 54. 


Beni, -i&o , «ὐξω VI, 282. 334. 
TI, 324. 


βαβαί VI, 304. 
Bedieeriy βάβαξ, βάβακοι IV, 


1. VL, 316. 320. 


. VII, 324. 


f 5 

βάδομαι ἮΙ, 248. 

βάϑος (βύϑοο) TI, 21. IV, 95. 

βαϑυ- ῥῥείτης Vl, 258; - ῤῥοος VI, 
2571; yita V, 66. 

Bag ira no 

βαίκαν IV, 4 

βαίνω II, Ἂν iv "302. 433. 

Βακευξαι IV, 132. 

βάκα-, βάκχεαρις Ib, 106. 4). 

Βάκχις (Béxgs) II, A. 

Βάκχος Ib, 122. 2. VI, 325. 

βαλαν»άγρα ἂν 258; βαλανη-φάγο:, 

s. 


mood IV, 348. 

βαλβίς VIL 348. 

βάλλω ιδέλλω, TAA Ib, 296. II, 13. 
28. III, 218. 222. 12). 274. VII, 


r 
βαμβαίνω VI, EN "VII, 324 f. 
βαμιβακεύτρια, VI, 311. VII, 828, 
βαμβακύξειν ὙΠ, 3: 

βαμβαλ-ὕξζω,-ειν VI, ^0. 335. VII, 325. 
Βαναξίβουλος VII, 231. 

βάννας ΠῚ, 121"). VII, 237. 
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‚Bagayyos VI, 210. 
ho £ enis e E τεϑρον n 


, 192. 
peret VII, 324. 368. 
βάρβαξ TV, E 348 f. 


᾿αρβαρόφωνοι IR, 
βάρβαρον IV, 288. m VII, 324. 
[βάρβιζοι, βράβυλος V, 188. 


IIl, 139. 240. 31 
iir igu-) ) 


III, 141. 0). 
βάξῤβιστος | τ 30. V. 143. 36). 
pesci |, 348. 
Bágnos VII, 329). 
Bagráusvov TIL, 131. v 
Ba; E "Aesusens VI, 258; -βρώς 
Y, 104; τπεσής V, 9 i 
-| βαρὺν πὶ 29. ie 10). V, 136. 
"| 179. 101). 
| βασιλεύς V, 113. VII, 260. 
βασιλεύτερος Ib, 17. 
βασιλῆϊ», οἰκός Ia, 186. 
βάσκα MIL, 131 £. 
βᾶσσα, βῆσσα IV, 121. 
᾿Βάστειρα III, il. 2. 
Baralos II, 1. 
-βάτης V, 105. E it 
᾿βατθαχομνομαχίας VII, 8: 
βάτραχος u. 8. w. Ib, E 
iof V, 216. 
faífvxes VI, 335. 
᾿βαὔξω Ta, 189. 
βαυκοπανοῦργοι VI, 256. 
βδελυρός VI, 281. 2. 
βδέω IV, Hn. 
βέβαιος VI, 
βέβηλος VI, 330. 5, 348. 5: 
εσϑαι TIT, 135. 140. i3 321. 


14). IV, 


p 3pitavie VI, 316. 32; 
ET VL 321. 
i 
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Βελι-, Βελε-στίχη 1Π, 140. βλαψίφρων V, 112 

βέλλοιν TIL, 132. 3). βλεπεϑαὶ ων V, 1091. 

βέλλερα TII, 138. βλέπω Ib, 108. IL, 199. 5). 
Βελλεροφόντης (EAÀ-, MeAÀ-) IIL 138. | BAevevov V, 203. 83). 

βέλλεον III, 138. βλέφαρον Ib, 108. IT, 52f. 

βέλος V, 199, 15). βληχή IV, 192. V, 144. 38). 
βελτίων (Bev-) IV, 410. βληχρός V, 165. 69). 

βελτός V, 199. 15). BÁix-avos, -agos IV, 191. 5). 
βεμβίδιον VI, 314. VII, 330. Báocvo-0s, -«ὥὦπις Ib, 295 ff. TIT, 306f. 
βεμβίξ VII, 330. ! V, 166. 72). 

βέμβλωκεν, βεβλοοκώς VIT, 136. 11). 140. , βλύω V, 178. 100). 

βέμβρανον III, 141. 3). βλωθϑρός Ib, 295 f. IV. 112f. V, 152. 


Beußoas, βεμβραδών TII, 140. VI, 313. | 123). 
VII, 330. ᾿βλώσκω IV, 113. 41). V, 199. 12). 


βεμβρεῖ VII, 330. Bó-aygos V, 18; -ἀνϑρῶώπος V, 10. 


BsuBoós VI, 314. | βοάω V, 356. VI, 30 f. 54. 155. 5). 
βεμόλετο III, 135. | 335. 
Bevóic TIL, 141. 4). ιβοήϑεια VI, 116. 
Βενϑεσικύμη V, 93. | βοηϑέω VI, 103. 
Beoßeviovs II, 14. | Βοηϑοίδης VI, 114. 
Beoßeoitw VI, 290. ! βοη-ϑόος, -9ós IV, 226. 388 f. V, 100. 
βερβέριον VI, 290. VII, 334. ,. VI, 102f. 
βερβίνια VII, 349. 55). Βόηϑος VI, 103. 
Βερενίκη VI, 242. βολβ-ένη, -ıtov, -ὁς VI, 338. VIL, 327. 
βέρναμαι VII, 384. 363. 368. 
βέῤῥον, βειρόν VI, 290. 329. Bohr; V, 199. 15). 
βηβὴν Vl, 282 f. βόλος III, 220 
βή-κιον, «χιον Ib, 76. 111. -βολος V, 100. VI, 395 f. 
βηλημα IV, 122. 404. 4). βομβαύλιος VII, 329c). 
Ankos, βαλός Ib, 266. VII, 348. 53). βομβ-έω, -vE, -vma, -vÀr, -vAos, -vÀis 
βῆρυς MIL, 140. V, 178.. 100). VL, 316. 335. VII, 
βητάρμων V, 113. 326. 329. 
βιά-ω, - Go, -ω 11, 432. 450. 1). IIL, | βοιβοιλαδόνας VI, 311. 

189. 192. VI, 27. | Bouße-tGov, -vraßsıv VI, 314. VII 329. 


βιβάζω (mitto) VI, 325 ff. 
βιβάζω (— Baß-) VL, 324. βορά V, 159. 42). 198. 12). VII, 295. 
βιβλιαγράφος VII, 96. 141. βόρβορος Vl, 290. VII, 298. 
βιβρώσκω V, 198. 12). VI, 321. ! βορβοροτάφαξις V, 113. 

Bixiov TII, 142. βορβορ-υγή, vyuos VII, 326. 
βιο-δότη, -δώτη V, 105. βορβορύζξω IV, 283. VI, 290 f. 

βίος Ia, 38. IV, 147. 18). βόρμος V, 159 42). 


foo, Bor, βοιο V, 91. 


βιοτῇ TIL, 126. | βορός V, 198. 12). 

βίοτος, βιόω IV, 147. 18). βόρταχος TI, 15. 

βίωρ IV, 397. 1). Βόσπ-, Βόσφ-ορος Ib, 110. V, 90. 
βλαβερός III, 198. -Boros VI, 395 f. 

βλαβυρία VI, 338. VII, 324. βότρυς, Bórovov V, 90. 

βλαδ-αρόν, -0v V, 165. 11). βου-βῆτιες IV, 310. 382. 436 £.; -yato: 
βλάξ, βλακία V, 165. 69). 10). IV, 146. 14). 

βλάπτω IV, 325 f. V, 165. 70). βουκολιάζομαι IV, 314. 

βλασάμοιο V, 114. 92). βουκόλος 11, 28. VI, 251 f. 


Bhaor-arw, -5, -0s Ib, 296. V, 166.| βοιλεύομαι VI, 23. 74. 
12). βούλευσις III, 103. 
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e A Bold (βόλλα, δηλά) Ja, 250. aua 


βούλο as (8ól., ὠλ-, βόλλ-, i 
δείλ-:) Ia, 250. Ib, 184. IIT, 25. 
46. 2). 121 ff. 166 u. 19). 314. 15). ἵν᾽. 
218. VI, 18. 35 f. 73. VIL, 385. 1). 

βουλόμαχοϑ V, 107. 

Bovivros V, 104. 

Bois (Ad) IV, vr 159. 1). 391. V,91. 

βουστροψηδόν , 269. 

Bov 5. Me 

Bovco-, Βουϑρ-ωτόο Ib, 109. 

βράγχος VI, 210. 

βραδινός Y, 162. 56). 

Boadus V, 160. 48). 184. 1). VI, 49. 

βραδυτής TII, 124. 

Br Cx βράψαι V, 161. 49). 
50 


βράσσω v, 161. 51). 178. 100). 

βράχε, ἔβραχε Ib, 136. 

βραχιονιστή III, 134. 2). 

Be axyvuoyns , 95. 

eal TV, | 98. 

βραχύς Ib, 151. VI, 46.. 49. 
-βρεμέεης V, 105. 

βρέμω VII, 328. 32). 

βοένϑιξ, βρένϑις III, 140. ^ | 

βρένϑος V, 180. | 

βρενθύομαι Il, 119. V, 180. 

βρέτας , 124. V, 161. 32). 

βρέφος 1], 29. V, 158. 40). 

βρεχμός Y, 160. 41 b). 

βρέχω IV, 350. 

Βρῆσσα II, 188. IV, 405. 3). 

βρήτωρ IV, 406. 11). 

Bei, Bei V, 179. 65). 

βριαγχόνην IV, 191. 

βρέακχος Ib, 122. 2). IV, 191. 

Βριάρεως ΤΌ, 122. 42). 

βοιαρός Ib, 122. 42). 132. V, 119. 
101). 

Βρίαχος ]V, 191. 

βρεήπυος Ib, 122. 42). 

βριϑύς Ib, 1 132. 

βρίϑω Ib, 132. IV, 109. 131. V, 180. 

βριμός V, 119. 101). 

βρινδεῖν Υ, 180. | 

βρισάρματος V, 65. 113. 

Βρισεὺς IV, 200. 11). 


Βρομερό 
Βρόμιος Ib, 122. 2). 


| Bos Ib b, 
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, 159. wa Mas 328. 32) 
VII, 328. 
po os VI, 33" 
ροτός I , 252. V, 160. 46). 
eócos V, 160. 41). 
᾿βροῦ-κος, «χοῦ Ib, 111. 
᾿βρούχετος IV, 191. 
Boóxos Ib, 124. 2). V, 16t. 50). 
 Bgval-ıyuov, «ίκται ΥἹ, 314. 


‚ βρυκεδανός 

᾿βρύ-κος, -χος Ib, 111. 

boca «χω Ib, 111. 136. II, 149. 
I": (9 V, 180. 105). 181. E16). 
183 


βρύτηρ VI, 269 f. 
, Bo ὑχάομαι Tb, 136.1V,191. V, 181. 116). 
Bovo V, 118. 100). 


᾿βρῶμος Y, 159. 42). 


Bias VI, 335. 
βυβλία IV, 437. 
βύξα VI, 335. 
βυζάνω MI, 132. 4). 


. βυζόν, Bien, i» 25 1 
|: βυϑίζω IV 
posu IV, 302. VIL, 386. 


βύνη IV, 95. 

BvopaE, βό gas un, 132.5). VII, 333. 
βυρσαίετος VI, 2 

βυρσοπα lay» Vi, 251. 

βύσταξ ἦι, 13 

βυεϑόν IV, 202. 


, Βύττακος III, 133. 


Börzos ΠῚ, 134. 7). 
Bio IV, 202. 
βωβίξειν VI, 302. 


| βωϑῶ IV, 314. 


goa, goi IV, 135. 175. 22). 
296. 
βωρϑία u. s. w. IV, 112. 135. 


| βῶροι IV, 135. 174. 14). 
| βωτιάνειρα V, 112. 


᾿βωτωρ V, 81. 


Γαβερ oyoo IV, 406. 


9). 
| γαγγαίνω YL 335. VII, 304. 


yayyak-ides, «ζω M^ "n5 Ms 304. 
ayyaun, γάγγαμον 306 

MM λοι n ia v1, 306 d). 

γάγγραινα VL 314. VIL, 296 8). 

γάδεσϑαι III, 248 


"γαῖα, γα, γῆ, γέα IV, 145. 13). 150. 


316. 2). 4 
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γαιήοχος IV, 145. 13). 
γαεῶνες 1V, 431. 
γακούδια IV, 291. 
γάλα, γαλακτο- V, 80. 
γαλαϑηνός V, 80. 
γάλακες V, 163. 60). 
γαλεάγρα TII, 104. 
γαληνότης III, 123. 
γάλλιξ IV, 243. 
γάλλοι IV, 122. 
. γάλοως IV, 161. 15). 16). VI, 170. 
202. 11). 
γαμβρός Υ, 90. 


γαμήλιος, Γαμηλεών Ib, 115. 
χαμόροι Ib, 266. 
γαμν»ὥνυξ, cvvxos V, 78. 
γανδάνειν III, 248. 
γάπεδον, γάποτος Ib, 266. 
γάραβος VI, 291. 


γάργα VII, 214. 346. 47). 

γαργαέρω VI, 291. VII, 349. 57). 

yagyaA-(Go, -ος, -1Gu06, -syuo VI, 291. 
313. 6). VII, 357. 49). 

γάργε-αρα, -αλα VI, 291. VII, 349. 57). 

γαργαρεών VII, 293. 

γαργαρής VI, 291. VII, 302. 

yaoyagitw VI, 291. 327. VII, 293. 12). 

Τάργαρον VI, 291. 

γαρέλαιον VI, 296. 

I'agvroves IV, 132. 

γαστήρ (γαστορ, γαστρο, γαστρι) 

87 


αστρί-δουλος VI, 385; -μαργος V, 
101. VI, 385. 7 
γαστροχαρυβδις VI, 254. 
γατάλας IV, 135. 175. 21). 
γαυλός, γαῦλος VII, 305. 
yavgıao VI, 433. 
γέ (ya) III, 219. 
γέγκαλον IH, 218. 
yeyoay- Ya, 244. IV, 431. VII, 57. 
γεισι- VII, 29. 
γείτων 1]. 196. IV, 146. 13). 150. 
γεκαϑά 1Π, 248. 
γέλαις VI, 432. 
γελανής IL 116. 11). 
γελασεέω VI, 219. 1). : 
γελάω ΤΙ, 116. 11). V, 163. 60). VII, 304. 
γέλγη (va VIL, 295. 299g). 368. 
γέλγις VII, 309. 368. 
γελοέιος, γελοῖος 1I, 186. IV, 173. 12). 

VI, 203. 15). 


A 
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γέλως IV, 153. 12). 

«γενής, -γενόέτης VI, 395 f. 
γενναῖος VI, 44. 

γένος V, 196. 1). 

γένυς VII, 319. 

ysoaíveoos III, 192. 

γεράνδρνον VII, 299 e). 

γέρας Vl, 99 ff. 

γέργανα IV, 406. 5). 

γέργερα VI, 291. VII, 349. 57). 
γεργέριμος VI, 291. VII, 2996). 
γεργέρενος VII, 302. 14). 
γέργερος VI, 291. VII, 293. 12). 
γεργέροψ VI, 291. 

yeeyivos VII, 303. 

γέργυπες VII, 297. 

γεργύρα VI, 281. 1). 291. VII, 295. 
γεροντιάω VI, 433. 
γεροντοδιδάσκαλος V, 81. 
yéóóov VII, 306d). . 

γέρων VII, 297 f. 

γεύω Ib, 168. IL, 91. 11). 
γέφυρα (0:povoa) VII, 270. 
γεω- IV, 145. 13). 

γηϑέω (γαϑέω) IV, 146. 14). VII, 393. 
γήιος (γάιος) IV, 145. 131. 
γηΐτης IV, 146. 13). 

γήλεσϑαι u. 8. w. IV, 122. 404. 4). 
γῆμα IV, 102. 

γηρ-αμα, -eov VII, 299e). 
γηραο, γηρο V, 96. 

γῆρας VII, 299 fj. 

ynove VI, 291. 

ynovo II, 119. IV, 182. 


. ]γιγαλία VI, 325. 


γιγαντολέτης V, 105. 

γιγαντομαχία V, 81. 

yiyagrov, γιγαρτίς VII, 297. 299. 

Tiyas VI, 325. ) 

yıyyis VII, 359. 

yeryiwonds u. 8. w. IV, 347. VI, 314. 

II, 298. 304. I Y 

ιγγρ-ασμός ἃ. 8. W. . 914. VIT, 304. 

ΑΙ γίνεομαι II, 21. IV, 104. V. 196 

1). VI, 327. | 


yıyrooxo IV, 104. V, 195. VI, 23. 


31 f. 60. 74. 327. 
γισάμεναι Ta, 241. 
yıoyov III, 303. IV, 128. 397. 
γιστία, ζστιῶ ΠῚ, 224. 247. IV, 398. 
γλάγος V. 163. 60). 
yAaGes VI, 342. 14). 
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γλακτοφάγος V, SO. 

γλαμός, γλάξ V. 163. 60). 

γλαυκ, γλαυκο V, T1. 

γλαυκός "IV, 144. 5). 
γλάφω V, 131. 

υλήνη IV, 144. 5). 326. 

γλῆνος IV, 144. 5). 326. VII, 311. 
Γληνός, Γληνίς IV, 326. 

γλίχομαε V, 182. 121). VI, 24. VII, 310. 
viste VII, 293. 12). 368. 
γλυκέλαεον VI, 256. 

γλυκύ-μηλον VI, 256; -πικρος VII, 81. 
γλυκύς IV, 387. 2). V, 163. 61). 
γλύφω V, 151.’ 

γλῶσσα VII, 291 u. 19). 
γλωττοτοξόται VI, 254. 

γλῶχες, γλωχοίς, -ἰν VII, 291. 
ὑνάϑος ÍV, 158. 73). V, 191. 3). 
γνάμπτω V, 193. 8) u. 75). 194. 9) 
γνεφίζω IV, 286. 1). 

γνήσιοβ, ms V, 196. 1). 

Tvigow N, 192. 7). 

yvoéc V, 364 b). 

γνόφος V, 191. 6). 

γνύα, γνὺξ V, 189. 72). 

γνύπετος VII, 319. 

γνώμη VI, 31. 74. 

νωμοδιώκτηβ V, 105. 

yo&c V, 356. VI, 155. 8). 


γόγγρος, γογγρώνη VI, 315. VII, 298f. γρωϑώνη 
, 914. 


yoyyovGew V 

γογγύυξω VI, 311. 335. VII, 211. 16). 
359. 

γογγούλη ἃ. 8. w. IV, 293. VI, 315. 
VII, 305 f. 

γοίδημιε la. 210. 

γόλαμος IV, 123. 

Γολγοί u. S. W. VII, 257. 


γόνυ Ὁ. 8. W. Ia, 176. 251. Ib, 238. 
117). 242. IV, 97. V, 89. VII, 319. 


ooyevoor VII, 310. 
oo yoló a V, 68. 


00y0€ 
MA VI, 291. VII. 295. 


Tooyo IV, 163 f. VI, 338. VII, 


Be VII 311. 19 

00y 07108 . 311. 19. 
S ρυνοσπταγήϑ V, 96. 
yovros VI, 319. | 
px VI, 314. VII, 296. 13). 
γράβδην III, 299. 
γραίνω VII, 296. 13). 


‚338. VII, 310 f. 361. 379. 
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yo«ios, γραῖα, γρήμοο, xgnr IV,146.15). 
γραμματο-, γραμμο- V, 65. 

aos IV, 146. 15). 
γράστις V. 159. 42). 
γράσων V, 143. 150. 16). 
yo«vxaAas, γραύκαλος 18,259. VI, 342. 
γραῦς, yonvs II, 86. 3). IV, 146. 15). 

VII, 299 f. Iv 

ag-, γροφ- IV, 375. 
N oagos VL, 395 f. 


oaq ; 95. 
oc II, 91.11). V, 196. VII, 296. 13). 
yoiros Ib, 132. 
yeinos, ygigos Ib, 133. IV, 110. V, 
138. 26). 181. 113). 
γρομφάς V, 138. 26). 
γρόππατα 11], 240. 
[γροῦσσα tzak. VII, 291. 19.] 
yev III, 290 ff. VII, 299g). 
γρύξω III, 293. 
γρύλλος u. 8. w. III, 293. VI, 314. 
γρυμαία u. 8. w. III, 294. 296. 


γρύξαι VI, 342. 
γρυπεαίετοξ V, 9; -αλωπηξ V, 9. 


VII, 81. HL » y 
τη, γρυτάριον , 294. 296. V, 

"tae. 26). VIL 299g). 

yovv, yovzos Ib, 113. V, 79. 

γρωϑύλος V, 182. 124). 

IV, 75. 

owvos VI, 315. 

γύλιοε, γυλιός IV, 293. 

γυμν-ῆς, ins lII, 198. 

γυμνο-σοφισταί VI, 256; -σπέρματος, 
σπερμος V; 69. 

yovevóoos V, 9. 

γυνὴ IV,.291. 

γυνοπέδη VI, 253. 

γύργαϑος VII, 307 f. 

yvoi VII, 306b). 

γῦρις III, 294. V, 136. 

γυρός, γῦρος VII, 305 f. 

γωλεός VII, 306a). - 

γωνία VIL, 319. 

γωρυτός VII, 3068). 


4ᾳδο, dad V, 82. 

δα-, δαι-δύσσεσϑαι IV, 199. VI, 307. 
VII, 214. 345. 

δάελον IV, 147. 17). 

δαήο IV, 69. 1). 179. 2). 

! GaudaÀ-coc, -λω III, 324. VI, 307. 
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δαίδαλος 18, 5. 5). VI, 307. | Sagorwós II, 29. 

δαΐζω Ia, 186. IL, 122. 5). δέ ΠῚ, 315. 

δαϊκτάμενος VI, 385. ı δέαμαε (δέατο, δοάσσατο) IL, 39. +18. 
daiouaı Il, 122. 5). | δέδαε IV, 24. 2). 

δάϊος IV, 256. ᾿δεδάρδαφε Ib, 109. 33). 

δαές u. 8. W. (fax) IV, 146. 16). Kr sıö-ioxouas VI, 329. 


δαίς, δαίτη V, 79. δέδρομα ΠῚ, 220. 


δαιτρός 1V, 193. «δεξες VI, 93. 2). 

δαΐφρων V, 115. ἰδεῖ IV, 49 f. 425. 1). VI, 411. 11. 
δαίω 8. δαύω. ! δείδω, δειδίσσομαι u. s. w. Ia, 172. 
δακέϑυμος V, 109. 246. Ib. 54. IV, 45 f. VI, 300f. 
Oaxvatouas YII, 123. 329. VII, 269. 11). 


δακνότης III, 123. δείελος V, 221 ff. VII, 100. 
δάκνω (δαγκάνω) IV, 14. VI, 348. 22).} δεικανάομαι, δέχνυμαε YI, 117. VI, 
VIL 386. 15). 301. VIL, 387. **) 


δάκρυ, δάκρυον V. 89. VI, 134 f. δείκνυμε 11, 326 f. VI, 301, VII, 481. 


δακρυόεις V, 89. δείλετο V, 222 ff. 
δακρύω II, 119. IV. 182. ıdeiin V, 221 ff. VII, 100. 
δαλός (δαῦλος, δαβελός) IV, 146. 16). | Óequos III, 193. 

147. 17). δεῖνα III, 316. 
δάμαρ (danags) IV, 111. δεινός VI, 44. 49. 76. 115. 
δαμασίμβροτος V, 113. δείξω, δέξω 18, 175. 


“Ζ“αμ-άστης, -αστορίδης U, 115. 10). ᾿δειπνοσοφισταί VI, 254. 
δαμ-άω, -ἄζω, dauv-aw, -w, -nuı Ib, | δειράς, 4Δειράδες u. s, w. la, 296. 
49. II, 115. IV, 183. V. 191. 6. VII, 255. 


381 ff. δειρός In, 257. 
Jauveis IV. 200. ! δειστήνωρ, δεισι-δαίμων V, 113. 
δάμνιππος V, 107. | δείχνω Ib, 116. 
δαν-, δα-δαίνω VII, 341. δεκάζω IV, 414. 2). 
δανδαλίδες, δάνδαλος VI, 315. VIL 320. δεκαστάτηρος V, 88. 
davos IV, 146. 16). ' δέκατος IV, 72 u. 9). 
δανότης III, 122. δεκόταν II, t6. III, 223. IV, 72. 9). 
δάπεδον Ib, 266. δέλεαρ, δεῖλαρ II, 52. 
δάπτω VI, 296. δέλλω 8. βάλλω. 
δάρδα VII, 321. ᾿ deip-is, -ἐν (βελφίο II, 29. 160. 
Δάρδανος VI, 339. VII, 350. 60). δέμω IV, 103. V, 197. 1). 


δαρδάπτω II, 174. V, 154. 31). VI, [δέν tzak. III, 376.] 


296 f. VII, 200. 8). 320. ᾿ ενδίλλω VI, 315. 331. VII, 346. 49). 
δαρδώσαι VI, 339. VII, 320. δένδο-εον, -ov 1b, 232. III. 231. VI, 
Addons VI, 339. 315. 
δαρϑάνω V, 171. 3). δενδρήεις 11. 99. 
δάρεν VI, 291. δενδουάζω VI, 315. 
δάρκες V, 154. 30). VI, 291. ᾿δενδούδιον IV, 193. 
δαρόν Ib, 266. ;devra IV, 410. 
δάρπη VI, 297. δένω III, 132. 
δάσκιος II, 29. . |OsbiusAos V, 113. 
δασμός II, 122. 5). | δεξιός Ia, 242. 
δασστλῆτις V, 111. 201. 201. | δεξιτερός VI, 134. 
δατέομαι (δάσσ-, δάσεασϑαι) II, 122. | “έξων IV, 200. 17). 

5). IV, 469. 427. 1). δέομαι VI. 33. VII, 203. 11i. 


δαύω, δαίω (flagro) IV, 146: 16). δέον, δεῖν VI, 136. 
VII, 204. . δέος VI, 90 ff. 
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Acor, Δέρμη III, 141. 5). -Jı$os VI, 318; -μάχομας VI, 28. 
δερβιστής , 134. 8). 15; -uasgos, -usoros VI, 311; -voov- 
4έρδας Vl, 339. VII, 350. 60). μαι VI, 21. 38; -mebos, -ποίκελος 
Δέρεα IT, 13. | VI, 378; -πρύσιος V, 177. 96) 
δέρεϑοον 8. βάραϑρον. “πυρος VI, 378; “ἐξοια III, 233; 

378; -σφαξ V, 


δέρη, δειρή, δέρρα, δηρά la, 256 ff. -σημος V, 5 VI, vr 
V, 116. ! 102; -φέρω V, 436; «χρυσος VI, 

Ócoxouac V, 170. 1}. | 23:8; vil $81. WU 

δέρμα u. 8. W. IH, 134. 5). | δίαιτα TIT, 104. 192. IV, 149. 

δερριστής, Δέρρις Ia, 257. ! [διάκε II, 185.] 

4ερσ-, Jeog-aioı Ia, 257. IV, 116. ια-κόσιοε, -xarios II, 12. IV, 368 ff. 

δέρω Ia, 258. V, 154. 31). 177. 99). 111b) 


δεσπόζω UI, 190. διδάσκαλοι VL, 253. 325. 
δεσποσιοναῦται VI, 250. i διδάσκω IV, 24. VI, 35. 57. 325. 
δεσπότης 11, 370. V, 21 f. | δέδημε VI, 327. 
δεῦρο, δευτέ III, 305. ff. διδοράσκω VI, 327. 
δεύω V, 224. διδύσκω VI, 327. 
δέχφιαε (δέκ-) Ib, 66. IV, 45.3). 413 f. δίδωμε Ib, 46. IV, 32. 2). VI, 26. 29. 
Art. VL, 194. , 14. 327. VII, 61. 201. 248. 253. 16). 
órtos (dar-, da-ios) Ia, 185. Ib, 266. δέζημαι Ib, 49. VI, 327. VII, 198. 
IV, 131. 146. t6). VIL, 204. dito VI, 327. 
δήλ-, δείλεομαε IIT, 273 f. IV, 383. du- VII, 255; -φιλος VI, 395. 
433. VII, 347. δίκαι πρόδικοι 1I, 449. 
δῆλος IV, 141. 11). 150. |Bixcuos VI, 44. 49. 76. 


Ankos (dalos) IV, 123. 147. 11). V, δικαιόω VI, 22. 33. 


223. . | δικασπόλος V, 30. VII, 95 u. 14). 
δηλόω IV, 383. VI, 54. | δικαστὴρ |I, 274. 
δημ-αγωγός, -agyos, -xyogos V, 100 f. | δικά-ω, -ζω 11, 450. 1) III, 190. 
δήμεος 410. 412. ı VI. 56. 
δημιουργός VI, 114. ' δίκελλα III, 131. 2) u. 1). 132*). 
δημο-βόρος Vl, 310; -γέρων V, 13.: δίκερως IV, 161 f. 

VI, 251; -πέϑηκος VI, 253. δικο- VII, 75. 
Δημο-κόων IV, 154. 38); -φόων VI, O:ixoygagos III, 104. 

201. | δέκροος ἃ. 8. w. VI, 105. 
δῆμος (δᾶμος) III, 225. VI, 401 Η. δίκτυον V, 89. VI, 134 f. 
δημός IV, 146. 16). δῖνος IV. 433. 


δηξίϑυμος V, 113. δίνω (δίννω) IV, 421. 133. 
δηξομᾶρα 1Π, 236. διογενής IV, 146. 17). 110. 2). 
δηρίομαε IV, 182. | Ziovócios VI, 136. 
duo IV, 147. IM). ' Ζιόνυσος (Διώνυσος, Zovvv&os) 1V, 
Öi-asuos V, 64. VI, 378; -aunos VI, 96. 171. 6). 260. 

315; -auneons V, 177. 96); -αὐχέ- δῖος IV, 99. 37). 146. 17). 

vıos VI, 3155; -εἰρωνόξενος V, 107; δίπλαξ V, 101. 

-éx II, 32; -εξιέναι IIT, 104; -époa-  διπλοείματος V, 65. 

σαι V, 114. 901; -nveuos VI, 318. διπλόος, διπλός u. 8. w. IV, 388 f. 

VII, 81; -Ggv£ V, 102. |. V, 164. 57). VI, 106. 4). 116. 
διά, διαί Ib. 249 f. III, 7. 271. VI. 52. dis VI, 259. 
δια-δέξιος, -OnAos, -Feguos VI, 311; δίσκος III, 132. 2). 

«ϑέσϑαι IIl, 104; -κάρδιος, -κενοὶ δίσκουρα V, 13. VI, 251. 

VI, 377; -«“όντων IV. 414. 3); δίστομος V, 66. 

«κοιλοῦ VI, 377; -xogrs II, 111. 18); διττάμενον III, 189. 

«κωχή Vl, 303; -λέγομαε IIl, 104; δίφραξ, διφράς YII, 140. 
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δίφρος V, 215. 

διχά-ζω, -io III, 192. 273. 
διχόμηνος Ia, 43. 

διψάρα Ib, 125b). 

διψάω TIL, 387. IV, 149. 61). 
διώκω IV, 438. 

duwn, δμωΐς III, 234. VI, 137. 
δμώς III, 234 f. V, 197. 6). 
δνοπαλίζω V, 189. 72). 
δνόφος V, 191. 6). 

Qoa» II, 154. 

δοῖδυξ VI, 307. 

δοκάζω III, 190. 

δοκάνη IV, 414. 


dox-ei, -éo IL, 16. VI, 23. 59 f. 74. 


δοκησίσοφος V, 113. 
δοκιμάξω VI, 51. 

doxos IV, 414. 

-80xos, -δόκη V, 100. VI, 3951. 
δολιχήπους VI, 396. 
δολιχός Ib, 131. 

δολομάν, δόλοπα III, 240. 
δόμορτις U, 17. 

δόμος Il, 15. V, 197. 7). 
δονακόεις V, 78. 

δονέω V, 189. 12). 

δόξα VI, 45. 

δοξόσοφος V, 114. 
Δορκεύς Ib, 296. IV, 200. 
δόρπον» V, 154. 31). 


door, δουρι- u. 8. W. la, 176. 233. 
1 117. V, 


dogv-£oos', -ξός IV, 389. VI, 106. 2); 
-σσύος 18, 160. VI, 108. 7); -go- 


b, 242. II, 117. IV, 98. 
89 f. VI, 385. 


oéc IT. 449. 
δουλίς III, 104. 
δουροδόκη VI, 252. 
δράγμα V, 194. 30). 
δρακοντό-βοτος, -μαλλοι V, 81. 
δρακοντόω IV, 181. 86). V, 8t. 
δρακός VI, 291. 
δράκων V, 110. 1). 
δράξ V, 154. 30). 
δραπέτης V, 195. 
δράπτω VI, 291. 
δράσσομαι V, 154. 30). 
δρατός, δαρτός Υ, 112. 85). 
δραχμή (δαρχμά) II, 30 f. IV, 

V, 154. 30). 
δράω V, 195. 
doéxavov VI, 297. 


Wortregister: δίφρος — ἐγδικαξήται. 


δρέμω V, 195. 
δρέπ-ω, -ro V, 145. 154. 31). VI, 
291 


δοιμύς V, 182. 

δρίον V, 89. 

δρίφος V, 215. 

δοοκτάζεις II, 190. V, 170. 1) 
δρομοκήρυξ V, 107. 

δρόμος Π|Ι, 220; -δρόμος VI, 395 f. 


| δροσοεέμων V, 


δρόσος IV, 122. 

δρυμός u.8.w. VI, 84. VIL 254. 19). 

δρύπτω V, 154. 31). 177. 99). 

δοὺς V, 89 

δρύφακτος IV, 193. VI, 297. 

δρυψο-γέρων, -παες VI, 256. 

Opo nate V, 154. 32). 

óvao VII, 204. 4). 

Övravoijn VII, 248. 

δύη VII, 204. 4). 

δύναμαι IV, 166. 79). VI, 44. 

δυνατός VI, 48. 76. 

δυνέω VII, 386. 2). 

δύο LI, 86. 4). 

δύρομαι V, 178. 99). 

δυεταής IV, 143. 2); -βράκανον Y, 
161. 49). 49b). VI, 299; -eows IV, 
162; -κλέα IV, 186; -οδοπαίπαλος, 
-παίπαλον Vl, 308; -πέμφελος VII, 
347; -yuuos V, 84. 

δύω V, 224 f. 

ΖΔωρίς IV, 117. 

δωρο-δόκος IV, 414; -φάγος III, 216. 

δωτ- V, 50. 

δώτωρ V, 81. 


"Eavos lI, 85. 1). 

ἔαρ Ia, 188 f. 

ἐαρίξζω YI, 180. 

ἑαντοῦ u. 8. w. II, 349 f. III, 251. 

étc) (εἰάω, ἐβάω) II, 429 ff. IV, 33. 
4). 129. VI, 29. 

ἔβαν, ἔβην Ib, 54. 251. 


| ἑβδομαγέτας lb, 265. 


EBdon-os, «ἥκοντα IV, 311. 
ἐβρατάγησεν IV, 191. 
ἔβραχον V, 158. 39). 
ἔβωσε IV, 385. 


104. | 2y-yovos IV, 239; -κάϑετος IIL, 104; 


«καλέω VI, 56; -κέφαλος VI, 315; 
«κτασις III, 228 f.; -xvvov II, 21. 
ἐγδικαξήται IV, 413. 


Wortregister: ἐγδέρω — ἐκπλέων. 


ἐγείρω V, 169. 77). VI, 302. 321. 
VII, 200. 8i. 213. 349. 57). 

ἔγεντο Ib, 54. 

ἐγεηληϑίωντι II, 213. IV, 122. 239. 
382. 404. 4). 413. 427. 29). 433. 

[£yx«vs tzak. VI, 312. 12).) 

ἐγκριδοπώλης V, 82. 

[yc ora vn» Ib, 117.) 

ἐγρε-κύδοιμος, -μάχος TII, 193. V, 169. 
m. 

ἐγρηγόρϑασι la, 244. 

ἐγρήγορος u. 8. w. VI, 330. 

ἐγχει- V. 93. VII, 32; -ἐγχεσ-παλο, 


-pogo V, 92. 100; ἐγχεσί-μαργος | 


, 92; -uwgos IV, 161. 14). V, 80. 

92; -xeıo V, 92. 

ἔγχος Ib, n6. 

ἐγώ (») (iv), ἔγωγε Ib, 1ff IV, 242. 
VI, 421. VD. 103. 

ἐδασσάμεϑα IV, 408. 1) 

.ι ἔδεισεν (£) VI, 92. 

ἐδηδών Vl, 296. 303. 

ἕδος IL, 121. 1). 

ἐδρακον V, 367 6). 

ἐδωδή VI, 303. 

ἐέελδωρ 1], 51. 53. 

ἔξζελεν' II, 13. 

ἔην (fr) Ib, 290 ff. 

£jyos IV, 168. 10). 

ἐϑελόπονος V, 107. 

ἐθέλω IV, 46. 1). VI, 19. 74. VIT, 214. 

ἐϑίζω VI, 45. 

ἔϑος U, 342. VI, 426. 

ἔϑω IV, 110. 2). 

ἐθώκατι IV, 53. 

ei, ai IL, 22. IV, 391. 405. 2). 

εἰαριτός 18, 113. 

εἶδαο 1], 52. 

-εἰδὴς Ia, 151. 

εἰδός 1a, 712. 

εἰκάξω VI, 60. 

εἰκελόνειρος V, Vi. VII, 91. 

εἰκός VI, 48. 18 f. 

εἴκοσι (ἐείκοσι, είκατε, εἴκατι) TI, 16. 
29f. 213. III. 219. IV, 12. 210. 
368 ff. 385 f. 398. 2). 404. 3). 414 b. 
VI, 113 u. 3). 205. 

εἴκω 1a, 148. 

εἴλαρ, εἴλη IV, 123. 

εἵλη V, 223. 

εἴληφα, εἴληχα, εἴλοχα IV, 102. 123 f. 
V, 211. 


J 
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sihs- V, 116. VII, 48. 

εἴλω (ἔλλω, εήἠλω) Ib, 22. III, 273. 
IV, 122. 382. 

eine (πέμμα, z5u«) IL, 85. 1). IV, 
10 


εἶμαι (--- ἔσμαι) II, 85. 1). 
εἵμαρται 1Π, 221. IV, 49.2) 102. V, 


211. 
elus. (lu) Ib, 50 f. II, 23. IV, 86. 27). 
356 


siut. (Éupi, ἡμέ) Ya, 159. Ib, 51 ff. 
251. 290 II, 27. 40. III, 236. 
331. 367. IV, 92. 34). 101 f. 421. 
6). 434. 478 f. V, 309. 436. VI, 
113. 118 f. 204. 21). 

εἰνάλιος Ia, 173. Ib. 243. V, 18. 

εἰνοσίφυλλος 1V. 91. 2). V, 113. 

εἴξασι 1a, 245. : 


| eo, £o, εὖ u. s. w. II, 329. 


εἶος (&s) II, 132. 

εἰπεῖν 18, 148. 148. IV, 301. 37. 2). 
ΕἾ VL, 31 f. 55. 

e ποτ᾿ ἔην Ib, 256 ff. 

| Εἰραφιώτης IV, 115 f. 

εἴργνυμε VII, 359. 

εἴργω S. £oyo. 

| εἴργω IIT, 247. 39). 1V, 398. 3). 
| εἴρερος VI, 319. VIE, 345. 
εἴρηκα IV, 1158). 

εἴοην IV, 116. 

eionvn (ἰράνα) II, 23. 
ei00-x0u0s, -πόκος V, 92. 

ieis (és, ἐν, &vs, iv) Ia, 174. II, 
274. IV, 90. 3). V, 283. VI, 82. 


bh 


! 
| VII. 239. 235, 27). 


eis (ἕεες, ἕνξ, rs, els) II, 161. 381. 
IV, 90. 1). 384. VI, 112. 


ιεἶσα II, 121..1). IV, 129. 
| ἐίση IN. 304.. 

| ἐέσκω IV. 44. 6). 

| εἴσω IV, 90. 3). 

| εἶτα U, 266. 


'εἴωϑα, 


ἔωϑα IV, 129. 170. 2) 
186. 
ἐκ, ἐξ (es, ἐγ, ἐφ Ux) Ib, 116. II, 
31f. IIL 11 f. 203. 272. 274. IV, 
413. 1). VI, 82. 
| ἐκ-βῶντας IV, 425; -δείρω 111, 105; 
, -xgayyavo VIL 387***); -λευκος 
(0 VI 318; -παγλ-, -πλαγ- II, 30. IV, 
ı 193. V, 216; -πάλησις III, 191; -πέ- 
ı τῶντι IV, 414 c); -«πλεων (-πλεον) 


428 Wortregister: éxa- — ἐναρέμβφοτονι. 


IV, 116; -πρεπηὶ VII, 348. 50; ἐλ-, εἰλ-ίσσω Ib, 243. u. 13i). VI, 288. 


-ponta VI, 328. | ἑλκεσέ-πεστλος, -χεερος V, 91. 
&xa-, éxr- la, 151. III, 251. ἑλκυστάζω III, 190. 
ἑκάς Ib, 298. III, 251. | ἑλκύω 11, 119. 
ἕκαστος (réx-) III, 246. 1). 248 ff. IV, ἕλκω V, 166. 74). 

13. 405. 4).. ἕλλα IV, 95. 
ἑκάτερος 111, 248 ff. IV, 13. ἐλλαπίνα IV, 122. 
ἑκατη-βελέτης, -βόλος V, 105. 107. — | ἔλλερα TIL, 138. 
ἕκατι Ib, 266. ἔλλευκος VII, S6. 


ἑκατόμ-βη, -βοια 11, 16. III, 223. IV, ἔλλοψ VI, 378. 
12. 9). V, 91; -zedos IV, 311 f. ἕλμες, &huws (ξλμεγξ) IV, 16. 3). VII, 
ἑκατόν II, 384. ΠΙ, 250. IV, 72, 335. . 
u. 9). ἕλος VII, 249. 9). 
ἕκατος II, 252. -—— ἐλσίξζω VI, τὸ f. 76. 
ἐκεῖ (9) II, 276 f. 396. 1Π. 317. IV, i ἐλπίς Ia, 146. 


349. | ἔλπομαι IV, 44 f. 
ἐκεῖνος 8. κεῖνος. | ἔλπον, ἔλφος Ib, 118. 
ἐκεκήδει Ib, 108. | ἐλύω (sei) Ib, 243. 131). VI, 339. 
ἐκεκρατηρίχημες Tb, 28. VIL, 334. 368. 
ἔκιξαν VI, 336. ἕλωρ II, 51. 
ἔχομεν VII, 392. ἐμ-βέη, -Bn IV, 359. 425; -πέλιος, 
ἐκύπταζον III, 190. | meos VI, 378; -πέπλημε, -πιπ τω 
ἕκυρός 11, 87. 5). | VI, 318; -ποδών VI, 29; -πρήϑειν 
[£«c Ib, 117.] ]V, 228. 319. 382; -προσ-ϑεν, -Ja 
ἑκών (rexcv) Ib, 178. III, 248. IV, 370; -πυρισμός IIl, 105; -φρων 
ἐλαία, ἐλάα Ib, 203 ff. IV, 145. 13).| VII, 86. 
ἐλαιακόνη VI, 254. &ußoaueva u. 8. w. V, 175. 93). 
ἐλαιϑερής VI, 384. ése, ue (Stamm) VIL, 103. 
ἐλασίςβροντος, ἐλάσιππος V, 113.  ἐμε-, σε-, &-avrov U. 8. w. UI, 266. 
ἔλασμα ἃ. 8. w. II, 117. 350. IV, 133. VI, 112. VII, 159 ἢ. 


ἐλαύνω, ἐλάω (ἐλαστρέω) Ib, 22. 11,} ἔμε-σεξ, -vos, -σμα U, 104. 13). 
117. IH. 264. IV, 424a). 433. V,|euso II, 97. 104. 13). VI, 414. 2). 


335. VII, 385. 6). ἐμίως, ἐμέος u. 8. κ΄. IV, 185. 13). 
ἐλαφηβόλος V, 68. 107. VI, 398. ἔμμορεν la, 162. 
ἐλαφὸς VI, 341. ἔμορτεν V, 160. 46). 
ἐλδομαε IV, 47. 1). ἐμός ἃ. 8. w. Ib, 251. VI, 111. 
ἐλεει-, ἐλει-νός II, 101. VI, 116. Eunsdorris Ib, 107. 8). 
ἐλελίζω (ἐλελεῦ) VI, 288. ἐν, Evi, εἰν, &ivt (iv) Ib, 243 u. 135). 
ἐλελίζω VI, 288. VII, 334. II, 17 f. III, 272. IV, 372. VI, 82. 
ἐλελίσφακον Vl, 289. éy-&yc VI, 32; -agiduos V, 18; 
ἔλεος 11, 101. «δεια VI, 115; -δέχομαε VI, 45. 
ἐλέπτολις V, 109. 71; -διος Il, 177; IV, 146. i7) 
ἑλέστω, ἑλέσται ll, 449. III, 242.| 170. VI, 378; -διόω IV, 424. 3). 
246. 213. IV, 415. 3). 431 f.; -δοσις III, 105; -δύνω 
᾿Ελευϑέρ-να, «ον III, 199. VI, 136. 132; -ἔκρυσεν V, 175. 95b); -év- 
ἐλεφαντοβόλος V, 81. zov VI, 332; -erngeov U, 447. II, 
ἐληλάδατο 11, 117. 123. 6). 227. 274; -&xo MI, 105; -ηής IV, 
ἐλϑετῶς TIL, 187 f. 142. 1); -ıan VI, 331; -οπλος VII, 
éAi-rooxos, -xovoos V, 116. 85; -ριγισκάνειν VI, 298; -τρέπο- 
ἕλεκ, ἕλεκη, Evo V, 111. μαι V, 151. 46). 
ἕλενος VII, 334. ἐνάρεες V, 8. 


"Edaneós V, 153. 28). ἐναρίμβροτος V, 116. VII, 48. 


Wortregister: ἔνατος — ἔραται. 


&yatos (Évr-, &iv-) VI, 133. VII, 391. 

ἐνδοῖ, ἔνδον Ia, 122. Ib, 105. 7). | 

ἕνεκα (εἵν-, Evv-) Ia, 171. IV, 100.| 
V, 284. VI, 82. | 

ἐνενήκοντα VII, 391. 

iy Oa Ib, 102. 5). III, 320. 

ἐνθεῖν IV, 410. 

ἔνιοι VI, 429. 

[enjá IV, 227*.] 

ἐνκαλείμενος II, 264. 

ἐννέα (£) ΠῚ, 257. IV, 399. 3). 403. 

ἐννέπω ἃ. S. w. Ia, 162. VI, 328. 

ἐννοσί-γαιοε, «χϑων IV, 97. 2). ri 
18). V. 113. 

Zyvocıs IV, 174. 18). | 

Eyvy (Fer) IT, 85. 1). 87. 5) IV,95.. 

ἐν-ταῦϑα, -τεῦϑεν u. 8. w. Ib, 102. 
5). ΠῚ, 320. | 

ἔντε UL, 274. 

ἐντεσίεργος V, 92. | 

&vvo, ἔντο IV, 410. 

ἐνώδιον IV, 144 3). | 

ΣΈ (σεξ) II, 432. IV, 404. 5). | 

ἐξιάδελφος VI, 318; -αἰσιος V, 18; 
-aÀoe V, 11; -anivns, -«αἰφνὴς Ill, 
325. IV, 250; -avdıs, «αὖτις la, 
153; -αίρεσις, -avrns III, 105; -ἐδρα 
VI, 378; -εστε Vl, 45; -ὄμματος 
VI, 318. VII, 86; -όμφαλος, -ὐφϑαλ- 
pos VI, 318; -ofaó«a IV, 132. 144. 
3). 160. 12). 166. 79); -ὥλεεα, ors 
II, 102. 9). . 

ἑξηκονταέτη: Ia, 151. 

ἔξιστ()ον Ib, 125b). 

ἔξουϑα Ib, 102. 5). 

ἔοικα, εἴοικα, olxa IV, 50. 167. 80). 
179. 1). VI, 113. 

ἔολπα IV, 44 f. 167 u. 81). 

ἔορ IV, 338. 

ἔοργα IV, 167 u. 81). 

ἑορτάξω III, 399. 

ἑοοτή, ὀρτή V, 162. 52). VI, 113. 

ἐός IL, 356. | 

ἑοῦ, οὗ u. s. w. VI, 111. VII, 105£. 

£n-ayonaı VI, 27; -ἀγχιστος III, 275 ; 
-α ἴον, «αἰνῇ VI, 318; -αίρομαι 
VI, 60: -αἰτεάομαεΎῦϊ, 56; -ἀλληλος 
VI, 378; -ασσύτερος Il, 19; -aváos 
VI, 378; -eiyouaı VI, 25; -ελάσϑω 
IV, 317. 4i5. 3). 423. 8). 4243; 
-£oıxe IV. 50; -ἐς IL, 32; «εὐχομαι 
IV, 39.3); -neraros. IV, 179. 85). VI, 
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204. 181. 319; -ητῆς, ητυς IV, 142. 1); 
-0ıx05 VI, 319; -όρνυμε IV, 29. 7); 
«οτρύνω IV, 28.5). VII, 74; opócas 
III, 227. 229. 275. 

ἐπεί 111, 230. 

᾿Επειγεύς IV, 200. 

[ἐπέρυ tzak. III, 376.) 

ἐπεσβόλος V, 92. 107. 

ἔπεσον I8, 103. 28. 

ἐπί VI, 82. 


!émi-Br, IV. 4248); -yauos VI, 318; 


-yÀvxvs VI, 379; -δερμίς III, 134; 
δήμιος V, 18; «δικᾶτος IL, 450. 1). 
Il, 189; -δέφριος V, 18; -opxos 
Ib, 113; -ξζαρέω II, 12. 29. III, 
222. 12). VIT, 249. 210; «ϑυμέω 
VI, 21. 14: -καταβανόντε IV, 431; 
sugos VI, 49; -καλέω VI, 32. 56; 
«κέλομαι IV, 395; -xoavov V, 141; 
«χρατέω VI, 21. 75; -κρῆσαι II, 112; 
«κρύπτω VI, 26; -Aevxos VI. 379; 
-«λίγδην III, 298 f.; -μαστος II. 89; 
«μέλας VI, 319; -uelme IV, 154. 
46). 166. 79). 178. 181. 10); -μελης 
Vl, 45; -μέλομαι VI, 74; -μερον 
Ia, 152; -voéo VI, 21; -ξανϑὸος 
VI, 319; -οἰκοδομά IV, 406. 9); 
-oévios Ja, 151; -ooxos III, 247. 39); 
«παματίς IT, 448; -παπποςοΎΪ, 319; 
-novos VI, 46; -πυρρος VI, 319; 
-oruos V.65; -σκήπτω VI, 33. 74; 
«στέλλω VI, 32; -συκοφαντεῖν III. 
105; -vex- V, 102; -reAAo IV. 31.5); 
«τήδειος VI, 45. 49; -τεμάω III, 
159; -τρέπω VI, 32; -φϑύσδω Ib. 
105. 2). V, 353; -φλεβος Vl, 379; 
-χαιρεσίκακος V,9; -χαλκος ὟΙ, 319; 
«χειρέω VI, 24; -xovoos VI, 319. 
VIL, 81; -χώριος Vl, Ab. 

ἐπίσταμαι VÍ. 46. 

ἔπορον V, 198. 11). 

ἔποψ, ἔποπος VI, 289. 

ἑπτα-κατίοε, -κόσιοι IV, 368 ff. 

ἐπτατο Ib, 54. 

ἐπτόκασεν VII, 215. 

ἑπτός, épO'ós Ib, 105. 3). 

ἔραμαι, ἐράτομαι, -w Ta, 161. IL, 114. 
8). VI, 431. 

ἐραννός, ἐρατὸν IL, 114. 8). 

ἐρασί-μολποςῦ, 114; -nAoxauosV, 110. 

ἐράσμιος u. S. w. 11, 114. 8). 

ἔραται (X) Ia, 246. 
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ἐρατεινός II, 101. | 


ἐργάξομαε 111, 105. IV, 405. 5). | 


ἐργαξήταε 1V, 372. 
ἔργον Ia, 148. III, 219. 222. V, 162. 
54); -“εργό V, 101. 
ἕργω, eioyw la, 175. IV, 398. 402. 
406. 6). VI, 28. | 
ἔρδω Ia, 148. II, 122. 6). V, 162. 54). 
VII, 209. 11). ! 
ἐρεβεννός II, 101. IV, 484. | 
ἐφέβενθος V, 212. | 
ἔρεβος V, 213. | 
ἐρέει (ἐρεῖ) Ta, 140. | 
ἐρεϑίζω IV, 436. | 
£oei-xm, -xn Ib, 75. 111. VII, 379. 


ἐρείκω Ib, 172. 

ἐρείομεν III, 394. 3). 
ἐρειψέτοεχος V, 114. 

&oeuvos IV, 108. 

ἐρεσία II, 121. 3). 

ἐρέσσω U, 121. 3). 

ἐρετμός Ib, 148. 165. II, 121. 3). 
ἐρεύγω VII, 296. | 
ἐρευν-(ἔοντες) III, 189. 

᾿Ερεχϑονέδαε VI, 135. 

᾿Εἰρ)έχσες Ib, 125b). ° 

ien ιεἴρω) IV, 378. V, 200. 18). , 


Lu 
[ 


ἐφημο κόμης V, 15. VII, 88: 
15 


ἐρηρέδατο II, 117. 

ἐρητύω II, 119. 

ἐρι- Ib, 122. 42). VII, 37. 

ἐρει-βρεμέτης VI, 258 ; -οὐνιος III, 121*). 
IV, 174. 16). 

Eeıvvs IV, 100. 

eoınoloı VI, 134. 

ἔρις IV, 436. VI, 56. 

᾿Ερίων II, 13. 

ἕρκος III, 247. 39). VI, 273. VD, 
21). 16). 

Ἑρμείας lI, 16. 

ἐρνεσίπεπλος V, 93. 

ἔρνος IV, 327 f. 

’Eoorris Ib, 107. 8). 

ἕρπετον (αρπ-, ὄρπο) II, 22. 

ἐῤῥάδατο Il, 123. 6). 

ἐρρηγεῖα IV, 381. 405. 3). 

£y IV, 12. 

ἐρυγ ἄνω, eu VII, 296. 388. 21). 

épvd'ovaco Vl, 433. 


ἐρύκω IV, 438. 


Wortregister: ἐρατεινός — εὔαδεν. 


ἔρυμα ἃ. 8. w. II, 119.2). VI, 267. 273. 

᾿δρύμανϑος VI, 213. 

égvuvós VI, 267. 213. 

ἐρυσάρματ- V, 64. 113. VI, 271. 

ἐρυσ-μός, -vóc, -τάζω VI, 210. 

ἐρύω, εἰρύω Ib, 244. 259. II, 119. 2). 
VI, 263 ff. 

ἔρχομαι Ib, 137. II, 50. IV, 32. 7). 
110. 158. 49). 

Eexöuevos Il, 14. 

ἐρωείω IV, 160. S). 

ἐρωή (égova) IT, 20. IV, 148. 160. 8). 

ἔρως Ia, 233. IV, 173. 12). 

ἐρωτάω (εἰρ-) la, 171. 

ἐσδέλλοντες II, 13. 

£odoxa II, 28. 

ἐσθής, ἔσϑος 11, $5. 1. III, 123 f. 

ἐσθλός 111, 337. 

Ἑσπερίδες Ia, 145. 

ἔσπετε la, 162. 

ἔστε III. 310. 

ἕστητε IV, 174. 13). 

ἔστι IV, 54f. VI, 45. 

ἑστία (ἐσ-, io-) II, 18. UI, 224. 246. 
254. IV, 398. 5). 402. 

ἐταζω VI, 303. 


ἕταερος, ἕταρος VI, 426 f. 


Ersoxins V, 23. 


“πτολις | &reös, Eros 111, 337. IV, 150. VI, 108. 


ἕτερος (a-, ἡτέρα, ϑάτερον) Ib, 281. 4). 
II, 319. 324. 446. III, 219. 

ἔτης (seras) III, 227. VI, 426. 

ἐτίταλλον VI, 331. 

ἑτοῖμος III, 194. VI, 21. 30. 

ἔτος !FETOS, γέτορ, yeros) Ia, 145. 
IT, 213. 1V, 398. 2). 403. 416. 


| &rvuos, ἐτήτυμος VI, 303. 


& Ia, 188. 

εὐτάρματος V, 65; -δείελος IV, 147. 
17). V, 223. -dısıvos II, 101; -δρα- 
ns V, 170. 1); -e(uov V, 65; 
-egos V, 92: -κλεια V1, 115; xAstGo 
Ia, 185; -χλειῶς IV, 164. 1); -κρας, 
«κρατὸς V, 104; -xtiusvos V, 218; 
-Aoyos VI, 46; -μένεια II, 105; 
«μενῆς Vl, 50; -vixuntov IV, 335; 
-vovt VI, 114. 116; -ogxos VI, 46; 
«πατέρεια V, 87; -πορος, -πρεπῆς 
VI, 46; -πρηστον» IV, 228. VII, 323; 
-givos V, 62; -ogers VI, 97; -σσελ- 
uos IIT, 284; -στομος V, 66. 

εὔαδεν II, 188. III, 247. IV, 130. 


Wortregister: svaAoxev — ζώνη. 


εὐάλωκεν Il, 155. 

εὐδω, εὐδάνω IV, 208. 

εὐέϑωκα 1V, 110. 2). 

Evraga IV, 132. 

εὐϑύνα IV, 99. 

Εὐϑύνοος EvOvof IV, 388. VI, 104f. 

εὐθυωρεία IV, 384. 438. 

Εὔιος lb, 122. 3). 

εὐκτάζου III, 190. 

Evundos IV, 118. 

Ervnos V, 91. 

euvıs IV, 328. 

evoayr U, 188. 

εὕρημα VI, 46. 

εὑρυ-κρείων VI, 258; -oxa V, 102. 
VI, 258. 

Εὐρώτας IV, 160. 8). 

és III, 337. 

evgevaoues ΠῚ, 190. 

εὐχομαε IV, 39. 2). VI, 73. 

εὐχωλή Ib, 291. 

εὕω (avo) II, 91. 11). 

ig-aÀos V, l1; -ηβος IV, 151. 21); 


-ημέριος V, 18; -ἰημε U, 138. IV, | 


21. 32; -vygos VI, 379. 

"Egvoa 1, 19. 

£ze- V, 109; ἐχέ-παμος IT, 448. ILI, 275. 

ἐχϑοῖ Ib, 105. 7). III, 244. 

ἐχϑοόξενος V. 11. VII, 92. 

ἐχϑοός IV, 352. 

ἐχεδνα V, 211. 

us V, 39. 115. 

ἐχλύεειν Ib, 109. 

£c VIL, 106. 254. IV, 34. 1). 402 f. 
207. VI, 28. 45. 75. 328. 

ἕυω VI, 328. VII, 213. 

ἐῴκειν U. S. Ww. IV, 179. 1). 

ἕως, εἴως, vos, ἃς II, 191 ff. 216. 377. 
IV, 152. 24). 317. 


e. 7 2 
£v, 8. "ov. 


Y, 


Fadea Ill, 249. 

κἄλες IV, 119. 

z«oyov UI, 219. IV, 372. 405. 5). 
εάσανδρος, εασίας LU, 248. 40). 
εαστυ- 11,34. III, 246 f. IV, 408. 5). 
F&raónxóva ΠῚ, 229. 247. 211. 
εέϑεν, “οἵ IV, 484. 

“επήβολος III, 252. 

εέλυτρον VI, 339. 

“εξακατίοι IV, 368 ff. 

κεξήκοντα IV, 405. 
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-tgv (schützen), “ερυς (ziehen) VI: 
^ 205ff 


"regen VI, 271. 
.zs0nagıos III, 219. 247. V, 329. 


| C rer:ös, -«x IL, 241. IV, 373. 399. 2). 


'κήλω TII, 273. 

| sıxarı-deıos IV, 438; - εέτιες III, 
247; -nedos II, 213. IV, 311£ 

| 438. 

| zi&aı IV, 386. 

' ρισοτελία IV, 397. 

'siorwg V, 87. 

ερῆξες III, 229. 21). IV, 380. 405. 3). 


| 

| 

Zu IV, 260. 

ἱ ζα- βάλλειν Il, 29. IV, 260; - eos, 

| τοτορ, -τρεφὴς II, 29; -φλεγής V, 
104. 66); -xonzs IV, 145. 12). 

| ζάεε II, 29. 

ιζαμιώσϑω ΠῚ, 266. 387. 

Sarıedov VII, 219. 

ξάω, too IV, 147 ff. 18). 159. 

| ξέβυται VII, 390 f. 

Ped, ζεά IV, 151. 20). 

| ζείδωρον VI, 134. VII, 100. 

| Geivvuev II, $57, 5). 

| Celovaar II, 85. 2). 

teil, 3. βάλλω. 

| S£oe gov, 8. βάραϑρον. 

| Geaua, ξέκα ἃ. 8. w. II, 86, 2). 

᾿ξζεύγνυμε VII, 359. 

ceU&w Ia, 103. 28). 

Zeus (Z&s, Zrs, Ζην-, deve, «Σδεύς) 
Ia, 39. 233. lI, 29. IV, 147. 17). 
260. VI, 261. 


' ξεύσασϑαε 1I, 29. VII, 249. 


' Zepöoln Ib, 124. 4). 

Ζέφυρον II, 19. 

ξέω I, 85. 2). 91. 11). 

ξῇλος (δᾶλο:) II, 86. 2). IV, 129. 
£nklo-tunos, -ὦ III, 220. 
Irre VI, 25. 327. 

᾿Σιξζάνιον, ζίζυφον VI, 319. 14). 
ζόασον IV, 255. 

᾿ξόρξ V, 359. 

ζουγῶνερ 1V, 294. 

ζούεον, Govov IV, 148. 
ζυγόδεσμος V, 13. VI, 251. 
ζυγόν (σδυγόν, Óvyóv) IT, 29. 85. 2). 
ζώμα IV, 160. 3). 

. Gcuós IV, 159. 2). VI, 301. 342. 9). 
ζώνη, ζώννυμε IV, 160. 3). 


325. 
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ξωός, Cos u. 8. w. Ia, 186. 159. 
III, 234. IV, 147 ff. 18). VI, 200. 4). 

ξώ-πισσα, “πυρος IV, 149; -φυτος 
V, 104. 

ξωρός IV, 159. 2). 

ξωστήρ ΠῚ, 290. 3). IV, 160. 3). 


H = εἰ VII, 251; 8. ne. 

paras. III, ἘΝ 0. 

ἡβάω, 78 (aga) 151. 21 

ἡ νέσμαι ἫΝ ἀγ- (a)) ΠΙ, 251 f. IV, 
400. VI, 57. 

Hy 7-Gírovs, -σῖνος VI, 104. 

£ Ib, 252. 

ἡδονή V, 84. 

ἦδυ-επής M 25 «πολιοῦ, 17. VII, 92. 

ἡδύς ΥἹ, 

ἦέ, ἢ ΤΙ; 362. 3061. VL, 1331 

75, ἢ III, 385. VI, 133f. 

ἠείδη, ἤδη IV, 166. 

ἠέριος 11, 118 f. IV, 144. τ). 

ἦϑος (ἠϑείη κεφαλή) ΥἹΙ, 420. 

ἤϊα (τὰ) Ia, 186. IV, 151. 20). 

ity pat, zıxto u. 8. W. IV, 179. 1). 

ῆκα VI, 111. 

Yan, n«n Ia, 170. 

no IV, 297. 1). VII, 253. 16). 

ἠλακάτη (ἀλᾶ-}) IV, 145. 10). 

7 κτρον Il, 55. 

ἠλεός, ηλός VI 108 f. 

ἤλιϑα Ib, 102. 5). 

1/4108 (ἠέλιος, αἀβέλιος) Ia, 188. Ib, 
231. IV, 144. 7). 

"Haıs IV, 119. 

ἠλιτο-εργόο, -unvos V, 107. 

74os (alosı IV, 122. 

ἠλύγη IV, 144. 4). 

ἤλυϑον Ib, 258. . 

ἤμβροτον Ib, 297. V, 171. 82). 

"μεῖς (aues (a), ἄμμες, aune) IV, 101.: 
399. 5). 403. 411. 1). τ 118 ff- VII, | 

101 ff. 
a (ἀμέρα, auapa, ἦμαρ, apa) 


ἡμέ 
219. 225. 257. IV, 10 


ucod- ou ve, -πετυς VI, 256. 
μερος 1V, 380 f. 
LM IV, 20 08. 


; -0Àt06 
"Av, 330 

ἥμισυς ιἡμέση, ἡμισσ-, auıov) 11, 30. 
III, 106. IV, 380 f. 


nuos IV, 101. 
ἡμύω II, 119. 
qs na, ἔα Ib, 290 ff. 
| 7veuögportos V, 12. 
᾿ἦνϑε, IV, 295. 410. 
Tvi, ἦν VII, 168. 
jvinanov VI, 330 f. 
ἥντεον III, 189. 
ἧπαρ IT, 31. 215. III, 221. 
ἥπεεροξ (urengos, drteooos) IV, t17£. 
ἡπύω 11, 119. 
Hoa- κα, -κλέα III, 232. IV, 387. 
ἠράσσατο Ia, 161. 
ἦρε I, 178 f. IV, 144. 1). 
ἡρίστριον II, 180. 
᾿ηρύκεω, -axor. VI, 330. 332. VII, 190. 
| Ἡρῴδης IV, 393. 
ἡρωολογία lv, 162. 75). 
oos Ia, 23. Iv, 162. 
᾿Ἥσέοδος TII, 221. 
ἥσσων (ἔσσων) III, 383. V, 357. 
ἥσυχος II, 283. D. 
jue la, 138. 
jeté II, 362. 366. 
| ἤχανεν, ἠχεῖ IV, 208. 
ἧχι (αχι) III, 143 ff. 
ἠώς, ἕως (ads, ἀεώς, ἀβώς) 11, 118. 
195. IIT, 257. IV, 129. 144. 1). Y, 96. 


Oa« IV, 150. 

ϑάβακος IV, 111. 4). 
ϑαλαμηπόλος V, 68. 

-«ϑαλῆς VI, 395 f. 

ϑάλλω VII, 321. 24). 

ϑάλος, ϑαλλὸς VII, 320. 24. 

| ϑαλπεενὸς II, 101. 

| ϑάλπω VII, 346. 48). 

! &aua. VI. 110. 

᾿ϑάμβο: IV, 161. 77). 

ϑαμίξω II, 180. 

ϑάνατος V, 197. 3). VI, 259 f. 
ϑάπτω V, 215. 

ϑαργήλια u. 8. w. Ib, 115. 
ϑαρριά, ταρσ-, τρασ-ία Ib, 113. 
Θαρρύμαχος V, 156. 49). 
ϑαρσ-, ϑαρρ-ἕω Ia, 248. V,155. 34). 
ϑάρσος (ϑὲ gos) Hm 14. I 218. 
ϑαρσύνω IV, 98. Y, 155. 34). 
ϑᾶσσον IV, 121. 

ϑάσσω, ϑαάσσω VI, 202. 8). 
ϑατύς IV, 150. 


Wortregister: ϑαῦμα — ϑυρίς. 


ϑαῦμα (ϑωῦ-, ϑῶ-μα) IV, 132f. 150. 

ϑαυμάξω (ϑων-) IV, 44. 133. 

ϑαυμάσιος Ia, 103. 

«ϑε, -Jev Ia, 157. 

Θε- (statt ϑεό) IV, 226. 

ϑεάομαι (ϑηέ-, Fas-ouaı, Yauaı) III, 
237. 29). IV, 150 

ϑέατρον (ϑεη-) IV, 150. 

ϑειλόπεδον VI, 251. 

ϑεῖον u. 8. w. VI, 115f. 204. 

-«ϑελγής; ϑελγεσίμυϑος V, 97. 

ϑέλγω IV, 331 f. 

ϑελξίφρων V, 114. 

Θέλπ-, TéÀg-ovaa Ib, 100. 

ϑέλω lb, 10. V, 155. 34). 281. 

ϑέμες Ia, 234. 

ϑέναρ II, 51 f. 

ϑεό- ὅματος II, 221; - πρόπος VII, 
268; εἰ 0m III, 287; -Tavpos 


ϑέοινος V, 13 f. 

ϑεός (9106), 9'so- II, 18. III, 224. 4). IV, 
184. 373. V, 95. 

ϑεουδής VI, 91 f. 

ϑεραπεύω LI, 197. VI, 25. 

ϑεράπιον UI, 106. 

ϑερμός VII, 346. 48). 

ϑέρομαε VII, 204, 4). 

ϑέρος Ib, 116. II, 18. V, 177. 97); 

ἐρει- V, 93. 

Θερσέ-λεον, -Aoxos ΤΙ, 14. 

Θερσίτης U, 14. V, 156. 49). 

ϑες-, ϑείκελος IV, 145. 11). 

ϑεσμός (ϑεϑ-, τεϑ-μός) 111, 244 f. 

ϑεσπέσιος, ϑέσπες 1V, 226. 

ϑέσσασϑαε II, 100. 7). 

-ϑέτη V, 105. 

Θέτις VII, 204. 3). 

ϑευροί IV, 151. 19). 

ϑέω, ϑείω 1V, 139. 

ϑεωρός (ϑεα-) IV, 150. 157. 44). 

ϑῆβος IV, 151. 19). 

ϑήγεια IV, 151. 19). 

ϑήγ-ω, -avo 1V, 208. 

ϑηλάζω III, 388. 

OuAauoyv la, 248. 

ϑηλή III, 388. 

ϑήλυς VI, 331. 

ϑήρ (φήρ) V, 356; ϑηρο- V, 88. 

Ins ti 120 


ϑῆσϑαι III, 388. VI, 337. 
Θέβος, Θέβρ-αχος, -wv II, 154f. 
Currıus, Studien VIL 


! Zu-Boóv, 
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-Borv, Yıußoos II, 155. 

ϑιγγάνω vi 388. 53). j 

Ov, Dis, ϑιναί IV, 98. 

ϑιπόβρωτος VI, 297. 

ϑλάσμα, ϑλαστός, ϑλάω lI, 90. 

ϑλίβω (φλίβω) IV, 254. 

ϑνήσκω (ϑναι-, ϑνα) Ib, 55. IV, 113. 
47). V, 197, 3). VI, 259 f. 

ϑόοιίεστο III, 232. 

ϑολία (σαλέα) V, 3686). 

ϑολός VII, 379. 

ϑοράνδις II, 20. 

JZoprvuac V, 198. 10). 

ϑόρυβος VI, 317. 

Θόων, Θόωσα VI, 202. 1). 

ϑράσσω V, 155. 33). 163. 60). 

ϑρασυ-μέμνων Vl, 258; -πτόλεμος, 
«χάρμης V, 11. 

ϑρασὺς V, 155. 34). 

ϑραύω IV, 156. 43). 

ϑοέομαι VI, 317. 

Θρεσϑάσιον 11, 14. 

ϑρῆνος VI, 311. VII, 321. 

ϑρῆνυξ, ϑρῆνυς ΠΙ, 140. 

Oort, Θρηϊξ u. 8. w. Ia, 186. Ib, 
244 f. 

ϑρησασϑαι V, 196. 

ϑριγκ-, D'owx-, τρεγχ-ός Ib, 102. 4). 

ϑριπήδεστον III, 106. 

ϑρίψ Ib, 133. 1V, 110. V, 153. 24). 

9 180. 112). 
va, 8. τρόνα. 

ϑυόος VII, 321. 

ϑρυλλίσσω IV, 281. 

ϑουλ- ϑρύλλ-ος, QovA- DovAA- do VI, 
317. VIL, 321. 

ϑρύπτω IV, 281. 

ϑρώναξ VI, 317. 

ϑρώσκω IV, 112. 41). V, 198. 10). 


I, 309. 

ϑυηδόχος, «κόος 1V, 165. 8). 
ϑυήεις II, 99. IV, 165. 8). 
J'uAaxos IV, 192. 6). 
ϑύμβρος 11, 30. , 
ϑυμο-λέων V, 81; «φϑόρος V, 100. 
ϑύνω, ϑυνέω VI, 385 t. 388. 
ϑιυοσκινεῖν V, 91. 
ϑυοσκόος V, 92. 94. 
ϑύρα u. 8. Ww, 1V, 285. 328 ff. 
ϑυραωρός V, 101. VI, 114. 
ϑύρηφε Ib, 298. IV, 329. 
Svoís IV, 329. 
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ϑύω IV, 185. 12). VI, 260. 

ϑῳῆστω IH, 236. 

ϑωϊή, ϑῳή, Yon 1a, 186. III, 232 ff. 

ϑῶκος (ϑόωκος, Faxos) IV, 155. 39). 
171. 4). 184. 87). VI, 110. 202. 8). 

ϑωῦτά lV, 132. 143. 2). 146. 15). 
150. 153. 28). 


4 (pron. Stamm) VII, 156 ff. 

-i (ὁδέ, οὑτοσί u. 8. W.) II, 316. 319. 

ἰακχ-έω, -7, Ἴακχος Tb, 122. 9). VI, 325. 

ἰάλλω VI, 303. 325. 

iaußos V, 345. VI, 334. 18). 

ἰάνϑον ΥἹ, 925. 

ἰάπτω V, 345. VI, 331. 

Tágov ὁ: III, 256. 

Ἰασεύς IV, 200. 17. 

ἰατρόμαντις V, 10. VII, 81. 

ἰατρός ΙΥ, 193. 

(avo (δαύω) II, 58 ff. IV, 160. 12). 
‚VI, 303. 325. 

ἰάχω Ib, 122. 2). VI, 325. 

ἐβιβύς VI, 289. 

ἐβρέκαλοι 'Ia, 260. 

ἴβυξ, i v- e, «ζω VI, 289. 

tya Vi, 37: IL 

ἰγγεα, ἴγκ 06 18. 

LU ie II, 20. 

᾿Ιδάλιον VII, 235 f. 

ἰδέ VII, 252. 

ideiv (ειδ.) Ia, 149. IV, 132. 55). 

ἰδιόξενος (sıd-) III, 224. 247. VI, 256. 

ἴδιος (εἰδ-, ἴδ-) 18, 145. 150. II, 213. 
III, 224. 247. IV, 403 f. 484. 

ἱδρύω II, 119. 

ἑδρῴην u. 8. w. III, 387. 

ἱδρώς IV, 118. 19). 

ἱέραξ ἜΝ ie ton) IV, 116 f. V, 


isqe ἱδρε-τεύω VIL. 393. 
ἱερεὺς (ía-) IV, 134. V, 90. 
ἑερο βοτάνη, «δουλος, «πολιρ ΥἹ, 253. 


ρῶς ἱαρός, in 0€, ἱρός, lpos) [8,184 1. 
Ib, 247. III, 106. 219. 222. 256. 
IV, 18. 366. 399. 403. V, 297. 5). 
VI, 125. VII, 254. 20). 

inyogeiv VII, 393. 

ἴημε Ib, 49. II, 214 u. 6). 433. IV, 
.433. VI, 328 f. VII, 347. 43). 

inornti, VII, 393. 

ἐϑαγενής Ib, 210. 


ϑύω — ἱππάζομαι. 


͵ἰϑϑο-ᾶντε, -ἄντες Ib, 107. 7). III, 243. 

ἐϑύφαλλος VI, 256. 

ἰϑύ-ω, -»0 IT, 119. IV, 98. 

ἱκανός VI, 49. VII, 212a). 

ἵκαντι IV, 12. 404. 3). 

ἱκεταδόκος Ib, 266. 

ἱκετϑύω IV, 22. 3). 

ἱκέτης VII, 2128). 

ἰκμ-αένω, «αλέος, «ας, «ιος II, 49. 

ixuevos ul, 255. V, 218. VII, 212. 

ixveouas, ixavc 1V, 98. V, 218. 233 f. 
VI, 414. VII, nis. 386. 

xti», ixtıvos V, 8 

(A-a04, -ηϑι (Ead) Ib, 217. 59). 
IV, 119f. 

ἵλιαος, eos Ib, 213ff. II, 113.6). IV, 
119 f. 157. 41). 185. 15). 

ἵλαρος Ib, 217. 59). 

ἱλάσκομαι, ἴλασμα II, 113. 6). IV, 120. 

ἴλη IV, 123. 386. 

ἑλήκω Iv, 438. 

ἰλιγγιάω VL 433. 

ἵλιγξ II 

ἱμάς, dog II, 123. 8). VI, 432. 

inirgaov II, 29. 12). 

in pegodaqeis VI, 258. 

ἵμερος b, 217. 59). IV, 101 

Tundgados IV, 102. 

ἱμονία II, 124. 8). 

ipt rai II, 18. VI, 321. 

i» (= αὐτ-όν, -ἡν) Ib, 8. II, 249. 

ivxanaraov VI, 321. 

ivvvev IV, 95. 

ferepip Te «φρένης V, 187. 6). 

ἴξαλος , 343. 

Ἰξίων 1 m 

ἐξός VII, 342. 

i£vs VIL, 213. 2116). 282. 353. 46). 

ἰσ- βλέφαρο, ᾿βύστρυχοῦ, “δνεφήςν, 12. 

ἰό-μωρος . 14). 170; -χέαιρα 

110. 1. "eit, 183. 1). 
ἴον Ia; 145. 149. 
iovdas, ἴονθος II, 59. 3). VI, 309. 


22. 
tovAos, Ἰουλώ "VI, 325. 

Inos, en: at, da 
ἵπσ-α gos 13; -aAexvQvam, -ἐλαφος 
à: εἠλάτοῦ V, 104 f. 

ἱππάξοναι IV, 183. 


Wortregister: Ἵππη — καλέχεσο. 


Ἵππη VI, 398. 

ἱππημοῖγός V, 100. VI, 398. 

ἱππο-βάμων Ib, 266; -Botos V, 103; 
danos V, 100; idees VI, m 
-κένταυρος V, 10; -πόλος V, 
VII, 97; n. V, 14; voor 
V, 9. VII, 81; “τοξότης VI, 254; 
-τραγέλαφου Υ, 9. 

Ἱππο-κόων IV, 154. 38); -Avroc V, 104. 

ἵππος (ἴππος, ἴπνη, ἴκκοφ) III, 234. 257. 

ἱππότα 11, 88. 

ἵπταμαι VI, 321f. 327 f. 

ἔπτομαι VI, 331. 

ἴρανεθ ΙΝ, 116. 

ἰφαέω, icato III, 192. 

ἴσαμε Ia, 239 ff. Ib, 56.291. IV, 423. 
1). 432. VII, 58. 

iaD'uós III, 244. 

ἔσκον VI, 328. 

ἵσμα VI, 84. 

Ἴσμαρος IV, nz VI, 84. 

᾿Ισμήνη IV, 

ico- V, δ Γι VII, 85. 89 ff. 93; 
-δαίτης III, 106; -medov VI, 255; 
-φαρίζω Π], 219. 

ἴσος, ἰσος, (ἴσος, lacos) Ib, 217. 59). 
II, 291. 45). III, 303 f. IV, 128. 
397. 402. 

ἱστάνω V, 233. VII, 386. 388. 


ἴστημε (-auı, στανύω) IV, 339. 379. 


V, 338. VI, 328. 

“Ιστιιαῖος, -ietos TII, 224. IV, 375. 398. 
5). 402. 

ἱστοπέδη ΥΙ, 251. 

ἑἱστορέω III, 197. 

ἴσφωρεβ II, 203. 

ἰσχάλειν IIT, 203. 


ἰσχάν-ω, -&o VI, 328. VII, 386. 10). 


iG yvaivo VI, 326. 

ioxvos 1], 50. VI, 326. VII, 379. 
ἰσχυρίζομαι VI, 55. 

ἐσχύω Il, 119. 

ἐτητέον VI, 304. 

ἦτϑαι ΠῚ, 243. 

᾿Ιυγγίης Ib, 122. 

ἶφι II, 187. 1). Y 116. 

ἐχϑυ-, ἔχϑυο- Υ, 90. 

ἐχϑυόεις Υ, 89. 

ἐχώρ II, 45 ff. 

ig, ἴα u. 8. S II, 380. 411. 
ἐωγή VI, 303 

ἰωή II, 58. IV, 143. 2). VI, 303. 325. 
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‚ion V, 11. 354. 

ioáxa IV, 145. 10). 

Ἴωνες, Ἰάονες u. s. w. III, 225. IV. 
151. 22). 

ἰωρός IV, 135. 114. 14). VI, 320. 


Kaß-, Kan-sıgos III, 140. 

καγκαλ-, καγκαν- VI, 311. 335. VII, 
205. 

καγχ-άζω u. 8. w. Ib, 123. 3). IV, 
191. V1, 311. 336. VII, 381. 

κάγχαλος VI, 315. VII, 315. 282. 

καδαλήμενος II, 31. ΠῚ, 266. 

καδδιξ, κάδδιχος IV, 438 ff. 

καδδῦσαι IV, 

κάδος, κάδδος iv "438 f. 

κάξελε II, 13. 31. 

xác -cupos, -alos VI, 379; -nuas III, 
107; -svm u. 8. W. iv, 95. V, 
234; -ἰστημε 1a, 246. III, 107. VI, 
21. 56. 75. 11; -vygos VI, 379; 
-vögos V, 80. VI, 319. 

καϑαρός (x0$-) II, 16. IH, 219. 223. 
3). 1V, 72. 9). 313. VI, 49. 

κάϑος Ib, 163. 

καϑώς IL, 213. 

καὶ (κάς) ὙΠ], 236. 

xaixa IV, 395. 

καενοτομέας III, 107. 

καίνω 190. 

καιρός VI, 11. 

καιροσέων VI, 133. 

καίω, κάω Ia, 171. Ib, 203 ff. 212. 
U, 90. IV, 151. 23). 

κάκ-ανδρος V 4296; -nyogos V, 102. 

κακάβη VI, 

xaxa ic VL 381. 

κάκαλον VII, 275. 282. 

xaxagov VI, 321. VII, 214. 14). 

xax? ‚vu, 204, 4). 

xaxxaßa u. 8. W. Vl, 283. 

xaxo-QovA(a VI, 256; ἰδουλος III, 212; 
-εἰμων V, 65; -ϑαλπής ΗΙ, 272: 
-πάρϑενος VI, 256; -01T08 Iii, 212: 
-xagros V, 104. 

κακός VI, 49. VII, 204. 4). 

xax-óo, -óvo VII, 204. 4). 

κάκτανε II, 31. 

x&À- , ᾿χάλ-ανδρα Ib, 112. 

καλαῦροψ VI, 251. 

Καλβ.-, Κάλμοιος III, 142. 6). 

καλέχεσο 1, 31. 


28* 


436 Wortregister: καλέω 

καλέω II, 106. 15). III, 264. 266 f. 
IV, 29. 380, V, 199. 16). VL 328. 
34U. 

καλή-σιος, «τωρ Il, 106. 15). 

xaAux V, 136. ] 

καλ-ίω, -ι«νδέω VI, 298. 3). 339. 

καλλι- V,116. VI, 258. VII, 21. 3). 89. 

KaAA-urnAos IV, 118; -vıxos VII, 89. 

Καλλῖνος VI, 104 f. 

κάλλιχϑυς VI, 256. 

καλόπους VI, 254. 

καλός u. 8. W. IV, 120. VI, 46. 77. 
VII, 29. 

κάλπη V, 150. 14). 

καλύβη IV, 219. V, 345. 

καλυπτήρ lll, 290. 3). 

καλύπτω IV, 219. V, 177. 98). 345. 
VI, 270. 

καλχαίνω V, 214f. VII, 288. 7). 

Κάλχας, Xélxae Ib, 103. 13). 

κάλχη, χάλκη Ib, 101. V, 214. VII, 
218. 281. 

κάματος V, 197. 4). 

κάμβαλε 11, 438. 

καμηλοπάρδαλις V, 9. VII, 81. 

κάμνω V, 191. 4). VIL, 386. 388. 

καμπεσίγυιος V, 91. 

κάμπτω V, 192. 8). 

καμψέπους V, 114. 

xavato VI, 329. 336. 

Kava-xn, -xr Ib, 111. 

κάνης ΠΙ, 124. 

καπιλεέψω TII, 392. 

καπνοδόχη Vl, 363 ff. 

καπνός, 11, 210 

κάπρος Ia, 260. 

κάπτω, χάπτω Ib, 76. 112. 

καπύω Il, 119. 

καπωών ΠΙ, 327. 

κάρ, κάρα, κάρη U. S. W. ἴδ, 234, 
249. III, 221. IV. 152. 26). V, 88. 
141 u. 44). VI, 105. 1). 205. 23). VIL 
2S4). 

καρα-δοκέω, -τόμος V, 147. 

καραβίδες IV, 146. 15). 

κάραβος Vl, 292. 341. 

κάραγος VIL, 281. 

καρᾶνός V, 141. 

καρανώ VI, 323. 

καρβατίένη V, 119. 13). 

Kaoßivn 1Π, 142. 7). 

καρδ-ία (in, κραδίη, κάρξα, -κόρξα) 


- 


— καταλυμακωϑης. 


IT, 15. 11. 29 f. IV, 111. 374. 15). 
V, 149. 12). 172. 83). 

xagnvov IV, 342. V, 147. 

καρϑμός VII, 339. 42). 

xapxaíoo V, 145. VI, 292f..VII, 

S1. 
κάρκαρα Vl, 316. VII, 292. 10). 
καρκίνος V, 142. 35). VI, 291. 339. 
II, 283. 368. 

καρκένοῦται Vll, 283a). 

Καρνεῖος V, 149. 45). 

καρπάλιμος V, 144. 149. 14). 

Καρπασία V, 113. 88). 

καρπεύω IU, 107. IV, 415. 

καρπός 11, 62. VI, 323. 

καρπόχεερ V, 14. 

κάρρων la, 253. V, 146. 5). 

κάρτα V, 146. 5). VI, 109 ff. 

καρταάξεσϑαι V, 146. 5). 

κάρταλος V, 148. 9). 

καρτερός ἃ. 8. W. 11, 30. V, 146. 5). 
172. 84). 

κάρτος, καρτύνω V, 116. 5). 

x&ovov V, 146. 2). VI, 291. 339. 

κάρφος VII, 339. 

κάρφω V, 150. 15). 

κάρχαι VI, 339. VIL, 2151. 283c). 

καρχαρ-, καρχαλ- Vl, 292. 339. VII, 
2*3. 316. 


καρχήματα VII, 346. 46). 

καρχώδης VII, 284. 368. 

κασκαλίζεται VI, 320. 

κάσκανα VII, 344. 

κασκάνδιξ VI, 319. 

κασσύω, καττύω II, 119. IIL, 107. 

Κασταλία IV, 313. 

Καστ-, Κασϑ-αναέα Ib, 110. 

κάσχεϑε 11, 31. 

κατ-αιεεί 111, 241; -ἄρβυλος VL, 319; 
-«εβέβρωχε II, 107; -ἔπλατο V, 
174. 92); -εσῴσαμες 1V, 428 f. -Ja- 
veiv Ib, 245; -xouevov III, 255; 
-opove VI, 319. 

κατὰ (καταί, xatv, xav, xà) Ib, 248 £. 
IL, 20. 31. 446. ΠΙ, 7. 85. 27). 271. 
IV, 395. VI, 82. 

κατά-δηλοο VL,61; -ϑημοβορέωγ!, 411; 
-sivvoav Il, 85. 1); -Feos VI, 379; 
«καίριος V, 18; -κονή III, 298; -xoprs 
IL 111. 181; -xondev V, 141; -xoyr, 
VI, 303; -ἀεέπω VI, 26; -λυμακόω 
IV, 440; -λυμακωϑής IV, 384; 
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-uoogos VII, 75; -vevo IV, 41; 
-Sönrogevdeis IIl, 107; -σώχω 1V, 
158. 49). -τεϑήπειν VII, 393; -φρο- 
veo ' VI, 51. 

κατάπερ Il, 28. 

κατήνοκα VIL, 391 f. 

καυαξαες II, 188. 

xavxaklas, καυχάομαει VI, 336. 

καύχη Vll, 210. 14). 

xagpabeıv Ib, 123. 3). 

καχασμός VI, 336. 

κάχλα, καχληξ V, 214. VI, 321. VII, 
290 d). 

καχλάζω VI, 321. 323. 

x&xove, καχρυδίων VII, 283b). 

κέαρ, κῆρ IV, 115. V, 328.*) 

κέαρνον ἯΙ, 197. 

κέγχρος V, 211. VI, 315. VII, 283. 

xed-abo, -αἰω, -άἄννυμε U, 108 f. III, 


192. 

κέδ-, χέδεροπα Ib, 112. 

x8i-O., -σε, -Oev II, 276 f. 390. IIT, 
317. 

κεῖμαι VI, 136. VII, 100. 

κεῖνος, ἐκεῖνος (κῆνος, τῆνος) Ib, 9f. 
246 f. IL, 256 ff. 273 ff. 382. 380. 
394 ff. 412. III, 314. 316. IV, 415 6). 
V, 28T. 

κείρ-, x10-vÀos IV, 117. 

κείρω Ta, 251. II, 62, IV, 333. V, 214. 

κεκάδοντο Ib, 108, 

x&xÁ-r ya, -ayya IV, 74. 

S Vir 4 2 f. 

κεκορηώς U, 111. 18). 

xexgavis VI, 323. 

Κέκροψ VII, 189. 

κεκρύφαλος Ib, 124. 6). VI, 330. 

κελαδεινός II, 101. 

κέλευϑος VI, 317. 

κελεύω IV, 24f. VI, 31. 

κέλης V, 163. 59. VI, 315. 

κέλομαι IV, 25 f. V, 200. 

κελυφή V, 138, 26). 

κέλωρ II, 51. 53. 

κέμβε, neoß-eoos IV, 191. 5). 

κέμπος, κέμφος Ib, 111. 

κέν, κέ (x&v, xi) Π, 11f. III, 219. 
IV, 370 f. 396 f. 

κένανδρος V, 15. VIL, 88. 

κενεύς, κέννος, κενός, κεινύ TI, 184. 
IV, 150. VI, 108. 260. 1). 

xevooagxos V, 15. 


16) u. 82). 
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xevoaı IV, 76. 

xevro IV, 410. 1). 

κέντρον V, 190. VII, 379. 

κέραιε TII, 191. 

κεράμιον VII, 350. 59). 

κερανέξαι IV, 342. 

κεράννυμε, κέρνημε U. 8. W. II, 108 ff. 
I, 107. V, 176. 119. 102). 201. 
?1). VII, 385. 388. 

κεραξίδαμαντ- V, 114. 

xsoaóc ll, 115. 9). IV, 152. 27) 

κέρας la, 72. II, 112. IV, 152. 27). 
V, 96. VI, 205. 23). 

κέρασος V, 149. 11). 

Κεράων VII, 350. 59). 

κέρκα VII, 341. 

"ἔρκαξ u 8. W. V, 145. 1). VI, 341. 

‚287. 

κερκιϑαλίς V, 146. 1). VI, 341. 2). 

κερκίς VII, 288. 291. 

κέρκος (cauda) V, 142. 35). 146. 4). 

I, 340. VII, 291. 

κέρκουρος VII, 291. 

Keo-, Koo-xvoa VI, 281. 2). 293. VII, 
215. 281. . 

Kéox-, Κίρκεωπες VII, 292 f. 

κερκόρωνος VI, 293. 

κέρνος V, 147. 43). 

κέρχανα u. 8. W. VI, 339. VII, 283d). 

κέσκετο Vl, 301. 

κεσκίον V, 232. VI, 319. 

κεστός IV, 77. 

κεύϑ-ω, -avo IV, 208. 347. 

x», xj» II, 447. TIL, 392. 

κύδω II, 103. 10). 

xn9-, χήτ-εον Ib, 103. 11). 

κήεα, κεῖα IV, 152. 23). 

κηκάς VII, 204. 4). 

κηκίς (καγκύλα) VII, 340. 

xrxío (xax-) VI, 300. 

xnÀ-s:09, -806, κῆλον (xalov) IV, 
152. 23). 

κηλέω IV, 331 f. VII, 346. 46). 

κηνώ II, 277. 

κηξ VI, 336. 

ne V, 86; go, Per V, 81. 

κηρυκεύομαε Vl, 26. 

κήρυξ V, 717. 

κηρύσσω (xao-) III, 119. 225. 230. 51. 
VL 32. 54 


κῆτος (wxros) ΠΙ, 124. IV, 152. 25). 
«me u. 8. W. IV, 146. 15). 152. 28). 
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κηώδης, κηώεις IV, 152. 23). 
«κι III, 145. 


κέβδηλος u. s. w. III, 325 ff. 


κίγκαλος, κίγκλος VI, 315. VII, 289. 


1). 346. 48). 
κιγκλέε VI, 316. VII, 276. 282. 
κιγκράμας VI, 316. 
κέγκραμι VI, 317. 
κιγχλισμός VI, 316. 
κέκελος VI, 326. VII, 214. 289. 
κέκεῤῥοι VII, 292. 10). 
xixıvvos VI, 323. VII, 279. 282. 
κέκιρρος VI, 323. VII, 287. 


κικκαβή u. 8. w. III, 137. IV, 281. 


I, 342. 


κικκός 


κικλήσκω (xixAo-) IL, 106. 15). VI, 328. 


κέκνωψ 326. 
κικριβιντίς VI, 323. 
xixvßos IV, 201. 4). 


VI, 281. 2). 283. 


xixve VI, 281. 1). 283. VII, 211.17). 


κικύω VL 283. 
κίλλουρος VI, 315. 
κέμβιξ V, 192. 7). 
κιναδός V, 190. 1). 
κειναιδός V, 190. 1). 


κίνδυνος u. 8. w. V, 83. VI, 46. 77. 
κινέω, κίνυμαε, κιναϑίζω IV, 158. 


13). VII, 384. 386. 388. 
κιξάλης VII, 342. 
κέξαντες, κέξατο VII, 211. 17) ff. 
κέρκος (avis) V, 187. 7). 


κέρκοθ, κρέκος (circus) V, 121. 3). 


II, 206. 12). 
xıd6os VII, 292. 
κερσός, κρισσός V, 188. 
κέσσα (Häher) VII, 258. 
κίσσαρος, κεσσός VII, 184. 
κισσύβιον IV, 280 f. 


κίστ-ος, -αρος, κέσϑ-ος, -agos Ib, 110. 


III, 241. 
κιχήλη, πίχλη VII, 314. 21). 


xíy-nus, -avo (xıyy-avo) III, 269. 50). 
VI. f). 


411. VII, 211. 17 f£). 
κειχλάζω VII, 314. 21). 
κεχληβῶτις VI, 323. 
κιχλιδιᾶν, κεχλίζω VI, 323. 
κέχρημι, κιχράω VI, 328. 
κίω Vl, 336 


κλαγγή Vl, 341. 4). VIL, 287. 360. 


κλαδαρός 11, 91. 


uc u. 8. w. III, 137. IV, 281. 


Wortregister: κηώδης — κνήϑω. 


κλάδος 11, 91. V, 176. VII. 380. 

κλάξω, xAayyavo V, 145. 40). ΥἹ, 341. 
VII, 287. 360. 

κλαέω, xÀdc la, 171. 1). Ib), 203 ff. 
216. II, 90. IV, 153. 29). 

κλαμαρός 1, 91. 

κλάσ-μα, -τήριον, -τός II, 90. 

κλαυσίγελως VII, 81. 

κλάω (breche) II, 90. 9). 

«κλεξ-ες, -κλέης, -κλῆς IV, 164. 1). V, 
290 f, 306. 6). VI, 93 δὲ 

κλεη-, κληη-δών VI, 204. 17). 

κλεινός (κλεεννός) II, 101. VI, 115. 

κλείω, κλήω, κλάω Ib, 217 ff. IV, 428f. 

Κλεοϑϑίς Ib, 107. 8). 

κλέος VI, 93. 3). 

κλέπτω LIII 199. 203. V, 144. VII, 
293. 11). 

[κλέφτης Ib, 106.] 

κλεψίφρων V, 114. 

Κλέων IV, 111. 8). 

κλῃδοῦχος Ib, 218 f. 

xÀr gov Ib, 217 ff. 

κλῆρος II, 28. VI, 408 f£. VII, 177£. 

κλής, κλείς u. 8. Ww. Ib, 217ff. IV, 
153. 30). 

xÀeuax-o V, 78. 

κλίνω (κλίννω) IV, 99. V, 232. 

κλιτύς IV, 15. 11). 

xAovéo, κλόνος V, 148. 10). 163. 59). 

-xÀos VI, 94 f. ] 

xAU-04, -τε Ib, 54. IV, 185. 12. 

Κλυτίδης VI, 135. 

κλωβός IV, 153. 30). 

κλώξω, κλώσσω V, 145. 40). VI, 342. 

Κλωθώ Ib, 296. 

κλώμαξ IV, 186. 

xÁq óc, κλοιός IV, 153. 30). 

κλώψ II, 199. 

κμέλεϑρον V, 189. 72). 

κναδάλλω V, 190. 1). 

xvaxov VII, 292. 

Κναμίς UI, 225. 

x«va& V, 191. 4). 

xvámro Ib, 12. V, 192. 7). 194. 9). 

κνάφαλον (xvégp-) V, 192. 7) 344. 

κνάω, κναέω 111, 298, IV, 149. 67). 
153. 31). V, 191. 73). 196. VI, 323. 
VII, 319. 

κνέφας (γνόφος) V, 191. 6). 314. 

κνέωρος IV, 153. 31). 

κνήϑω, xvnua IV, 153. 31). V, 191. 2). 
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κνῆκος, κνηκόν V, 191. 4). VII, 292. 

κνήμη, xvnu-(c, -ós V, 193. 9). VII, 
318. 380. 

κνήφη V, 192. 7). 

xvidn. κνίζα (x»i8-) V, 79. 190. ).| 

xvito Ib, 72. V, 190. 1). 


xvınös V, 192. 7. 

xvica u. 8. w. IV, 129. V, 190. 

xvon, xvon, xvove, xvóoc Ib, 110. 

xvi, κνύος, κνύω TIL, 298. V, 189. 72). 
VII, 318. 

κνυξάω V, 191. 5). VII, 210. 14). 

κνώδαλον, κνώδων V, 190. 1). 

κνώσσω VII, 318. 

κοάξ IV, 191. 305. 

x0yx-n, -vÀn,-o€ V,214. VII, 278f). 282. 
340. 368. 

κοεῖν IV, 414. 21). 

xouxvAA-o, «ων VI, 307. 

κοῖλος u. 8. W. Ia, 187. 258. IV, 152. 
25). VI, 203. 430. 

κοινός (ξυνός) II, 23. III, 225. 

κοινόύω (κοινάσαντες) TII, 189. 

κοινών, κοινωνός III, 275. V, 83. 

κοέτη 1V, 289; -κοίτης VI, 395 f. 

κοκκό-αξ, -βόας VI, 284. 

κοκκονάριον 1V, 280. 1). 

xonx-os, -αλος, -xÀov IV, 266. 

κύκκυξ u. 8. w. III, 105. VI, 284. 
VII, 278g). 282, 

κοχρύνδακοι Vl, 329. 

κοκύαε, xoxvas VI, 284. 

xoÁex-, κολοκ-άνος Vl, 340. 

«κόλο, -πόλο V, 100. 

κολοκύντη VI, 340. VII, 278f. 281. 

xoAoccos Vl, 340. ) 

xokov-&v, -μβᾷ IV, 161. 77). 

xolopov Vl, 340. 

κόλπος IV, 332. 

Κολωνέταε YII, 107. 

κολωνός VI, 340. 

κολωός IV, 161. 15). VI, 170. 202. 11). 

xountauvvias VI, 256. 

κομέζω VI, 26. 

κομεστικός III, 108. 

κόμμα Il, 327. 

κόναβος VI, 336. 

κόνδος V, 190. 

Κονδυλέα 11, 18. 

κονδυλίζεεν ΠῚ, 108. 

κόνες III, 298. VII, 318. 

κονέσσαλος V, 89. 
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xovío IV, 182. 
xovvéo IV, 158. 73). 


214. - 

xoo$vo II, 119. 1). 

Κορενϑὸς Ia, 249. 

κόρις V, 115. 

Κορκένας u. 8. w. V, 146. 3). VII, 
292. 10). 

κορκόρας VI, 293. 

en κόρχεορος Ib, 111. VI, 293. 

, , 


e). 

xogxogvyn VI, 293. VII, 287. 
xópon, κόρση, κωρέα Ia, 248 f. 251. 

ML 108£. IV, 116. V, 150. 16). 
κορρίον 1a, 250, IV, 117. 
κορσεὺς ἃ. 8. w. Ia, 252. IV, 116. 
Κορσία, Χορσία Ib, 112. 
κορσόω Ia, 252. IV, 116. 
κορύγης Vl, 293. 
κορυϑ-άϊξ, -αίολος V, 100f. 
xogvußos IV, 294. V, 182. 125). 
κόρυς, κορύσσω II, 121. 2). 
κορυφή 1a, 249. V, 182.125). VI, 340. 
κορυφιστήρ Il, 134. 2). 
κορωνεκάβη V, 10. 
κορώνη 1V, 111. 5). VI, 341. 
xooxivov V, 232. VI, 319. VII, 214. 
κοσκυλμάτια VI, 320. VII, 344. 
κόσμος VI, 46. 
xore Ia, 156. 
κοτ-έω, ve, -25:6, -οὐ II, 98 f. 101. 
κοτινηφόρος V, 68. 
κοτυληδονόνρεν 1Π, 181. 1). Υ͂, 14. 


᾿Κότυργα, Κόρτυγα V, 215. 


xovava 1V, 294. 

xovxa» VI, 284. 

κουκούφας TII, 137. IV,281. VI, 285. 

XOvQ-&, -εὖς, εῶτις, -las, -ιάω, -I6o, 
-ıuos, -ἰς Ia, 2511. IV, 116. 

κουρίδιος Ia, 253 ff. 

κοῦρος, xooos III, 213. IV, 117. V,214. 
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κουροτρόφος V, 10. 

nies V, 292. 1). 

[κόφτω Ib, 1006.) 

κόχλαξ VI, 321. VII, 290d). 
κοχλίας, κόχλος V, 214. VII, 278. 282. 
κοχύ, κοχυ-δεῖν, -δεῖ VI, 284 f. 
κοχώνη 11, 16. 

-x00v, -κόωσα VI, 201. 5). 

κραᾶρα ll, 29. 12). 

κραατ- u. B. W. 8. καρ. 


e 
κραγγών, κραγόν Vl, 841. 4). VII, 
281. 360. 


κραδ-αένω, -aw, - V, 149. 12). 

x0a&o V,145. 10). VL, 341. 4). VII, 287. 

κραί-, κραιαίενω IV, 180. 6). V, 137. 
148. 10). VI, 205. 24). VII, 119. 

κραιπάλη V, 150. 14). 

κραιπνός V, 144. 149. 14). 

κραιπνόσσυτος V, 104. VI, 258. 

κράμβος V, 150. 15). 

κραναήπεδος VI, 396. 

κραναός V. 146. 2). 

κρανέξαε IV, 342. 

κρανίον IV, 342. V, 147. VII, 284 d). 

κράνος V, 143. 146. 6). 148. 11). VII, 
284 e). 

Κράπαϑος V, 118. 87). 

Κραριῶται II, 18. 28. 

κραταίλεως VIL, 283 8). 

κρατήρ lI, 112. V, 201. 21). 

κρατησί-πους, κρατήσ-εππος V, 114. 

Κρατῖνος 1V, 388. 

κράτος (xgeros) II, 14. III, 218. 

κρατὺς V, 146. 5). 

xgavy-n, -ó6 V, 116. 344. VI, 342. 8). 

κρέας (κρεῖας, κρεῖον) Ia, 113. IV, 153. 
32). V, 142. VI, 99 ff.; xpeo, xoa, 
κρειο, xgec V, 96. 

Κρεήτη la, 188. 

κρειοδόκος IV, 153. 32). 

κρεισσότεκτος V, 15. 

κρείσσων, κρείττων, κρέσσων Ia, 114. 
IV, 265. 

κρείων, κρέων V, 148. 10). VIE, 179. 

κρέκελος VI, 287. 

x08x0-,x20x0-Avoa V, 143. 1). VI, 341.2). 

κρέκω V, 145. 1). VI, 341. 2). 

κρεμάγνυμε, κρέμαμαι 18, 243. 11, 
105 ff. V, 143. 

κρέμβαλον V, 188. 10). 

κρεμύς, χρεμύς Ib, 110. 

»oeE V, 145. 1). 


Wortregister: χουροτρόφος — κτίλος. 


' κρεω-κόποξ, -payos IV, 153. 32). 

κρήδεμνον V, 141. 

κρήιον, κρήενον IV, 153. 32). 

κρήνη IV, 342. V, 117. 

κρηπές V, 149. 13). 

xoi Ib, 132. III, 298. V, 19. 

κριβάνη u. 8. W. V, 181. 119). 

κριγή VI, 341. 6). VII, 287. 

κρίζω (xoéxe) V, 187. π|. VI, 340f. 

xpi Ib, 132. IV, 109 f. V, 79.180. 
109). 183. VII, 338. 

xgixos, κέρκος V, 146. 4). VI, 339f. 

II, 215 


κρῖμα V, 179. 102). 

κρένω (κρίννω) IV, 333 f. 382. V. 179. 
102). VI, 320. VII, 387. 11). 

κρίσις IV, 333 £. 

κρόκη (Kiesel) κροκάλη V, 146. 2). 
VII, 290. 368. 

κρόκη (Einschlagfaden) VII, 280. 

κροκόδειλος V, 142. VII, 286. 

xooxos V. 146. 3). VI, 312. VII, 292. 

xoouvor V, 150. 11). VII, 379. 

Kooyiöns VI, 114. 

Κρόνος II, 109. V, 148. 10). VII, 179. 

κρόσσαι VI, 340. 

κροτάφος V, 148. 7). 216. 

κροτητός V, 103. 

κρότος, ἃ. 8. W. III, 194. V, 148. 8). 

κρυτώνη V, 148. 9). 

κρούω III, 110. 194. 

κρύβδην III, 300. 

κρυμα V, 175. 95b). 

xovuos IV, 102. 

κρύπτω V, 111. 98). 

κρυστ-αένω, -αλλος IV, 102. 

κρύφα IV, 389. VI, 111. 330. 

κρυψίνοος V, 114. 

κρωβύλος V, 182. 125). 

κρωδαίτης Vl, 133. 

κρώξω VI, 342. 10). 

κρώμαξ IV, 186. 

κρώπιον IV, 111. 114. 374. 15). ,V, 
182. 122. VI, 323. 

κρωσσοί VII, 278 f. 281. 

κτάομαι (xv£-) III, 228 f. 

κτάτεσι Vl, 133. 

κτέανον, κτῆσις 1Π|, 229. 

κτείνω, κτίννυμε UI, 221. V, 232. 
234. VII, 386). 

: Κτησώ Ib, 2%. 

«tíAos VI, 430. 


Wortregister: -xrovos — λάκτις. 


-x«rovos V, 100. VII, 72. 
κύαϑος IV, 280. 
κυαμότρωξ V, 102. 
κυανοχαῖτα V, 400. 
xvao IV, 280. 

xvßacaı LI, 196. 
xvBda III, 300. 
κυβεϑοον V, 345. 


xvBsgv- (xvusov-) aw ἃ. 8. w. III, 


137. 3). 194 ff. 240. 31). 

κύβη III, 195. 

κυβήνη VI, 283. 

κυβησένδα IH, 196. 

κυβιστ-άω-, -ητήρ III, 196. IV, 342. 

xvdato 111, 194. 

xvdıaveıpa V, 116. 

xvóuac VI, 433. 

κυδοιδοπᾶν III, 194. 

κυδοιμ-ἕω, -0c 1Π, 193 f. 

κῦδος III, 194. 

xvógos Ib, 16. . 

κυκ-άω, -ανάω, -εὡν IV, 173. 11). 
VII, 811. 

κύκλος VI, 293. 329. 339. VII, 206. 
12). 215. 282. 

Κύκλωψ VII, 293. 10). 

xvxvos VI, 329. 

xvxorae VI, 284. 

xvxviGa, κύκυον VI, 285. 

κυκῶν VI, 330. 

κύλα, κύλλια u. 8. W. VI, 307. 

κυλενδ- IV, 77. 93. 3). 94. 3). 

κυλεξ IV, 280. 

κυλλεξ IV, 282. 

xvÁA-0s, -ωσις IV, 282. VI, 329. 

xvuavoıs IV, 16. 

κυματό-εις, -πληξ V, 65. 

xvufaxos YII, 196. IV, 192. 

xvuf UI, 195 f. 

Κυμη U, 23. 

xvuivdıs TII, 137. 2). VI, 283. 

κυμοδέγμων V, 65. 

κῦμος IV, 280. 

xvp-«y0s, ηγὸς ἃ. 8. W. Ib, 266 f.; 
«αλώπηξ V, 9; -nyerns V, 105; 
-onns la, 43. 

κυνάμυια VI, 396. VII, 20 f. 

xvvec 11, 93. 14). VII, 386. 

κυνϑάνω VII, 387 ***). 

κύπελλον, κύπη IV, 219. 

Kvrroo-yevera, -γένηα IT, 188. IV, 
181. 10). 
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'xvoßadwuer V, 111. 98). 

xvg-, χυρ-βιάσαε Ib, 112. 

Κυρήνη VI, 293. 

κύριος Ia, 254. VI, 49. 

κυρίσσω VII, 289 8). 368. 

κυρκανάω VII, 341. 

| eos V, 149. 11). 

κυρσάνιο-ς, -» Ia, 253. 

κυρτός IV, 330. V, 146. 4). 176. 
I, 293. 329. 

κύταρος, nvris IV, 292. 

κύτοβ IH, 124. IV, 156. 711, 280. 

κύφερος, κυφή III, 196. 

xvgos V, 192. 74). 

| xvpo»y III, 225. 

κύων (xovves) 11, 86. 4). 210. IV, 
294 


x«óesca III, 110. 

Κώκυτος VI, 301. 

xcxvo Il, 119. IV, 152. 28). VI, 301. 
312. 5). 336. VII, 210. 13). 

κωλακρέτης VII, 96. 14). 

κωλύω 11, 119. IV, 331f. VI, 28. 

Κωνέας 1V, 410. 

κῶος 1V, 130 f. 152. 25). 

κώς, xov, κοτὲ III, 145. 

κωτίλλω VI, 336. 

κωφός Ib, 108. V, 192. 74). 

κωχεύειν VI, 303. . 


Aaas IV, 154. 35); λαο-, λα- VI, 134. 

λαβάργυρος V, 107. 

“άβδακος IV, 153. 34). 

λαβραγόρηο V, 102. VI, 258. 

λαβρός Vl, 307. 

Aayaoos 111,322. IV, 334. VII, 299. 23). 

λαγγάξω IV, 104. 

| λάγδην VII, 289b). 

λάγνος, λάγνης III, 322. V, 387. 

λαγρόν, λαγρός IV, 335. 

λαγχάνω IV, 74. VI, 46. 

λαγών V, 212. 

Aay-ws, -wos IN, 234. IV, 161. 15). 
I, 170. 202. 11). 

"aroxórcv IV, 153. 34). 154. 38). 

λαϑι-κηδής, -πονος, -poov V, 116. 

λάϑυρος 1V, 285. 

λαι-, λα-λαμίές, «λάξαι VI, 307. 321. 

punti VI, 307. 

Aaxsdaiuov III, 299. 

λακ-ερός, -Is, -ος ΠῚ, 299. V, 137. 

λάκτις V, 56. VII, 290c). 
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λάλαγες VI, 285. 

λαλ-άξω, -αξ, -ηϑρός, -os IV, 191. 193. 
, 285. 337. 

λάλλαι VI, 285. 


λανϑάνω IV, 334. 

λανέζω IV, 104. 

ia V, 163. 58). 211. VII, 289b). 

λα-ξόος, -ξός IV, 389. VI, 106. 2). 

λαός, Amos, λεώς, ληώς Ib, 196. 213 ff. 
IV, 153. 34). 

λαοσσόος III, 287. 

λαπαρός V, 212f. 

λαπάσσω V, 212. 

λαρός IV, 153. 33). 

λάσιος V, 166. 73). VII, 280. 

λάσταυρος, λάσ-τη, -9 IV, 102. 

λαταγεῖν IV, 192. 

Aavaynra IV, 153. 34). 

λάφνη IV, 200. V, 351. 

λαφυραγωγεῖν II, 449. 

λάφυρον 

λάχνη, 
V, 166. 13). VII, 280. 

λάω IIT, 191. 323. 

λεβίνϑιος V, 212. 


λέγω IV, 123 f. VI, 31. 55. 74. VII, 391. 


λειαίνω Ia, 173. 

Aein-, Asip-nroov Ib, 113. III, 199. 
Asiro UI, 230. 1). 

λειτουργέα Π, 196. 


Asıy-nvwg, λειχο-μύλη, -πίναξ Υ, 101. 


λείψανον Ib, 296. VII, 62. 
λειψόϑοιξ V, 114. VII, 54. 
Asınxoıros IV, 154. 34). 
λέκτο ἵν, 206. 

“Ἵέλεγες, λελέγεα VI, 330. 
λελεπρίές VI, 322. 

λελέημαι VI, 326. VII, 200. 8). 
λεοντοβάμων V, 81. 

λεπτός VII, 311. 

λέπω TIL, 199. 5). 

λέσχη II, 132. 2). 

Aevxó-tov, -Asvos, -voros VI, 256. 
λευκός V, 223. 

[Aevregovo Ib, 117.] 
Asvrugiöns IV, 153. 34). 


, 209. 
λάχνος Ib, 173. 188. IV, 104. 


Wortregister: λάλαγες — Atv. 


λούω IV, 154. 35). 

λεχεποίη V, 109. 

λεχέρνα IH, 197. 

λέχριος VII, 280. 282. 

λέων IV, 165. 7.) 

λήγω IV, 334 1. 

ληϑότης III, 123. 

ληΐζομαι Ia, 185. 

λήϊον Ia, 186. 

Anis, Acts u. 8. W. IV, 153. 33). VI, 
131. 

ληϊστήρ HI, 203. 

λῆϊτος, λάϊτος, Adiros, Astros lb, 217. 
IV, 153. 34). 

λῆμα III, 323. IV, 102. 

λῆνος (Aavos) IV, 104. V, 166. 73). 

λησέμβροτος V, 114. 

Anrtotöns Ia, 186. 

“ητώ, 41590 Ib, 68 f. 113. II, 229. 

Atav VI, 326. 

λέγα VI, 109 ff. 

Avyaivo IV, 30. 15). 

λίγδην III, 298 f. 

λέγη V, 344. 

λέγξ, ME VII, 280. 

λίγξαντα VII, 381 *). 

λιγυ-ηχήξ, -θροος VI, 258. 

λίϑ-ιαξ, -ἀς Ta, 258. III, 140. 

λεϑηλογής V, 68. 

λίϑος Ía, 258. IV, 158. 73). 

λικμάω IV, 183. 

λικμός, Alxvov IV, 335f. 

λικριφίς UI, 187. VII, 280. 282. 

Aıkalouaı IIT, 191. 323. IV, 47. 2). 

‚326. 

Auusvo-, λεμενη- V, 83. 

λιμο-ϑνής IV,173.12); «κόλαξ VI, 254. 

Auunavo VO, 388 f. 

λιπαρός Ib, 108. 

Aumegv-76, -ἥτης, -ovvras IH, 198 f. 

λιπεσήνωρ V, 98. 

λιποτελέω III, 275. 

λέπτεσϑαι III, 199. 

λιρός IV, 115a). 

Aic IV, 485. 

λίσκος IV, 200c). V, 351. 

λέσσ-, λέτεομαι II, 124. 9). IV, 21. 39. 
V, 351. 

λιτανεύω IV, 22. 4). 

λιχνάζω VI, 381). 

λεχνόγραυς VI, 256. 


Alp ll, 199. EN 


Wortregister: 4ogos — μεγαλοπόλιες. 


λοβός 1V, 305. 
λογάδες Ὁ VIL MI. 
506, ouai Vl, 56f.; -Aoyos VI, 
^95 £ VI, τι ff. 7 
λόγχη VIL, 319. 
Aos-, λου-τρόν II, 104. 14). IV, 293. 
-λοιγός VI, 252. 
Ao&ös VII, 280. 
λοξότροχις V, 115. VI, 258. 
λούω u. 8.w. II, 104. 14). 105. VII, 


λοφηφόρος V, 68 

ηφόρος V, 68. 

Jopvis TII, 187. 1). 

λυγγάνομαι, λύξω VII, 293. 

λύγη V, 223. 

λυγίζω u. 8. w. VII, 308. 

λύγξ, λυγμός VII, 293. 

λύγξ (Luchs) VI, 334. 18). 

“υκά-βας, -βηττός V, 56. 82. 

λυκ-άνϑρωπος V, 10; λυκο-πάνϑηρ 
V, 9; -σπάς V, 102. 

Avx-sıos, nos IV, 180. 8). 

λυκηγενής, λυκόφως V, 56. 

λύκος V, 137. 

λῦμα, λυμαίνομαε IV, 440. 

“υσίας Ib, 296. 

λυσιμελῆς V, 113. 

λύσσα, λύττα IV, 198. 2). 

λύχνος IV, 250. 

λώϊος, Ao tcv, λώϊστος la, 185. IV, 
153. 33). 

λώπη III, 199. 5). 

λωτήριον VI, 123. 

λωτὸς IV, 153. 33). 

λώψ TII, 199. 5). 


Μαγαῖος ΤΠ, in. $). 
χγεερος IV, 336. 
τάγμα IIl, 323. 
μαδάω IV, 94. 
Μᾶδοι VIL 246. 
tta. III, 323. 
aycu) VI, 433. 
μαῖα VI, 285. 
Μαιμάκτο-ης, -ηρεών TI, 324. VI, 307. 
Maiualos VI, 320. 
μαϊμαξ, μαιμάσσῳ III, 324. 
μαιμάω 
μαίνομαι UI, 221. V, 197. 2). 
náxag(-c) ΤΙ, 54. 174. IV, 111. 
μάκελλα ΠῚ, 131. 2). 132 u.*) 
μάκκορ III, 132. 


II, 324. IV,185. 12). VI, 307. 
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μάλα Ib, 17. VI, 111. 

μαλάκ-, μαλάχ-ειον Ib, 112. 

μαλακοκόδαξ VI, 256. 

μαλακός, μαλάσσω V, 165. 69). 

Maá-&ía, -£a Ill, 232. 

μάλευρον VII, 334. 35). 

μάλϑη IV, 315. 

μαλεώτερος Ib, 17. 

μαλκέω, μαλκός V, 165. 69). 

Μαλλόεις IV, 123. 

μαλλός IV, 121. 123. VII, 334. 35). 

μαλοπάρῃος V, 12. 

μάματα ΠῚ, 240. 

nauu-a, -n, -ala VI, 285. 

nauusov IIT, 240. 

Mav3voea II, 19. 

μανία II, 221. 

μανός IV, 94. 

μάντις TII, 119. 221. V, 111.197.2); 
«μαντις VI, 2521. 257. VII, 84f. 

μάρμαι, μαίομαι lI, 88. 7). V, 111. 

‚307. 

μαραένω V, 160. 46). 48). VII, 50. 

hagalmovs IIT, 192. VII, 50. 

μάρκας V, 215. 


μάρμαρα, μαρμαίρω u.8. W. IV, 123. 
Tv. 223. 
μάρμαρος (F'elsetück) VII, 351. 66). 


ἀρναμαε , 984 

i oTeris V, 111. VI, 298. 

μάρπτω, μαπέειν YI, 174. 

μαρτύριον VI, 57. 

μᾶρ-τυς, -τυρ, -τυρος Ia, 234. V, 88. 

μασάομιαε, μαστάξω 18, 242. III, 133. 

μάσϑλη ΠῚ, 243. 

μάσμα I, 90. 7). 

pacco La, 242. Ib, 170. III, 322. 
IV, 336. 

μάσταξ, μασταρύξω IIT, 133. IV, 288. 

μαστήρ Ἢ 88. 7). III, 110. 

μάστις V, 111. 

naorös, μασϑός Ib, 110. III, 241. 

ματεῖ TIL, 240. 

μαῦρος, μαυρόω V, 223. ; 

μαχή-μων, -τός, μαχ-ητής, -αἔταρ,-ατὰρ 
ΤΙ, 102. 8). ΠῚ, 192. 396. 

μάχλος ΠῚ, 322 ff. 

μάχομαε, uayelouaı Ib, 108. II, 95. 
102. 8). 104. IH, 192 f. 

-uaxos V, 101. VI, 395 f. - 

μεγαέρω IV. 48. 5). 

μεγαλο-μήτηρ, «πόλιες VI, 256. 
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μέγας V, 179. 100). 

uey-edos (-αϑοο) II, 15. III, 218. 

μέζων Ia, 174. III, 383. * 

μεϑέορτος VI. 319. 

μεϑύ-σκω, -w, II, 119. 

μείλια, Qe μέλλειχος IV, 118. 

μεῖραξ IV, 116. 

μεέρομαι III, 221. V, 171. 82). 

μείων, μήων Ib, 238. 117). IIT, 232. 
IV, 181. 9). 388. 417. 

μελάγ-χυμος V, 84; μελάμ-πυρος VI, 
256; μελαν- V, 85; μελάγ-δρυον 
V, 14; ουδρος V, 50. 

μελάνιον VI, 256. 

μέλας (μέλαις, néA&s) IV, 90. 1). 

μέλδω VI, 299. 

μελέδη III, 327. 

μελε-δών, -δώνη V, 83. 

μέλει III, 135. VI, 25. 

μελεῖστί III, 145. 

μελεσίπτερος V, 97. 

μέλε V, 57. 80. 

uehı-, uslıro- V, 80; μελε-βοάξ, -ynove, 
-poov V, 12; -γδοῦπος, -ϑροος, 
«πνοος V, 100. V1, 258; -rózs la, 
151; -xooos u. s. w. VI, 108. 9). 
111. 

Μελι-στέχη u. 8. w. III, 140. 

μελλό-γαμος, -vvugos V, 107. 

μέλλω IV, 101. 166. 19). VI, 40 ff. 

μεμαέκυλον VI, 323. 

Μεμβλές VI, 323. 326. 

μέμβλομαι ἃ. 8. w. III, 135. 1). 
136. 1). 

μέμβραξ VI, 316. VII, 329". 

μεμβράς VI, 313. 

μεμβραφύη VI, 314. 

μεμνώμεϑα II, 134 f. 

μέμνων, Μέμνων VI, 322. 

μέμονα V, 197. 2). 

μέμφομαι VI, 32, VII, 319. 

μενε- V, 109. 

Μενέλαος u. s. w. IV, 153. 31). 

ueverös V, 103. 

uevosuxne V, 60. 92. 

μενοιν-άω, -éo 1Π, 189. 388. VI, 
160. 12). 

μένος II, 221. V, 197. 2). VI, 328. 

[Μεντέλη III, 130. 

μένω UI, 221. IV, 45. 4). V, 197. 2). 
VI, 328. 

Μέρβαλος 11, 14. 


Wortregister: μέγας --- μητρυιά. 


! μεριδάρπαξ V, 101. 
μέριμνα, μερμαέρω, MEC 
μερμηρικοί, Μέρμερος IV, 
293. 304. VII, 181. 
μέρμες VI, 345. 
μέρος III, 221. V, 171. 52). 
μέροῳ V, 107. 161. 49b). 
μεσαι- VI, 384. VII, 31. 
usoneıs II, 99 f. VI, 384. 
μεσημβρία V, 364d). 
μεσό-δμη VI, 255; -Asvxos, -πόρφυρος 
84 


μέρμηρα, 
102. ΥἹ, 


pécos, μέσσος Ia, 160. 251. lb, 17. 
246. IV, 409b). 

Μεσσαμβροιανῶν IV, 409b). 

μεσσηγυδορποχέστης Ia, 162. 

μεσσηγύ(6) II, 35. 

μέστε IT, 32. 

μετ-αρίϑμιος VI, 380; -ἕωρος, 70005 
II, 196. IV, 145. 11). VIL, 345; 
«ωπον V, 19. 

μετά, μεταί (πετά, ceda) TII, 7. 241. 
271. VI, 82. 

μετα-δήμιος V, 18; -rowaras II, 
226. 275; -κοινος VI, 380; -κύμιος 
VE. 379; -νάστης II, 87. 6); -poevov 
V, 17. VI, 379. 

μέχρι(6) IT, 35. III, 274. VI, 82. 

μή (uà) ΠῚ, 143. 228. IV, 378£. 

μηδείς I, 381. 

Μηδεσικάστη V, 92. 

μηκέτε Ib, 112. III, 144. 

μῆκος (uaxos) IV, 379. 

μηλαφάω VI, 343. 21). 

πη λολόνϑη IV, 123. 

μῆλον (uà-, μεῖ-λον) III, 228. IV, 121. 

Mos, Malos IV, 123. 

μήλωψ IV, 123. » 

μὴν (μείς, ure, μάν, μήνη, uzvvos) II, 
1:3. IV, 51. 131. 353 f. 408. 4). V,83. 

μηνίω IV, 152. 

μηνύω Ia, 23. 2). LI, 119. V, 338. 

μήρενϑος VII, 345. 

μήρυκες TII, 140. 

probo II, 119. 

-μήτη Y, 105. 

μήτηρ Ib, 255. V, 87. 

μητιόεις V, 89. 

μήτις II, 381. 

μητορ, untgo V, 81. 

μητροπάρϑενος V, 10. 

| ez ovi-ós, -& 11, 23. TIL, 110. IV, 162. 


Wortregister: μήχιε — μύττος. 


ange Ib, 112. III, 143 ff. 


nia VI, 112 


μεαι-γαμέα IIl, 192; -povos III, 192. 
V, 31. VI, 135. 385. VII, 50. 


180 f. 


μιαρός (με6-) II, 14. III, 192. V, 179. 
101). 


μίασμα III, 192. 

μέγα, μέγδα VI, 109 ff. 
μίγνυμε V, 344. VII, 389. 
μικρόδουλος VI, 256. 
Μίλητος, Μίλων IV, 118. 
μεμαίκυλον VI, 326. 


Μιιαλ-ές, -oves, Μέμας VI, 323. 326. 


μιμάξασα VI, 285. 326. 

μέμαρκυς VI, 326. 

μιμέομαι Vl, 326. 

μεμ-ίξω, «ἰχμός VI, 285. 

μειμνήσκω V, 197. 2). VI, 328. 

piuvc VI, 322. 326. 328. 

μίν, viv Ib, 267f. VII, 106. 156f. 

[Mivaoa III, 130.] 

μίνυνϑα Ib, 102. 5). 

uwvo Ib, 238. 117). VII, 385. 2). 

Μέρος Ia, 23. v2. IV, 162. " 

μεξο-βάρβαρος, -ϑηρ, -πάρϑενος V, 
114. VL 256. e e 

μίρμα VII, 351. 62) 

μισέω IV, 48. 6). 

μισϑο-δοτεῖν, -φορεῖν II, 449. 

μισϑόω la, 244. IV, 4210). 432. 
VII, 51. 

Μιτυ-, ΜΜυτι-λήνη VI, 281. 1). 

[uAoiov cypr. lI, 130. 1.] 

μνᾶ, μνέα III, 235 f. 

uvaouaı IV, 184. 12). V, 197. 2). 
Vl, 161. 13). 

Μνασίας II, 18. 

μνῆμα (μνᾶμα) 111, 229. 

μνημονεύω VI, 51. 

μνήμων, μνητός V, 197. 2). 

μνησιπήμων V, 114. 

uvtov, uvoos V, 189. 72). 

μόγος Ib, 172. 

μογοστόκος V, 95f. 

μοι-μυᾶν, -μύλλω VI, 307 f. 

μοιρίδιος Ia, 255. 

μόλειβδος, -vóos II, 327 f. 

Μολίονε Ia, 57. 

μολόχη IV, 113. 

μολυβδότηξ V, 102. 

μόλυβρος IH, 321. . 
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μολύνω VII, 351. 62). 

povo-uavcp V, 15 f. VIL, 88; -πώλιον 
III, 110. 

μόνος (μοῦν-, uov-os) Ia, 176. Ib, 
231 f. II, 387. IV, 100. V. 16. 

μορμορ- (uoguoA-) ἃ. 8. w. VI, 294. 
343. VIL, 332. 35). 

μορμορέων VI, 294. 

μορμυρ- IV, 254. V, 176. VI, 281. 1). 
291. VII, 332. 34). 

μορμώ, μομβρώ, μομμώ VI, 338. 343. 

II, 332. 35). 

μόροξος Ib, 125b. 

μορτόβατοϑ V, 160. 46). 

μορτός V, 160. 46). 

μόσσυν V, 83. 

μουκέξει IV, 282. 

μούνευρος IH, 138. 4). 

[μουνταλία tzak. VI, 312. 12). VII, 


356.] 
μόχϑος Ib, 172. 
μόχλον, μόκλον Ib, 109. 
uvao V, 160. 6). 282. 
μυδαλέον IV, 294. 
uvdos VI, 308. 
μύξει III, 132. 4). 
μυϑέομαι IV, 37. 4). 
[4viya VI, 204.] 
Mvx-, Μυχ-άλη Ib, 112. 
μύκης III, 134. 1). 
uvxÁos, μυχλός Ib, 109. III, 324. 
uixos {Π|, 134. 7). VI, 261. 
μυκὸς 1V, 160. 6). 
μυκτήρ VI. 261. 
Μυλάων U, 19. 
μύλη 11, 20. V, 176. 
μύλλω IV, 282. 
μυλωϑοός IV. 193. 
μύνδος VI, 308. 
μύξα VI, 261. 
μυογαλέῃ V, 9. 
μύριοι, μυρίοι VI, 343. 
μυρμηκανϑρωπος V, ‚10. 
μύρ-μος, -un&, -undo» III, 117. VI, 
343. 


μυρσ-. pvoo-, 
μυσκέλενδρον 
μύσταξ, μύτταξ III, 133. 
μύστηρ, μυστήριον U, 92. 12). 
μυστι-κός, -πόλος VL, 28. 
μυστρίον IV, 289. 

μύττος, μυττίς IL, 134. 7). 


qe tvm IV, 116. 
‚60. 


446 


μυχϑίζω Ib, 105. 5). 

μυχός IV, 440. 

pvo II, 91, 11). 92. 12). IV, 160. 6). 
282. 

μωλυκτικῇ VI, 343. 

μῶμαρ, μῦμαρ IV, 160. 6). 171. 5). 
V, 65 


μῶμος IV, 160. 6), VI, 301. 
μῶρος, μωρός IV, {60. 5; -umgos IV, 
161. 14). 


Ναεπακτιον IV, 133. 57). 

vat ἘΠ, 143. 

ψναιετάω la, 241. III, 190. 197. 

vaíxi, ναέχει, νήχε lb, 112. IIL, 143 ff. 

ναικι-σήρεις, -σσορεύοντας III, 144. 

νάιος Ib, 261. 

Nate, Νηΐς, Nnias IV, 156. 42). VI, 
131. 

ναίω 11, 87. 6). 

νακτα V, 388. 

νᾶμα IV, 156. 42). 

ναμέρτεια Ib, 267. 

vavv-av, -n, -abov VI, 285. 

vavos Ib, 72. 4). 

ναός (νηός, vavos) Ih, 213 ff. II, 88. 
6). IV, 154. 36). 

νάρϑηξ, νάϑραξ II, 31. V, 215. 

vagos, νηρός IV, 156. 42). 

ναύ-κληρος, vens; -κραρέα IT, 28. 
II, 110. VII, 175 fi.; -Aoyoe V, 
109; -φαρκτος V, 159. 43). 

ναῦς 1a, 231. Ib, 214. 216. II, 200. 
III, 110. IV, 169. V, 91. 

ναυσι- V, 91. VI, 385. VII, 33. 

Ναυσικάα VII, 33. 

vavo, vao IV, 156. 42). V, 91. VII, 
116. 

γεάζω IV, 183. 

veavias, νεηνίης III, 225. 

veaztoAus Vl, 256. 

νεβρός IV, 110. 5). 

venkvs V, 101. ᾿ 

veux-&o, -δίω 11, 94. 3). III, 192. 

vexv, νεκυο, verun V, 90 

νεμεσίζομαε IV, 48. 2). 

νεμεσσάω lI, 71. IV, 47. VI, 433. 

νέμω IV, 103. 

vevvos, vévvoc VI, 285. 324. 

νεο-αλδής VI, 114; -γιλός VI, 431; 
«ζυξ, -ζυγος V, 101; -mrodıs VI, 256, 

vsouas 11, 88, 6). 91. 11). 


Wortregister: μυχϑίζω — νουνεχῆς. 


νέος, veios III, 325. IV, 139. 164. 2). 

νεοσσός (vogoóc) VI, 132. 

νεοχμός III, 325. 

γέρϑεν V, 213. 

νέρωπα V, 88. 

vevo IV, 32. 9). 40. 4). 

νεφέλη IV, 337. 

νεφεληγερέτα 11, 35. V, 105. 

νεφελοκένταυρος V, 10. 

νέφος 111, 129. V, 210. 89) VII, 
317. 31). 

Newv- (Νιώνιος) IV, 171. 9). 

νεωρός IV, 150. 68). 

νεώσοικοι VI, 384. 

νέωτα IV, 164. 2). 

v5- la, 241. 

νηγάτεος VI, 132. 

νήδυμος Vl, 300. 

νήιστος, Νήισταε IV, 164. 2). 

νηἵτης lb, 216. 

vnAcje, νηλής YI, 101. VI, 92. 97. 4). 

Νηλήϊος la, 186. 

vgvéo VI, 301. 

vno- V, 91. 

vnriaxos IV, 192. 

νηπεέῃ Ὁ. 8. W. VI, 204. 16). 

νήποινος la, 241. 

Νηρεύς IV, 156. 42). 

νῆσος (νᾶσος) IV, 156. 42). 379. 

νῆσσα IV, 128. 

νηστεύω Il, 440. 

νῆστις V, 111. 

νήφω (νάφω) IL, 440 f. III, 325. 

νήχω 1V, 156. 42). 158. 49). 

ψικάω VI, 21. 

νικητής UI, 111. 

νέκλον, veixÀov Ὁ. 8. w. IV, 3351. 

νικομάχας V, 101. 

vivvn VI, 285. 326. 

Mii II, 88. 6). 

vipa IV, 331; -vıy, «νεφο V, 19. 

vorn V], 38. 9). pP 

γνοιόνω JII, 132. 4), 

vouito VI, 57 f. 

νόμιμος VI, 46. 

ψόμιος III, 215. 

vóuos (moneta) IV, 440 f. 

νόμος Vl, 33. 75; -vouoc VII, 71ff. 

v000s, νοῦσος Ia, 176. Ib, 243. 

νόστος II, 88. 6). 

νόσφι, νοσφίξζω Ib, 298. 

vovv-exns, -εχόντως VI, 385. VII, 95. 


Wortregister: -vovs — οἰνέζω. 


«νους (adj) WI, 103 f. 
vvxt&g«vos III, 196. 
νυκτηγρεσία V, 169. 77). 
vuxti, νυκτο, νυχ V, 81. 
vvugn Ia, 255. 

νύξ Ib, 298. IL, 20. IH, 120. V, 50. 
vvós IV, 337. 

γύσσω VII, 314. 22). 

γύχα V, 81. 

νυχϑήμερον VII, 81. 

vo u. 8. w. VII, 110 f. 
νώγαλον 1V, 337. 

νώδενος III, 266. 

νωδογέρων VI, 256 f. 

νωϑής III, 325. 

νωϑρ-ός, -evouas III, 111. 325. 
νῶκαρ III, 325. VII, 318. 
νώνυμνος V, 65. 

νωσάμενος IV, 385. 4). 

νῶτον, νωτίζω Ia, 251. Ib, 298. 
νωχαλέξει, νωχελῆς III, 325. 
ven III, 325. 


Ξαίνω V, 234. 

ξανϑός IV, 75. 

Ξενάρης, Ξένεων IV, 97. 2). 

Esvo-Öixas III, 275; -τεμὸς V, 107; 
-τροφία MI, 111. 

ξένος u. s. w. la, 171. Ib, 239 fi. 
III, 234. 246. IV, 97. 2). V, 226 ff. 
284. 4). 

ξεστριξ IV, 404. 26). 

Eco ἃ. 8. w. II, 91. 11). V, 368. 

Ξηνιάδας IV, 91. 2). 

ξιφιστήρ IIT, 134. 2). 

ξιφομάχαιρα VII, 81. 

ξίφος (oxipos) V, 231. 

ξόανον Ib, 296. 

ξουϑός IV, 75. 

ξυλολυχνοῦχος VI, 254. 

ξυρέω V, 214. 

Évo u. 8. w. 11,91. 11). 92. III, 290. 
3). IV, 185. 12). 


Ὁ, ἡ, τό (ὁ, a) II, 286. 374 ff. 390. 
79). 391. 412. IH, 254. IV, 398. 
4). 402. 417. 2). 

"Oa£oc IV, 131. 

oag, -ἔζω, -ἐστύς IV, 337f. VI, 329. 

ὀβελός (00-) II, 29. 

ὀβόλιον 111, 235. 
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ὀβολοστάτης IIT, 111. 

ὀβρέκαλον la, 259 ff. 

ὀβριμοεῤγός Ia, 151. 

0 μον a, 259 ff. 

ὀγδοή-, ὀγδώ-κοντα IV, 314. 385. 40). 

ὀγδωκονταέτης Ia, 151. 

[γί tzak. III, 376.] 

"Oyxas VII, 249. 

ὄγκος III, 220. 

0yx-, Oxy-, ὀχεέω IV, 191. 

oyxvg VII, 219. 16). 

ὁδάξ, ὁδάξω VII, 214. 

ode II, 256 ff. 278. 282. 374. 394 ff. 
412. III, 314. 

ὀδοδυσταί VI, 289. 

σδοι- V, 94. VI, 384. 

ὁδοί-, ὁδίςτης ΠῚ, 193. V, 94. 

ὀδοντο-φόρος, -φυής V, 81. 

ὀδούς VI, 432. 

ὀδυνήφατος V, 103 f. 

ὀδύρομαι V, 118. 99). 

ὀδύσσασϑαε lI, 86. 4). IV, 196. 

Ὀδυσσεύς (Ὀδυ-, Οὐλί-ξης u. 8. w.) 
II, 87. 4). IV, 196 £. 200 u. 18). 
V, 351. VII, 214. 

ó0c0- VI, 302. 1). 303. 

oria: qa, a ἃ. 8. W. III, 233. IV, 
145. 9). 13). 157. 48). 

ὄϑη, ὀθόνη IV, 314. 15). 

οἰακέζω IV, 423. 1). 

Οἰάνϑεα u. 8. w. lI, 232. 

oia& 1V, 399. 2). 

olda (roldnu Ia, 149. 239 ff. 246. 
248. Ib, 55 f. IV, 422. 

Οἰδίπους V, 116. 

oiereas IV, 403. 1). 

οἰζυρός u. 8. w. Ia, 189. II, 119. 

oimov IV, 399. 2). 

οἴημα III, 111. 

oix- V, 11; -ovoéo, -ουρός Ib, 112. 
IV, 423. 1). | 

οἰκέτης III, 226 f. 229. 215. 

οἰκέα (Foıx-, Fvx-ia) lI, 22. III, 226. 
IV, 86. 27). 406. 9). 

οἰκο-δεσπότης VI, 253; -δομέω IV, 
423. 1); -πεδον VI, 253. 

οἶκος (Foixos) 1a, 149. III, 230. 1), 247. 
VI, 414. VII, 212. 

’Oikevs IV, 131. 

oluos III, 193. 

οἰμώξω 14, 189. 

οἰνίζω IV, 423. 1). 
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oivo-Baosío Ill, 192; -πεδον VI, 251; 
-ποτάζω III, 190; -χοέω IV, 166. 

οἶνος 1a, 146. 149. 

οἰνός (subst. oivn) IL, 319. 382. 351. 
410. 

οἴομαι, οἶμαι VI, 58f. 136. 

οἷος II, 319 f. 411. 

οἷός τε VI, 47. 49. 76. 

ói 1a, 187. IV, 145. 9). VI, 203. 13). 

οἱσόντι IV, 399. 2). 

οἰστράω IV, 423. 1). 

οἴφ-ω, -&w0, in Is, 261*). 

οἰχνέω VII, 

οἴω IV, a 

oia vos ἸΥ͂, 914, 15). 

ὅκα III, 145. 

ὀκέλλω᾽ V, 163. 59). VII, 214. 

oxi ‚115. 

ὀχν-ἕω, -&io II, 95. HI, 192 f. 

ὄκνος VII, 213. 289. 7). 

ὁκοίην u. 8. w. Ia, 156. 

oxtaxarioı IV, 368 ff. 

ὄκταλλος Ib, 105. 4). 

ὀκτώ (ὁκτώ) 11,16. III, 257. IV, 398. 
2). 403. 

OxX06, ὀκχή, ὀκχέω Ib, 121. 1). 

ὀκωχτή, «εὐεεν VI, 802. 

Ὀλβίη Ia, 163. 

ὄλεϑρος IL, 102. 9). 120. 

ὀλέκω IE, 102. 9). IV, 438. VI, 298. 
3). VII, 253. 10). 

ὀλεσ-, ὀλεσι-, ὠλεσι- V, 911. 

i 1 102.. 9). 

ὀλεύϑερος IV, 314. 15.)] 

ὀλιβρός TII, 321. 

ὀλίγος (ὀλίος) III, 143. V, 344. VI, 50. 

olus D'avo TII, 243. VII, 305. 387 ***). 

ὁλκός IV, 314. 15). 

ὄλλυμιε II, 102. 9). IV, 321. 424. 
4). 433. '"Y, 218. VI, 298. 3). VII, 
55. 3). 

ὀλοϑρεύω II, 102. 9). 120, 

ὀὁλολυ-γών, - «ζω IV, 191. VI, 289. 335. 

Ὀλόντιοι VI, 123. 

ὁλοοίτροχος V, 94. VI, 339. 384. VII, 
334. 

ὀλοός, ὁλός IV, 389. VL, 106. 3). 

’Oloo-, 'OÀo-aacv VI, 116. 

ὀλοόφ φρων VI, 116. 

ὅλος (οὔλος) Ta, 251. IV, 119. 

ὀλοφυκτές IV, 193. 

ὀλοφύρω V, 213. 


“ 


Wortregister: oivoßageiw — ὁπλέας. 


Ὄλυμποςρι TA) Ia, 111 Ὁ IV, 200. 18). 
ὀλώιος IV, 162. 
ὀλώλω 18, 246. 
ὅμαιμοξ, ὁμαίμων V, 64. 
ὄμβρεμος i3 179. 101). VIL 353. 
ὄμβρος (imber) I, 440. V, 58. 210. 
58). VIL, 317. 31). 
ὄμβρος (χοιρίδιον) Ia, 259 f. 
ὁ μὲν ... -0 δέ II, 381. 
Ὅμη ngos 18, 5. 
ὅμε tzak. III; 316.] 
ὕμελος, ὕμελλος IV, 122 f. 
HA Ib, 179. 
ΕἾΝ öuvvo II, 120. IV, 40. 3). 433. 
56. 302. 2). VII, 384. 
ὁμοιόπευρος V, 11. VII, 92. 
ὁμοῖος, Önolıos II, 186. VI, 50. 203. 15). 
ὁμοκλέω III, 189. IV, 30. 14). 
ὁμολογέω ἃ. 8. W. VI, 59. 75. 
ὕμολος II, 11. 
ὀμόργνυμε, ὀμέργω VI, 299. .VII, 389. 
Ouos : 
[ὀμπρός IV, 314. 15).] 
ὀμφαλός, óugat V, 210. VI, 304. VII, 
316. 30). 
ὄμφη VI, 331. 18.) 
Óv-aygos ; τέλαφος V, 9 
ὄναρ, MUR (do) ὄνειαρ ni 22.52. 


'Ovd-, Ovi-01106 VII, 216. 

ὀνήατα IV, 180. 7). 

ὀνένημε III, 194. VI, 331. 

Md (οὔνομα, ὄνυμα) Ia, 176. II, 19. 

ὄνομαι ΠΝ 120. 

ὀνομαένω V, 65. 

ὀνομάκλυτοο, V. 64f. 

ὀνο-στός, -τός 11, 120. 

ὀνοτάζω II, 120. III, 190. 

ὔνυξ V, 210. VII, 315 f. u. 29). 

ὀξυδερκής V, 96. VI, 258. 

óEvóeis II, 100. 6). 

ὀξύς (na) TV, 168. 10). VL, 49. 

on-abw, -éov, -ndos 11, 196. 

ὅπε II, 33. 

ὀπή VI, 362 f. 369. 

ὅπι vii, 256. 29). 

ὀπιπεύω, -οπῖπα III, 194. V, 
VI, 315. 331. 

ὀπίσσω Ia, 160. 

ὀπιτϑοτίλαν YII, 243. 

ὁπλέας III, 275. 
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ὁπλόξενος II, 447. III, 239 f. 275. 

ὀπο-κάλπασον u. 8. W. V, 14. 

Onn-, Ony-, Ὀφφ-ιανός Ib, 106. 1). 

önnara 1Il, 240. 

ὁππότε la, 162. II, 210. 

ὀπτ-άξω, -(Aos Ib, 105. 4). 

ὑπυίω 18, 261. 

ono II, 411. 

Ὀπώντιοι II, 441 f. III, 258. 

ὕπωπα IV, 424. 4). VI 302, 7). 

ὅπως Il, 311. 

ὀπωφᾶται VI, 304. 

Ὁράτριος IV. 406. 11). 

ὁράω (-£c, -00) IIT, 189. IV, 42. 166 f. 
226. 314. 15). VI, 414. 2). 

ὄρβος, ὄρεος 1a, 111. 251. IH , 234. 
IV, 400. 1). 406. 10). 

ὄργανον IV, 814. 15). 

ὀργ-άρ, -&o, -ἡ IV, 314. 15). 

ὀργυιά V, 212. 

ὄρεγμα IV, 441. 

ΝΕ -vvp, ὀριγναομαεΎΥ, 212. VII, 
88 


ὀρδενός (69ev»os) II, 87. 5). 99. 101. 

ὀρεκτεῖν, ὀρεχϑεῖν Ib, 105. 6). 

0QEG-, ὀρεσι-, ὀρεσσι-, οὐρεσι-, ὀρει- 
V, 921. VI, 385. 

Ὀρέσε-, Ὀράσϑ.ειον Ib, 111. 

ὀρεωκόμος Υ, 91. 

ὀρϑός V, 374. 15). 

0080 (So Ir, 180. 

ὁρίζω (ὀρ) ἢ IV, 400. 1). 

ὀρίνω ; 

ὁρισμός II, 111. 

00xıa (rà) VI, 33. 

ὅρκος Hii, 347. 39). 

Ogxvs, 8pxvvos V, 83. 

ὁρκωμότας DU, 231. 229. 216. 

ὁρμαϑός Υ, 368 e). 

ὁρμάομαι VI, 25. 

ὁρμιά IV, 338. 

ὅρμος IV, 280. 

ὄρνυμι, ὀρνύω iv. 28. 98. 327. 339. 
VII, 384. 

ὄροβος IV, 161. 15). 

ὀροϑύνω Vi, 210. 

ὅρος (ö-, od-, ὦ-ροο) (fnis) Ia, 176. 
251. IV, 400. 1). 403. 406. 10). 

0005 (ov-, προ) (mons) Ia, 177. Ib, 
243. IV, 175. 23). 

ὀρούβω IV, 132. 

ὀῤῥόπισσα Y, 14. 
Corızus, Studien. VII. 


ὀρρός, οὐρός i" 117. 

ὄρρος IV, 

deerunt, vagis V, 114. 

ὀρσο- V, 114. 

ὀρσότης MI, 122. 

Ὀρτίλοχος Y, 112. 

ὄρτυξ ΠΙ, 107. IV, 279. 1. 374. 15). 

óQvy γμός VII, 305. 14). 

ὀρύξζω VII, 252 u. 9). 

ὄρχαμος IV, 111. 374. 15). 

ὅρχη VIL, 279. 16). 

ὀρχήστρα ΠῚ, 191. 

ὄρχι V, 69. 

Ὀρχομενός IV, 814. 15). 

os [a, 119. Ib, 61. II, 209ff. 217. 249f. 
324 f. 333. 57). 371 f. 390. 408. III, 
252. VI, 111; (0 statt oc VII, 252.) 

ὀσδόμενος Ib, 58. 

ὅσιος (ö-) III, 257. VI, 46. 75. 

ὀσκάπτω II, 31. IV, 11. 

0008, 00006 Tb, 246. IV, 4098). 

ὄστασαν II, 31. 

ὄστεο-, ὀστο- VI, 117. 

ὀστέον ΥἹΙ, 108. 

ὅστις (ὅσσ᾽) Ib, 13f. IV, 408. 5). 
418. 4). 

00x0 opos III, 111. 

ὅτε I, 311. III, 145. 

ὁτέ ΤΙ, 211. 

ὅτε (rorı) IL, 209. 212. 377. III, 252. 
IV, 407. 

ὀτοτύξω ΥἹ, 289. 385. 

ὀτρύνω IV, 27. 

ὅττι Ia, 162. 

ov, ovx 11,266. 211. 365. III, 143f. 
_314. 6). Ὗ, 285. 

οὗ, ol, € Ia, 149. II, 212. 345. 390. 
19). IV, 484. VI, 111. 

ua IV, 429.] 

e IV, 397. 2). 

οὐδεί: II, 381. 

ov Sao ΠῚ, 221. 

οὐκ-ἔτι, οὐκ-, οὐχ-ί Ib, 112. IIL, 143. 

οὗλα (τὰ) VII, 331. 
οὐλαί IV, 135. 

οὐλαμόάς IV, 123. 174. 15). 

ovAs IV, 120. VI, 106. 3). 

οὐλή IV, 314. 15). 

οὐλόμενος Ia, 176. V, 218. 

οὗλον (gingiva) IV, 943. 

οὔλος (cris epus) IV, 243. 

Οὔλυμπόνδε Ia, 176. lb, 57). 
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ovv II, 266. 365. 

οὐρά IV, 116. 

οὐρανός (ὥρ-, 0o-) U, 25. IV, 135 f. 
175. 19). 


οὐρί-, οὔρ-αχος III, 288 f. IV, 116. 
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οὖρον VIL, 351. 63). 

οὐροπύγιον IV, 116. 

ovoos (custos) IV, 135. 174. 14). 

ove u. 8. W. Ia, 188. IV, 143. 3). 


V, 81. 

ovr o, «ζω 1V, 135. 175. 21). VII, 
319. 

οὔτις, ovr. LI, 381. III, 145. 

οὗτος Ib, 102. 5). IL, 256 ff. 262 ff. 
210. 273. 366. 374. 394 ff. 412. III, 
314 u. 6). 

οὑτοσί, οὑτωσί II, 239. 

οὕτω(ς) Ia, 181. II, 35. 

ὀφειλῆ IV, 121. 

ὀφείλω IV, 120 f. VI, 41. 

ὀφέλλω, ὄφελος la, 261*). IV, 121. 

ὀφϑαλμιάω IIT, 111. VI, 433. 

ὀφθαλμός Ib, 105. 4). 

ὀφιόσπρατος V, 173. 89). 

ὄφιες Ib, 124. 1). II, 53. 

ὀφλέτω 1], 33. 

ὀφλισκάνω VI, 298. 8). 

ὀφρύκνηστος V, 104. 

ὀφρύς, ὀφρύη V, 89. 

ὄχα VI, 109 ff. 

ὀχέομαι IV, 374. 15). 

ὀχετηγός V, 100. 

ὀχετόκρανα III, 112. 

ὄχλος (04xos) II, 30. 

ὄχος IV, 314. 15). VI, 414 (óxo V, 


100). 
[ὀχτώ Ib, 106. 
Qv la, 146. IV, 374. 15). 
ὀψαρτύτης III, 112. 
ὀψέ (ὄψει) VII, 38. 
ὀψίγονος ΤΙ, 18. 
öwito II, 180. 


IIe (enkl) VII, 247. 4). 

παι-ἄων, -ἤων, -av, «ὧν Ia, 188. III, 
225. 

παιδάριον TII, 112. 

[παιδεύω IV, 428.] 

παιπάλη Vl, 308. VII, 345. 

παιπάλλω III, 324. VI, 305. 308. 

παίπαλος, παιπολόεις VI, 308. 


Wortregister: οὖν — παρακόπτω. 


| tatc, παῖς (παῦε) 1a, 187. II, 86. A.3). 


II, 231. IV, 146. 15). 

παιφάσσω VI, 308. VII, 206. 

παίω IV, 154. 31). 

παλαιγενής V, 96. 

παλαιός (nos) IV, 86. 27). 

παλαίω U. 8. W. III, 191. 193. 

πάλλω, πάλνη V, 164. 64). 

παματοφαγέομαιε 11, 449. III, 276. 
V, 416. 3). 

nau-Borıs V, 112; -μαχος VII, 75; 
“παν, -πήδην Vi, 295; VII, 348; 
-payos III, 381; -φαής V, 97; 
τφϑαρτος V, 104. 

παμ-φαίνω, -pavao VI, 290. 295. 

παμφαλ-άω, «ζω VI, 316. 

πάμφε 1I, 187. 

παμῶχορ II, 448 f. IV, 441. 

πάν-αγρος V, 100; -aAwros V, 104; 
.«δαμάτωρ I, 115. 10). -δημ-εί, 
-( III, 145. 1). IV, 389; -Soxos 
Ib, 66. II, 28. IV, 414; -ἤγυρις 
Il, 19; VI, 287; -owxei IV, 389; 
-ovoyos IV, 174. 17); -σοφος, -toÀ- 
μος, (παντο-) III, 187; -aAns II, 
102. 9); -ovía (παντ-)ὴ VII, 251. 

Πάναμος IV, 441 f. 

Πάνϑοος Ia, 13. VI, 103. 

z&vos, φᾶνος Ib, 72 ff. 114. 

παντοῖος 11, 359. 

πάομαι 11, 121. 4). 

παπαῖ VI, 305. 

narınd, πάππος u. 8. W. VI, 285. 

Πάπποας, -ias V, 386. 

παπταένω VI, 321. 324. 

παρ-αινέω VI, 34. ὅθ. 15; -adoıos V, 
18; -απαφίσκω IV, 23. 3); -avra, 
«αὐτίκα III, 69. 14); -avóao IV, 
23; -s& VI, 26. 47; -ἐκ II, 32; 
«εκοινᾶτο TIL, 189; -εξόντι IV, 402; 
-evá&ovo: II, 38; -éyo VL, 26. 291. 
41. 15. 11; -rooos, -agos Ia, 187. 
II, 196. 1 , 145. 11); -ἔσταμαι 
VI, 59; -όδιος III, 112; -o«xos VI, 
380. VII, 87; -ὅμοιος VI, 380. 

παρά (παραί, πάρ, na) Ib, 248 fi. 
31 HL 1. 211. IV, 395 f. VI, 
82. [παρά III, 79. 21.)] 

ztaga-BAcnw II, 199; -Svovos UI, 112; 
-yuuvos VI, 380. VII, 86; -Ja4ac- 
os VI, 315; -ϑέρμος VI, 390; 
«κενδυνεύω Vl, 26; -κόπτω u.8. W. 


Wortregister: παράλευκος — πέρδιξ. 
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III, 328; -λευκος VI, 380; -μυϑέομαε,  ποιράομαι VI, 24. 


«πεέϑω IV, 2 


3; -mvÉos, -toAuos  Πειρ-ῆν, -nvn IV, 115. 


VI, 380; -τυγχάνω VI, 47; -pnu | πεέρινς IV, 76. 3). 
IV, 23; «φϑαίησε II, 131; -poov | neıaiußgoros, πεισεχάλενος V, 114. 


VI, 380; -χρῆμα III, 69. 14). 

παρειά ἃ. 8. W. IV, 143. 3). 

παρϑενοπῖσα V, 102. 

Πάρις V, 115. VI, 294. 

πάροιϑα Ib, 102. 5). 

Παροπάμεσος V, 174. 

πάρος IV, 55 f. V, 158. 38). 176. 

Πάρος, Dagos Ib, 10 f. 114. 

πᾶς (παῖς) II, 161. 166. IV, 78 f. 416. 

Πασαγόρας VIL, 255. 

πασι- VI, 385. 

Ilac-(vovs, -ivos IV, 388. VI, 104 f. 

Πασιχάρηα 1V, 181. 10). 

πασπάλη VI, 308. 320. 

πασσυδί II, 119. 

πάσχω IV, 11. 

πατάνη 1b, 102. 3). 

[πατεῖν Ib, 117.] 

πατέομαε (πάσσ-, πάσ - ασϑαὴ II, 
121. 4). 

πατήρ III, 219. 226. V, 81. 

πάτριος VI, 46. 

πατρο-κασίγνητος V, 13. 81. VI, 251; 
«μήτωρ V, 14. 24; -φονεύς VI, 
252. 

πατρώϊος la, 186. III, 234f. IV, 
162 


narewos IV, 161. 15). 

πάτρως IIT, 234 f. IV, 162. 

παυσάνεμος, παυσίλυπος V, 114. 

παυσωλή Ib, 297. 

παύω IV, 34. VI, 75. 

παφλ-, ztegA-aGo VI, 321. 324. VII, 
349. 56). 

παφών VII, 206*). 

παχνέ Ib, 102. 3). 

magis Ib, 180. V, 60. 

z80ayxva IV, 200 ο). 

πέδοιλον (-uAÀov) IV, 121. 

“πεδίον VII, 254. 18). 

-zt£0os, -nodos IV, 371 f. 

πέζα II, 29. 

πεζξέταιεροι VI, 257. 

πειϑ-άνωρ, -aoxos V, 107. 

πειϑίανασσα V, 116. 

z&(0-o, -ouaı IV, 22. 43 f. 338 ff. 

πεῖνα VII, 286. 5). 

πεινάω III, 387. IV, 149. 61). 


|zteioua u. 8. W. 


Ib, 152. IV, 77. 
93. 4). 

Πείσων 1b, 296 f. 

zteAayohurv VI, 254. 

πελάζω, πέλας V, 201. 20). 

πέλαχνιν IV, 200c). 

πέλεια (πέληαν IV, 180. 8). 

Πελειάδες IV, 307. 

πελεχκᾶς VI, 432. 

πέλεκυς IV, 168. 10). 

πελεμίζω V, 201. 20). 

πελλίς VI, 343. 

πέλομαι V, 164. 64). 

πέλωρ II, 51. 53. 

πεμπεβόηος IV, 180. 8). 

ztéuzteAoe VI, 316. VII, 322. 26). 

Πέμπελος VII, 348. 50). 

πέμπω Vl, 32. 335. VII, 347 f. 

πέμφιξ, πέμφις VI, 311. 316. VII, 
322. 28). 


πεμφρηδών VI, 316. 320. VII, 329b). 
πενϑ- III, 192. IV, 94. 4). 
πενϑερός IV, 338. VII, 184. 
Πενϑεσίλεια V, 92. 
πένομαι II, 91. V, 233. VII, 286. 5). 
πεντα-ἑτηρέδα IV, 398. 2). 402 f.; -xa- 
tío, -κόσιοι IV, 368 ff. 
πέντε Ib, 174. VII, 269 f. 
πεντηκοστός IV, '11. 
πεντορκία III, 256. 276. 
πέπανσις IV, 76. 3). 
πεπαρμένος Vl, 343. 
σέπλος VI, 322. 
πεπορεῖν VI, 345. 22). 
πέποσϑε IV, 77. 
πεπραδ-είλη, -ἔλη, neroilos V, 111. 4). 
Vl, 324. 
πεπρωγγυευκῆμεν 1a, 246. IV, 422. 1). 
πέπρωται IV, 48. 112. 47). 
περαίτερον VII, 37. 5). 
πέρα(ν) III, 6. 85. 28). IV, 118. V, 
158. 38). 
στέρας (πεῖραρ, rreigas) Ia, 112. II, 52. 
περάω, πέρνημι, πιπράσκω U, 59. 
. 3). 113. 5). V, 200. 19). VI, 328. 
VII, 347. 384. 
περδικοτροφεῖον III, 112. 
πέρδιξ (πῆριξ) II, 169. IV, 115. 
29* 


452 


πέρδω Ib, 154. U, 174. V, 171. 4). 
I, 324. 

σέρϑω V, 171. 2). 

στερέ (πέρ, πάρ) III, 219. 221 f. 258. 

$. 211. VI, 83. VII, 255. 

περι-αγαῖς VI, 303; -αλλος VI, 380; 
-yiyvouas VI, 41. 11 ; -yAayne, -yAoa- 
cos VI, 380; -soyos VI, 380. VII, 
86; -κηπος, -Aevxos VI, 380; -Ao- 
σέσαι TIT, 112; -vasos Ib, 212; -οράω 
VI, 30; “πλεος VI, 380; -σσαένειν 
III, 287; -ovoo Ill, 112; -σφύριον, 
-poov VI, 380; -ὥγανα VI, 303. 

σερκ-άξω, -vös, -0$ V, 157. 36). 

στερόνη VI, 343. 

στερπερᾷ VII, 348. 50). 

Περπ-έρης, -ηνή VI, 294. 

στέρπερος u. 8. W. VI, 294. VII, 323. 

Πέρραμος V, 140. 

σεερσόπολις VII, 51. 

Περσεύς, Πέρσης IV, 115. 2). 

Περσεφόνη u. 8. W. la, 250f. Ib, 
114. V, 109. VII, 54. 

ner- 18, 243. IV, 4140). 

σέτα-κνον, -χνον Ib, 109. 

σετάννυμιε Il, 1084. V, 207. 

σετ-δενός, -εηνός, -ηνός U, 101 u. 5). 
IV, 96. 

σεύϑομαε IV, 338. 

xsvxr Ib, 173. 

«πεύκης V, 92. 

Πεφρηδώ VI, 322. 

πῇ, πω u. 8. w. Ia, 156. 

“πὴγ V, 102. 

senyeoiuaklos V, 93. 

σήγνυμε V, 344. VII, 389. 

πηλός (xa-) IV, 119. 

σήλυε U, 19. 

σῆμα (πᾶμα, πάμμα) IV, 100 f. 

Πηνέλεως IV, 153. 34), 

Πηνελόπη la, 261. 

πήραξον IV, 115. 

πηρός IV, 154. 37). 

πῆχυς IV, 331. 

[ri tzak. UI, 376.] 

πῖαρ II, 53. 1). IV, 170. 3). 

πιαρός, πιερόᾳ II, 52. IV, 170. 3). V, 

. 179. 101). 

- muöneıs IL, 99. 

udvo II, 119. 1). 

πιέξω (πιάξω) III, 190. VI, 155. 9). 

πέδε (auf Trinkschalen) IV, 194 f. 


Wortregister: πέρδω — πλήϑω. 


πιϑ-, gid-axvr, Ib, 103. 

πεϑάκνιον III, 112. 

πεϑηκαλώπηξ V, 9. VII, 81. 

πέϑηκος, πέϑηξ V, 11. 

πιϑόγαστρος V, 12. 

Πίϑος, Πίτϑος Ib, 123. 5). 

πίλναμαε V, 116. 201. 20). 

πιλνόν II, 18. 

πίμπλημι YII, 221. V, 196. VI, 312. 
5). 318. VII, 386. 388. - 

πέμπρημε IV, 347. 319. V, 196. VI, 
318. VII, 323. 

πινυτάς 1Π, 123. 

πῖος IV, 110. 3). 

πίπας, πιπάω VI, 331. 

πιπίζω, πῖπος, ringe u. 8. W. VI, 
286. 337. VIL, 200. 7). 

πιπίσκω VI, 328. 

πιπράσκω 8. περάω. 

imo V, 201. VI, 328. 

suor-, gırr-anıa Ib, 114. 

πιστεύω III, 112. VI, 59. 

nırv-£o, -aw, -ημι V, 201. VII, 385. 

πέτυς (πιτυο-) V, 90. : 

πιφαύσκω. Ib, 124. 5). IV, 157. 44). 

oh VI, 328 

πίφρημε V1, 328. 

zip» IV, 130. 3). 

πλαγέαυλος VI, 257. 

πλάγιος, (nAayos) IV, 442. 

ztAaxivos Ib, 174. 

πᾶν III, 225. 

πλανάω, πλάνη ἃ. 8, W. Ib, 72. 4). 
III, 198. V, 164. 64). 

πλαξ Ib, 174. 

᾿πλασιο V, 164. 65). 

πλαστός V, 201. 20). 

Πλαταιεῖς UI, 232. 

Πλάτϑιον Ib, 121c). 

πλατὺς V, 164. 63). 

πλείων u.8. W., πλεῖστος Ia, 172. III, 
232. IV, 165. 3). 180. 9). 388. V, 
196. 80). . 

πλέκω (πλέγνυμε) V, 139. VII, 389. 

πλέω, πλώω u. 8. w. III, 233. IV, 
139. 160. 1). 393. 

πλέως (πλεῖοθ) III, 221. IV, 164. 3). 

πληγ V, 102. 

πλῆϑος (πλᾶ-), πληϑύς (zxÀnOa) III, 
229. 276. 

πληϑύω II, 119. 1). 

πλήϑω (πλήχω) V, 356. 


Wortregister: Πληϊάδες — πραῦς. 


Πληΐ-, IIheır-ades, Πληϊόνη IV, 165. 3). 

πλήξιππος V, 113. 

πλήρης V, 196. 

πλησίον V, 201. 20). 

πλησίστιος V, 118. 

πλῆσμα VII, 323. . 

πλήσσω, πλήγνυμε V, 144. VIT, 388f. 

πλοκ-, nAöy-avov Ib, 112. 

-zÀoxoc VI, 395 f. 

πλουϑυγέεια VII, 81. 

-mAove (adj.) VI, 103 ff. 

πλούσιος (zÀovtios) II, 30. 

πλοῦτος IV, 164. 3). 

πλουτόχϑων V, 14. 

πλοχμιός Ib, 66. IV, 104. 

IlÀv-, Φλυ-γόνιον Ib, 110. 

πλυντήρ V, 58. 

πλύνω IV, 99. 382, 

πνεύμων V, 142. 

evéo (πνείω, nvevo) Ib, 243 u. 133). 
IV, 139. 169. V, 194. 10). 

[πνῆμα cypr. HI, 130. 1).] 

πνέγω V, 194. 11). 

«πνους (adj.) VI, 103 ff, 

πνύξ, πυκνός V, 11. 211. 

7z:00-ayos Ib, 268; ien II, 103. 11). 

ποδά-νιπτρον V, 82. VI, 397. VII, 
20 f. 96. 14). 

-«πόδη, ποδο-, «ποδ V, 10 f. 82. 

ποεσι-τρύφος, -xpooc V, 93. 

ποϑ-έω, -e«voóc, -oc II, 100 f. 

ποίεω lIL, 397. IV, 32. 426. VI, 27. 
41. VII, 179. | 

ποικέλος VI, 430. 

ποινή VII, 76. 

ποῖος II, 240. 359. 

σοιπνύω U. 8. W. VI, 308. 

Ποιτρόπιος III, 2*1. 

ποιφύσσω VI, 308. 

πολεμέζω III, 190. 

πολια-νόμος, -oyos IV, 376. V, 89. 

πόλις, πτόλες Ib, 245. II, 226. V, 
115. 176. VII, 245. 

πολισσα V, 89. 

πολισσόος IV, 156. 71). 

πολίτης, πολιήτης Ib, 245. III, 275. 
IV, 376 


πολλάκι(ς) II, 35. 

πόλτος VI, 343. VII, 322. 21). 

πολυ-δάκρνος V, 89; -xayx- VI, 311. 
335; -κοερανίη VI, 255; -παίπαλος 
VI,308; -πάμμονος IV, 100; -πρά- 
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γμων V, 65; -τλας "V, 199. 14); 
-tintos-V, 104; -pavos IV, 157. 
44); «χρήματος, χρήμων V, 66. 

Πολυ-ϑερσείδης I 14; -καρπος ΥΙ, 
828; -κάων IV, 154. 38); -κρέτεια 
II, 14; -παΐδης Ia, 186. 

πολύς, πουλύς, πολλός Ia, 177. Ib, 
246. VI, 50. 343. 

πολφόε, πόλφος V], 343. VII, 322. 27). 

Τιόλχος II, 154. 

πομπή VO, 341. 50). 

πομφαγωγεῖ VII, 394. 

7019-06, -0ÀvE VII, 322. 28). 368. 

πόνος VII, 286. 5). 

ποππύζω ἃ. 8. w. VI, 286. 331. 

πορδή Ib, 154. 

[πόρεσχε tzak. III, 376.) 

πορεύομαε IV, 415. 3). 

πορίξω IV, 33. 

πόρκας (acc. plur.) V, 161. 36). 

πόρκος (porcus) Ia, 260. 

πόρκος (rete) V, 139. 

πόρνη V, 200. 19). 

Πορνοπέων 1], 15. 

σπόρος III, 4; “πορος V, 100. 

πόρποη, -a&, -(c VI, 343. VII, 348. 

πόῤῥω V, 151. 38). 

πορφύρ-α, -805, -co V, 160. 44). 179. 
100). VI, 282. 1). 295. 

Ποσειδάων u. 8. w. Ia, 188. Ib, 232. 
II, 22. III, 225. IV, 173. 11). 386. 
V, 85. 

Ioosidınnos V, 85. 

πόσες Il, 367. 

ποτέ u. 8. w. Ia, 157. Ib, 289. 

ποτέονται (-ovraı) III, 189. 

«πότη, -πώτη V, 105. 

ποτής III, 123. 

nordevres III, 259. IV, 396. 415d. 

ποτι-κλαίγωσα, -κλαιγον IV, 428. 

πότνια V, 89. 

ποττάν, ποττῷ I, 31. 

πούς (πώς, πός, πόρ) II, 171. IV, 66. 
4). 392 £. 

“πους IV, 372. 

πραδίέλη V, 111. 4). VI, 324. 

πρακν-ἔς, -ov none) V, 187. 36). 

πρανής, πρηνής IV, 155. 39). 

πρᾶσις V, 201. 19). 

πράσον V, 143. 159. 41). 

πράσσω V, 201. 19). VI, 25. 15. 


πραῦς VI, 425. 
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πρέπειν VI, $0. ΤΊ. VII, 348. 50). 
πρέσβυς IV, 168. 10). VI, 46. 
πιρήϑω IV, 228. V, 196. 
meriov IV, 154. 39). 
πρηστήρ IV, 228. VII, 323. 
πρῆστις IV, 228. 
Iloío«cos IV, 85. 26). 
Πριαμές VI, 114. 
πρίν (poív) Ia, 60. III, 244. 2). IV, 
55f. VI, 53£. 79. 114. 
πριστήρ III, 290. 3). 
πριῷ IV, 4216). 
πρό III, 319. V, 140. VI, 83. 
προ-αγορεύω VI, 32; -ayo VL, 21; 
«αλῆς N. 96; -αναεσχυντεῖ, -βόλιον 
III, 112 ; -βοσκίς (-pooxís: III, 138. 5): 
«-γάστωρ, -γένειος VI, 381; -yevne 
‚96; -γυμναστής ΠΙ, 112; -δεέδλος 
VI, 380. VIL, 86: -δηλος VI, 380; 
«δικος III, 276; -δομος VII, 86; 
«δουλος VI, 380; «εἴπον IV, 31. VI, 
55; -ἔχομαι Vl, 57; -nyeuov VI, 
380; -ηγητῆς III, 113; -ϑέλυμνος 
VI, 381; ᾿ϑυμέομαι VI, 21; -ϑυ- 
os VI, 381; -sxo- V, 18; -ἴσσομαε 
a, 151. 187; «καδδεδικάσϑω II, 
259. IV, 395. 415. 2). 3). 423. 8); 
-xaxos VI, 380; -καλ-έω, -ἰζομαι 
IV, 30; -xvov VI, 380; -χωπος 
. VL, 381. VII, 87; «λέγω VI, 55; 
-varos, «-νήιος Ta, 166. Ib, 211ff. 
IV, 154. 36); -&evos IV, 97. VI, 
256. 380; -πας, -πάτωρ VI, 380; 
“πέμσιω VI, 26; -πολις VI, 381; 
-oynua VI, 51: -τιμάω VI, 47; 
-roeno VI, 34; -xeos VI, 381; 
«χειρὸς VI, 380; -oÀns II, 102. 9). 
Προ-μηϑεύς, -μανϑεύς IV, 74. 
πρόμος IL, 317. V, 140 u. 31). 
πρόξ, -προκάς V, 157. 36). 
πρός (προτί, πορτί, ποτί, πός, πό) 
b, 59. 250 u. 153). II, 31. 174. 
. DII, 73. 15). 211. IV. 396. 414d). 
V, 157. 37). VI, 83, VH, 236. 
254. 1 7 9 vr 
noos-avns IV, 155. 39); -yasos VI, 
581 ; «δέομαι VI, 47; «silos, -damegos 
VI, 381; -éxo VI, 21; -ηβος VI, 
381; -ἤκει VI, 47. 11; -ἡλίος VI, 
381; -xearauévew III, 118: -κρανον 
* V, 147; -oıxos VI, 381; ouosos VI, 
381. VII, 86; -πτύειν lII, 113; 
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«τίϑημε VI, 25; -péoo VI, 33; 
-χωρέω VI, 47. 
πρόσϑεν III, 243. 
790000, πρόσσω V, 151. 38). 
πρότερον VI, 19. 
πρυμνώρεια VI, 255. 
πρύτανις IL, 19. IV, 83. 
πρωγγνέω IV, 424. 3). | 
πρώγγυος III, 388. IV, 424. 3). VI, 123. 
πρώην (πρᾶν), πρωΐ, πρώϊος IL 119. 
IV, 154. 39) 
πρών, πρώονες VI, 202. 9). | 
πρῴρα u. 8. w. IV, 154. 39). | 
Πρωτεσίλαος V, 98. 
πρωτο- κύων, μαντις VI, 257; -πολες 
, 16. 
πρῶτος (noa-) IV, 154. 39). 376. 2). V, 
140. 31). 


πταρνύω III, 221. 

πτερνοκόσεις V, 115. 

πτερόν (πετρόν) II, 423. IV, 193. 

πτερύγιον 1l, 423. 

πτερυγο- V, 78. 

πτίλον (ψέλον), πτιλο (ψιλο)- Bagos 
II, 423 f. 

πτολίπορϑος V, 100. 

Πτολομαῖος IV, 258. 1). 

πτύξ, πτυχή V, 11. 

πτύσμα Τί, 93. 13). 

πτύω II, 93. 13). 

πτωχ-αλάξζων, -ελένη V, 10. 

IIvy-, Φύγ-ελλα Ib, 71. 114. 

πυγή, πύξ V, i1. 

πυγμή (πούμμα), πυγμαῖος IV, 106. 
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σύελος IV, 193. 

πυϑμὴήν IV, 314. V, 83. 

πύκα VI, 111. 

πυκιμῃδής V, 116. VII, 21. 

7tvxivós, πυκνός II, 154. 

uhr: VI, tun io) II 

πυλεάρτης V, 105; -ωρός (πυλα- 
24. V. 82. 101. VL, 114. 

πύματος II, 19. 

πύνδαξ V, 216. 

πυνϑάνομαι IV, 41 f. VI, 60. VII, 
388. 

ztvvv-06, -ιάζω IV, 96. 

πυξ IV, 289. 

πύπη-(φύπη-) αξ, -a5o Ib, 114. VI, 
337. 


πῦρ (nvoo, πυρι) V, 86. 
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πυργοδάϊκτος V, 104. 

πυρσός U. S. w. Ia, 248. 
πυτίνη (Bvc-) IV, 290. V, 344. 
zoe TÀI, 113. 

πῶλος IV, 155. 40). 

πώλυπος Ib, 62. 

πωρός IV, 154. 31). 

7 OVE, pot Ib, 114. 


"Páó-, ῥόδ-αμινος V, 162. 56). 
ῥάδιξ b, 141. V, 162. 56). 
ΩΝ (à -) Ia, 186, Ib, 16. III, 
113. VI, 41. 76. 
αϑάμιγξ Y, 213. 
αϑάσσω V, 213. 
ῥάϑυμος V, 116. 
ῥαιβὸς V, 162. 95). 
ῥαένω IL, 122. 6). IV, 94. V, 212f. 
-ραέστη͵ Y, 105. 
áx-, dan, óax-, day-ia Ib, 112. 
ἄκος (Boaxos) III, 300. V, 137. 
öde VIL, 297b). 309. 16). 
ἰῥαπάνι͵ Ib, 15.] 
in-, ῥάφ-ανος Ib, 15. 113. 
an-, dap-is Ib, 118. V, 211. 
ἄσυς Ὁ. B. W. Ib, 141. 
ἄσμα 11, 123. 6). 
ατάνη (Boar-) ) V, 162. 53). 


ὀαψῳδός V, 114 


ΤΑΣ o» Ib, 230 f. 

δόξω IL, 122. 6). IV, 481. V, 162. 54). 
A VI, 111. 
-oeirn ( e V, 105. 
δέμβω Vii, 330. 360. 

eos VI, 97. 5). 

ἔπω V, 137. 

ἕω IV, 425. 1). 

ἥγνυμε IV, 334. 380. 434. VII, 389. 
Ae V. 113. 
δῆτε = (rgéreo) ΠῚ, 221. 228f. IV, 
818. 406. 11). V, 200. 18). VII, 

4 

τωρ (ερήτωρ) III, 221. 228. 

iyıov Ib, 17. 
ῥιγῶν u. 8. π΄. IIT, 387. 

(5a, indo. Y, 182. 120 b). 

sx", διχενοῦσϑαι Ib, 110. 

ἔμφα VI, 109 ff. 

wo-Baros V,9; -xeows IV, 173. 12); 

-τόροο V, 100 
δινός 1b, 132. IV, 109. 1). V, 180. 110). 


Ῥιπαῖα (005) Ib, 113. 
ρέπτω Ib, 133. IV, 110. n. V, 180.111). 
is S dv δενο) V, 83. VI, 260. 
110. 2). "v, 181. 113). 
penis V, 114. 
óryostelvvos, V, 114. VII, 54. 
ῥογός IV, 442. 
tojodini ls -πεπλορ, -πηχυς, -πυγος 
12 
ὁοδόν (βροδόν) V, 162. 56.) 
5öußos VII, 330. 300. 
ῥοικός 0. 
6008 (-000) III, 233. V, 100. VII, 
254. 19). 
ogéo V, 162. 57). 
υμός, τές VI, 210 f. 
óvoua II, 119. 2. IV, 185. 12). 483. 
‚oa VI, 267. 214. 
ὑσιλλα VI, 211. 
υσέπτολις Y, 113. 
0016 VI, 267. 274. 
cóc VI, 271. 
υστά-ξω, ῥυστα-κτίς ITI, 190. VI,270f. 
τήρ III, 290. 3). VI, 270. 
τὸς Ib, 231. V, 103. 
day αλέορ VI, 311. 
ωκᾶν, ῥώχειν Ib, 112. 
dE, ῥωγή V, 11. 102. 
@-un, -ννυμι, ομαι IV, 160. 8). 


Zaf-, σαμ-αρέίχη ΠΙ, 140. 

Σάβοι Ia, 150. 

σάγη V, 344. 

σαενίδωρος VII, 48. 

σαίνω 111, 287. 

Σαϊοι Ia, 185. 

σακέσπαΐος V, 80. 92. 100. 
Zaxotens II, 193. 

iori «ἄσσω, -&0, σάλ-η, -os$ TII, 


84 ff. 
BER: IV, 291. 
σαότμβροτος, “πτολις V, 107; -φρων 
‚la, 188. 
σάος, 0006, σῶος, σῶς ll, 24. III, 
123. IV, 155. 41) u. 71). "VI, 198 ff. 
Zamaioı (?) Ia, 186. 
Σαπφώ (Zagpo) Ib, 123. 7). 
σάπων IV, 315. 
σαρά-βαλλα, -Bapa VII, 286. 4). 
σάρισα͵ IV, 129. 
σαρμ-εύω, -ó6 IV, 4 
σάρξ (σύρξ), (σαλκο) X, 21. V, 78. 
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σαρξι-φαγής, -payos V, 18. 

Zav- IV, 155. 41). 

σαυαρόν, σαυκρόν III, 286. 

σαυλό-ομαι, --πρωκτιάω II, 284. 286. 

σαῦλος, σαῦρος, σαυρωτήρ 

σαυρ-ίον, «ἰδίον, «ἴτεβ ᾿ 

σαυροβριϑηὴς III, 290. 

. σαντορία 1V, 155. 41). 

σάφα VI, 109 ff. 

σαφής Ib, 108. VI, 49. 

σαώτερος V, 107. 

σβέ-ννυμε, «σις, σβεστήρ Il, 81. 5). 

σεαυτοῦ Il, 350. 

σέβομαι IV, 156. 71). 

σέϑεν, σεῖο, σεῦ VII, 105. 

“Σειλ-, Σιλ-ηνός IV, 119. 

Zeig-, -ı05 u. 8. w. V, 223. 350. 

σειρά u.8.w. IV, 111. VL319. VII, 345. 

σεισ-άχϑεια, σεισέίχϑων, σεισο-πυγίς 
V, 114. VI, 318. 

σεέω III, 287. 

σέλας V, 350; σελασ-, σελαη- V, 96. 

σελήνη Y, 350. 

σεληνόφως VI, 253. 

σέλεινον (-wvvov) IV, 100. 

Σελινός VI, 123. 

Σελληΐδης la, 186. - 

σεμνό-μαντιθ, «παράσιτος 251. 

σεμνός IV, 108. 252. ᾿ 

σενδούκιον IV, 291. 

ceois VI, 319. 

σέσελε, σεσερῖνος VI, 322. 

σέσοψ, σέσυφος VI, 324. 

aevo III, 287. 

ose VII, 105. 147 ff. 

σεε-9 VI, 426. 

σηκ-όω, -ovc III, 132. 4). 

σημαένω VI, 74. t. 

σηματ-όειθ, -ovoyos V, 65. 

σήμερον IV, 156. 71). 

σίαλον, σίαλος II, 14. IV, 156. 71). 

σίαλος (σιγαλόειε) III, 143. 

σῖγα VI, 111. 

σιγαλόεις III, 143. IV, 170. δ). 

ηλός 111, 328. 

, σέβδη IV, 110. 5). 

σιδηρομήτωρ VI, 253. 

σίζω, σιγ-, σισ-μός VI, 286. 

»Σιλγῆνοι IV, 119. 

σίλλος, σιλλόω V, 232. 


285. 


σι 
σί 
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ἐσιναρός V, 233. 
σίνδος VI, 323. 
σινδρός V, 233. 
Gíviov, σενι-άζω, -ασμα V, 232. 


III, 283 ff. | σίν-, σίνν-, (Give-) -ouuı, σέν-ες, -τῆς, 


Zivries V, 231 ff. 

σισιλι-γμός, -σμὸς U. S. W. VI, 286. 

σισένδιος VI, 323. 

σισύρα ἃ. 8. w. VI, 326. 

Σίσυφος Ib, 124. 5). IL, 19. VI, 321. 
326. 

σιταγέρταε IV, 442. 

σιτο- μετρῆται, «φύλακες IV, 443. 

σκαιος IV, 156. 71). 

σκαίρω V,149.12). VII, 339 f. 343. 41). 

σκαλεύω, σκάλελω, «μη, -ow IL, 63. VI, 
320. VII, 345. 

σκάνδιξ VI, 319. 

σκαρίδες VII, 343. 41). 

σκάρεφος, σκαρφάω VII, 339. 

σκαφὴή II, 53. 

σκάφος (oxvpos) Ib, 123. 6). IL 21. 

σκεδάννυμι, σκέδνημε I, 1081f. V, 
216. VII, 388 f. 

σκεϑρός ΙΝ, 193. 

σκεῖρα, σκεῖρος, σπῖρος IV, 443. 

σκελίβ III, 241. 

σκέλλω V, 200. 17). 

σκέλος, σκελίξζω VII, 339. 42). 

σκεπ-άζω, σκέπω V, 191. 6). 360. 

σκέπαρνον III, 191. 

oxsnas VI, 99 ff. 

σκέπτομαι VI, 21. 

σκέπτω Vl, 261. 

σκέρ-, σχέρ-αφος III, 241. V, 349. 

σκευβάλλω ‚188. 10). 

σκενοποιήματα TII, 113. 

σκῆνος, σκηνή 1V, 94. 

σκιά, σκιάς 1a, 258. Ib, 153. 

σκιάποδες VI, 396. 

σκιερός (oxıa-) III, 219. 

dxíAAa IV, 95. 

σκέμπτω V, 192. 6). 

σκίρρος, σκῖρος 1V, 115. 

oxipgvac V, 110. 

σκνισί-, σκνεφ-ός (parcus) Ib, Τί f. 
114. V, 192. 7). 

σκνῖφος, σκνεφός (tenebrae) V, 191. 6). 

axvip Ib, 72. V, 192. 1). 

σκολιός V, 232. VII, 343 u. 41). 


σιγάμωροῦ IV, 161. 14). VI, 397. VII, | σκόλ-οκρος, -υϑρος, στόλοκρον IV, 
201. 


193. VII, 341. 41). 
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σκόλοψ, σκυλύπτω VII, 344. 

σκόλυ-μος, f" III, 140. 

σκολυ-, σκελι-φρός VII, 345. 

-0xonos VII, 11 ff. 

σκορδυλη IV, 283. 

ἰσκορκόδειλος V, 142.] 

σκοτοιβόρος VI, 384. 

σκοτομήνιος V, 92. 

σκότος, σκοτεινός IL, 101. 

σκυδά VI, 372. 

σκύϑραξ, σκύρϑαξ V, 214. 

σκύλεβρος VII, 345. 

oxvAov IV, 120. 

Σκυπ-, Zxvg-ía Ib, 114. 

σκυρϑ-αλίας, «ἅλιος Ia, 253. 

σκῦτος, κύτος IV, 156. 71). V, 365. 

σκώληξ VII, 343. 41). 

σκώρ ll, 51. 173. IV, 112. 165. 6). 
V, 157. 52). VIL, 336. 

σμάω, σμήχω Ib, 122. 2). IV, 149. 67). 

σμερδνός V, 160. 48). 

σμήρενϑος VII, 345. 

σοβ-αρός, -as, -éa» IIT, 286 f. 

σόβη tir 281. 

00y-xoc, -xos Ib, 111. 

σολοιτύπος V, 94. VI, 384. 

ZoÀgíxios IL, 425. 1). 

σός (τεύς) Ib, 251. U, 356. VI, t11f. 

, 105 

σούκενος IV, 295. 

σοφιστιάω VI, 433. 

σοφός Ib, 124. 3). IL, 53. VI, 110. 

σπάδιον Ib, 74. 

σπαδών 11, 96. 

σπαέρω VII, 340. 

σπάνιος VI, 76. 

σπαργ-άω, -&o IV, 110. V, 176. 181. 
114. 

σπάργ-ω, -ava VI, 322. 

σπάρτον IV, 289. 

σπάσμα 11, 90. 

σπάω Ib, 74. II, 90. 96. V, 233. 

σπεκλοῦν V, 215f. 

σπένδω IV, 11. 93. 3). 94. 3. VI, 
33. 49. 

σπέος IV, 165. 5). VI, 98. 6). VII, 
261. 

σπέργυς V, 186. 4). 
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σπλάγχνον IV, 340. 

σπόγγ-, opoyy-os IIT, 242. IV, 284. 

σπονδειακός 1a, 200. 

σπόνδυλος III, 241. 

σπυρίς ΤΥ, 289. 

στάδιον Ib, 74. VI, 322. 

σταϑμός III, 245. 

στανυω V, 233. VII, 385. 388. 

στάρτοι V, 205. 

στατ-, σταϑ-εύειν Ib, 113. ‚ 

στανρός VL, 366. 

σταχυ, σταχυο, σταχυη V, 90. 

στέαρ IV, 115. 48). 165. 6). 

στέγη II, 14. 

στέλλω III, 221. 

στεργάνος VII, 336. 

orepyis, στελγίς V, 188. 9). 

στεργοξύνευνος V, 107. 

στερέος V, 116. 

στερέω, στέρομαι II, 106. 16). 

oregıyos V, 175. 94). 

στέ ον u. 8. w. V, 152. 21). 161. 
49 b). 

στεφανωέτω IV, 181. 11). 

στέφω lb, 108. 

στήϑεσφε 111, 187. 1). 

στηϑύνιον IV, 316. 

στηλοκοπέω 1Π, 113. 

«Στησίχορος V, 114. 

στίζω Ib, 176. 

στιλβότης TIL, 123. 

στίλβω V, 152. 21). 182. 120). 

στιχ, στεχο V, 11. 


στοά, στοιά ἃ. 8. w. III, 233. IV, 


160. 9). 
[oroxaGouas Ib, 117.] 
στολή (σπόλα) VI, 322. 
στολμός III, 193. 
στόλοκρον 8. OxÓÁAOxQOS. 
στόμα (cvopa) IL, 19. 
στομακάκη VII, 204. 4). 
στόμαργος, στοματουργός V, 65. 
στόμαχος 1V, 192. 
στονόξεσσαν IV, 161. 75). 
στόνος 11, 15. . 
στόρνυμε ἃ. 8. W. II, 108 ff. V, 198. 9). 
VII, 384. 388. 
στράβων IV, 326. 


σπερματοφάγος, σπερμολόγος V, 65. στραγγάλη Ib, 297. . 


σπεύδω VI, 25. - 


στρατηγιάω Vl, 433. 


σπίγγος, σπέζα, σπίζω, onivos IV, στρατόπεδον VI, 


104. VI, 286. 337. 


253. 
στράτος (avoóvoc) II, 15. III, 218. 
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στρέπταιγλος V, 110. 
oroepos V, 115. 94). 


στρέφω (ατρά-, στρό-) lIL, 219 f. IV, 
366 


στρεψοδικέω V, 114. VII, 54. 

στριγχάς Ib, 102. 4). 

στροβέω IV, 326. 

στρόβιλος VI, 430. 

στρογγύλος Ib, 297. 

oroöußos VI, 334. 18). 

στροπά, στροφά Ib, 114. II, 15. 

στρουϑοκάμηλος V, 9. 

στροῦϑος, στρουϑός V, 154. 29). VII, 
338. 


στρύξω V, 181. 117). 

στυγανωρ V, 107. 

“Στυμφαλος II, 19. 

στύπος, στύφος Ib, 114. 

στύραξ III, 288 f. 

στυφότης III, 123. 

σύ (ri) Ib, 14 IV, 185. 13). VI, 
420. VII, 104 f. 

ov-aygos V, 13; -βώτης V, 105. 

cvy-yvour VI, 16; -yvouov VI, 30; 
-xeıuaı VI, 75; -χωρέω VI, 30. 14. 

σῦκα (rixa) IV, 408. 7). 

συκ-έα, «ἐα IV, 315. 408. 7). 

συκοβασίλεια V, 9f. 

συλάω (-éo) III, 189. 226. 1). 230. 
5). 263. 2). 387 f. IV, 120. 183. 

συλλαβοπευσιλαλητής V, 113. 

cvAov IV, 120. 156. 71). 183. V, 
232. 


συμ-βαένω VI, 33. 41. 15. 11; -Bov-: 


λεύω V1, 34; -uevoéo VI, 50; -uo- 
ριάρχαι IH, 113; -πίπτω VI, 77; 
«φέρειν VI, 46. 15. 77; -φορος VI, 
49. 77. 

σύν (κέν) II, 20. IV, 376. 

ovv-damvov, -δηλος VI, 381; -e90a 
Ib, 107. 7); -έρεϑος VI, 381; -eros 
V1,50; -Ze«ev IV, 166; -ἥορος IV, 
145. 11); -ϑέτηκα u. 8. w. Ib, 102. 
6); -inm IV, 29; -οκωχ-ή, -a VI, 
303; -όφρυς VI, 381; «τυγχάνω VI, 
711; -oxadóv VI, 304. 

σύριγξ, ovo-iyuós, -(&o IV, 156. 71). 
284. 


συρμός VI, 295. 

συροπέρδιξ VI, 251. 

σῦς, σύαινα Ya, 260. IV, 156. 71). 
σύστασις IV, 11. 
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συφ-εός, -óc VI, 108. 

σφαδάξω Ib, 108. 

σφαλερός III, 198. 

σφέα. 8. w. II, 27. 329 ff. IV, 281. 
484. VI, 121 f. 427. VII, 109f. 

σφενδόνη V, 349. 

σφέτερος II, 333. 57). 

σφίγγω V, 194. 11). 

op6s Ib, 7. 298. IL, 333. 57). VI, 
111 f. 

σφρῖγος, σφριγάω IV, 110. V, 181. 
1141. 183. 


σφυροπρησιπύρα V, 113. 

σχοδρούδι σκεϑρόο Ib, 103. 

σχέραφος V, 188. 10). 

σχίδω Ib, 66. 108. 

σχινδαλιμός V, 216. 

σχῖνος IV, 95. 

σχολή Ib, 297. 

σῳῴξω IV, 155. 41). 393. 

“Σῶκος, Zwxos Ib, 112. 

“Σωκράτης U, 24. 

σῶμα IV, 156. 71). V, 232. 

σωμ-ασκέω, σωματο-ειδής, -puáa Y, 
66. VI, 253. 

Swunlos II, 24. 

σωσίπολις V, 114. 

σωτηρία II, 24. 

σωφροσύνη IV, 71. 

σώφρων» VI, 41. 16. 

σώχω IV, 158. 13). 


Ταλα V, 85; -zxevO'vs II, 115.9). 

ταλαι- II, 192; «πωρος VI, 135. 

τάλαντον V, 199. 14). 238. 

ταλαός IT, 115. 9). IV, 146. 15). 

Ταλαός VL, 317. 

τάλας la, 234. IL, 115. 9). V, 199. 
14). VI, 317. 

ταλάσσαε ἃ. 8. W. NH, 114. 9). III, 
192. 

ταλαύρενος Ib, 132. V, 85. 

Ταλθύβιος VII, 320. 24. 

ταμεσίχρως V, 91. 197. 5). 

ταμίας IV, 366. 

ταμίη V, 197. 5). 

τανϑαρ- (τανϑαλ-)ξω, -v&o VI, 312. 
6). 317. VII, 357. 49). 

Tavos Ib, 72. 4). 

ταν-ταλ- VI, 312. 4). 

τανταλάσσεται VI, 317. 

Τάνταλος u. 8. w. VI, 317. 
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ravv, tavao V, 90. 
τανυσίπτερος V, 113. 
τανύω V, 232. VII, 384. 
τᾶος IV, 371 y. 

ταπεινός Il, 101. 


τάπης, τάπις (δάπις) V, 345. 

ταραξικάρδιος V, 114. 

ταράσσω ll, 48. V, 151. 155. 33). 
, 210. 292. 


ταρβ-έω, -ὑξω V, 151. 46). VIL, 252. 

Taoy-, Θαργ-ήλιος lb, 1141ff. V, 
177. 91). 

ταρσός V, 153. 25). 

ταρταρίζω, Τάρταρος VI, 295. 

τάρφος, ταρφύς V, 153. 22). 

ταρχή V, 155. 33). 

[ras tzak. III, 376.] 

τάσσω VI, 32. 

ara, terra VI, 286. 324. 

[τατσεπέρυ tzak. IIT, 376.) 

raug-chapos, -ἐλέφας, ταυρο-πάρϑενος 

TOUS, ravoas VI, 236. Y 

τάφρος (roagos) II, 30. V, 215. 

τάχα, VI, A09 ff. 

ταχύς Ib, 108. IV, 168. 10). VI, 49. 
110. 114. 

ταχυτῆς III, 124. 

τέ TII, 319. VII, 269 f. 

Τεγέα II, 14. 18. 

τεένω III, 221. 

τείρω V, 118. 99b). 

τειχεσιπλήτης V, 92. 111. 201. 20). 

τειχομελής V, 91. 

τέκ-μαρ, -μωρ U, 51. IV, 101. 

τεκνοποιός V, 100. 

τέχτων IV, 350. 

τελαμών II, 115. 9). V, 199. 14). 

τέλ-ειος, -εος II, 94. III, 231. 

τελεσι-, -τελές V, 91. 

τελεστήριον II, 94. 

τελεστής, τελέστα II, 34. 94. 

v&À-éc (-eiw) II, 94. III, 192. 

τελήεις IL, 94. 99. 

véloues VI, 124. 

vélos (vectigal) II, 115. 9). V, 238. 

τέλος (finis) II, 94. 99. 115. 9). 

[τέλω Ib, 117.) 

τέμενος VI, 408. 

reuvo (täu-) II, 15. III, 2191. IV, 
366. V, 197. 5). VII, 393. 

τενϑρ-ηδών, -zvr VI, 317. VII, 321. 
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τέρας (τερατο) 18, 12. V,96. VI, 99 ff. 
205. 23). 

τερέβ-, véou-, τρέμεενϑος III, 141. 
V, 174. 910). Y | 

τερέω, τέρετρον V, 197. 8). 

τέρϑεται NI , 946. 48. 

τερπικέραυνος V,31. 116. VII, 180 ff, 

τέρπω V, 152. 22). 

τερσαίνω la, 257. 

τέρσομαι V, 153. 25). 

τερὺ V, 178. 99b). 

τερύσκω VI, 210. 

τέρχνος, τρέχνος V, 188. 11). VII, 
250. 


τερψίμβροτος V, 113. 

τέσσαρες ἃ. 8. W. Ib, 58. II, 15. 17. 
18 f. 22. 190. III, 219. 223f. IV, 
(11. 373 f. V, 166. 75) VII, 
268 ff. 

τέτανος III, 221. VI, 324, 326. 

τέταρος V, 153. 27). 

τέταρ-, τέτρα-τος IV, 314. V, 167. 76). 

τέτεχα Ib, 109. 33). 

vergabo, τέτραξ u. 8. w. VI, 324. 

vevoaíivo V, 197. 8). VI, 324. 328. 

vevoaxoci. IV, 369 f. 

τετράπνην VI, 107. 5). 

τετράων V, 153. 27). VI, 324. 

rerowxovra IV, 314f. 385. 4). 419. 
V, 167. 75). 

τέτρωρος IV, 314. 385. 2).' 

τέττιξ VI, 290. 

τεῦϑις, ϑεῦτις 18, 154. Ib, 102. 7). 

Τεύκρος Ib, 66. 

τευχεσφόρος V, 92. - 

τεύχω Ib, 66. 108. 170. II, 28. 

τεχνάομαε VI, 24. 

τέως (τείως, τεῖος, 170s, vas) II, 132. 
191 ff. 377. IV, 152. 24). 

τήγανον VI, 341. 4). 

τήϑη, τηϑεία, -is VI, 337. VII, 
204. 3). 

τῆϑος VII, 204. 3). 

Τηϑὺς VII, 204. 3). 

τηλεϑάω VI, 343. VII, 320, 24). 368. 

τηλικοῦτος 1I, 264 f. 

τηλύγετος II, 19. 

τῆμος IV, 101. 

την-εί, -091, -ὥϑεν II, 271. 

τηράω VI, 25. 

τήτη, τητάομαι VI, 302. 

tıaga, τιήρα Ib, 245. 
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viO-acós, -ὁς VI, 331. 

τίϑη U. 8. W. 8. τέτϑη. - 

τέϑημε Ib, 48. III, 265. VI, 328. VII, 
201. 255. 21). 251. 

τίκτω Ib, 172. V, 439. 

τιμάορος VI, 396. 

τιμάω III, 189. 

Tiuo κράτιοι IV, 373. 416; -χαρις 


, 
τινάσσω VII, 386. 
τινϑ-αλέος, -ös VII, 346. 
vívo, τένυμε IV, 98. V, 235. VII, 
884. 
τίς (ri), (σίς) Ib, 13 ff. II, 243f. u. 
44). 318. VII, 251 f. 269 f. 
τιταένω III, 221. VI, 326. 
τίτϑεν Ib, 106. 6). 
zird-n, evo, «ἐς, -os Ib, 123. A). III, 
244. VI, 337. VIL, 204. 3). 
τιτ-ίζω, -υβίζω VI, 286. 290. 
τέτρ-ημι, -ao V, 197. 8). VI, 328. 
τιτρώσκω IV, 157. 43). V, 198. 8). 
I, 328. 
Τιτυός VI, 286. 
τιτύσκομαι Ib, 113. VI, 279. 1). 328. 
τίω, tivo ΠῚ, 231. 1). VII, 252. 269f. 
Tiacıaso 1], 24. 
vÀnou u. 8. W. Ib, 54. 
τλήμων V, 199. 14). VI, 317. 
Τληπόλεμος V, 199. 14). 
τλητός U, 114. 9). V, 103. 199. 14). 
zunoıs V, 197. 5). 
τμητοαίδηρος V, 110. 
τοί VI, 140 ff. 
τοιϑορ-ύσσω, -ixzgra VI, 309. VII, 
206. 
τοῖος II, 321. 359. 412. 
τοιοῦτος II, 264 f. 366. 395. 
τοκέζομαι IIT, 113. 
τόκος Ib, 170; -voxoc VI, 395 f. 
τόλμα IL, 115. 9). V, 199. 14). 
τολμ-άω (-éo) III, 189. VI, 46. 
τολύπη VI, 270. 
τομεύς V, 197. 5). 
-touos V, 100. VI, 395 f. 
τονϑρούς, -vGo, τονϑορ- VI, 309. 317. 
VIL, 321. 
τοξ-ελκής V,91; τοξό-δαμινος V, 107; 
“«τευχῆς V, 96. . 
τόρδυλον, τορδύμον VIL, 320. 24). 
τορνευτολυρασπιδοπηγοί V, 110. 
τόρνος, vogós V, 197. 8). 
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τορτυρόμενον VI, 295. 

τουύνη VI, 281. 2). 

τόσος (00005) la, 160. Ib, 246. II, 
210. 321. 412. IV, 409a). 

τοσοῦτος II, 264 f. 269. 366. 

τότε II, 377. 

τουτεῖ IV, 389. 

τουτονί 11, 239. 

τοφεών, τόφος IV, 443. 

τράγανον VII, 339. 

τραγέλαφος V, 9. 

τραγῳδίέα III, 113. 

τράμις V, 153. 23). 

τρανής (voasós) IV, 157. 43). 

τραπείομεν V, 112. 86). 

τραπέω V, 188. 8). , 

vorm. τράφ-, τρόπ-, τρόφ-ηξ Ib, 


τρασιά V, 153. 25). 

τραῦμα (τρῶμα) IV, 156. 43) V, 
198. 8). 

τραύσ-, τραύξ non Ib, 296. 

τράχηλος Ia, 257. . 

τραχοῦρος UI, 285. 

τρεῖς (vois u. 8. w.) Ia, 235. II, 2198. 
III, 231. 23). IV, 385. 417. 

τρέμω V, 143. 

τρέπω (τράπω) II, 15. III, 219 f. IV, 
366. V, 144. 150. 20). 180. 106). ' 
VI, 26. VII, 181 f. 

τρέφω (voa-) Ib, 103. III, 219 f. IV, 
366. Y, 152. 22). 

Tospwvıos TI, 14. 

τρεχέδειπνος V, 109. 

τρέχω. (τρά-) Ib, 103. IV, 366. 

voéc (voeío) II, 86. 3). 91. 11). V, 
144. 153. 26). VI, 295. 

Τρῆρες Ia, 235. 

τρηρός U, 86. 3). IV, 129. 

τριάκοντα IV, 216. 

τριακοντάπεδος IV, 511 f. 

τρια-κόσιοι u. 8. W. 11,11 f. 29f. IV, 
12. 368 ff. 

-zeıß V, 102. 

voiBaxós, τρίβαξ V, 77. 

voíBo Ib, 136. 2). V, 153. 24). 182. 
120). 183 f. 

zeito V, 181. 117). 

Τρινακρέα (Θρινακέα) Ib, 109. VI, 
297. 


Τριπτόλεμος IV, 258. 1). 
τρίς V, 141. 
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τρισκαίδεκα Ib, 135. IV, 385. 
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«oos Il, 24. 


Ῥετογένεια u. 8. w. Ib, 133 ff. IV, | cos II, 377. 


110. V, 180. 112b). 

τρίτος (τέρτος) V, 140 f. 
bírov V, 180. 112b). 

Τριτωνές Ib, 134. 

τριχάϊκες V, 101. 

τριχύω (τριχ, Torxo) V, 78. 

τρειψημερέω V, 114. 

τρόνα, J'oóva Ib, 109. V, 156. 35). 

τροπήϊον la, 186. 

τρύπηξ 8. τράπηξ. 

τρόφις V, 115. 

τροφ-, ϑροφ-ός Ib, 103. 

τρόχιθ V, 115. 

τροχοειδής 18, 151. 

τρύγεη, -ὦ Ib, 115. V, 117. 97). 

τρύξζω V, 181. 117). 

τρῦμα Ib, 136. V, 180. 108). 

τρύπανον, τρύπη IV, 219. 

χω Ib, 136. IV, 110. V, 180. 
106). 

τρυσάνωρ V, 114. 

τρύω, vovyo Ib, 122. 2). 136. IV, 
156. 43). V, 153. 24). 178. 99b). 
180. 107). VI, 210. 

τρώγλη V, 153. 24). 

τρώγω V, 153. 24). VII, 339. 

τρῶκται, τρῶώξ VIL, 339. 


τρώω IV, 156. 43). V, 178. 99b). 


198. 8). 
τυγχᾶνω lb, 66. 108. VI, 46. VII, 
388. 
zur U, 19. 
vvx-06, -avn Ib, 66. IV, 290. 
τυλυφάντης liL, 113. 
τύμπ’, tun-avov IV, 280. V, 216. 
IL, 389. 
Τυνδαρίδαι III, 118. 
-rvzto V, 101. 
τύπτω 1, 120. 4). 
τυραννιάω VI, 433. 
τύραννος V, 176. 
dii E “ἢ, τάξω (evog-) IL 430f. 
I, 289. 


Τυρσηνοί V, 142. 

τύρσ-ορ, -€ (τυρρ-) Ia, 248. 1). 

-T00x0, ᾿ϑύσκει Ib, 113. 

vvgo Ib, 103. 

τωϑ-, ϑωτ-άζω Ib, 102. 9). VII, 
210. 13). 

τωνί II, 33. 


"TBeıs V, 395. 

ὑβριστοδίκαι V, 110. 
oyi-tivós, «ἧς Τί, 101. 

$yoós Ib, 182. IV, 293. 
ὑδαρός, ὕδερος 11, 53. 1). 
ὑδασιστεγής V, 80. VI, 385. 
ὑδατοσύδνη Vl, 383. 
ὑδεριάω VI, 433. 


‚vdg-aywyös, -αλέτης V, 80. 


ὑδρία III, 257. 3). 

ὑδρο-μέδουσα V, 80; -uvAos VI, 254. 

ὑυδοωπιάω VI, 433. 

ὕδωρ 1I, 31. 51. 53. 1). 173. IV, 112. 
165. 6). 417. V, 19. 

veu III, 285. 

veios II, 14. 

ὕεσις la, 242. II, 20. 188. 

verns IV, 403. 1). 

ὕκαις VII. 250 f. 

υἱός, voc III, 232. 

ὑλακόμωρος IV, 161. 14). 

ὕλη IV, 119. 

᾿γλυσσεὺς 8. ᾿Οδυσσεύς. 

ὁμεῖς u. S. w. IL, 249. 350. IV, 101. 
399. 5). VI, 118 ff. VII, 107 £t. 

vuós VI, 111. 

ὕξον VI, 312. 

un-ayyelos VI, 381; VII, 86; -αεϑρος, 
«αιἰσχρος VI, 381; ᾿ακούω II, 114; 
-avögos, -&oyvoos, -apvos Vl, 381; 
-à " VL AT VII, 246; „siveyer 
vit 391; «εἶπον VI, 55; -éx II, 
32; -euvnuvxe VII, 357. 50); -ἔρυ- 
2'oos VII, 86; -noios V, 18 ; ««σχνέομαι 
IV, 39f. VI, 56. 66£.; -οπτεύω 
u.8. ἡ. VI, 59.76; -ουλος VI, 382; 
-ovodvıos V, 18. M 

ὑπαιϑα Ib, 102. 5). 

ὑπέρ ιἰπέρ) II, 20. IV, 376. 

ὑπερ-, -αβέλτερος VI, 382; -ars IV, 
143. 2); -«ἄνϑρωπος VI, 382; -ἐχω 
Ia, 173; -pialos VI, 382. 

ὑπέρα, ὑπερῷα III, 114. 

“Tanvos IIl, 133. 1). 

ὕσνος IV, 251. 

vzvóo IV, 181. 11). 

ὑπό (ὑπαί, ox) Ib, 249. II, 20. 31. 
III, 7. 218. IV, 375. 

ὑπο- δείσαντες VI, 92; -δερμές III, 
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134. 8); -δρα V, 155. 32). VI, 315; φαρμακόμαντις V, 10. 
-Aau avo ST, 57; -voéo Vl, δ9: φάρμακον VII, 328. 
«ξυλος VI, 382; -παραπεμφϑῆναι  φασηολος IV, 309. 
III, 114; -πορτις VI, 381; -πτερος | pàoxc VI, 56. 


VI, 381; -τοπέω VI, 59. gat- (φάϑ-, παάϑ.)νη, φατνώματα Ib, 
Troxvauidıoı III, 225. 230. 4). ' 102.3) - 
vovis II, 19. | yarus ΠῚ, 187 f. 
voxn VII, 279. 16). ; φάψ (φάβα) VI, 338. VII, 208. 
ὕσκ-, ὕσχελος Ib, 111. φέβομαι VI, 331. VIL, 206. 208. 349. 
ὑσμίνη IV, 99. 1018). V, 83. | Φειδίας Ib, 296. 


ὑσπληξ, ὕσπορος, ὕστριξ V, 90. VII, φειδώ VI, 25. 

96. 14. 4 ^ mmn | φελλός V, 165. 68). 
ὑσπόλος VII, 96. 14). | pevaxouavtie V, 10. 
ὑστερύποινος VII, 76. ıpeoßw V, 135. VII, 327. 31). 


ὕστερος U. 8. W. V, 90. VI, 79. | peps- V, 109; -μμιελέης 18, 162 ; φερέσ- 
ir9ó» IV, 202. ᾿ 1? fuos, -σακής Y, 98. . 
ὑφανσις IV, 16. 3). ᾿φερτάξει III, 190. 

ὑφίστημε IV, 40. 2). | φέρω (φαρω) IIT, 199. 5). 219. IV, 
ὑφορβός V, 100. 372. 434. V, 329. 435. 

vvros (tv-) II, 20. φεύγυδρος V, 108. 

ὑψηχῆς V 96. φεύγω (φυγγάνω) IV, 14. VII, 388. 
ὕψι- VIL, 37; -πετ-ήδες, -7e IL, 99 ff. ἰφεύξζω Ia, 189. 


|! φέψαλος VI, 320. 327. 


Φαάντατος VI, 201. 6). ἡ TI, 210. VI, 427. 

φαγέδαινα VI, 296. φηγός IV, 331. 

φαγέσωρος V, 109. gnut Ib, 49. IV, 35 f. VI, 32. 55f. 

-payos V, 101. VI, 396 f. VII, 59f. 207. 8). 

φαέϑω VI, 298. 3). [φϑαίγω IV, 429.] 

φαειγός (Yaevvos) Ib, 268. YI, 99. φϑάνω III, 220. IV, 98. VI, 25. VII, 
101. Y Y Fans 1). IH IV. 263 

yasciußooros V, 31. 91. 208. 3). eioo 11, 26. ‚231. IV, 263. 
VII, 180 f. b pO egoryevis V, 114. 

gaegqópos V, 92. φϑινόκαρπος V, 108. 

φαιδιμόεις TL, 100. φϑίν-ω, φϑινύω, -v9wc IV, 98. 263. 

φαινο-, qavo-unoís V, 107 f. V, 232. VII, 385. 388. 

qgaívo (gasívo) II, 123. 6). IV, p oue tire, φϑισέμβροτος V, 113. 
16. 3). 90. 2). 382. VI, 61. 201. 295. φϑίσις, φϑοή IV, 263. 

φαιός V, 223. φϑονέω IV, 48. 

φάλαν-ϑος, «τος Ib, 111. φϑόνος III, 220. 

φαλ-ηρός, -ı0s VI, 316. φιερός ΤΊ, 14. 

φάλκης V, 50. Φῖκα IV, 14. 

φαλλὸς VII, 380. φιλ-έω (-nuı) III, 264 ff. VI, 47. 431. 

φανερός III, 198. φιλο- V, 108; -yeAos IV, 162; -μήλα 

φανερόφιλος VI, 257. IV, 118; -στοργος V, 107; -vyu4os 

φανός TV, 151. 44). IL, 423 ff. 

φᾶντε IV, 3116). φίλος VI, 425 ff. 


φάος (gos, φόως, φῶς, pavos) Ia, | Φιλτέας u. 8. w. IV, 411. 
197. 189. Ib, 230 f. IV. 157. 44). φιλύρα (Dil) Ia, 34. 1). V, 165. 68). 
169. 173. 12). V, 223. VI, 170. 201. Φιλώνυμος IV, 316. 
Φαπίη Ib, 102. 8), | φιμός IV, 104. 
gag-ayE, vyE IV, 346. ἰφέντατος IV, 410. VII, 355. 
φαρέτρα ΤΙ 219. 221. 225. V, 332. Φίντας, Φιντίας u. 8. w. IV, 4101. 
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φῖτυς VI, 281. 2). 
φλάσκη u. 8. W. III, 132. 2). 
φλασμὸς VI, 321. 
φλεβάξω VII, 349. 56). 
φλέγος V, 164. 66). 
φλέγω V, 138 u. 21). 164. 66). 
φλεμόνε Ib, 116. 
φλέψ ιἡ φλέβα) VIL, 349. 56. 
φλην-αφάω, -αφος, -ós, φλῆφος VI, 
343. 21). 
φλίβω 8. ϑλέίβω. 
φλοιόο, φλόος V, 165. 68). 
φλόμος, πλόμος Ib, 110. 
φλονίς V, 165. 68). 
φλυαρός V, 179. 101). 
φλύω VI, 324. 
φοβερός VI, 338. 
οβεσί-στρατος V, 91. 109. 
. 59. 391f. 


ógos VI, 
φοζούμενε tzak. VII, 208.) 

poıß-as, -ειος, φοΐῖβος VII, 206. 

gowneıs IL, 99f. 

gowıxo-nagnos, -neba V, 12. 

φοιτ-άω (-éc) TII, 189. 

φολές V, 165. 68). 

-qpovo Ms 100. 

«.φόντη V, 105. 

φορβή, όρβοια, -αντα VII, 327 f. 

góofv VII, 331. 33). 

φορέω TII, 266. 

-pogo V, 100. VI, 395 f. 

go os III, 221. 

φοῦχτα Ib, 116. 

φράξω Ia, 126. IV, 31. 4). 43.3). VI, 32. 

φράσσω ψάζρυμὴ V, 159. 43). 

φράτηρ V, 131. 

φράτρα, φρατρ-ία (parg-) Ib, 116. 
IV, 193. 

φρέαρ II, 173. IV, 115. 48). 165. 6). 
V, 157. 52). 159. 44). 

goevo- V, 83; "βλαβής V, 17; -λυπη 
IV, 181. 86); -πληγης V, 96. 

goevóo IV, 181. 86). 

φρενώλης II, 102. 9). 

gei, φρική IV, 110. V, 17. 181. 115). 

φροίμεον Ib, 66. 

φρονέω IV, 43. 2). 

φρύγανον Ib, 297. 

ψρύγω Ib, 136. IV, 110, V, 180. 104). 
183 
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φρύνη, Deuv-n, s V, 160. 45). 
vy, φυγὴ, qvyo V, 717. 108. 

pira. ^ vi, 2.91. 

Φυκός VI, 123. 

qvÀax, pvAaxo V, 69 f. 77. 

φύλαξ (pvlaxo-s) III, 117. 

φυλάσσω Ib, 109. 33) III, 119. 
VI, 15. 

φυξ-άνωρ, φυξέ μηλε, V, 114. 

φύρω IV, 336. VI, 295. 

φῦσα, φύσσα IV, 129. VI, 308. 

φυσα-, φυσσα-λίς IV, 129. 

φυσάω Ib, 108. III, 133. IV,341. VI, 
308. 

pvol-yvados IV, 341; -ζοος V, 113. 

φύσκ-α, -n, των IV, 289. 341. 

φυτεύω Ia, 246. IV, 422. 7). 

gvo Ib, 55. V, 436 f. u. 4). 

φωΐδες 1a, 186. 

φωνή IV, 157. 44). 

goo, yoga III, 199 ff. 

φωριαμός TIT, 199. 

φῶς 8. qaos. 

φώσκω VI, 301. 

φωτεινός IL, 101. 


Xaß-ös, -óv III, 134. 9). 

χάξω Ib, 108. 

χαένω VIL, 386. 16). 

χἀλαξα V, 139. 28). VI, 321. 

χαλαίπους III, 192. 

gaÁ-ac, «ἄξω, -aio III, 192. VII, 50. 

XaÀAeste III, 232. 

χαλεπός VI, 47. 50. 

χάλ-ενος (-ıwvos) IV, 100. 

“άλιξ VI, 321. VII, 290d). 

xakıs V, 115. 

χαλίφρων V, 116. 

χάλκ-εος (-nios) II, 187. 

XaÀx-, Χαλχ-, Καλχεηδών lb, 98 ff. 
VII, 312. 

χαλκι- VII, 312. 368; xaÀxo- V, 12. 

χαλκὸς VII, 312. 368. 

χαλύβδιος IIT, 328. 

χαμαι- VI, 384. 

χαμεύνη VI, 254. 

xau-os, -όν Ib, 116. III, 134. 9). 

χανδάνω V, 191. 3). VII, 184. 388. 

xyavvc VII, 385. 

χάος, χάσ-κω, -ua IV, 157. 45). 255. 

χαράδεος IV, 361. 416. 

χαράσσω VI, 292. 
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xagi-eıs, -ὁσσα (-isc) III, 243. IV, 77 
u. 13). 18. 


xagıepyös, χαροπός V, 116. VII, 48. 
xyat-6o, -ἰζω VII, 203. 11). 

χαῦνος IV, 157. 45). VII, 385. 5). 
χειά IV, 157. 45). 

χεῖλος, χέλλος, χειλ-, χελλ-ών IV, 119. 
χεῖμα, χειμαίνω V, 64. 84. 
χειμάῤῥοοῦ V, 64. 66, VI, 107. 6). 


χειμαῤῥώδης VI, 117. 

χειμερενός ΠῚ, 196. 

xauodvns V, 66. 

χειμών V, 84. 

χείρ (xne, xeos) Ia, 172. II, 26. III, 
111. lv, 111. 378. χερο, xeo, xeot, 
X804, X640, χϑερο V, 86. 

χεεροήϑης VI, 114. 

χειρ-ὥναξ, -ωνάκτης III, 119 *). 121*). 

χελιδών 1V, 75. 

χέλυτον, -s IV, 171. 5). 

χελ-ώνη (-vva, -ovz) II, 20. 23. IV, 
111. 5). 

xeoados IV, 367 f. 

χερείων ıyeons) IV, 378. 

xeo-vıßov, -vıy V, 86. 101. 

χερνίπτομαε I, 440. 

χερσό-, χεῤῥό-νησορ la, 248. 

χερσός la, 257. 

χέω (χεέω) II, 91. 11). III, 231. IV, 
165. 4i " 
n, χήμη, χηνύω IV, 157. 45). 

zo» 1V ST. V, 83. 

χηναλώπηξ V, 9. VII, 81. 

χϑές, χϑιζός III, 190. V, 359, 

χϑον, χϑονο, Χϑόνος V, 83. 

χίλεοε (χείλ-, χήλ-, xeAl-) III, 230. 
4). IV, 386. 

xcov, xuvovo V, 83 ff. 

χιονόπεξα V, 12. 

χιτών, κιϑών 1a, 154b). Ib, 103. 12). 
II, 50 


χλαῖνα, χλα-μύς, -vis VII, 280. 

χλαμυδηφόρος V, 82. 

xAeuvoos VII, 313. 

χλιδή III, 327. 

. χλόη, χλόος V, 164. 62). 
χλομός IV, 293c). 

χλω-, χλοε-ρός IV, 160. 10). 293. V, 
164. 62). 

χλωροσαύ a VI, 257. 

xvavo VII, 317. 


Wortregister: χαρέεις — ψαφαρός. 


χνόος, χνοῦς III, 298. V, 1899. 72). 

-xoso V, 100. 

χοιράς, χοῖρος Ia, 258. 

4016 éAatpos χοιρό-γρυλλος, -πέϑηκος 
9 


xohas V, 176. 

xoAol-Bagos, -Bopos VI, 384. 

x00e, χοῦς, xas IV, 392. 417. 

χορ-έτηρ, -οἴτις V, 94. . 

χοροιτύπος V, 94. VI, 384. 

χράομαι (xoe-) III, 229. 242. 387. IV, 
159. 378. 415. 3) 434. V, 196. 
VI, 30. 

χραύω VII, d em 50) 

xoela (xonin) AV, 158. . 

odios (vpetos, χρέω) Ia, 173. IV, 
158. 50). 159. VL, 98. 7). 

χρή IV, 49. VI, 48. 56. 18. 

χρῇ-, xomi-bo la, 186. IV, 158. 50). 
VI, 22. IV. i58. 50) 

χρηΐσκομαι IV, 158. . 

POR III, 229. ; 

χρηματο-δαίτης, -ποιὸς V, 66. 

χρῆμιε Ib, 49. 

xonsiuos VI, 47. 76. 

χρίω IV, 185. 12). V, 181. 118). 

χρο-ες VI, 99. 8). 

χρόμαδος VII, 314. 21). 

χρυσ-αχόνιον Ib, 111. 

χρυσεο-, χρυσο- VI, 117; -gons VI, 
258; -xoos VI, 108. 8). 

χρυσός Ib, 136. IV, 110. V, 180. 103). 

χρωΐξζω u. 8. w. IV, 186. 

χρω-τ IV, 173. 12). 186. 

[χτένε Ib, 106.] 

xvuós IIl, 193. 

χύτρα, χύ-, -κύτϑρα Ib, 101. 2). 

χυτρο-πόδιον la, 154; -xove V, 14. 

, 204. 

χωλίαμβος VI, 251. 

χῶμα, χώ-ννυμε, -ομαε IV, 160. 11). 

χωρίς Ib, 298. . 

χῶρος IV, 151. 45). 


Ψάλλω VI, 343. 

ψάμ-αϑος, -uos IV, 158. 73). 

ψάρ, ψάρος V, 88. 

ψανκρός IV, 158. 49). 

yavo, vào, voco, ψήχω, voro Ib, 
122. 2. IV, 149. 67). 157. 49). 
V, 308. 

ψαφαρός H, 52. 


Wortregister: ψάφιξιες — ὠτοκάταξις. 
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ψάφιεξιες III, 225. 270, 3). 277. IV, 429. | ὠκύ-αλος V, 100. VI,258; -βόλος VI, 


ψεέρεε Ib, 125b). 

weios VI, 320. 

ψεῦδις V, 115. 

ψέφας V, 360. 

ψηλαφ-άω, -ἡμα VI, 343. VII, 344. 
43). 367. 

ψηνός (wa-) u. 8. w. IV, 94. 

ψῆρα Ib, 125 Ὁ). 

ψη-ρός, -χρός IV, 158. 49). 

ψηφηφύρος V, 68. 

ψηφίξομαι VI, 23. 56. 74. 

vnxw S. ψανω. 

Ya, vat III, 140. 

vuAevs U. 8. W. II, 423 ff. 

ψένομαι, ψίσιβ ἃ. 8. W, Ib, 125b). 

vie, wien V, Ti. 

ψόλος Vl, 320. 

ψυλλοτοξύτης VI, 254. 

ψυχεινός II, 101. 

vota, ψώα IV, 157. 46). 

ψώρα, ψωρός IV, 158. 49). 

VOXo 8. ψαύω. 


"jux 8. ὀξία. 

ὠγή 1V, 160. 12). 

«ὦδης IV, 160. 131. 

ὠέτεας IV, 160. 4). 

ὠϑέω IV, 114. 18). 314. 15). 
ὦκα VI, 109 ff. 


CunTIUs, Studien VII. 


258; -Soouos, -Foos V, 100; -πέτης 
V. 102. VI, 258; -ooos VI, 258. 

ὠκύς Ib, 16f. 296. IV, 112. 

oat, ὧλξ 8. αὐλαξ. 

ὠλυγίων IV, 144. 4). 

ὠμηστήῆς V, 105. 

ὠμοβρώς ΠῚ, 119. 

ὦμος IL, 173. IV, 87. 103. 

ὠνέομαι III, 189. VI, 414. VII, 250. 

wvos IV, 175. 20). 374. 15). VII, 250. 

ὠόγαλα VI, 254. 

cóv u. 8. w. Ia, 187. 189. III, 233. 
IV, 151. 48). V, 368. 

Q-, -«ὠπό V, 79. 101. 

ὠπάγων III, 238. 10). 

ὠπή V, 19. 

ἄρα IV, 111. 14). 

᾿Ωρεΐϑυια V, 93. 

ὧρες IV, 338. 

eoo. Ia, 177. 

ὥρτο IV, 327. 

ὠρυγή, ὥρυγμα VII, 305. 

ὠρύομαε 11, . 

ὡς IL, 215. 377. 392. 

ὥστε IV, 397. VL, 51 Β΄. 79. 

ὥσχ-, ὥσκοη Ib, 111 ἃ. 35). 36). 

ὠτειλή (ὠτέλλα) IV, 121. 130 1, 135. 
175. 21). 


| ὠτοκάταξις V, 113. 
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B. Italisch. 


(Latein unbezeichnet. — In Klammern []: 0. = oskisch; s. — sabellisch;, 
u. = umbrisch; v. = volskisch. 


Ab, abs Ib, 147 f. 161. II, 32. III, IHN Ib, 179. IV, 178. 208. 
74. 


2 a, Ala Ib, 160. 170. V, 380. 2). 
abacus V, 71. Alauda V, 381. 
[Abellandis, o0. II, 37.] Alb-a, -ius u. 8. w. V, 388. 
Abenna V, 395, alea Ib, 163. 
abies Ib, 185. V, 52. ales V, 52. 
absens IIT, 332. V, 441. alesco Ib, 296. 
absida V, 71. ali-bi, -modi,- uantus, -quando, -quis, 
abstulas V, 436. -quot, -ter 163. 
àcer Ia, 170.  Alians V, Po. 

Acerr-a, -ae, -oniae II, 151. V,/alipes V, 

382. alius (alis, C II, 384 f. IIL, 1063 f. 
acrufolius V, 59. altus Ib, 2 
ad Ib, 149. alveare v. 97. 
ad-agium Ib, 179. IV, 208; -gretus Amazons V, 71. 

Ib, 152; -venat V, 44 41. amen Ib, 114. 22). 
adeps Vs. | amentis Y, 50. 

[adrir, u. II, 37.] | amentum 1 Ib, 146 f. 
Aegypta V, 391. ames Ib, 146. V, 52. 
aéneus (ahe-) Ib, 166 f. u. 19). [amfr, o. IV, 351] 
aestas IIL, 124. [amiricatüd, o. II, 17.] 
Aetara V, 393. amplus VI, 343. 

aetas V, 393. Amuces Ib, 161. 
aevum Ia, 170. Ib, 211. 40). IV,janas IV, 128. 

171. 11). Ancona Y, 11. 

ager V, 58. &ncora IV, 281. 
Agisenna V, 395. [angit, o. VII, 386.] 
agmen Ib, 174. an V, 59. 
Agricola v, 385. elo Ib, 156. 

Agrigentum V, 1. | animale Y, 57. 

Agrippa V, 319. 394. Ann-eus, -ejus II, 188. 

A V, 380. 2). [anovihimi, u. VI, 158.] 
[ahesnes, u. Ib, 166. VI, 214.] anser IV, 81. 
[ahtu, u. Ib, 188.] antistes v, 52. 


Ajax IV, 118. Ant-, Anth-ium II, 152. 


Wortregister: aper — Briseida. 


aper Ia, 260. 

apex V, 55. 

apiscor Ib, 147. 

[&pleni-a, -es, u. NL 171.] 
Appius V, 386 u. 

Apria X. 393. 


nu, Y 5 


Arar(is) V, 51. 

arbos Ib, 185. 

arbustum III, 200. 

arceo II, 97. V, 208. VI, 299. 

Ardeatis V, 53. 

arg-entum, -uo V, 209. 

aries Ib, 185. V, 52. 

armus Ib, 131. 

aro Vl, 155. 

Arpinatis V, 53. 

arqui-t V, 52. 

ars V, 49. 

[arsfertur, u. III, 201. IV, 250.] 

[arsmahamo, u. VI, 158.] 

Artenna V, 395. 

artifex V, 50. 55. 

artire V, 50. 

ar-veho, -vena IV, 250. 

Arvina Mn 

arx V, 56. 208. 

Asin-a, -ius, Asell-us, -io V, 381. 

V, 60. 

astrum V, 87. 

Att-a, -us, -ius, -idius V, 379. 386. 
u. 6). 387. 

atta V, 386. 

atticisso IV, 410. 

attig-as, -atis V, 433f. 

attulat V, 436. 

auceps V, 55. 

auctor, autor Ib, 176. 

audax Ὗ, 

audio Ib, 165. IV, 142. 1). 

b, 174. 


Aur-, Or-ata V, 381. 
aurichalcum Ib, 117. 
aurifex V, 55. 
auris Ib, 166. 
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aurora II, 178. 

ausculum Ib, 117.. 

Auselius IV, 144. 7). 

auspex V, 55. 

austium, austrum Ib, 117. 

aut, autem II, 263. 303. 362. 361. 
aveo (ave) Ib, 165. 

averr-o, -uncus VI, 269. 
Avi-enus, -lius, «οἷα V, 381. 
axilla Ib, 170. 

Axilla V, 380 u. 2). 

axi-t V, 52. 

[azeriatu, u. VI, 272) 


Baba V, 393. 

bab-ulus, -urrus, -uris VI, 329. 334. 
VII, 3248). 

bacc-, bacch-ar(-is) Ib, 106. 4). Υ͂, 51. 

Baccara V. 394. 

B us III, 142. 8). 

Balb-ilius, -illus, -inus VII, 324 8). 

balbus, balbutio ΥΙ, 338. VII, 3248). 


balo, belo IV, 192. V, 144. 38). 

Barb-a, -atus, -ula Y, 380. 

barchisillabus V, 142. 

bardus V, 185. 1). 

Barea V, 384. 

Barnaes III, 167 f. 

barrio Ib, 136. 

Bela V, 394. 

Belbinatis V, 53. 
benignus Vii, 38. 

[benust, o. II, 29.] 

bessis V, 60. 
Bestia V, 381. 

bi-dens V, 52; -furcus IV, 344; 
-jugi v, 55. 

bibo VIL, 280. 316. 30). 

biga Ib, 157. 

bilbit VII, 326. 

bimus V, 84. 

blat-ero, «10 IV, 192. 

Blerra, Blera V, 396. 

bomb-us, ‚llhare VII, 329 b). 

bos IV, 159. 

Bosphorus Ib. ^uo. 

bovo V, 356. VI, 155. 

braca, bracha II, 151. 

Bradua V, 394. 

brevis Ib, 181. 

Briseida V, 71. 


-j ugo, 
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468 Wortregister : 
broccus II, 148. 3). 

bruchus Ib, 111. 

Brulla V, 391. 

bruma V, 391. 

bubére VII, 329 b). 

bubile IV, 158. 73). 

bubo VI, 335. 

Bucc-a, -io, Buca V, 380. 
bucina Ib, 157. 

bufo VII, 329b). 

bulbus V1, 338. VII, 327. 30). 368. 
bull-a, -o, -io V, 118. 100). VII, 326. 
burrae VI, 329. 

Burrus V, 345. 

Bursa V, 382. 

butio VI, 335. 

butumen IV, 296. 

buxus V, 345. 


Cachinno II, 151. VI, 336. 

caco VI, 155. 

cacula Vil, 289. 7). 343. 

Caecina v, 379. 395 u. 10). 

caeles V, 52. 

caelitus V, 55. 

Caep-a, -io V, 381. 

caespes V, 52 1. 

Cala V, 381. 

calare V, 200. 16). VI, 155. 328. 340. 

calcar VII, 290. 

calcendix VII, 218. 281. 

calceus VII, 290 b). 

calc-o, -itro VII, 2898). 368. 

Calesterna V, 395. 

calidus VI, 335. 

calig-a, -ula VII, 290 b). 

Caligula V, 382. 

calones Vil, 290 b). 

caltha V, 214, 

calumnia, calv-i, -ere IV, 331 f. 

Calussa V, 394 u. 9). 

Calva u. s. w. V, 389. 

calx (Ferse) V, 56. 163. 58). VII, 
289b). 

calx (Kalk) V, 56. VL,321. VII, 290. 

Cam- (Casm-, Carm-) -ena, -illa Ib, 
166. 

cancer, cancelli VI, 316. VII, 276. 

cancer (Krebs) VII, 283 c). 

Canin-a, -ius V, 389. 

canis V, 59. 

cano Vl, 336. 


broccus — cerritus. 


canus Ib, 167. 

Capenatis .V, 53. 

Cap-er, -rius, -ra, -ella V, 381. 

capitale V, 57. 

carbo V, 181. 119). VI, 335. 

carcer VII, 344. 44). 

cardo V, 149. 12). 

carduus V, 191. 2). 

carina V, 146. 2). VI, 291. 339. 

carinare V, 232. 6). 

carmen Ib, 166. 

carni-fex, -vorus V, 59. 

caro IV, 153. 32). V, 59. 142. 

carpentum V, 149. 14). 

carpisculum V, 149. 13). 

carpo II, 62. Y, 182. 122). VI, 323. 

Carthago II, 145. 

cartilago V, 148. 9). VII, 339. 

carus IV, 330. 

casa Ib, 153. 

Casc-a, -ius, -ellius V, 389. 

cascus Ib, 167. V, 389. 

[casnar, o. Ib, 167 u. 20).] 
asseoli IV, 114. 

cassis IV, 94. 

castrum Ib. 153. IV, 94. 

castus III, 223. IV, 373. 

Catil-ina, -ius V, 391. 

Catinna V, 395. 

Cat-ius, -o V, 391. 

catus VII. 205. 5). 

caverna III, 197. 

ce- II, 317. 319. 399. 412. 439. 

[ce-, o. II, 439.] 

[cebnust, o. II, 437 ff.] 

cedo, cette IL 439 f. 

celer VI, 315. VII, 288. 7). 

cella V, 136. 

Cella V, 382. 

celo IV, 331. V, 144. 177. 98). 

celsus VI, 340. 

cena Ib, 161 £. 

[censazet, o. IV, 73.] 

centum IV, 72. 

centuria IV, 341 f. 

cerda VII, 336. 

cerebrum III, 221. V, 147. VII, 284d). 

Ceres Ib, 185. V, 148. 10).. VI, 274. 

cerno IV, 333. v, 179. 102). 190. 
VII, 387. 17). 

cernuus IV, 342. V, 141. 

cerr-o, itus V, 150. 16). 


Wortregister: cersnatur — Cotula. 


[cersnatur, cesna, u. Ib, 168.] 
certus V, 179. 102). 

cerus V, 148. 101. 

cervix V, 56. 

cervus IV, 152. 27). 342. 

ceteri II, 319. 

Cethegus II, 145. 

cetus V, 67. 

Chaerea V, 384. ' 

Chalcedona V, 71. 

chaus V, 67. 

chlamyda V, 11. 82. 

choenica V, 71. N 
chordus, cordus II, 152. 
chorona II, 146. 

Chryseida V, 71. 

cicatrix V, 56. VII, 279. 282. 
cicer VI. 315. VII, 283b). 
cicuma III, 137. 

cicur VII, 346. 406). 

Cicuta V, 381. 

cilones, Cilo, Chilo II, 149. 4). 
cimex V, 55. 

Cinna, Cincinnatus VI, 323. 
cincinnus VI, 323. VII, 279. 282. 
cingo VII, 276. 282. 362. 
cingulu-m, -s VII, 216. 282. 362. 
Cingulum VII, 275. 
cinifes Ib, 72. 

Cinna V, 384. 

Circeji VII, 275. 281. 

circen VII, 275. 281. 

circes V, 52. VII, 281. 


circ-us, -ulus, V, 146. 4). VI, 340. 


VII, 206. 12). 216. 215. 281. 
cirrus VI, 323. VII, 219. 281. 


cis, ci-ter, -tra, -tro II, 276. 292. 


317 ff. 399. III, 274. 
Cita V, 389. 
citus VI, 336. 
Civica V, 389. 390. 
civilis V, 50. 
clam VI, 270. 


clang-o, -or V, 145. 40). VI, 341. 


4). VII, 287. 360. 
Claud-, 
V, 380. 
clavis Ib, 218. 


clepo V, 144. VII, 293. 11). 
Clepsina V, 391. 


clingo VI, 339 f. VII, 276. 282. 


362 f. 


Clod-ius, Clausus IV, 130. 
6 
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Cli-ternum, -tumnus IV, 75. 11). 

Clodis III, 165 f. 

clupeus IV, 279. VI, 210. 

cochlea V, 214. 

coclaca V, 71. VII, 290d). 

coclear, cochleare V, 57. VII, 341. 

cocles V, 52. 

coöpit Ib, 186. 

co-hors (coors, cors, chors) II, 152. 
V, 50; -iectura, -jux (con-) Ib, 
157. V, 55. 354; -moinem II, 237; 
-necto, -nitor VII, 317. 31); -niveo 
Ib, 181. VII, 317. 31). 318; -nu- 
bium VII, 317. 31). 

coira II, 23. 

Collega V, 385. 

collis VI, 340. 

Columella V, 382. 

columna VI, 340. 

colus VII, 280. 

com-mentum V, 197. 2); -munis V, 
60; -ped V, 54. ) 

[combifiancust, u. VII, 172.] 

comes V, 52. 

comissor IV, 410. 

como VI, 155. 

con-, co- Ib, 156 f. 

con-dicio Ib, 175. 179; -festim IV, 
346; jux s. cojux; -quinisco VII, 
219. 282; -sens IIl, 332; -sol, -sul 
IV, 306. V, 57; -sors V,51; -suetus 
VI, 426; -tag-es, -ium, -io Ib, 175; 
V, 238; -tamen Ib, 147. 175; -vi- 
cium Ib, 179; -volvulus VII, 334. 

congius VII, 279. 282. 

Consivus IV, 348. 

controvosias IV, 114. 

corbis VII, 278f). 

corcodillus V, 142. 

cord- V, 54. 

cornicen Y, 59. 

Corni-cula, -cla V, 381. 

cornus V, 143. 148. 11). VII, 284 6). 

corpulentus Ib, 154. 163. - 

corpus V, 136. . 

cortex V, 55. 

cortinale V, 57. 

corvus V, 136. 

cosmittere Ib, 161. 

Costa V, 380. 

Cotta V, 385. 

Cotula V, 382. 
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coventionid Ib, 158. V, 60. 

covenumis Ib, 158. 

coxa VII, 278. 282. 353. 46). 

coxim πὶ, 200. VII, 279. 282. 

Cr8cca VII, 286. 4). 

cracentes VI, 340. VII, 286. 4). 368. 

crapula V, 150. 14). 

cratera V, 7 

creo V, 137. "vir 341. 

crepida V, τι. 

crepo V, 188. 10). 

cribrum "VI, 320. 

crimen IV, 333. V, 179. 102). 

[cringatrom, u. VII, 276. 282.] 

crisp-o, -us VII, 343. 41). 

Crista V, 382. 

croci-0, "tus Y, 145. 40). VI, 342 
8). VII, 287. 

croco-tillum, -tinum VII, 286 u. 18). 

crocus V, 146. 3). 

Crotona V, 11. 

cruor V, 142. 

crux, cruci- V, 56. VII, 344. 

cubuculari IV, 296. 

cucubo III, 137. IV, 281. 

cucum-er, -is VII, 278. 282. 

cucurbita VII, 278. 282.' 336. 

cucurio VI, 323. VII, 287. 

cudo III, 193 f. 

cuiatis V. 53. 

culcita VI, 340. VII, 278f. 281. 

culina Ib, 171. VIL, 350. 59). 

culmen VI, 340. 

cuncti Ib, 157. 

cunctor VII, 289. 

cunio V, 190. 

cupa IV, 219. 

cupedia VII, 45. 

cupes V, P VII, 2901. 

curc-( Julio 280 

curro A M. 

Curva V, 368. 

curvus V, 146. 4). VI, 329. 

custos IV, 841. 

cutis IV, 156. 31). 


Dacruma V, 351. 
Dahizonnihi, messap. II, 36.] 
amnat- V, 53. 

Davus V, 393. 

decem Ib, 173. 
de-cerno IV, 333; 


Wortregister: coventionid — duellum. 


-fendo IV,346; -gunere Ib, 168 f.; 
-orsum Ia, 257; -scisco VL, 319; 
-ses V, 54; -verro VI, 269. 

dec-mus, -mo Ib, 173. 

Decula V, 394. 

decur-es, -ia IV, 341 f. 

ded-et, -ro, -rot Ja, 2a. IV, 312. 1). 
VII, 201. 

deke-, RAE o. IV, 350.] 
elphino 


den-i, -arius Ib, 173. IV, 107. 

dens V, 52. 

deng-o, -eo VI, 156. 

Denticula V, 380. 3). 

denti-culus, -frangibulus, -legus V,52. 

[dequria, u. IV, 342.] 

derbiosus VII, 320. 

di-duco, -judico, -jungimur, -labor, 
-ligo, -luceo, -mitto, moveo, -ripio, 
-rumpo, -ruo, -vido Ib, 162. 

Dianaes II, 35. 

-dicentior V, 440. 5). 

dicio Ib, 119. 

dico VI, 155. 

dico II, 326 f. 

-dicus VII, 75. 

didest, o. VII, 201.] 

436; 


es IV, 206. 

dif-fero V, -feritas III, 124; 
-ficul V, 57. 

Dior | (dijovis) III, 161. IV, 146. 17). 

35 


4. 
dir-ibeo, -imo Ib, 162. 
dis-jectus, -jungo, -mota Ib, 162. 
disco Ib, 169. 
dispiter IH, 161. 
ditis V, 52. 
[Diumpa, o. II, 153. VIL, 1T1.] 
diurnus II, 101. 


Dolabella. y. 381. 

dominus V, 197. 6). 

domo IV, 183. V, 191. 6). 

domus V, 191. 1). 

dorsu-m, -s Ia, 257. IV, 114. 116. 
dos V, 50. 

doss-enus, -uarius, -um IV, 114. 
duam, duim VII, 248. 
duceni-nongeni Ib, 143. 

duco IV, 199. 


-ditioni V, 60; duellum "Y, 356. 
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dulcis V, 163. 61). falci-cula, -fer, ger V, 9T. 
dumetum, dum-osus (dusm-) Ib, 163 f. nicus v, 381 
56. 


duplus Y, 164. 57). 
[famel, o. V, 51.] 
Ebrius II, 440 f. u. 1). VIL, 353. [famelo, ©. IV, 350.] 


edax V, 56. familia IV, 350 

ego VI, 424. famul V, 57. 

egretus. Ib, 152. fanum Ib, 168. 

I eet o. VII, 163 ff.] farcio V, 159. 43). 

eiso, o. II. 224 f.] farf-anum, -enum, -arus, -ugium 
[eitíuva-d, -m, o. VIL 171.) VII, 328. 

[eituam, s. VII, 171.) fassus VII, 201. 8). 

[eizasc, o. II, 439.] fastig-ium, -o IV, 343. V, 164. 67). 
[eízo, o. IV, 350.] fateor VII, 207. 8). 

[eke(i), s. IV, 349 f] fatidicus v, 55. 

[eko, o. IV, "AE faux V, 56. 

[eksuk, o. II, 439.] fax V, 56. 

elementum Ib, 296. F'eborari V, 142. 3. 
elephantus V, 71. 81. febris VII, 208. 330 

Eleusina V, 71. " fec-ei, -erun Ia, 247. IV, 312. 
ellum, ellam Ib, 159. [fefacust, o. IL, 438.) 

[en, o. IV, 350.] feilius Ia, 247. 

en VII, 168 u. 1). fel V, 57. 

enim VII, 163. [feliuf, u. Ia, 247.] 

[eno u. 8. w., u. VII, 163 ff.] felix V, 55. 

ens III, 331 f. felo VI. 155. 337. 

eo II, 235. 18). femina VI, 337. 

eques V, 52. Fenestella. V, 382. 

erebus Y, 67. ferbui IV, 158. 73). 

Ergenna V, 395. Ferentinatis V, 53. 

[ero, eru, u. II, 225. 299. IV, 350.] | fero V, 435. 

erugo VII, 296. ferox V, 56. 

ervum IV, 161. 15). ferus V, 356. 

[esmenek, s. VII, 166.] [fesnafe, u. VI, 214.] 

essentia III, 332. festino IV, 346. 


fest-us, -ivus Ib, 


[essu, esu, u. IV, 349.] 
fibra VII, 208. A 51) 830 f. 


esuf, o. III, 338. 11).] 


[etant-o, -u; o. u. II, 20.] fidicen V, 59. 

evenat V, 440 f. fido IV, 338 ff. 
e-verriculum, -verro VI, 268 f. figo V, 194. 11). 
ex-, ec- Ib, 161. 171. [flisnam, o. Ib, 168.] 


ex-amen Ib, 174. IV, 107. 252. 352;, fimbria VII, 208. 330f. 
-aro VI, 269; -cello VI, 340;|Fimbria V, 382. 
-emplare V, 51; -lis Ib, 172;|findo IV, 348. 
-lex IV, 201; -ossis V, 61; -pers|fingo VII, 388. 22). . 
V, 51; plenunt VII, 396; -sors | finis Ib, 151. 
V, 51; "sul V,51; -torris Ta, 2517. fircus II, 147. 


extispex V, 55. flagro V, 138 u, 27). 164. 66). 
flamen Ib, 175 f. IV, 252. 

Facio Ib, 48. Flam-inius, flamonia. Ib, 175. 

[facu, u. ὙΠ, 112.] | flamma Ib, 176. IV, 106. 

acul V, 57. Flamma Y, 382. 
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flexanimus VII, 45. 

flo, floccus, fluo II, 57. 

focale V, 57. 

foederi-, foedi-fragus V, 60. 94. 

foedus (hoedus) Il, 141. - 

fomes V, 52. 

fons IV, 343f. V, 52. 

fonti-cola, -culus, -gena V, 52. 

forbea VII, 328. 

forceps V, 55. 

fore, Ai, fuam u. 8. w. la, 247. V, 
437 


fores IV, 285. 328 ff. 

forfex VII, 331. 

Forficula V, 381. 

formica (furm-) ΠῚ, 117. IV, 311. 
VII, 332f. 

formid-o(n), -are VII, 332. 35). 

formus VII, 204. 4). 

fornax IV, 327. 

fors, fortuna III, 201. 

fortis V, 52. 

forum IV, 328 ff. 

fostis V, 111. 

fragmentum Ib, 174. 

fragro VII, 349 f. 

fragum VII, 350. 58). 

frango VII, 316. 30). 389. 

fratricida V, 60. 

fraudiger V, 53. 

fraus IV, 206. 347. V, 53. 

fremo VII, 328 f. 

frequens V, 159. 43). 

fretus V, 196. 

frigo V, 180. 67). 

frio V, 181. 118). 

frondifer V, 53. 

frons (Laub) V, 53. 

frons (Stirn) V, 50. 

fructus, fruges Ib, 175. V, 56. 

frugifer V, 56. 

frumentum Ib, 147. 175. 

frust-ra, -um IV, 347. 


[fuid, o. V, 439.] 

fulgeo V, 138 u. 27). 176. 
fulgus, fulgur V, 164. 66). 
fulvus V, 164. 62). 
funditus V, 55. 

fundo IV, 348. 


fund-us, -ulus IV, 344. V, 216. 
funis Ib, 151 f. 

fun-us, -estus VI, 260. 

fur III, 199 ff. 

furca IV, 344 ff. 

furcillatus IV, 344. 

furfur VII, 187. 

furnus IV, 327. 

furor, furtim III, 200. 
furvus, fuscus V, 160. 45). 
fust-is, -igo IV, 346f. V, 52. 
futt-, fut-ilis Ib, 153. 


Gaa V, 394. 

Galba V, 391 f. 

Gall-a, -ina V, 381. 

gannio VII, 280. 

garrio VII, 303. 

gaudeo IV, 146. 14). 

gena V, 191. 3). VII, 319. 

gener V, 90. 

gen-s, -tilis V, 50. 

genus V, 196. 1). 

gerro V, 143. 150. 16). 

gesistei Ia, 248. 

Geta V, 385. 393. 

Gibba V, 380. 

gigeria VII, 303. 25). 

gigno (geno) V,434 f. u. 1). VL 327. 

gingiva IV, 347 f. VII, 331. 

gingrio IV, 347. 

gingrum VII, 304. 

glaber V, 138 u. 26). 

glans IV, 348. V, 53. 

Glaucia V, 384. 

glaucuma IV, 303. 

gloc-io, -toro VI, 342. 13). 
lubo V, 138 u. 26). 
naeus V, 380. 

gnatus V, 196. 1). 


orgona V, 71. 
Gracchus II, 147. 
gracilis u. s. w. VII, 285. 4). 
gracillo VI, 342. 11). VII, 287. 
gracilus III, 159. 
graculus VI, 342. 11). VII, 287. 
gradior VII, 310. 
graguli VI, 333. 17). 
grando IV, 3481. V, 139. 28). VL 221. 
granum III. 294. V, 136. VII, 297. 309. 


Wortregister: 


gratus V, 205 u. 86). 
gravis Ib, 181. V, 136. 
gravo VL 155. 
grex VII, 349. 57). 
groco VI, 342. 13). 
grunio II, 293. IV, 292. 
grota III, 294. 296. 
8, gryphus Ib, 113. V, 11. 
gu ern-à U. 8. W. Til, 1311. 191. 
gurges V,52. VI, 291. 327. VII, 294. 
368. 


gurgul-a, -io VI, 291. VII, 293. 12). 
tium VII, 295. 


ta V, 382. 


[Habas, u. VII, 171.] 
V, 39: 


[nafiest, o. IV, 206.) 
us III, 135. 


haruspex V, 55. 

hasta V, 255 f. 

Hasta V, 981. 
hebdomada V, m. 
hedera VII, 184. 
[Heírennis, o. IIT, 159.] 
Heliconi V, 60. 

helus V, 164. 62). 
Helv-a, -ius, -idius V, 3$9. 
helvus V, 137. 164. 62). 
Hemina V, 382. 

-hendo V, 191. 3). 
Heraclea III, 232. 
herba, -ceus VII, 327 f. 
Hercolem IV, 306. 
heres, heredi- V, 53. 
herus V, 86. 

hibernus III, 196. 


393 
hiems V, 85. 
hilarus II, 159. 
hilla V, 176. 
hinnio VII, 280. 
hirsutus Ia, 257. 
hirundo IV, 15. 
hodiernus II, 101. 
homicida V, x 
honorificus V, 9 
hordeum Ib, 3 IV, 109 f. VII, 338. 
horreo Ia, 257. 
hospes V, 52. 230. 
hostia V, 228. 


gratus — 


hic Ib, 150. 184. II, 232 ff. 298 f. 
398. 


ipse. 418 


| hostia V. 50 V, 55. 398. 


| host-is, -0 v, 52. 111. 228 ff. 
| huc II, 235. 1 8). 

humus V, 83. 

[huntia, huntak, u. VII, 71.) 
| Hybr-, Hibr-, Ibr-ida V, 395. 
Hycia V, 394. 

Hydruntum V, 71. 


Ico VI, 331. 

idcirco Ib, 149. 

idem II, 255 ff. III, 317. 
[idik, idic, o. II, 224] 
iferos Ib, 159 f. IV, 79. 17). 
igitur IV. 349 ff. 

ignoro VI, 155 f. 

ignosco II, 440. 

ilex V, 55. 

Iliada V, 11. 

ilico Ib, 158 f. 

ille (ill-ic, -uc) II, 235 u. 18). 384 f. 


393. III, 167. 
im-becilus III, 159; -memoris V, 
981.; -munis "v, 60. 


imber II, 440. V, 58. VII, 317. 31). 

imbrex v, 55. 

imbri-citor, -fer, V, 58. 

imbulbitare VII, 327. 30). 

imitor II, 49. 

impluviatus V, 244. 

imus V, 51. 

in IV, 350. 

in-ers, -ertia V, 49; -fanticida V, 53; 
-sons III, 328 ff. IV, 205; -vitus 
Ib, 178. 

in-coh-(co-, cho-)o II, 148 u. 1); -dex 

55; -fengus IV, 346; -festus 

Ib, 153. IV, 346; -sece Ia, 162. 
VL 328; -guasum V, 244. 246; 
-vito Ib, 178; -volv-us, -ulus VII, 
334 f. 

indiget- V, 5 

inf-erus, "nus Ib, 159. 17). 

[inim u. s. w., 0. VII, 163 ff. 

[inom, B. VIL, 168.] 

inquam V, 440. 5). 

inter-diu, -dum III, 318. 7); -dius 
Ia, 249; -stes V. 52. 

[inuk u. s. w., u. VII, 165 ff. 

| Ips-e (-issimus) IL, 232. 367 ff. 408. 
III, 317. 


, 


-t 
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Wortregister: 


is — ligurio. 


is 1b, > II, 223 ff. 240 ff. 298 f. 323. | Laelius V, 393. 
392 


[is, id, o. II, 224.] 

[isidum, o. II, 224]. 

list, o. II, 224. 

iste ἃ. s. w. I, 232. 235 u. 18). 
293. 299 ff. 316. 393. 398. 

ita, item II, 266. 

ito VL, 155. 

[iuk, ionc, o. II, 243. 323. 392. 439.] 

iventa Ib, 157. 

[izic, o. IL, 224. 439.] 


Jacio Ib, 48. 

jam II, 247. 

jecur III, 221. 

ejunus VI, 305. 

ov- IV, 260. 

judex V, 55. VII, 75. 95. 14). 

jugis IV, 148. 66). 

Jugo VI, 155. 

ugum II, 85. 2). 

Sum rtha' V, 380. 

jujuba VI, 325. 
umentum Ib, 175 f. IV, 252. 
un-ius, τὸ IV, 260. 

jus (Brühe) II, 49. IV, 159. 2). V, 
60. VI, 301. 342. 9). 

justus II, 200. 

Juvenilis V, 50. 

juvenis IV, 151. 21). 260. V, 50. 59. 

II, 214. 

juven-ta, -tus III, 200. V, 51. 
Juvie, u. II, 37.] 

Juvo IV, 260. 

juxtim III, 200. 


Keensztur, o. IH, 201.] 
kukehes, u. VI, 158.] 
kümbened, o. II, 43 5] 
kuveitu, kuvertu, u. Ib, 158.] 
kvestur. u. II, 17.] 


Läbor V, 209. 

lac V, 56. 80. 

lacer III, 299. AL 137. 

Lacerna Ὗ, 382 

lacrima (lachr.) II, 146. IV,249. V,351. 
lactes V, 212. 

Lactuca V, 381. 

lacu-na, -8 Ib, 172. 

Laeca V, 392f. 396. 


, 382. 


lama Ib, 172. IV, 107. 

lamentum Ib, 173, 
Lamia V, 382. 

lana Ib, 173. 188. IV, 104. 107. V, 
166. 73). 

langueo IV, 334. V, 212. VII, 299. 23). 

languidus III, 322. 

lanterna (lat-) Ib, 160. 

lanugo Ib, 173. 

Lappa V, 381. 

laqueus VII, 281. 

Lar Ib, 184. 

Largenna V, 395. 

lascivus III, 323 

latus (= tlatus) Y, 199. 14). 

Jaudicenus V, 53. 

Laurea V, 384. 

Laurentis V, 53. 

laureus IV, 249. 

laus V, 53. 

Lausenna V, 395. 

lautus IV, 153. 33). 

lax VII, 281. 

lectica V, 388. 

legi-fer, -rupa V, 56. 

legio Ib, "a 

lego IV, 2 

Äsızeıt, 0. ὙΠ, 169. 2).} 
n-0, -a IV, 101. 

löns (lentis) v, 50. 

Lenticula V, 380. 

leo IV, 165. 7). 

Lepta V, 391. 

Leucesie III, 160. 

levenna V. 389. 

levis Ib, wel. 

levo VI, 1 

lex IV, 205 ἢ. V, 56. VIL, 308. 

Libella V, 382. 

libertus III, 200. 

libo VI, 155 

licinus Ib, 11. VII. 280. 

licium vo, 281. 

lictor VII, 308. 

lien IV, 340. V, 59. 


lig, o o. IV, 206.] 

igare VI, 155. VIL, 308. 
igat- dí, τοίδ Ὁ IL, 23. IV, 206). 
rio VII, 3 
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tud, o. IV, 206.] 
-en, -es Ib, 172. V, 52. 
limpidus II, 153. 
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Mam-urra, -urius, -ercus V, 393. 
manceps V, 55. 
Manci-a, -ola, -nus V, 380. 


limus ‚krumm, Gurt) Ib, 172. VII, mancus Ib, 238. 117). 


280 
lingo n 381"). 
lino VII, 381. 18). 
linquo VII, 388. 24). 
linter, lunter ju 58. 
[liokakeit, o. VII, 171.] 
ἱ 0. 


liticen V, 59. 

Littera V, 352. 

lixa V, 387. 

[lixula, s. VII, 281.] 
locuples V, 52. 

loquax V, 56. 

loquor VII, 288. 6). 
Losna Ib, 161. 

[lovfreis, o. II, 439] ὁ 
edidi v o. IV, 135] 
ubricus III, 327. 
luci-fer, -fugus V, 56. 
lucrum 3. 

lucta VII, 308. 

lucuns Ii, 333 *). 

lupus V, 131. 

lurcho, lurco II, 152. 
lutum V, 136f. 

lux V, 56. 

luxo VI, 155. 

luxus (verrenkt) VII, 308. 
Lyceum III, 232. 
lympha (lu-) II, 153. 


Macero IV, 336. 
macula V, 380. 

madeo II, 411. IV, 94. 
madius ETE II, 185. 


Mns 0. IV, 206. 
Mais, o. III, 167 £.] 
aja TV, 118. 


major Ib, 179. IV, 178. 

mala Ib, 148. 160. 110. 

malo Ib, 182. IL, 440. 

Mamercus VI, 299. 

Mamers V, 51. εν [o. s. VII, 333.] 
mamma Vi, 2 

Mammula V, 30. 


mandere Ia, 242. III, 133. 

maneo III, 221. VI, 322. 328. 

manifestus Ib 153. IV, 346. 

mansuet-, o- 

[Maras, o. V, 398 ]. 

marceo V, 165. 64). VI, 299. 

Marmar Y, 393 

marmor vi, 293. 

Mars V, 52. 

[Marte Hurie, Horse, u. VII, 111]. 

marti-alis, -cola, -gena V, 5 52. 

mas Ib, 185. 

Massa v, 382. 

Massiliota V, 385. 

Massinissa V, 380. 

Mastarna V. 395. 

Matho II, 145. 

matricida V, 60. 

mattus (vulg.) II, 441.- 

Mavors VII, 333. 36). 

maxilla Ia, 242. Ib, 170. 

med VI, 411 ff. 

Medea III, 232. 

medius Ia, 160. Ib, 246. 140). IV, 
409 b). 

medullitus V, 55. 

meio Ib, 119. 


mel V, 56. 

Mela, Mella V, 382. 394. 
Melerpanta MI, 138. 
melli-fer, -fex, -fluus V, 56. 
meltom V, 57. 

melus V, 61. 

memini V, 197. 2). VI, 328. 
[memnim, o. II, 439.] 
memor V, 58. VI, 293. 
Menates IT, 167 f. 

mens III, 251. V, 50. 
mensis IV, 81. 

menti-o(n), -or V, 50. 
Mentula V, 381. 

Menulla V, 394. 
mercennarius Ib, 152. 158. 
Merenda V, 382. 

Merenna V, 395. 

mereor III, 221. 

meretrix V, 56. 

Merul-a, -inus V, 381. 
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merx V, 56. 

Messalla V, 353 f. 

meus Vl, 430. 

miles V, 52. . 

mingo Ib, 179. 

minister III, 164. 

[minstrefs, o. II, 439.] 

minus Ib, 238. 117). 

misceo Ib, 165. 169. 

Mocilla V, 381. 

moiro II, 23. 

mola II, 20. V, 116. 

moles, -tus Ib, 172. 189. 

[molto, o. II, 20.] 

monedula vi, 341. 2). 

moneo Y, 191. 2). 

mons IV, 343. V, 52. 

monti-cola, -vagus V, 52. 

mordeo V, 160. 48). 

mordex V, 55. 

morior V, 160. 46). 

mors (morti-) M 50. VII, 2978). 

Moscaes II 

motacilla V, n. VI, 315 f. 

Mucatra V, 394. 

mucroni V, 00. 

mucus III, 134. 7). 

[mugatu, u. VII, 171.] 

mugil V, 57. 

mugio IV, 350. 

[miüínikad, o. II, 23.] 

mulceo VI, 299. 

munia V, 60. 

muni-ceps "ficus V, 55. 60. 

Muraena v, 881 

muricidus Y, 60. | 

murmur, -0o IV, 284. V, 176. VL, 
204. VII, 332. 34). 

Musa V, 382. | 

Musca Y, 381. 

muscerda V, 60. VII, 336. 

musculus V, 60. 

Mustela V, 381. 

Mustellaria IV, 347. 

mustus IV 341. 

[mutu, u. it, 20.] 


Nac-t 
nae III, 143. 
Naevius V, 380. 
nam VII, 168. 


«08, natta V, 388. 


merx — nux. 


Namusa V, 394. 

Narbona V 

Nas-ica, Mind: -0 V, 388. 

nates Ia, 257. Ib, 298. 

naucum VII, 319. 

navis II, 200. IV, 169. V, 91. 

nebula Iv, 331. 

nec (alt — non) III, 145 f.; nec erim 
IV, 350. 

nec-lego, ‚Opinans III, 146. 

neco VI, 

negotium im. 146. 

nel (ne, ni) Ta, 21. 

Nemala V, 396. 

nempe VII, 168. 

nequeo II, 410. 

Nerva V, 384. 390. 

nescio I, 440 f. 

nex V, 56. 

nico, nictoeIb, 182. VII, 318. 

nidor V, 190. 

nihil III, 295. 

ningit Ib, 181. 

ninguis V, 59. 

nit-ella, -ela Ib, 151. 

nitor VII, 318. 

Niumeriis, o. IV, 351. 171.) 

Niumsis, o. III, 168. VII, 171] 

nix, niveus Ib, 181. V, 59. 

nixus VII, 318. 

noceo VL 156. 

nocti-luca, -vagus V, 50. 

Noctua V, 381. 

nocturnus III, 196. 

| nodus V, 190. 

nolo Ib, 158. IL, 440. 

nomenclator IV, 330. V, 200. 16). 

nonn-us, -à, VI, 2 

noveni Ib, 160. V. 52. 

! [Novlanos, o. IV, 135. 

' DOYO VL 155. 

novus IV, 164. 2). 

nox Ib, 298. II, 20. V, 50. 

noxa Y, 387. 

nuc-uleus, -Jeus VII, 319. 

nugae IV, 350. 

nullus u, 381. 

num, nunc VII, 169. 

Numa V, 379. 385. 

Numida V, 385. 

nummus IV, 440f. 

nux VII, 319. 
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Ob, o(b)-s Ib, 161. ampinus VII, 322. 28). 368. 
ob-inunt V, 337; -liquus Ib, 172.| Pandusa V, 394. 

VII, 280; -ses V, 54. pango Ib, 170. VII, 389. 
occulo VI, 270. Pansa V, 388. 396. 
Ocella V, 390. panthera V, 71. 
oc-ior, -issimus VI, 110. panucla, panicula IV, 283. 
Ocrea V, 381. paparium VI, 286. 
odio Ib, 153. pap-ula, -illa VII, 322. 28). 
odor V, 351. pappa VI, 285. 
odorifer V, 94. par Ib, 154. V, 58. 
Ofella V, 352. Parca V, 139. 
offendo IV, 346. parens V, 439f. 
oinos II, 237. 275. 379. 382. VI, 112. | pare:s IV, 79. 16). 
oinvorsei Ib, 156. II, 23. paricida (parri-) V, 58. 
oleo V, 351. paries Ib, 185. V, 52. 
fombned, o. II, 438 f.] pario V, 439 f. 
omen Ib, 163. 165. pars V, 50. 198. 11), 
omentum Ib, 147. particeps V, 51. 55. 
omnis II, 291. 45). partior V, 51. 
operor Ia, 261. pater Ib, 183. 
opifex V, 54 f. 59. | patina Ib, 102. 3). 
opinio III, 138 *). Patina V, 382. . 
Opis V, 54. patrius II, 321. 
Opoenta V, 71. patruus III, 234. IV, 162. 
ops,opulentus, opus Ia, 2601. *). V, 94. | pausillatim Ib, 169. 
orbis (orbs) V, 941. pavio IV, 154. 37). 
orca, Orca V, 382, VII, 279. 16). pax V, 56. 
Orch-ivia, -ivius II, 145. [pe, o. u. VII, 270.] 
Orch-, Orc-us II, 152. pecten V, 59. 
orior IV, 327. pecto VIL, 345. 
ornavet Ia, 247. Pecuniola V, 382. 
os (oris) V, 60. pedes V, 52. 54. 
os (ossi-, ossu-) V, 61. | pediorare (mittell.) II, 185. 
oscen Ib, 165. V, 59. pedisequus V, 54. 
osor Ib, 153. pedo Ib, 154. II, 174. V, 171. 4). 
Otho II, 145. pedum, V, 54. 
Ovicula V, 381. 383. . pejero Ib, 155. IV, 109. 114. 
ovis Ia, 187. peior Ib, 180. 
ovum IV, 157. 48). V, 368. pelagus V, 67. 


. . |pello V, 144. 201. 20). 
Paci-on, -scor, -fer, -ficus V, 56. pelvis VI, 343. 


pagunt V, 434. . penetrale V, 57. 

palanga V, 11. penis 1b, 168. 

Palla V, 382. penitus V, 55. 

Pallada V, 11. penna Ib, 169. 

Palma V, 381. per III, 4. 7. 65. 82.. 24). 221. 
palmes V, 52. [per, u. III, 7. V, 140.] 


palor V, 164. 64). . er-facul V, 57; -iurium Ib, 155. 
palp-o, -ito, -um VI, 343. VII, 344. | Pera V, 332. 
43). 351. 61). 367. [peri, u. IV, 250.] 
palus (-i) Ib, 170. | periculum V, .178. 95). 
palus IV, 119. V, 53. [Perkhen . ., o. IL, 143. 2)] . 
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[perne, u. V, 140.] 

Perperna V, 379. 395. VI, 294. 

perper-us, -itudo VI, 294. 

[persnihimu, u. VI, 158. 214.] 
[pert, o. u. III, 7. V, 157. 37.] 
ertudat V, 442. 


perum, o. III, 6.] 
pes Ib, 185. V, 54. 
gna Ib, 165. 


essinuntum V, 71. 
etiei Ia, 247. 
[petors petur; o. u. III, 224] 
etr-a, -eius, -onius V, 382. 
Peutuca V, 396. 
Phasalia IV, 114. 
[phim, o. IL, 143. 2)] 
pica, Pica V, 11. 381. 
picea Ib, 173. 
[pld, o. II, 224) 
pietaticultrix V, 51. 
pilum Ib, 163. 
inguis Ib, 180. V, 59f. 
inthia V, 391. 
pinus Ib, 173. 
pip-o, -ilo, -ulus VI, 337. 
piper V, 11. 
pipi-o, -o(n) VI, 256. 337. 
[pis, pisi, o. u. II, 239. VII, 270.] 
piso, Dinse Ib, 163. V, 169.58). 440. 
5). VI, 155. 9). 
pistillus Ib, 163. 
pistr-, pristr-inum V, 169. 77). 
pix Ib, 173. 
placenta V, 71. 
planc-a, -us Ib, 174. 
plango, IV, 348. V, 144 u. 31). VII, 
88 f. 


3 
Planta V, 381. 
planus Ib, 174. 
plebes, plebi- V, 54. 
plecto V, 139. 
[plener, u. VII, 171.] 
plenus III, 221. IV, 229. V, 196. 
-pleo V, 196. 
pleores V, 196. 80). 
- lic V, 55. 
plico V, 139. 
ploirume II, 237. 
plumbum IV, 161. 77). 
pocolom IV, 306. 
podex Ib, 154. IV, 109. 114. V, 55. 
[poi u. II, 231. 239.] 


Wortregister: perne — pridie. 


Pol-a, -io V, 393. 
polliceor V, 157. 37). 
ollis Ib, 185. 
olluces u. 8. w. Ib, 161f. 
polteo VII, 347. 50). 
pomeridianus Ib, 164. 
pone Ib, 169. 
pono Ib, 169. 
pons V, 52. 
pont-, pontu-fex V, 52. 59. 
popa V, 385. 
poples V, 52. . 
opli-, Bobli-cola V, 385. VII, 280. 
316. 30). 
popolom IV, 306. 
pöpulus VI, 343. VII, 187. 323. 
opulus VII, 322 ff. 
orc-ina, -ius V, 391. 
porcus Ia, 260. 
porro V, 158. 38). 
porrum V, 143. 159. 41). 
orsena V, 395. 
port- V, 157. 37). 
porta III, 4. 
portio V, 51. 60. 198. 11). 
os, post Ib, 164. 169. 
osca V, 382. 
osedet Ia, 247. 
posmos, o. II, 19.] 
postis V, 52. 111. 
post-moerium (posi-, po-merium) Ib, 
4. 


ostulio III, 138 *). 
ostumius II, 150. 4). 
pot-is, -ior, -ens II, 368 f. III, 331 £. 
IV, 101. V, 441. 
pover Ia, 187. II, 86. A. 3). 
prae III, 7. 
praeco V, 398. 
prae-cox V, 55; -sens III, 332; V, 
441; -seB8 V, 53; -stes V, 52; -sul 
V, 52; -verro (per-) VI, 269. 
praes V, 54. 
praeter III, 74. 17). 
praetestati Ib, 165. 
randium II, 177. 
rastina V, 395. 
[prehabia, u. VII, 171.) 
prehendo VII, 184. 388. 28). 
prelum Ib, 160. 
[preplötatu, u. VI, 158 u. 10.] 
pri-dem, -die III, 318. 7). 


Wortregister: primus — rugio. 


primus V, 140. 31). 
princeps V, 55. 
pristinus III, 159. 164. 
pro V, 140. 
probaveit Ia, 247. 
robrum VII, 992 f. 
TOC-8, -ulus V, 389. 
procul Ib, 298. 
prodinunt V, 337. 
pro-moecis, qnuscis III, 138. 5). 
oquilia VII, 2 
pforsa, prorsum Eb, 155 f. 14). 15). 
rosa V, 246. 
rosepnais II, 35. 
[prufe, u. II, 17.] 
pruina IV, 154. 39). 
-pte, -pse IL, 367. 369. 
publicus V, 345. 
puer la, 187. V, 57. 
pugnus IV, 352. 
pulcher II, 145. 
pul-egium, -éjum Ib, 180. IV, 178. 
pulex V, 55. 
pulmo V, 142. 
pulp-a u. s. w. VI, 343. VII, 322. 
puls, pulticula V, 51. VI, 343. VII, 
322. 
pulveruletüs Ib, 160. 
pulvinare V, 57. 
pulvis Ib, 185. 
pumex V, 95. 
umilus u. s. w. IV, 351 f. 
[ umpaii-ans, -al, EA Ἢ 186. 238.] 
[punicate, u. VII, 
pup-a, -us, -illa VIL 210. 15). 
Pupidiis, o. IN, 150. 162.] . 
pur, u. V, 157. 31] 
[purdinsust u. 8. w., u. VII, 172] 
[purtuvito, In b Ta VII, 248.] 
351. 
puteal e V 
yragmon IV. 253. 


Quadriga Ib, 157. 
quadro VII, 338. 
quadru-, -pes, -plex IV, 374. V, 54. 


qualum, quasillus Ib, 163. 
quapropter Ib, 149 f. 
quattuor Ia, 251. III, 224. 
-que III, 146. VII, 270. 
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quercus VII, 284 6). 
duerquedula. V, 146. 1). VI, 341. 2). 


querquerus VI, 316. VII, 288. 1). 
querquetum ViI, 284. 

qui 231 ff. 393. 

quies V, 51. 

quiescun IV, 312. 

quin-i, -arius Ib, 174. 

quis, quid 1I, 318f. VII, 270. 
quisquiliae VI, 320. VII, 344. 
quo I1, 235. 18). 

quocirca Ib, 149. 

quoius, cuius (adj.) II, 231. 240. 


Rabenna V, 395. 
rabul-a, -us V, 388. 
radix V, 56. 182. 120b). 
Ralla V, 390. 396. 
ramex V, 55. 
rapio V, 210. 
rationi V, 60. 
ratus V, 209. 
Ravilla V, 390. ᾿ 
re-burrus VI, 329; -dux Ib, 150; 
-futo Ib, 154; -jecto, -ligo, -linquo 
Ib, 151; -quies V, 51; -ses V,54. 
rec-ceptus, -cidere 1b, 150. 
red Ib, 150 f. 
red-do, -ducere Ta 150; 
337; -uvia Ib, 18 
[regatur, 0. 1 224. V. 56.) 
regicida V, ὃ 
en Ib, "5. 
[re 


-inunt V, 


to, ὦ. Ib, 188. 
rel- latum, dgio, - 
remmota Ib, 
remus Ib, as sat. IV, 175. 20). 
repente V, 137. 
reus IV, 206. 
rex IV, 352. V, 56. 

[rí, o. IV, 206.] 

rictus, rima, rimor, ringor Ib, 172. 
rigo IV, 350. 

Riphaei montes Ib, 113. 
robustus III, 200. 

rogus IV, 442. 

rotundus cut. IV, 316. 
ructo VII, 

ruga IV, ΤῊ "vn, 299 f). 
Ruga V, 381. 

rugio Vil, 305. 14). 


iquiae Ib, 150. 


480 Wortregister: rumentum — siccus. 


rumentum Ib, 146. scobis (scobs) V, 54. 
runcina IV, 292. scriba V, 385. 
Rup-a, -ilius V, 382. scrobis (scrobs) V, 54. 
[Rupinie u. s. w., ἃ. VII, 171.] scrofa V, 138. 26). 
rursus Ib, 155. 1 14). scruta III, 294. 296. V, 138. 26). 
rusum V, 216. sculna V, 387. 
sculpo s. scalpo. 
Sabinna V, 395. scurra V, 387. 
Sabula V, 390. Scylda V, 382. 
sabulum IV, 158. 73). secespita. V, 53. 
Saena V, 396. secta III, 120. 
Sagitta V, 381. secundus V, 235. 
Saguntum V, 345. secus 11I, 251. 
sal Ib, 184. V, 56. sed (conj.) III, 251. 
Salamina V, 71. sed (altl.) VI, 417 ff. 
salus, salum III, 284. . seditio III, 251. 
salüs (saluti-) V, 51 f. seduco III, 251. 
salveo IV, 120. j seges V, 51. 
Samn-is, -ium IV, 108. V, 53. segmen Ib, 174. 
sanat- V, 53. sella Ib, 151. 160. IV, 9. 
sanctioni V, 60. semestris Ib, 165. 169. 
Sancus, Sanga V, 393. semi- III, 228. IV, 381. V, 21. 
sanguis V, 59. semissis V, 60. 
sanies V, 234. sempiternus Ib, 154. 
Santra V, 394. Sen-eca, -ex, -ecio V, 390. 
sanus IV, 155. 71). senecta III, 200. 
sar-culum, -men, -mentum II, 62. senex V, 55. 390. 
Sarpa, Sarra V, 385. sen-i, -arius Ib, 169. 
sarpio 11, 62. V, 211. 214. sententia V, 441. 
Sarsinatis V, 53. seorsum Ib, 293. III, 251. 
Sasa V, 385. sepes (seps) V, 54. 
Saserna V, 395. septeni Ib, 160. 
Sassina IV, 114. sepulchrum II, 145. 
satelles V, 52. serenus V, 350. 
Saura V, 381. [seritu, u. VI, 272.) 
Sax-a, -ula V, 390. sermo IV, 338. 
saxifragus V, 78. Sero (serui) III, 201. IV, 338. 
scabo V, 192. 1). serpens V, 53. 
Scaena V, 382. serpo V, 176. 
Scaev-a, -ola V, 388. 396. serus IV, 352 f. 
scaevus IV, 156. 71). servitus V, 51. 
scala Ib, 148. servus, servo VI, 272. 319. VII, 345. 
scalpo, sculpo V, 137. 138, 26). sescenti, sescuplus Ib, 165. 169. 
scamnum IV, 252. Sestius Ib, 169. 
scando Ib, 148. (set, o. IV, 73. 
Scapula Y, 381. setius Ib, 176 ff, 
scelus VII, 341 f. Severus III, 142. 
[scesnas, s. Ib, 167.] sex II, 432. IV, 404. 5). 
Schola V, 382. si IV, 391. 
scindo V, 216. 2). sic VII, 147. 


scirpus IV, 110. V, 138. 26). 181.|Sicc-a, -ius V, 390 
113). siccus IL, 50. 390. VI, 326. . 
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sies Ia, 247. . 

silex V, 55. 

silicernium Ib, 166. 168. 

silva IV, 119. 

Silva V, 381. 

simitur IV, 349 ff. 

simplex V, 55. 

simul V, 57. 

sino IV, 335. 

[siom, o. VI, 420.] 
ipontum V, 71. 

sirena V, 71. 

Sisenna V, 395. 

[sistiatiens, v. VII, 171.] 

[Siuttiis, o. VII, 171.) 

[slaagid, o. VI, 214.] 

sobrius II, 440. 

socer(-us) V, 57. 

socors Ib, 158. - 

Sodola V, 394. 

sol, soli-fer, -gena V, 57. 

solium V, 351. 

soll-ers, -ertia V, 49. 

sollus IV, 119. 

Soluntum V, ΤΊ. 

solvo Ib, 158. 

somnus IV, 108. 251. 484. 


sons III, 328 ff. IV, 205. V, 52. 


sonticus III, 328 ff. 
sop-io, -or IV, 251. 484, 
Sora V, 379. 1). 385. 
Sorbeo V, 136. 162. 57). 
sordes V, 245. 

sors III, 201. V, 51. 
sorti-or, -legus V, 51. 
sospes V, 52. 

sovos II, 356. 

spatium Ib, 74. VI, 322. 
specio VI, 261. 

sperno V, 196. 

sphinga V, 71. 

[spinia u. s. w., u. VII, 171.] 
spoli-um, -o IV, 120. 183. 
spondeo VI, 319. 
Spongia V, 381. 

gporta IV, 289. 

spuma IV, 352. 
Spurinna V, 395. 
[stah-u, -itu, u. VI, 158.] 
statera V, 71. 88. 

stella V, 152. 21). 

Stella V, 382.. 


CunTIUS, Studien VIL 


Stellatis V, 53. 

[Stenis, o. IIT, 150. 159. 102.] 

stercus u. 8. w. VII, 336. 

sterilus III, 159. 

sterno V, 198. 9). VII, 388. 

sternu-o, -to III, 221. V, 233. 

sterto VII, 345. 

stilus, stimulus Ib, 176. 

stinguo V, 194. 11). 

stipi-t V, 52. 

stirp-s, -itus, V, 55. 

stlata, Stlatta V, 382. 

stlocus V, 137. 

storax IV, 287. 

stramen V, 198. 9). 

striga IV, 404. 26). V, 56. 

stringo, strigilis V, 188. 9). 

strix V, 56. 

Struma V, 381. 

stupeo IV, 326. 

sturnus V, 153. 28). VII, 338. 

suadeo, suavis, suavium (savium) V, 
245. VI, 110. 

suasum V, 243 ff. 

sub, su(b)-8 Ib, 161. VI, 381. 

sub-scus V, 54; -sul V, 57; -temen 
(tegmen) Ib, 174; -tilis Ib, 170. 
VII, 311. 

[subocavu, u. Vl, 158.] 

|subra, u. V, 343.] 

sucerda VII, 336. 

sucula Ia, 260. 

sucus Ib, 147. 

sueo, suesco II, 342. VI, 426. 

suffero V, 430. 

sulcus, Sulca V, 390. 

Sulla V, 381 u. 4). 

sulphur, sulpur II, 153. 

sum, sam, 808, 888 II, 286. 

sumen IV, 352. 

summus II, 317. 

suopte II, 372. 

suovetaurilia V, A1. 

supellex V, 55. 

super IV, 351. 

super-cilium II, 149. 4); -stes Ὗ, 52. 

Sura V, 381. 

surdus V, 245. 

sus Ia, 260 f. 

suspicio(n) Ib, 178 f. 

[svai, o. IV, 391.] 

syringa V, 71. 
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Taberna III, 197. 
tabolam IV, 306. 
taeda V, 82. 
tag-am, -it V, 434. 

jo V, 234 ff. 
talpa Ib, 133. V, 385. 
talus Ib, 170. 
[Tanas, o. V, 398]. 
tango Ib, 175. 
Tapsenna V, 395. 
Tarentum V, 71. 
tarmes V, 52. 
Tarpa V, 382. 
tarpezita V, 186. 5). 
Tarquenna V, 395, 
tat-a, -ula VI, 286. 
Tatius V, 351. 
Tattenna V, 395. 
Taurea Y, 384. 
ted VI, 417 ff. 
tedur, o. IV, 350.] 
teerom, o. IV, 352.] 
teg-men, -imentum Ib, 174 f. 
Tegula V, 332. 
[tekuria, u. IV, 342. 
tela, telum Ib, 170 f. 
temo Ib, 172. 175. 
tendo III, 221. 
tensa (th-) II, 152. 
tenuis Ib, 181. II, 118. 
ter V, 141. 
terebra V, 197. 8). 
tergere V, 177. 97). 188. 9). 
tergum Ia, 257. 
termes V, 52. 
terminus V, 136. 
tero V, 178. 99b). 
terra Ia, 257. 
terreo V, 153. 26). VI, 295. 
Tersina v. 395. 
tertius V, 140f. 
[tertu, u. VII, 201.] 
Testa V, 382. 
testis V, 52. 111. 
teter VI, 305. 
tetuli V, 435. 
tex-o, -tura Ib, 170. 
Thalna-V, 395. 
Tharsymachus V, 156. 49). 
Theuropides IY, 150. 
Thormena V, 395. 
Thrasea V, 384. 


Tiberius V, 393, 

tibicen V, 59. 

Tiburtis V, 53. 

Ticida V, 394. 

tigillum IV, 350. 

tignum Ib, 172. 

Tinca V, 381. 

(tiom, u. VI, 420.] 

titubo IV, 353 f, 

[tiurrí, o. VII, 171.] 

tofus, tophus IV, 443. 

tollo, tolero V, 199. 14). 435f. 

tomica V, 71. 

torculare V, 57. 

torpeo V, 153. 22). 

torqueo Ib, 136. V, 144. 150. 20). 
155. 33). 180. 106). VII, 181f. 

torreo Ia, 257. 

tot, -idem Ia, 160. Ib, 246. 141). 
IV, 4098). 

toties IV, 409 8). 

[tovtíks, o. IV, 135.] 

[τώ το, o. IV, 134 £.] 
rabea V, 382. 

trab-s, -icus V, 54f. 

tragula, traho IV, 207. 

trames V, 52. 136. 

Tras-, Tars-umennus V, 142. 

tremo(-nti) 1V, 312. V, 143. 

trepidus V, 144. 150. 20). VII, 181. 

trepit V, 150. 20) u. 46). VII, 181f. 

[tribarakavum, o. VI, 158.] 

[tribrigu, u. VII, 172] 

tribul-um, -o V, 182. 120). 

tribunale V, 57. 

tricor V, 180. 67). 

tridens V, 52. 

triginta IV, 216. 350. 

trimus V, 81. 

triresmos Ib, 149. 164 f. IV, 67. 5). 

tristis V, 52. 

Tritonida V, 71. 

triumphus II, 115. 

Troezena V, 71. 

Troja IV, 178. 

trua V, 178. 99b). 

trudis V, 115. 

tubicen V, 59. 

Tucca V, 385. 

tudes V, 52. 

peni V, 199. 14). 

tum-idus, -or Ib, 297. 


Wortregister: 


tundo IY, 353. 

turb-a, -are II, 430f. VI, 155. 295. 

turbo II, 162. 

turd-us, -a, -ela, -elix V, 136. 181. 
117). VII, 337. 368. 

turgeo V, 176. 

Turscus V, 142. 

turtur V, 51. 

turunda Y, 178. 99b). 

tussis V, {11. 

tuus II, 357. 

Tycha IV, 408. 7). 


Uber (ov2ao) III, 221. 
tiim m 200. 
II, 23.] 


ululo IV, 191. VI, 289. 

umber V, 395. 

umbilicus V,210. 388. VI, 304. VII, 
316. 

umbo Y. 60. VII, 316. 30). 

umerus 1i, 173. Iv, 81. 

um-idus, -or Ib, 115 f. IV, 352. 

unguis Ib, 181. V, 78. 210. VII, 
315 f. (A. 30). 

unose Ib, 156. 

unus (s. oinos) II, 387. 410. 

upupa VI, 259. 

urbs (urbi-) V, 55. 

ursus III, 221. 

uter (utris) V, 

[Uthuxe, étrusk. 1v, 198. 1). 200 b).] 

utpote II, 367 

uva Ib, 182. 

uveo Ib, 182. IV, 293. 


Vaccula V, 381. 
Vacerra V, 382. 
vacuus Ib, 174. 
vadimonium IV, 205. 
velgus V, 162. 55). 
Valla V, 390. 
vallis IV, 119. 
vallus IV, 122. 
valvae VII, 335. 
valvoli VII, 333 f. 
vanus Ib, 174. 
Vargula V, 391. 
Varus V, 391. 

vas (vadis) IV, 205. 
vas (vàsis) V, 60. 
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tundo — vito. 


Vasanna V, 396. 
Vatia V, 388. 
vectigale V, 57. 
vectis V, 52. 111. 
véhé-, vé- VII, 251. 
veixei Ia, ar 
veles V, 5 
vellus Iv. "an. V, 166. 73). 
velox V, 56. 
velum Ib, 160. 170. 
venio II, 29. 
venter V, 58. 
venum, veneo Ib, 169. IV, 175. 20). 
verbum III, 2?1. 228. IV, 378. VI, 
329. 
Iverfale, u. o. IV, 206. 350.] 
verfale, u. Im 318.] 
veridicus V, 5 
vermis VI, n VII, 335. 
verna V, 38 1. 
Verres rii, 161 f. 
verriculum VI, 268. 
verro (vorro), verruncus VI, 268 f. 
versus Ia, 257. VI, 269 
versutus III, 203. 
vertex V, 55. 
vertibulum V, 182. 120). 
verus IV, 352. VI, 213. 
verutum ἮΙ, 200. 
verve VII, 330. 
vervex VII, 334. 
Vespa V, 381. 
[vesti-cia, -sia ἃ. 8. w., ἃ, VII, 171.] 
vestis II, 85. 1). 
vesura IV, 114. 
vexillum Ib, 110. 
Vib-a, -ius, -enna V, 395 f. 
viceni-nonageni Ib, 148. 
vicesma Ib, 161. 113. 
vicia III, 142, 
Vict. (Vit-)oria Ib, 176. 
ti IV, 72. 216. 386, V, 345. 
vi us III, 139. 
virga IV, 350. 
virginale V, 57. 
virtus V, 51. 
vis (vires) V, 59. 
viscus VII, 342. 
visio (βδίω) lv, 122. 
viso Ia, 2 
vitex V, "a 
vito Ib, 178. 
31* 


484 Sanskrit - Wortregister. 


viv-o, -us IV, 147. 18). 148. 66). vomitus II, 104. 13). 
voro II, 29. V, 198. 12). VI, 321. 


VII, 209. 12). 
Vocula V, 381. 
Volasenna, Volferna V, 395. 
volo (will) Ib, 184 f. IY, 166. 
volumen VI, 339 " 
voluntas IIT, 333 *). 
voluta VII, 335. 
voluto VI, 339. 
volva, vulva VII, 333 


volvo Ib, 243. 131). VI, 339. VII, 


335. 368. 


vorsus E 269. 
vulnificus Y, 60. 
vultur V, 51. 


Zabul-us, -ius IV, 260 f. 


zaconus 1V, 261 
zeta IV, 261. 


[zlitkolo, o. IV, 206] 


odorus IV, 260 
Zonysius IV, 260. 


C. Sanskrit. 


808 Ib, 170. 
8588 IT, 173. 
ahija(n)s Ib, 17. 
akshi V, 61. 
anh VII, 381. 19). 
aga IV, 257. V, 18. 
ank Ia, 75. 
atitishjati VI, 331. 
atisijam IV, 353. 
adha, atha VII, 315. 
adha-mas, Tas Ib, 159. 17). 
adhas IV, 370 
adhástat Ia, TA. 
adhi VII, 373. 
anudra V, 80. 
anjas II, 392. 385. 412, VI, 429. 
apa II. 20. III, 11. . 
apas Ia, 261. 

apaskaras V, 179. 102). 

abhi VII , 373. : 
abhigäu VII, 319. . 
abhivänjavatsä IN: 328. 
abhög-ghan V, 2 
abhram V, 58. VIL, 317. 31). 
abhras II, 10, 
ama, amu II, 
amarävati II, 197 IV, 134. 
amartjas, amrtas V, 160. 46). 


ambhas (Wasser) IIL, 440. λὲν 317.31). 


ambhas (Gewalt) VII, 3 
ajam II, 316 f. 393. 397. 399. 


ájas Ia, 42. 
ajasmaja Ib, 167. 
ar (ire) IV, 114. 927. 


ar (ἀραρίσκω) VI, 299. 


arare VI, 281. 
aravinda- V, 212. 
aritram Ib, 148. 
aris IV, 436. 
arödis Ib, 292. 


arkhikhishati VII, 190. 


argunas V, 209. 
árnas IV, 331. 

arviK Ia, 75. 
alambhanta VII, 388. 
alarti (ved.) VI, 299. 
alga V, 212. 


alpakas, alpas V, 212. 


Een I, 291. 


VII, 293; -üir 


332; -skara-s VII, 336 


avik III. 143 f. 
avami IV, 142. 
acnoti VII, 205. 
acman, acmanta V, 6 
acmabhäla V, 59. 85. 


4. 


acmar-as, -i VII, 351. 


acmä II, 160. 162. 
acva Ia, 42. V, 22; 
97; -vant (acvä-) 1, 
acvam-ishti (ved.) V, 
acvä-magha, -vat VI, 
acvajami 1V, 182 f. 


-päla V, 21. VII, 
197. 'IV, 134. 

112. 

399. 
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ashthau II, 16. undidishati VII, 190. 

as II, 429 f. a IV, 375. 

asat, -kar, -kàra, -krta III, 333. u hniti Uu. R. Ww. VII, 988. 

asatja III, 334 urana V, 195. 12). 

asu II, 1. 55). uramáthi VI, 393. 

asäu II, 261. 210f. 317, urväras VII, 334. 

asthi Y, 61. urvarä-git, -pati, -sä VI, 393. 
asthrä-vin VI, 393. ululi, ulüka, ulülu VI, 289. 

asmat IV, 399. 5). VI, 421. ulütas VII, 335. 

asmatsakhi, asmadvidhas VI, 421. [ulvam VII, 333. 

ah Ib, ush II, 195. 

aham vL ^4. VII, 103. ushas V, 96. 

ahis V, 59. 115. üna IV, 328. 

ahrajas II, 441. 1). ürnä IV, 121. V, 166. 73). 

akac VII, 205. ürnavajami V, 234. 

agadhita "VII, 184. rpakmi VII, 468, 

atman II, 343. rnge VII, 389 

adar V, 155. 32). VII, 346. rnvati, rnoti v, 233, 337. VII, 885. 
ap Ib, 147. 6) 388. “ 

5jasás Ia, 42. eka-taras, -tamas ΠῚ, 249. 

ajus IV, 179. 4). ekas II, 379 f. VI, 112. 

are IV, 330. eta IT, 225. 266. 

ardras Ὗ, 212. ena II, 275. 317. 5781f. 389. 410. 
äcishtha VI, 110. 413. VII, 169. 

äcväs Ia, 42. tva, àvam (part) 11, 379. 386, 411. 
äsara-carkaräs VII, 290. evas IV, 171. 11). 

[asisä ro. V, 336.] sho, chi, etad II, 225. 312f. 379. 
äsis 

äse, asanam IV, 381. ái (Stamm) II, 225. 

äsja (ved. as V, 60. kakkhata - - patrakas VI, 293. VII, 
aha IV, 2 284. 

itare II, a1, kakkhatas VII, 283a). 

itas Il, 3186. kakkhati VI, 336. 

idam II, $10 "5. 393. 397. kaksha VII, 275 ff. 282. 353. 46). 
idhmás VI, 84. 6). kakhämi Ib, 123. 3). 

indrävarunau VII, 81. kahka-tas, -nas VII, 276 f. 282. 
indrijävant, indrijavastama II, 191. | kankani-VI, 336. 

invati (ved.) V, 2 kahkaras VII, 204 f. 

imam, imäm u. s. T. II, 317. kahkas VII, 288. 

ijam II, 393. 397. 399. kankus, kangus, kvahgus VII, 283b). 
ijar II, 59. A. 3). VI, 325. kahkorus VIT, 288. 

iva II, 379f. 386. 411. kak-, kaíkate VII, 276 f. 282. 
ishiras III, 256. IV, 399. 4). kakas (Narbe) VII, 216. 219. 

ishus IV, 170. 1). kakas (Hau thaar) VII, 280. 

ibá 1V, 349. kakkaras VII, 204 f. 

irma Ib, 131. kanku-likä, -kas VI], 276. 282. 

u II, 266. 271. 33). 861. IU, 320. |kangas VIL 219. 282. 

uksh Ib, 182. IV, kat VII, 216. 

ukhakhíd VI, ἫΝ kafakatajati V,148. 8). VI,306. VII, 


uk-kakati VII, 205. 
uta IL 266. 303. 362. 367. III, 320. kotakas VII, 276 u. 14). 279. 17). 
ud (praep.) V, 90. katas, katis V, 148. 7). VII, 278. 


486 Wortregister: 


katakshas VII, 281. 
kataha VII, 218. 

katus VII, 283. 
kath-inas, -öras VII, 283. 
kanda V, 191. 2). 
katthate VI, 336. 
kanikrad VI, 305. 
kanikranti VII, 307. 
kandas V, 190. 

kanja LI, 221. 

kam (x£v) II, 12. IV, 371. 
kambala V, 192. 1). 
[kammo, ‚prakr. V. 336.] 
kajasja-kit (ved.) II, 242. 


kar (facere) Ib, 131. V, 148. 10). 
VII, 346. 46). 

kar (laudare) VI, 315. 

karakas V, 56. 147. . 43). VII, 278. 


281. 290 

karankas ὙΠ, 284. 

karanas V, 148. 10). 

karka VI, 339. 

‚karka-tas, -tis V, 142. 35). VII, 278. 
281. 283. 


karkati V, 145. 40). VI, 341. VII,287. 


karka-ras, -cas VI, 291. VII, 282 f. 
karkaratus VII, 280. 
karkarälas VII, 279. 357. 49). 


karkar-i (Laute) V, 145. VI, 293. 


341. VII, 287. 
karkari (Krug) VII, 278. 281. 
karkaretam VII, 218. 281. 
karkagas VII, 283. 368. 


.karkas u.s. w. (Krebs) VII, 283. 368. 


karkas (Schimmel) VII, 29 2. 
karkärus, Harküras VII, 218. 281. 
karkutas VII, 2 

karko-takas, as VII, 280 f. 
karg -, kharg-ati VII, 205. 286. 
kart, krntati VII, 280. 

kartas V, 148. T). 9). 

kartram VII, 346. 

karman V, 148. 10). 

karg VI, 340. 

karcanas VII, 285. 363. 

karsh, karshü VI, 2741. 
kalankuras VII, 284. 

kalmali VII, 208. 12). 

kaljas IV, 120. 

kava II, 357. 66). 

kavapatha II, 357. 66). 
kavasakhá Vi, 393. 


katakshas — kreängi. 


kavi-s II, 226. 

kavoshna. II, 357. 66). 

| kaca-plaka VI, 393. 

käka VI, 336. 

kakalakas VII, 285. 

käkalis u. s. w. VII, 287. 
kakas, kagas VII, 288. 
kakanam VII, 276. 

kökas, kakitas VII, 277. 282. 
känkana V, 191. 4). VII, 292. 
kankis VII, 276. 282. 

kamjas II, 321. 

kira, kala V, 86. 

käca-tz, -ti VII, 205. 

kikis, kiki, kikin- VII, 288. 
kihkini, kinkiras VII, 288. 
kitakitäja VI, 306. 

kirati 179. 02). 

kis, kim II, 318. 359. VII, 270. 
ku (kuha, kutra) II, 357. 66). 
kuk (käuk-) VI, 336. 

kukubha III, 137. 

kukhshis VII, 278. 282. 
kunkuma VI, 312. VII, 292. 
kukati VII, 219. 282. 

kukas VII, 279. 282. 

kugati Vil, 219. 

kuákK V, 192. 8). 

kunkis VII, 219. 282. 

kunkitas VII, 279. 

kungaras VII, 219. 282. 355. 
kutas, kotas VII, 216. 279. 
kutilas VII, 281. 

kunth-as, -ati VII, 356. 

kunapa V, 190. 

kurukillas. VII, 283. 
kurkutähis VII, 280. . 

kus (kug) II 93. 14 ). 

καρ, kung Y, 191. 5). VII, 210. 14). 
küpas IV, 219. 
kürka VI, 340. 
kürkas VII, 278 
kürkkas VII, 211. 
kürd Ib, 131. V, 149. 12). 182. 
krkas, krkatam VII, 285. 
krnv V, 337. 

krt Ia, 251. VII, 346. 

krp V, 136. 

krmis III, 131. VI, 275. 
krcacakhas VII, 286 

krcas VI, 340. vil, 285. 368. 
kreängi VII, 286. 


. 281. 


Wortregister: krsh — ghuräjati. 


krsh Ia, 255. 

kokilas VI, 336. 

kokuja VI, 301. 

koKas VIT, 219. 282. 
kog-, khog-ati VII, 293. 


kögas VII, 278. 282. 
kauk ati VII, 210. 14). 
knath V, 


knas V, ἮΝ 9). 
knüjate V, 190. 
kmar IV, 330. V, 193. 9). 
krakaka "VI, 341. 1). 
krak-aras, -anas VI, 293. VII, 287. 
kraksh VI, 341. 1). 
kratus V, 116. 5). 
kravja-m, -8 Ia, 173. IV, 153. 32). 
V, 142. 

krikanas VII, 280. 
krunkati VII, 279. 281. 361. 
kruc- V, 176. VI, 342. 
kröca, kloca VI, 342. 
krocati VII, 366. 
klip (Kiklip) VI, 329. 
kva II, 357. 66). 
kvan VI, 329. 
kshatam, kshanoti V, 234. 
kshapas V, 360. 
kshapävat VL 393. 
kshamä, kshmä, ved. ksham V, 83. 
kshaja iv, 263. 
kshar, ksharas IV, 263. 
kshi II, 330. IV, 263. 
kshinomi VII, 385. 4). 388. 
kshitis IV, 263. 
kship III. 326. 
kshnuta V, 189. 72). 
khankaras "VII, 219. 282. 357. 49). 
khagas VII, 341. 
khadman IV, 332. 
khargalä VI, 343. VII, 287. 
kharg VI, 343. VII, 205. 
khargikä, "khargus VII, 283. 
khäd, -anas V, 190. 1). 
khrgalas (ved.) VII, 217. 
gaggh- VII, 301. 
ganguja VI, 310. 11). 
gag VI, 335. VII, 211. 16). 304. 
gaüga, gangana VI, 335. 
gandas V, 191. 3). 
Do V, 104. 

god, gudead, VI, 289. 
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,gadh, gadhja VII, 184. 
gar (conterere) III, 291. 
1885, (Yorare) II, 29. V, 198. 12). VI, 


guns "VI, 291. VII, 293. 

| -garasa V, 9 96. 

| gArgaras (Krug) VII, 3 

‚gargaras (Laute) VI, 291. 314. VII, 


| gargaras (Strudel) VII, 187. 294. 

garg VI, 338. VII, 303. 

! gardaram VII, 305. 

| gartä-ruh, -gad VI, 393. 

|gardh V, von. 121). 

| gardhas V , 136. 

|garbhas IT, 29. V. 158. 40). 392. 
garhati, garhä VII, 314. 

gal- (decidere) Il, 29. V, 199. 15). 
gavja V, 9t. ’ 


‚gu | (puvati) 

' gu£-, go-ati 16). 

gung-, anam, -itam VI, 335. VII, 
211. 16). 3 

gup (ved.) vu, 361. 54). 

guru Ib, 181. I, 29. V, 136. 

gurutä III, 125. 

gulä, guli IV, 293. VI, 315. VII, 305. 

guljam V, 163. 61 ). 

gürta VI, 393. 

gráganas VII, 309. 360. 368. 

| go- ungaras V, 1. 

| £07, gogo-juga "VII, 201. δ). 

gogu V, 356. VI, 335. 

güghnas V, 227. 

gomin II, 371. 

gola-s, -m, -kas VII, 305 f. 366. 

güus (terra) II, 196. IV, 145. 13). 

gäus (bos) IV, 131. 159. 1). V, 91. 

gnä, gmä (ved.) VII, 319. 

grathnäti u. 8. W. VII, 293. 388. 

grah 1V, 337. 

grävan Iv, 154. 35). 

gruk-, glok-ati VIL 293. 

glópajami IV, 325. V, 165. 70). 

ghanaghanas "VI, 306. ᾿ 

| gharghar-as, -à VII, 314. 

gharsh V, 181. 118). 

ghas V, 228. 

| ghasras V, 229. 

| ghuräjati VII, 314. 


488 Wortregister: ghrà — tap. 


ghrä, gighräti VII, 350. 
ghräna 

ka III, 319. 

Kaka-ti, -te VII, 205. 
Kakarmi VI, 328. 340. 


Kakk (Kíkk, Kukk) -ajati VII, 204. 
Kakra VI, 339 f. VII, 206. 12). 275 f. 


u. 14). 282. 
Kaksh VI, 321. VII, 205. 
Kakshus VII, 205. 
Kahkuras VII, 289. 


Kank-ati, -atkas, -alas VI, ‚316. VII, 


289. 355. 
kankari VII, 289. 
Katkürjate VL, 313. 7). 
katväringat IV, 386. 
kana II, 380. 
kand VII, 211. 
Kar VI, 310. 11). 315. 
Kara VI, 315. 
karäkaras VI, 306. VII, 288. 
Kari Ia, 251. 


kark-, -ara, raria ab 316. VII, 288. 


Kark-a, -as VII, 2 

karbhatas VII, 5 ἮΝ 

Ka] VII, 288. 

kala-patra-s VII, 288. 
kashte VII, 205. 

käkaljate VII, 214. 289. 
kärakas VII, 343. 

kàrikà Ia, 251. 

kikura V 222. VII, 279. 282. 
kit VII, 2 

kitra VI, 5. 

kirbhi-tis, -tà VII, 278. 336. 
Kör-ati, -as, käuras VII, 293. 
khala iv, 332. 

khidi V, 115. 

-Khinadmi V, 216. VII, 389. 
khjämi VI, 319. 

gah-ati, -as VII, 202. 
gaksh, -iti VII, 317. 
gagalas VII, 295. 

gaguris (ved.) VII, 348. 
gagdhas (ved.) VII, 317. 
gaghanas VII, 202. 
gahgalas VII, 298. 
gahgulam, gäh- VII, 293. 
gahgha VII, 202. 355. 359. 
gaganmi VI, 321. 

gana VI, 393. 


ganakas III, 118. 

ganus V, 196. 1). 

gabh VI, 310. 11). 
gabhära VII, 391. 
[gammo prakr. V, 336.] 
gar, gírjati VII, 297. - 
garana-drumas” VII, 299. 
garanam VII, 297. 
garanas III, 291. VII, 297. 
'aran VI, 291. 

garant- VII, 298. 


garas III, 294. 


garabödha VI, 393. 
garäju VII, 299. 

gargati VII, 303. 
gargaras VI, 291. VII, 297. 
galakam V, 163. 60). 
[gaso, prakr. V, 336. 
gahäti, gihite VII, 202. 
gagrvi VI, 322. 

ganami V, 195. 16). 
gajate IV, 178. 185. 12). 
gigartis VII, 293. 

gigami II, 29. 

gighänsati VU, 385. 
gighnäti VII, 317. 

gingi VII, 359. 

Éinvati V, 337. 

givitam IV, 149. 

gihmá IV, 331. 

giv IV, 147. 18). 

gijate IV, 185. 12). 

gush Ib, 168. 

gushti (ved.) V, 111. 
£og-uve, -u8 VII, 211. 16). 359. 
gnätas V, 19. 

gnäti V, 110. 

gjà VI, 394. 

[naham, prakr. V, 336.] 
[nöhala, prakr. VIL, 364. 52).] 
taksh Ib, 170. 175. 
tatija (pàli) V, 141 u. 33). 
tatra IV, 350 

tanavam V, 233. 

tanu Ib, 181. II, 118. 
tanu (ved.) II, 343. 
tanute VII, 365. 53). 

tap (titap) "VI, 329. 
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tapas, -jami II, 9 dandac-as, -ükas VII, 214 

tar (tirjät u. s. δὴ Ib, 131. IV, 108. |dandahjate VI, 310. in VII, 857. 
V, 176. damanas V, 197. 6). 

taralas V, 143. damajami Iv, 183. V, 197. 6). VII, 

tark Ib, 136. . 387. 16). 

tarkus V, 150. 19). damas V, 197. 7). 

targ V, 151. 46). dampati Y, 21. 

tarturäna VI, 295. dar, dardar, dard u. 8. w. (scindere) 

tardas V, 136. VI, 297. 315. VII, 319 f. 

tarp V, 152. 22). dar (specuları) VI, 315. 

tarsh Y, 153. 25). darp, -ana V, 154. 32). 

tarh Ib, 137. V, 155. 33) 180.|darc V, 135. 110. 1). VI, 312. 3). 
107). dar V, 135. 154. 30). 

tasmät IV, 101. davi-dhu, -djut VI, 306. 

tata, tatala VI, 286. dav-ijän, ishtas v, 224. 

tära V, 88. dac VI, 310. 11). 

tävat II, 193. 269. IV, 152. 24). dacas II, 16. 

tittir-a, i V, 153. 21). VI, 324. dätivära (ved.) V, 112. 

tishtha- -si, -ti VII, 207. 8). därduras VII, 319. 

tu (Partik.) II, 303. 358. 367. däg VII, 253. 16). 

tu (wachsen) Ib, 297. VI, 286. däs-a, -&jas IT, 186f. VI, 203. 15). 

tumras Ib, div Ia, 233. 

turas V, 8. ^90). div-as, -asas Ia, 249. II, 101. 

turäshäh VI, 393. divjas II, 321. IV, 146. 17). 

tul, tula V, 199. 14). 237. 435. digämi If, 320 f. 

tulja II, 353. 64). disà, prakr. V ‚ 396]. 

tuvi VI, 286. in, di VII, 189 

tuvikürmi Ib, 131. dirgha Ib, 131. Y, 135. 182. 

tushara IV, 337. dunöti VII, 204 

tütuma VI, 286. dur IV, 108. 

türv- II, 431f. V, 178. 99b). 198. 8). duvas, -anas V, 224. 

trtijas IV, 118. Y, 140 f. dush II, 87. 4). 

trnas V, 156. 35). dushparas VII, 347. 

trpala V, 151. 46). VII, 181. dütas V, 224. 

trap V, 144. VII, 181. düras IV, 352. V, 225. 

trajas II, 219. III, 231. 23). drshad Ia, 257 f. 

tras, trasuras II, 86. 3). V, 144. deva Ib, 134. II, 227. 

trincat IV, 386 dévar IV, 179. 2). 

Trita (Trta) "Ib, 134f. V, 181. dodhu u. 8. w. VIL, 210. 13). 
112b). djäus La, 233. IV, 146. 17). 

tripada V, 54. dravasja V, 196. 

tris V, 141. drà fugio) V, 195. VI, 327. 

trini (ved. tri) IT, 220. dru III, 311. ἢ 

Träitana Ib, 134. Drau adi Ia, 43. 

tvad-rik, -ijas u. s. w. VI, 421. dva 11, 86. 4). 

tvam (ved. tuam), TL 351 4. dvära, dvär IV, 285. 329. 

tvar, tur II, dvish II, 86. 4). IV, 196. 

tvas (ved.) m SU. 68). dhan (ved.), dhanv IV, 343. 

dad, dadh VII, 200 ff. dhanus IV, 9 

dadhami VI, 328. dhanvan U, 52. IV, 98. 

dadh-i, -an VI, 337. VII, 204. dham, dhma V, 197. 3). 


danta V, 52. dharati V, 196. 
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dharunam VII, 350. 

dharshas V, 155. 31). 

dhära VI, 317. 

dhàv, dhäuti IV, 343. 

dhi VII, 209. 10). 

dhu, du-dh VI, 337. 19). 

dhunomi (dhunä-) VI, 260. VII, 385. 
T). 386. 2). 388. 

[dhurä, prakr. V, 336. 

dhürv, dhür-tas, -tis 

dhrtas V, 155. 34). 

dhrdhras' VII, 350. 

Dhäumjas Ia, 7 

dhmä , 330. 

dhran VI, 317. 

dhrutis III, 202. 

dhruva-Kjut V, 26. 

dhvagá IV, 330. 

dhvan IV, 330. VI, 259. 

dhvar III, 202. 

dhvas VI, 259. 

dhvänta, -m IV, 330. VI, 259. 

na kackit, kackana II, 381. 

nakta V, 81. 

nakti Ib, 298. V, 50. 

naktoshäsä (ved.) V,8 

nakha Ib, 181. V, 18. 310. VII, 315 f. 

naghamärs, naghärisha VII, 314. 

nadas V, 215. 


nana VI, 285. 
nabhas ΠῚ, 129. IV, 337. V, 210. 89). 
nam VI, 333. 16). 
namas, -jämi II, 9. 
nara V, 88 
narasinha V, 10. 
navas IV, 164. 2). 
navinu VI, 306. 
navjas IV, 139. 

S NEAN ac) ND 391. 

315. 


nàbh-is, EM. Y 210. VII, 316. 
nàv (δυο) Υ, 91. 

nàga V, 5 

ni-galgal VL 291. VII, 293. 
ni-par IV, 228 

ni-bhälajati VI, 316. 

ni-mish II, 92. 12). 

niracäna IV, 114. 

nihará IV, 331. 

nr-Kakshas, -manas, -vàhas V, 96. 
nrtü V, 405. 


, 202 f. 
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nàu II, 200. 
njàK Ia, 75. 
patus V, 164. 63). 
padi (prükr) V, 157. 37). 
pati-s II, 3 1. V, 110. 
patijämi T. 182. 
Poe IN , 89. 

Dad. IV, 101. 

pada V, 54. 70. 

an VI, 305. 

160. 


Dan! 

panthäs II, 

papi V, 405. 

papris VII, 341. 50). 

par implere Ib, 131. IV, 108. 228f. 
, 


par (superare) VII, 348. 50). a 

par ( (περάω) V , 200. 19). , 181. 
347 

paramas V, 140. VII, 348. 

paras, param III, 6. Y, 158. 38). 

para, paré, -na Ili, 4 4 ff. 

parä-i, -dà III, 95. 

paráká III, 5. 

paräk Ia, 75. 

paráük, paränutti, paräjana, paräsı 


parüvrt ΠΙ, 

park V, 139: 

pard Ib, 154. V, 171. 41. 

parpam, allavas VII, 323. 
alvalas IV, 119. 

pacjami VI, 261. 

pasas Ib, 168. 

pad, páda V, 10. 

párajami VI, 328. 

pälaka V, 10. 

pita Ib, 182. IL, 160. 162. III, 226. 

pitrvjas III, 234. 

pipp-aka, -ala, -ika (pipio) VI, 286. 
331. VII, 200. 7). 

pippala u. s. w. (Beere u. s. w.) VII, 


22 f. 
pibd (red. ὙΠ, 317. 
pish Ib, 
piparis vin 322. 
pivas, pivan II, 52. IV, 134. 170. 3). 
pupphu-sa, -la VI, 308. VII, 322. 
pumäs IV, 351. 
puras V, 140. 176. 
purästät Ia, 74. 
puri V, 89. 116. 
purushavjägra V, 10f. 


Wortregister: pulaka — mahat. 


pulaka V, 55. 

pushkaram (ved.) VII, 210. 15). 

push-pas, -pjam, -pjati VII, 210. 15). 

pügas VI, 111. 

pürna IV, 229. 

pürtas VII, 323. 

pürva Ib, 131. IV, 154. 39). V, 
140 


40. 
prnati; piparti IV, 228. VII, 386. 13). 


388. 
prthutä III, 125. 
prsh IV, 115. 
cas Vl, 430. 
päuso prakr. V, 336.] 
o) V, 139. 
prati II, 31. V, 157. 31). 


pravanas IV, 154. 39). 
pravajana IV, 399. 

pravetar IV, 399, 

pracnas V, 139. 

präk Ia, 75. 

pränas V, 196. 

präna V, 83. 

präsakas Ib, 163. 

prijás II, 219. VI, 425. 
prinami VI, 425. 

prush, plush IV, 229. 

preni V, 157. 36). 

plava IV, 348. 

plihán, plihän IV, 337. V, 59. 83. 
phena IV, 352. 

badh, badbadh VI, 289. 
.bandh Ib, 152. 

babhr VIL, 329. 

babhrati VII, 330. 

babhrus V, 160. 45). 
bambhara-s VI, 317. VII, 329. 
barbari, barba VII, 346. 

barh Ib, 136. V, 158. 39). 180. 105). 
balbalàkaromi VI, 290. VII, 324, 
balbüthas VII, 324. 368. 
bibhemi VI, 337. 

budhàna VII, 388. 

budhna IV, 352. V, 216. 
budhjate IL, 322. 

bodhi V, 115. 

brahman Ib, 175. 

bhaz III, 276. 

bhata VII, 201. 8). 

bhanagmi VII, 389. 
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| bhambh u. s. w. VII, 329. 355. 

| bhajas VI, 337. 

| bhar III, 199 f, 

bhar-i-bhrati VII, 307. 

bharishas III, 200. 

bhargas V, 138. 164. 66). 

bharg Ib, 136. 

bharv-, bharb, -bharbh VII, 331 f. 

| bhalate VI, 316. 

bhapajami VI, 338. VII, 208. 

bhas IV, 343. VI, 308. 

bhi VI, 337. VII, 208. 

bhid Ib, 151. 

bhug Ib, 175. III, 223. 276. 

| bhugalatà V, 8. 

| phur, bhur-vanis, -van VII, 349. 

bhuríg IV, 316. VII, 331. 

! bhüka V, 56. 

| bhrnàmi fV, 327. 

| bhrsh, hrsh IV, 110. V, 181. 115). 

bhrshti IV, 343. V, 164. 61). 

bhram VI. 316 f. 320. VII, 328. 

| bhramara VI, 317. VII, 329. 

bhràg V, 138. 209. 88). 

bhrátar V, 131. 

makhasjämi II, 95 u. A. 4). 

makate IV, 336. 

: mat, mattas VI, 421. 

| mad II, 441. 

mad-ijas, -vat, jank VI, 421. 

madhu V, 81. 

madhjas Ia, 160. Ib, 246. 140). IV. 
409 b). 

man (cogitare) VI, 329. 

| manas , 197. 2). 

manäk Ib, 239. 117). 

Manus Ia, 23 u. 2). IV, 162. 

mantüjami IV, 178. 182. 

manjaté V, 197. 2). 

manve Ia, 23. 2). 

mammavjaté VII, 357. 50). 

maja, maju, majüra VI, 285. 

mar (mori) V, 135. 160. 46). 

maras III, 124. 

mark VI, 299. 

marg VI, 299. 

martas V, 160. 46). 

mard VI, 299. 

|marmaras V, 176. VI, 294. VII, 


| 332. 
| marc V, 161. 49). VI, 299. 
| mahat V, 118. 100). 
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mahäkshit V, 104. 

mä (u7) m 143. 228. 
màtà 

märgära Iv. 331. 

mäs, mása iv, 383. V, 83. 
mimäti u. 8. w. VI, 285. 
mish Il, 92. 12). 

mih Ib, 179. II, 49. 
mimänsa VI, 329. 
mukhakandra V, 10. 
munkämi VI, 261. 

mud, modate IV, 347. 
murmura, -à VI, 294. 


mürkh Ib, 131. V, 160. 47). 
mürtas V, 160. 47). 
mürdhan V, 160. 47). 
müshas V, 60. 
mpügata VII, 389. 
rti V, 50. 
mid IV, 118. 
mrdus V, 160. 48). 
mnätas Y, 191. 2). 
mläpaj ami εἶ, 325. 
jag gi 
jatara-s u 319. 324. 
ati V, 111. 
jav-as, -jas, -asas IV, 151. 20). 


jas Qn jà jad Ib, 8. II, 209ff 


248 f. 319. 323 ff. 311. 390. 
je ιξεσ) Il, 85. 2). 
jasmät IV, 401. 
jà dre), VI 327 f. 
Jat II, 2 
jàvat 1, 193. 216. 269. IV, 134. 152. 
24). 377. 
jäsat IV, 79. 
Jüktis Ia, 103. 
judishtirarg au VII, 80 f. 
junagmi VI, 298. ὙΠ, 317. 389. 
juvan IV, 151, 21). V, 59. VII, 214. 
jusmat IV, 399. 5). 
jusham II, 49. 
jujam, jushmat II, 249. 
jusha V, 60. 
718 IV, 159. 2). 
raksh, 'TAK V, 208. 
rag (färben) IV, 481. 
ragatam V, 209. 
rantideva v, 112. 
rah IV, 334. 


Wortregister: mahakshit — vänjä. 


rägh V, 209. 85). 

rag 1V, 352. " , 6. 209. 
ragadanta V, 

rätishal (ved). V. 112. 
rüdh V, 209. 88). 

rásija IV, 19, 

ritjap (ved.) V, 112. 
regate VI, 28 8. 
rödasi-prä V, 29. 

laghu Ib, 181. 

langä V, 212. 

labh ΠῚ 129. IV, 123. V, 209. 
lalalla VI, 285. 331. 
lash III, 323. 

lälasa VI, 326. 

lohita- II, 431. IV, 182. 


[vaà, prakr. V, 336.] 
vadh IV, 174. 18). 
van III, 118. 


vamathus II, 104. 13). 

[vammo, prakr. V, 336]. 

vamra-s, -kas IIT, 133. 5). VII, 333. 

vajati VII, 367. 54). 

vajam III, 131. 

var, vark, varksh, varg (tegere) 1Π, 
247. 39). 

var (volvere) VI, 339. 

var (vereri) V, 135. 

varätas VII, 335. 36). 

varu Ib, 122. 42). 

varunas IV, 135. 175. 19). 

varutram VI, 339. 

varü-tar, tha VI, 273. 

varna Ib, 132. V, 136. 180. 110). 
vartaka IV, 374. 15). 

vartika, ur- III, 117. 

vardh Ib, 296. V, 166. 72). 

varman VI, 273. 

varvara IIL 139. VII, 334. 

varshas IV, 122. VIL 351. 

valbhathe, anam VII, 331. 

valmikas III, 133. 5). VIL, 333. 

vavris VII, 333. 

vac (velle) Ib, 178. III, 248. 

vas (kleiden) TI, 85. 1). 

vas (Wohnen) ΠῚ, 335. VI, 259. 

vastram II, 85. 1). 

vasnas Ib, 169. IV, 175. 20). 374. 15). 

vä (oder) II, 303. 362. 367. 

và, vàmi II, 57 f. 

väk IV, 105. 

vänjä IV, 328. 


Wortregister: 


var, vàri VII, 351. 

Vasishthás Ia, 43. 

vi (praep.) II, 291. 45). 

vik (rigare?) II, 49. 

vidrate Ia, 244. IV, 432. 

vidruta-kratu-mrga Y, 1. 

vipac-kit V, 29f. 

vic VI, 414. VII, 212. 

vicati II, 16. IV, 12. 216. 386. 

vic-pati Y, 21. VL 404. 1). 

vicvas Il, 291. 

vish III, 303. Y ἐ 

vishu H, 291. 45). III, 303. IV, 128. 

viebuvam IV, 128. 

vi, ves Pa IV, 399. 2). 

vitikà 

vitihotra (ved.) V, 112. 

virja, viral V, 59. 

visi V, 59. 

vrkas V, 131. 

vrganas "Y. 162. 55). 

vrnagmi VII, 389. 

vrnàmi, vrnomi IV, 121. 382. V,218. 
VII, 385. 1). 

vrddhi (ved.). V, 111. 

vétthá la, 248. 

vegas VII, 212. 

vr&tam V, 162. 52). 

vrack V, 137. 

vradhant Ib, 296. 

caka-ram. -las VII, 290. 

cakali-kar, -bhü vo, 290. 

cakrt, -kas (caka-m, m) VII, 336. 

cak-noti, -tis VII, 211. 17). 

cagdhi VII, 211. LAT). 

cank-ate, -à VII, 289. 

cankus VII, 291. 

cahkha-s V, 214. VII, 218. 282. 

catam IV, 12. 

catrüjami IV, 182. 

can V, 190. 

cap IT, 491. 

camnami VII, 386. 12). 388. 

car, cri VII, 350. 

carkara u.s. w. V, 56. 146. 2). 214. 
VH, 290. 368. 

calkas VII, 290. 


CAVAS 

gas, gasman Ib, 166. 
cakhati VII, 276. 
cäkha VII, 277. 282. 


| sarv 
| gala 


vür — 8avjas. 
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cätas VII, 205. 

cärka V, 146. 2). 214. 

cikharas VII, 278. 291. 

gikha VII, 291. 

ginute VI, 336. 

ciras Ia, 249. V, 147. 176. VII, 284. 
cibh-, calbh-ate VII, 336. 
cirnas VII, 289. 

cirsha Ia, 249. IV, 116. 
qu VI, 283. 

quki V, 115. 

cudh III, 223. IV, 373. 
Cünjas IV, 150. 

em hala VI, 339. VII, 
! 961. 

crhgas VII, 284. 360. 
crpati VII, 289. 

cra V, 181. 

206. 12). 
cru IV, 302. 
crüjatö IV, 185. 12). 
cläkhati VII, 206. 12). 276. 281. 
cvan II, $6. 4). 210. V, 59. 
cvacuras II, 87. 5). 
gvasimi II, '8. 5). 
cvi III, 284. 

BÀ, 88, tad II, 286. 311f. 375. 390. 

79). 397 
sakrt II, 384. III, 240. 
sagarbhjas II, 29. 
sang Ib, 177. 
sattama, III, 333. 
satja, satjam II, 334 f. IV, 150. 
satja-cravas V, 23. 
satjam-kar III, 334. 
sanomi VII, 384 f. 388. 
sant, sat, gati II, 161. III, 333. 
sapti V, 111. 
gama IL, 353 f. 389. 
samatolajümi V, 238. 
samudra V, 80. 
samnase II, 87. 6). 

Saranjüs IV, 100. 

sarat V, 368. 

[sar-ado, -jà, -o, prakr. V, 336.] 
saras, saram V, 85. 

BAriSrpas VI, 306. 


210. 281. 


119). 201. 21) VII, 


car- (Kar), Ki kötas VIL, 206. 12). 280 f.! sarg, srgämi VI, 261. 
83. 


sarva la, 251. II, 353. 64). IV, 119. 
rit Y, 104. 

, 85. 

Bavjas V, 156. 71). 
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gas II, 217. 8). 

sah III, 330. 

sahasäna II, 101. 5). 

gà, sjati IV, 353. 

sämi IV, 381; -giva V, 21. 
säjas, sajam, saje 1V, 353. 
Biàt u. s. w. (ved.) II, 220. 12). 
sikatä VI, 326. 

sik II, 49. 

sima II, 355. 

sishasati VII, 385. 

su III. 284 f. 

sugir 1V, 108. 

sü HI, 287 f. 

Bükaras la, 260. 

süras, süris V, 57. 

skand Ib, 148. 

skunomi IV, 156. 71). 
skhal-ati, -anam VII, 341 f. 
staras V, 152. 21). 198. 9). 
strno-, strnà-mi V, 198. 9). VII, 388. 
sthalam V, 137. 

sthänu V, 338. 

stäpajämi 1V, 326. 
sthävaras VII, 366. 

sthiras V, 176. 

sna VI, 214. 

snih, snchas Ib, 181. V, 79. 
sparc V, 135. 

sma II, 355. 

smarämi IV, 102. 


D. 
[Altbaktrisch 


aem, im, imat Il, 315 ff. 397. 399. 


acva II, 379 f. 386. 411. VI, 112. 


VII, 253. 
acsha, aeshà, aetat II, 225. 266. 316. 
97 


397. 
aita (altp.) II, 314. 397. 
aiva (altp.) II, 379 f. 386. 411. 
aiwi-ghnikhta VII, 314. 
Auramazdä (altp.) II, 36. V, 401*). 
ahh II, 429 f. 


Ν 


Sanskrit-, Eranisches Wortregister. 


58, sjà, tjad 11, 248. 296. 312. 321. 
397. 412. 


svakshatra II, 342. 

svatavas II, 342. 

svatas III, 251. 

svadhaà (ved.) II, 342. 

svabhäva II, 342. 

svap, svapnas IV, 251. 481. 

svajam Ii, 343. VII, 149. 

svar (lucere) V, 350. 

svar (sonare) IV, 156. 71). 284. “ 

svaras IV, 284. 

svas, svà, svam II, 330. 341 ff. VII, 
149. . 


svädus V, 245. 

svämin II, 371. 

hansa V, 83. 

hanus V, 191. 3). 

har, -a, -anam V, 806. 
haris V, 57. 164. 62). 
havjadati (ved.) V, 112. 
häjana V, 84. 

hisati V, 228f. 

hi V, 84. 

hima (ved. him) V, 84f. 
heman, -ta V, 64. 66. 84. 
hotra VI, 394. 

hmal IV, 330. 

hradas u. s. w. V, 139. 28). VI, 321. 
Ihrikus V, 135. VII, 312. 
|hval IV, 330. 


Eranisch. 


unbezeichnet.] 


ahhva II, 351. 

aniya (altp.) II, 385. 

anu-cac VII, 211. 17). 

anyo II, 385. 

ameretat III, 124. 

arez V, 209. 

ava, -t, -vat II, 261. 365. 38. 
396. 41 


6. 412. 
ava (altp.) II, 314. 384. 
avant, avavant lI, 322. 


Wortregister: agariyata — mäzdrävanhu. 


acariyata (altp.) VII, 289. 
&cta, acti V, 61. 
Acpacana (altp. V, 401*). 
acma II, 162. 

ahum-ctut V, 104. 

ahmai, ahmi, anhe II, 315. 
asau II, 396. 

äkacat VII, 205. 

atars II, 162. 

äcista VI, 110. 

ita II, 266. 

idha 1V, 349. 


iyam (altp.) II, 313 f. 317. 397. 399. 
1 


ishus IV, 170. 1). 

uta II, 266. 

upactà (altp.) VI, 394. 
upactäbara VI, 394. 
upactvoit V, 337. 
ujamna IV, 328. 
uväipasiyam (altp.) II, 372. 
ucvaoiri VII, 333. 

üna IV, 328. 

kaena VII, 252. 
kamnänar VI, 394. 
karesh, karsha VI, 275. 
kahrka VII, 285. 

kära (110. VII, 276. 14). 
kushi VII, 278. 
kerenava V, 337. 
 kerema VI, 275. 

kereca VII, 285. 
kehrpa V, 136. 

knäth V, 193. 9). 
qaena VI, 427. 
qaépaithya II, 372. 


khshvas II, 432. IV, 404. 5). 


Khsayärsä (altp.) V, 401*). 
gaoshävare VI, 394. 
gadhavara VI, 394. 
garezaiti VII, 303. 
garewa V, 158. 40). 
gereza VII, 303. 
geredha V. 182. 124). 
graväratu VI, 394. 
ghnita V, 190. 
hnij VII, 314. 
ithrà-avanh VI, 394. 
gjagata VI, 394. 
zaena V, 84. 
zairi V, 164. 62). 
zaurva IIT, 294. 
zaothra-, zaothro VI, 394. 


zaíiga VII, 202. 

zan V, 195. 

zajana V, 81. 

zar V, 86. 

zactä-ista, -marsta VI, 394. 
zi, zima, zim V, 84. 

zräd V, 139. 28). 
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taurvajémi II, 430 ff. V, 178. 99b). 


tadsrew (neup.) V, 153. 27). 
tarshno V, 153. 26). 

tum IL, 357. 

tya (altp.) II, 314. 

tráfanh V, 135. 

traetaona V, 181. 112b). 
thraé-tàna, -tana Ib, 134. 
thrityo V, 140 f. 


daéna II, 351; -vazanh VI, 394. 


daeva Ib, 134. 

dadángi VII, 187. 214. 
dadh, dath VII, 201 f. 315. 
dar (tenere) VI, 339. 
daregha Ib, 131. 

darec V, 135. 

daresh V, 155. 34). 
darshi V, 115. 

dim III, 316. 

di VII, 209. 10). 
duzhvarstävarez VI, 394. 
drazhaiti V, 135. 

naecis II, 381. 

noit haiti III, 334. 


paiti IL, 367. V, 111. 157. 37). 


pairiyarakanh VI, 394. 
pairistäkhshudra VI, 394 


paur-, paour-va IV, 154. 39). V, 140. 


patä (pita, ptà) II, 162. 
par (füllen) V, 196. 
par ipugnare) VI, 294. 


para u. 8. w. III, 4ff. 74. 17). 


pivanh IV, 134. 170. 3). 
perena IV, 229. 

fra, fra V, 140. 

fraesta V, 196. 80). 
fraghrata VI, 322. 
frathema-dhät V, 104. 
frapinaoiti V, 337. 
frashävakhsha VI, 394. 
fri VI, 425. 
baourva V, 135. VII, 331. 
bratar V, 137. 

bravara V, 135. VII, 331. 
mäzdrävanhu VI, 394. 
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maoiri VI, 343. VII, 333. 
mananh Y, 197. 2). 

mar (mori) V, 160. 46). 
maräkara VI, 394. 

mareta V, 160. 46). 
mared V, 160. 48). 

mà (μή) ia 143 


máohh, -a iv, 57. 383. V, 83. * 


mata II, 162. 

meretat III, 124. 
mrüra V, 160. 47). 
yava IV, 151. 20). 
yavat IL 197. IV, 131. 


yas (yo), "a yat I, 309 ff. 390. 


yäckeret 104. 

räz V, 209. 

rup V, 210. 

vari VI, 273. 

vaeidhi V, 115. 
vaédhja aiti VL 394. 
vaoiri VII, 333. 

vad 1V, 174. 18). 

van III, 118. 

varatha VI, 273. 
vared V, 166. 72). 
vardana' (altp.) V, 55. 
và (oder) II, 303. 
vaunus III, 118. 
väthw-a, -ya III, 122*). 
väctrjävareza VI, 394. 


Vindafrana (altp.) V, 187. 6). 


vidoyum (altp.) IV, 180. 4). 
vigaiti IV, 216. 386. 

vicpaiti V, 21. VI, 404. 1). 
vigpo II, 591. 45). 
verenvaite V, 233. 337. 
voictà Ia, 248. 


cac VII, 211. 17). 

car VII, 289. 

cara V, 147. 

ctüt III, 120. 

craoshävareza VI, 394. 

craska, cracc VII, 290. 
qriràvahhu VI, 394. 

si, sa (altp.) I, 315. 397. 
skjaothnävareza VI, 394. 
haith-im, jam III, 334. 
haithyävarez VI, 394. 

hau 11, 267. 210. 316 f. 361. 397 f. 
haurva, haurvat V, 52. VI, 272. 
hauv (altp.) II, 314. 361. 391 f. 
häc II, 160. 

haüt III, 334. 

hazanragaosha VI, 394. 
ham-päfräiti VII, 347. 
ham-vaoiri VII, 333. 

hama II, 353. 

har VI, 272. 

hava II, 356. 

hi, ha II, 351 f. 

hiku VI, 326. 

hikhti II, 50. 

hikhra 11, 53. A. 1). 

hisku II, 50. VI, 326. 

hu III, 285. 

ho, hà, tat II, 286. 316. 397. 
by. E oA tya (altp.) II, 314. 390. 


a II, 345. 

hvacta ΤΙ, 430. 

hvakhsta VI, 394. 

hi hva u. s. w. li, 330. VII, 


hvo A esubst. II, 344. 


Wortregister: alzare --- rossignuolo. 
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E. Europäische Sprachen 
(ausser Griechisch, Italisch). 


1. Romanisch. 


[Italienisch: 'it.; spanisch: 


alzare, it. IT, 153. 
apötre, fr. v, 350. 
aube, fr. IV, 111. 43). 
avutarda, ΒΡ. IV, 133. 
babau, pr. Π, 324. 
babioles, fr. VIL 324. 


bamb-a, -árria, -olear, sp. VII, 324 f. 


bamboche, fr. VII, 324 

bambol-o, -ino u. s. v., it. VII, 324. 

bierven, altsp. III, 130. 

borbeter, altfr. VII, 324. 

borb-olhar, -ulha, pt. VII, 326. 

borb-ollar, -otar, sp. VII, 326. 

bourbe, fr. VII, 295. 

Brindisi, it. ΠῚ 153. 

burbuja, Sp. VIL 326. 

camamo, sp. III, 130. 

cece, it. V. 

chabgia, ch. Ti, 153. 

chadaina, ch. II, 153.' 

chef, fr. II, 153. 

chiche, fr. VII, 283. 

chiudere, it. IV, 111. 43). 

pe ner esp) YII, 323. 
153. 


chopo, choupo, ΒΡ. ^ port. VII, 323. 
coillir, fr. IV, 111. 43). 
continovo, it. IV, 161. 76). 
dandin, -er, fr. VII, 321. 
duvet, fr. III, 130. 
fiaba, it. VIT, 324. 
fiamma, it. IV, 111. 43). 
Forenza, it. II, 153. 
fresaie, fr. II, 153. 
fromb-o, -a, -ola, it. VII, 330. 
garg-atia, it.: ^ eh. VII, 293. 
gárgola, sp. VII, 29 
gargoter, alt£r. VII, 7303. 
gargouille, fr. VII, 295. 

CumTIUs, Studien. VII. 


sp.; portugiesisch : 
französisch: fr.; churwälsch: 


jproven isch: pr.; 
ch.; wol hisch: vM 
ı Genova, it. IV, 161. 76). 

ergo, it. VIT, 303. 

iacomo, it. JIT, 129. 

glace, fr. V, 351. 


gomito (alt gov-), it. n. 129 u. 1). 

|gr grongo, it. VII, 290. 

Bault (alt), haut, δὰ iv, 68. 6). 
111. 43). 

heaume, fr. ΙΝ 68. 6). 

huit, fr. IV, 


igaulment, au. IV, 111. 43). 
Ínno, it. IV, 251. 
jergon, fr. VII, 303. 


Jayme, sp. III, 130. 
Ἰοῦς, fr. , 179. 
e, la, leur, fr. II, 389. 


loiaulteis, altfr. IV, 68. ; 2 111. 43). 
manovale, it. IV, 161. 76). 
marmotter, fr. VII, 332. 
melanconico, it. VII, 364. 


muermo, sp.; mormo, pt.; morve, fr., 
morvu, sie. VII, 333. 

namela, pr. VII, 364. 52). 

niveau, r. VII, 364. 52). 

Norma, it. III, 129. . 

notte, it. IV, 300. 

novero, it. III, 130. 

nuovo, it. III, 253. 

Orlando, it. V, 213. 90). 

ottarda, it. IV, 133. 

pellegrino, it. Y, 350, 

pioppo, it.; ; obo, s Sp.; plop p., ch. 
p!op, w 

pour, fr. V, 140. 

rizzare, it. II, 153. 

romb-o, -8, -ola, it. VII, 330. 


| rossignuelo, it. V, 350. 


32 
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ruzzolare, it. IT, 153. 
samedi, fr. III, 130. 
geif, fr. II, 153. 

sonno, it. IV, 251 

teilz, altfr. IV, 111. 43). 


Wortregister: ruzzolare — biba. 


trementina, it. III, 141. 
uomini, it. 11]. 253. 


j vault, altfr. IV, 65. 6). 
' vermena, it. IIl, 130. 
! vorma, pr. (borm m.) VII, 333. 


2. Germanisch. 


aet and. unbezeichnet; gotisch: 


.; althochdeutsch: ad.; mittel- 


ochdeutsch: md.; altsächsisch : alts.; niederdeutsch: nd.; ; angelsächsisch: 


ags.; friesisch: fr.; englisch: e.; 
ländisch: i.; norwegis 


schottisch: 8015. altnordisch: an.; i8- 
ch: n.; schwedisch: schw.; dänisch: d. — c, 'ch 


ist unter k, hochd. v unter f, hochd. w unter v zu suchen.] 


abá g. la, 261. 

abal ags., able e. Ia, 261 u.*). 

abend V, 225. 

abrs g. Ta, 261. 

Adolfs Ia, 7. 4). 

af-holun IV, 331; -lifnan Ib, 133; 
-linnan IV, 327. 339. (g.) 

afla an. Ia, 261. 

aften d., afton schw. V, 225. 

ahma g. II, 162. 

ahsala g. Ib, 170. 

aiajk, ajauk g. VI, 303. 

aigan g. II, 341. 

aihva- g. VL 386. 

ainfalths g. V, 164. 65). 

ains g. II, 275. 319 ff. 387. 410. 

ainshun g. II, 380. 

air, airiza ‚u, KR 

airtha-kunds g. VI, 3 


arbaiths g. V, 209. 

ardh ags. V, 209. 

arms g. Ib, 131. 

ars ad. IV, 116. 

astaths g. Ili, 334 f. 
Atto ad. V, 386. 

auk g. II, 303. 362. 367. 
auso g. Ib, 166. 
ausscheren 'IV, 334. 
baidjan g. 1V, 338 f. 
bairga g. V, 159. 43). 

g. V, 138. 

| bambeln. babbeln VII, 325. 


| bandi g. II, 223. 


barki an. IV, 346. 
ı barsch IV, 110. 


| bausbacke, bausch IV, 341. 


bauta an. IV. 347. 
beátan IV, 341. 


ags. 
aiv-s g. la, 170. iv hu. 40). IV, | beben VII, 308. 325. 33). 


171. 11). 
ajukduths g. IV, 180. 4). 
ach-ir, -il ad. VII, 291. 20). 
alis g. IIl, 164. 
aljis g. VI, 429. 
amsa g. II, 173. IV, 81. 
andar ad. IV, 16. 12). 
and-hruskan g. VII, 337. 
andi ad. VII, 31. 
anstais g. II, 
anthar g. II, 35. IV, 76. 12). 
anut ad. IV. 
aptan an. ν᾽ ἢ 
araweiz ad. iv. 161. 15). V, 212. 


— — HÜ— M MÀ M I M —— À— 


| bei- III, 90. 30). 97. 


beidan g. IV, 338 f. 
beidi an. IV, 339. 
beita g. IV, 348. 


bellagines £ IV, 206. 
Bennigsen 

beofian ags. VII, 208. 
beom 
berbeln VII. 325. 

bescheren IV, 334. 

bettegaht ad. "VII, 203. 

beyst-a, -i an. IV, 3 

biba, biba ad., bibhon, Μία alts., bif, 


ἃ, 8. 1). 
ags. V, 438. 


“ὉΠ an. VII, 208. 


Wortregister: biben — einer. 


biben, bibinön ad. T 337. VII, 208. daddjan g. -II, 


bidjan g. VII, 207 

bid an. IV, 339 f. 

bi-gnagan ad. M^ 315. 

bindan g. IV, 3 

bi-raubón g. Y, o. 

bisvaelan ags. VI, 3 

bitelban ad. bidelban  alts., bidelfan 
568. Ib, 133. V, 180. 112). 

biudan g. IV, 338. 

bi-vaibjan g. Ia, 255 

blappen, blabbern VII, 325. 368. 

blefia ags. VII, 349. 

blindaizos u. s. w. g. II, 2 

Mia (nnl), bob e d., bobbel, -n 

bobó, bóbo VII, 302. 

bodam ad. IV, 352. 

boede ags. IV, 339. 

bógr, bók an. IV, 331. 335. 

bolle md. VI, 338. 

bomben VII, 330. 

bösta schw. (alt) boeste d. (alt) IV, 
341. 


4 
botn an., botten, bottning schw. dial., 
botning u. 8. W. norw. dial. IV, 344. 
bowl e. VI, 338. 
brasseln VII, 337. 
brauchen Ib, 175. 
braut Ia, 255. 
breme md. VI, 317. 
bréstan ad. VII, 208. 316. 
brikan g. VII, 316. 
brinkan g. IV, 321. 
briosk an. VI, 339. 
brisk e. IV, 110. 
brjóta, brot an. IV, 206. 
brothar g. V, 137. 
brukjan g. Ib, 115. 
brummen VII, 329. 
brün ad. V, 160. 45). 
brunna g. v, 160. 44). 
brusk schw. d. VII, 339, 
bubble e., bubbeln VII, 326. 
bube VII, 210. 15). 
bull, bulla ags. V. 118. 9. 
bumbl- -a, -e an. VII, 330 
burdr an. IV, 334. 
büsch md. IV, 841. 


! dieser II, 280 


| ! drosc-& 


! dud-ern, 
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185. VI, 337. 


dadek.n, -ü VII, 321. 

dachkehle VIT, 295. 

där ad. II, 325. 

darm V, 153. 23). 

daubs, dumbs g. V, 245. VII, 318. 

dauths g. VI, 259. 

daz ad. II, 284. 294. 

deit, teit md. VII, 202. 

delben Ib, 133. 

de, déra u. s. w. ad, II, 295f. 

der, die, das II, 294 f. 306. 390 f. 
397 


derb V, 153. 22). 

derselbe II, 389. 

di-ser, -siu[diz u.8.w. ad. II, 283 ff. 
. 306. 397 f. 


VII, 


diesmal II, 384. 

diu, dia u. s. w. ad. II, 219. 295. 

diubs g. V, 215. 

dod-eln, -ern VII, 321. 

dolà ad. VII, 320. 

dolde, -n, -rn VII, 320. 

doldo ad. VII, 320. 368. 

dole, dolle VII, 320. 

dran alts., drane VII, 321. 

drasch III, 194. 

drauhti g. VI, 386. 

dreiban g. VI, 295. 

drek ad. VII, 336. 

drie, driu, drio ad. II, 219 ff. 

drif-a, -inn an. VI, 29. 

dri-falti, ‚valde ad. V, 164. 65). 

driugan.g. V, 

ı drohne, dronte. "Aröhnen VII, 321. 

a. -ela, drossela ad., droschel 

md., drossel VII, 337 f. 

' drusk. nd. VII, 331. 

dudeldopp nd., dudentopf VII, 321. 

-eln, -en VII, 321. 

| dumbs s. daubs. 

vals g., dull e. VII, 379. 

dyrr an., dyra n. IV, 329. 

éafero, eofor, efor ags. Ia, 260 f. 


ealgjan, alg " ags. , 208. 
ébani ad. 291. 45). 
eber Ia, 2 


eifersucht Ti 220. 


byrst ago burst, bust an. IV, 343. |eigan ad., eigen II, 341. 343. 
61). 


V. 165 
bysja an. IV, 341. 


| eiginen ad., eigenen II, 342. 
| einer ad. Il, 382. 
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einstriti ad. V, 50 


elilendi ad., enelende md. VII, 364. | fra- g. III, 4 
II, 274 u. 35). Iro, bari, -vali ad., frävele ags. VII, 


en-er, -iu, -ez ad. 
275. 382. 

enn, En, et u. s. w. an. Il, 274. 382. 

&o hwedar ad. II, 355. 

eóv u. 8. W. Bgs. U, 249. 

eper ad. Ia, 260. 

er [siu] ez ad. II, 218. 


Wortregister: einstriti — gelo. 


fötus g. III, 253. 
1. 95. 


fh "dts. VII, 352. 
fram g. V, 110. 
framgahts g. VII, 203. 
frär an. VIL, 352. 
frauenzimmer VI, 411. 


er M" 251. 297. 397; er selbst IL|freuen VII, 352. 


erbse IV, 161. 15). 
ér-0, im. -ist ad. IL, 177. 


Esing age. 1 

sing à a, 9 

fadi g P E 381. 
faifah & NL 306. 
fair g. IIL, 4. 7. 
fairra g. V, 158. 38). 
falter VI, 329. 
falthan g. VI, 329. 


fameln ( 688. platt.) III, 130. 
far e. 222. 


fáseln 
faur, -a g. | Y, 189 f. 
favizo g. VIL, 318. 
feh ad. VI, 430. 

ver- III, 4. 7. 89. 95. 
ferkel Ia, 260. 

fidvor g. ΠῚ, 223 f. 


fi-faltra ad., fi-, -, fei-falter md., fi-frildi 


friathvamilds g. VI, 391. 
Au -di u. s. w. g. Il, 220. 12). 
425. 

frófer, frefer u. s. w. ags. VII, 352. 

froliho ad. VII, 352. 

frühstück II, 111. 

fruma g. II, 317. V, 140. 

fruo-bhrean, -bhra ἃ. 8. w. alts. VII, 
352. 

fuoz ad., fuss ΠῚ, 253. 

gabaurths g. IV, 331. 

gabeidan g. IV, 340. 

gadaursan g. Y, 155. 34). 

gad-iliggs g., zung alts. VII, 184. 

gadrauhti g. V, 

ga-gäcken, "gigen VII, 302. 

gagahaftjan g. VII, 201. 8). 

gag-ern, -en, gakeln VII, 342. 


gagg-a, -ida, -s g. VII, 203. 359. 367. 


gagrim ad. VII, 314. 
gackern VII, 304. 
9 ad. als, 


galg-a g-, . -en VII, 
313 u. 21). 363. 


;ian 


an., fi-foldara alts. VI, 329. VII, gamaurgjan g. V, 165. 89). 
290 


fifel ags., fil an. VII, 322. 
fijan u. 8. w. g. II, 161. 220. 12). 
finke IV, 104. 
firzu ad. V, 171. 4). 
Aahta Eg. v, 139. 
flappen VII, 350. 
IV, 348. 
Ls 1. V, 196. 80). 
fliuhan ad., fliohan alts., fleón ags. 
flija an. VIL. 352. 45). 
flocke II, 57. 
‚Auo-bara, -bra u. 8. w. ad. VII, 
92. 
fnehan ad. V, 194. 10). 
fodern IV, 114. 
fodjan g. II, 122. 
forma alts. Y, 140. 


| 'gamunan g. V. 


191. 2). 
gang, -u ad. VII, 200. 8). 203. 
gans IV, 8 
garte, inte ὙΠ, 313. 
ga-stalda, -staistald g. VII, 207. 8). 
gasts g. V, 238 ff. 
gasunt g. iv, 155. 11). 
gatamjan g. IV pa 183. V, 197b). 
gatils g. VI, 3 Ora. 


gatiman IL, 
gätt an. VIL 203. 


gavath g. VII, 207. 8). 
gazds g. V, 228. 

geirr an. II, 165 

geist, geit ad. md. VII, 203. 
Gelenk VIL, 218. 

gelgja an. VII, 313. 

gelo ad. V, 164. 62). 


Wortregister: gemang — hearh. 901 


ge-mang. engan ags. IV, 336. hagal ad. ags. VII, 290. 


géner ad. II, 274 hägel VII, 286. 
genge ags. VII, 203. hager „häger md. nhd. VII, 279. 
ger (speer) ad. "V, 228. 282. 
ger (jahr) alts. IV, 307. hasl an. "VIL 290. 
gerben IV, 161. 15). hähan g., hähala ad., hah] VII, 277. 
gericht VI, 411. 6). háher VII, 287. 
gerste IV, 110. hahsa ad. "VII, 218. 282. 
geschehen VII, 340. 40). haihait g. VI, 300. 
.gi-druske, -drosce ad. VII, 337. 38). | hails g. III, 252. VI, 306. 
gie, -gen md.. gingo ad. VII, 203. | hain , 211. 
ginem ad. VII, 387. 16). hairdja g. IL, 294. 
gistriti ad. V, 5 haccan ag. hacken VII, 289 f. 
gita g. VII, is | hach-ele ad. ınd., hachel VII, 291 
giuta g. IV, 348. u. 20). 
glaggvuba g. VII, 312. hakjan ad. VII, 289. 
glan, -a an. VII, 312. häckla schw. VII, 291. 
glang-kern, „kein VII, 342, häco, hägo ad.. häki an., häken VII, 
glau ad. Ms 312 Iv. h 211. 282. VIL 
giavan, gleáv ags. 144. 5). VIL | hacod ags. 291. 
312. | hakuls g. VIL, 276. 282. 

gleich II, 321. dh. hal age i 252. 
gle NE áng-e, - -ean alde 219. 17). - 

VIL 312." Ὁ "8 i halks g. VII, 286. 
glepja an. ^y, 325 f. | hal-, hol-ön ad., hallen VI, 293. 341. 
glingra, gló er an. ME 312. halta g. VI, 306, 
glunken m 342.  halts g. Ib, 131. 
gnagan ags. ᾿δῇ. τη 314 f. | hamar an. "VII, 351. 
gnauster u. s. w. VII, 339. hamfa g. III, 321. V, 192. 74). 
gnitan ad., gnáa an. VII, 317. | hana g. II, 161. VI, 329. 


gölgetzen (bair. VII, 294. handeg ad. V, 190. 

gottmensch V, 9. hangian ags. VII, 211. 282. 

grà ad. III, 294. hann, hon an. TI, 218. 9). 274£. 
grageln u. s. w. VII, 310. 326. 382. 

graggl u. s. w. (kärnt.) VII, 297. härad schw. IV, 341. 


306 c). hardus g. V, 146. ἐν VII, 283. 
gredus g. V, 136. hardhr i. V, 146. 
greipan IV, 326. harjis g. VII, 276. 1). 
greta g. IV, 348. | harka an. (durities) VIL, 283. 368. 
pen (pfälz.), grieggel (schwz.), harka an. (strepitus) VI, 341. VII, 287. 
gregk er (tir.) VIL 298. 362. | harke VII, 290. 
grist-le ags., -el fr. VII, 338. harto ad. "v. 146. 5). VI, 110. 


grun, -i ad. III, 293. hartriegel V, 149. 11). 

grundu g. VI, 381 har-ug, -uc ad. VII, 277.279. 16). 281. 

grunzen III, 593. IV, 292.  hauan g., hauen ΤΠ, 421 u. 8). VII, 
289. 


gryn ags. III, 293. 

gulth g. Ib, 136. haug, hauch VII, 285. 

gund ad. IV, 76. 12). hauhs g. VII, 219. 282. 
gunggeln (schweiz.) VII, 295. 'hauri g. VI, 335. 

gunkeln VII, 342. haut IV, 156, Τῇ. 

habicht VII, 349. he, heó, "hit ags. II, 218. 244. 


hag ad. VII, 211. 282. 'hearg, hearh ags. VII, 277. 281. 
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héhara, heigir ad. VII, 287 f. 
heiland VI, 432. 
hein an. IV, 326. 
heischen VII, 291. 20). 
heisshunger VII, 286. 
heito g. VI, 335. 
heiva g. VI, 387. 
hechan ad., hecheln u. 8. w. VII, 291. 
hekla an. VII, 276. 282. 
hela, haela ags. VII, 289. 
helan ad. V, 177. 98). 
hem alts. II, 294. 
henk-el, -en, -er VII, 277. 282. 
her g. II, 276. 319. 
hera, hiar, herot ad. II, 276. 3109. 
hercheln VII, 292. 
hi, hiu, hit fr. II, 218. 244. 
1, siu] it alts. II, 218. 
iaz ad. VI, 308. 
hie md. VII, 203. 
hiel (holl. VII, 289. 
higora 8. VII, 287. 
ille, hall md. VI, 341. 
hi-mma, -na, -ta g. II, 218. 292. 
317 ff. 399. 412. 
himself e. II, 351. 
hina ad. II, 276. 
hind-ana, -ar g. II, 276. 
hine selfne ags. II, 351. 
Hinrichs Ia, 7. 4). 
hirni ad. IV, 342. VII, 284. 
hirta ad. II, 294. 
hizza ad. VI. 335. 
hlahjan g. VI, 341. VII, 287. 
hlaifs g. V, 181. 119). 
hlakka an. VI, 341. VII, 287. 
hlanc ags. VI, 339 f. VIT, 286. 360. 
308. 
hlan-ca, -ha ad. VII, 278. 282. 
hlaupa g. V, 144. 
hlauts g. VII, 177. 
hleahtor ags. VII, 287. 
hleckr an. VI, 339. 
hlenca ags. VI, 339. VII, 276. 282. 


361. . 
hlethra-stakeins g. VI, 391. 
hliftus g. V, 144. 

hlija g. V, 136. 

hliotan alts., hleótan Ld VII, 178. 
hliozan, hloz, loz ad. ‚177. 
hnaivan g., hnigan ad. VII, 318. 
hnita i. V, 190. 1). 


Wortregister: héhara — hundari. 


hnutr, hnydh i. V, 190. 

höggva an., höh, ho ags. VII, 289. 

hoha g. VII, 277. 282. 

hóhnen VI, 330. 

hoc ags. VII, 277. 282. 

hoch VII, 279. 

hock e. VII, 285. 

höckull an. VII, 276. 282. 

hol ad. VII, 351. 

hól, hoela ags. an. n. IV, 331. 

höliende ags. IV, 331. 

holk-en, -er nnd. VII, 293. 

hell an. V, 163. 58). 

holon g. IV, 331. 

holr an. VII, 351. 

holt alts. ags., holz VII, 284. 380. 

hórgr an. VII, 277. 281. 

hörinön, hörs g., hore ags. III, 252. 

horsc ad. alts. ags. VIL, 337. 

hough e. VII, 289. 

hou-scrichel ad. VII, 340. 

houuan ad. 1Π|, 194. 

hraban ad. V, 136. 

hragl an. VII, 290. 

hrügl ags. VII, 276. 281. 

hraiva g. IV, 153. 32). 

hramjan g. V, 143. 

hrang, hringan ags., hrang, hraung 
an. VI, 341f. VIL, 287. 360. 

hregil ad. VII, 276. 281. 

hreigiro ad. VII, 287. 

hridder ags. V, 179. 102). 

hrif ags. V, 136. . 

hrikta an. V, 187. 7). 

hrinc, hring ad. V, 146. 4). VI, 339. 
VII, 215 f. 282. 361. 

hrogn an. VII, 283. 363. 

hrugga g. VII, 277. 

hrucci, rucki ad. VII, 278. 281. 

hrukjan, hruks g. V, 176. VI, 342. 

hruo ad. ML aA 
ryggr an. , 218. 281. 

hud ags. IV, 156. 71). 

huge, hucke VII, 285. 

hügel VII, 279. 282. 

h 4; VII. 286. 

huig (holl. VII, 285. 

hucken, hocken VII, 279. 282. 

hundred e. III, 250. 

hungar ad. VII, 286. 

hunt-ari, -eri ad., hundari altschw. 
IV, 3A1f. 


Wortregister: huohon— kolkern. 


huohon ad. VI, 336. 

huolida ad. IV, 331. 

huon ad.. VI, 329. 

hvaírnei g. IV, 222. V, 147. VII, 284. 

hvalf an. IV, 332 

hvalfr altschw. IV, 332. 

hválva (gotl) IV, 332 f. 

hvas, hvata g. I 319. 

hveilahvraibs AE 391. 

hveogol ags. VII, 206. 12). 215. 282. | 

hvilban g. IV, 332. 

ibns g. lI, 291. 45). 

iddja g. Ii, 155. 

lja, ijus g. IL 243. 392. 

imo, imu ad. II, 351. 

ir (er), siu, iz (éz) ad. II, 297. 

irgend (einer) II, 380 f. 

is EE ita g. IL, 218. 251 f. 297. 393. 

fu ad., iu alts. II, 249. 

izvara, izvis g. ΤΙ, 249. 27). 

jabai g. II, 325. 

Jains g. 11, 274 f. 373. 382. 386. 388. 
397. 412. 

jàmer ad. II. 274. 35). 

jemn schw. II, 291. 45). 

jéner ad. II, 274 f. 382. 385. 

Johnson e. la. 8. 1). 

ju, jau.u. s. w g. ad. II, 247. 249. 

Juggs g. IV. 151. 21). 

kach md. VII, 304. 


kaka i. VII, 306. 

kachazzan ad., „hackle (dial. e.), 
kacke VII, 3 

kakeln, krakehi TIL 904. 342. 

ka-chlankian, ki-chlenkan ad. VII, 


307. 361. 
Kae τε schw., kankeln nd., kanker 


kann g. Y 195. 
kasuarzte-m ad. V, 2 

kaule, kaulquappe vil 305 f. 
kaurn g. V, 135f. 

kegel, kengel, kenkel VII, 305. 342. 
keiner u. 8. w. II, 381. 
kenne IV, 414. 27). 

ceola ags. VII, 295. 

ceöwan ags. IV, 348. 

kern VII, 297. 319. 

ketill an. II, 164. 

keule IV, 3147. 

kieke VII, 342. 


cicel ags. "VII, 306. l 
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| kikelkakel, kichern VII, 304. 


kill e. VII, 296. 
chinganter, king-, kink-ilön ad. VII, 
3 
kink nd. nl. schott. schw., kinke, 
kunke VII, 307. 
kinka n. schw. VII, 342. 


! kinnus g. V. 191. 3). VII, 319. 
| chiuwan, chiwä ad. IV. 348. 


klak, -ἃ an., klagen VII, 304. 

cláne ags. IV, 326. 

klank, -en, -el VII, 307. 342. 

kläta (n., dial. IV, 348. 

clau, clou ad. IV, 144. 5). 

chleini ad.. klein IV, 326. VII, 311. 

kleinod IV, 321. 

kleckel md. VII, 342. 

chlenk-. chling-ilön ad. VII, 303. 360. 

klen-kel, -gel, -kern, -keln , -ken 
VII, 342. 

klicker, klucker, klinker VII, 305. 

chlinga, klinka ad., klinge md. VII, 294. 

klingja altn. VII. 303. 

klinke, klinge VII, 303. 

klinken , 342. 

kliüfa, klofi an. IV, 345. 

klobe, -n IV, 345. 

klok nd., klökr an. VII, 310. 

clonacla ad. VII, 361. 

kluk nd. d., klucken VII, 294. 

clucli, clunga ad. VII, 305. 

clunk e., klunk schw. d. e., klunka 
n., klunkern VII, 294 f. 360. 

kluoc md. VII, 214. 310. 361. 

cnaga alts. n., knagen VII, 315. 

knarpen, knarpeln VII, 339. 

knàu ad. V, 195. 

knicken VII. 318. 

knistern VII, 339. 

kniu g. VII, 319. 

knoblauch VII, 339. 

knods g. V, 196. 1). 

knochen, knóchel VII, 319. 

knorpel, knorspel u. s. w. VII, 339. 

knoten, knorren VII, 319. 

know e. IV, 414. 21). 

cnuc] ags., knüi an. VII, 319. 

knuspern VII, 339. 

chochar ad., cocur ags., koker; kaker 
mnd VII, 305 f. 

kolk-en, -ern (-sen nd.), konkeln nl. 
VII, 294. 


504 . Wortregister: 
korn VII, 297. 
chouwe md. IV, 348 
krag-él, -en schwz. VII, 303. 25). 
cragent als. VII, 304. 
krüg-, kück-ezen (bair. VII, 304. 
chragilon ad. VII, 303 
chrago ad. VH, 294. 
chrachón ad., krachen VI, 341. 
crack e., krak, -&à n. u. 8. w. VII, 


298 f. 

krack-krück-eln bair., krügeln schwb., 
krakeel, kregle dàn., krakel, kraké- 
len VII, 302. 303. 25). 

krakje n., kreckla an. VII, 298. 

krakr an. VII, 306. 

krackzeu fostpr.) VII, 299. 

krampf VII, 299 f. 

TN e., Krangle n., krangel u. 8. w. 

303. 341. 360 f. 

chranh ad. „ cranc ags., krankr an., 
krank VII, 297 ff. u. 24). 360. 362. 

crank, -le, -e (alte.) VII, 307. 

kranka an. VII, 342. 

chränke schwz. VII, 308. 

cranostäf ags. VII, 307. 361. 

kreckel, kregeln VII, 303. 

chreken (chreg-, krek-) ad. VI, 341. 

I, 304. 
crencestre ags. VII, 307. 
kriec, krieg-e, -el md., krieg VII, 


, el, -ig nl. VII, 310. 

Sb. e. VII, 298 f. 362. 

krinkel f. VII, 361. 

kringr , kringla an., ring, kringel 
VI, 339. VII, 306. 361 

cröc, cruoc ad., krüke nd., crüce ags., 
crug-ula, -ela, krogola ad., chrugel 
md. VII, 305. 

crok sch. VII, 298. 

croke e, VII, 299. 

krössel, krospel, kurpel VII, 338. 

krug-le, -ele, -eln, schwz. VII, 305. 

krückel VII, 306. + 

krukelig VII, 297. 

krüngr an. VII, 305. 

krustel, krostel VII, 338. 

crust- ila, -ula, crospel ad. VII, 338 f. 

kug-el, -ul VII, 305. 

kula an. VI, 315. 

küla an. VII, 305 1). 

küle nd. (spelunca) VII, 306. 


korn — moma. 


kunds g. V, 196. 1). 

kunkel VII, 294. 307. 

chuocho ad., kuoche md. VII, 306. 
kverk, elts., küssen ΤΙ, 5 33. - 19. 
kver ET Ἢ an. VI, 29 


laibos g. Ib, 133. 

laikan g. VI, 288. 

lallen VI, 337. 

lank e. VII, 286. 

lark e. III, 222. 

]athon g. V, 200. 82). 

leggja an. IV, 335. 

lewo(n) ad. IV, 165. 7). 

liban g. II, 344. 

liebesgabe Y, 38. 

-lich III, 125. 

link VIL, 281. 

linnan g. V, 209. 

lithus g. V, 209. 

log an. IV, 206 f. 

lunge IV, 340. 

lungu an. IV, 340. 

lunkar ad., lungre md. VII, 288. 

luog, -8 ad., lógian, lóh ags., lóg, -a 
an. IV, 334 f. 

mahlen VI, 299. 

malm, -a, g., -en VII, 391. 

malsks g- b, 131. 

malvjan g. VII, 351. 
mäüng (dial) n. IV, 336. 

Mannus (germ.) I» 23. 2). 

mänöt ad. IV, 3 

Manteufel V, na 

matjan g. II, 133. 

maurr an. VI, 343. VII, 333. 

meines-gleichen u. 8. W. 11, 354. 


391. 


 |mélm ad. md. VII, 351. 


meng- -an ad. ags., -en IV, 336. VII, 


mess - -hake schw. , messe-hage d. 
VII, 216. 

mikils g. V, 179. 100). 

milith g. V, 51. 

min egen unge n. VI, 426. 

mir (dial. — wir) III, 130. 

misseltoe e. VII, 337. 

módir an. IV, 335. 

mólenkolk nd. VII, 294. 

moma (muo-) ad. VI, 285. 


^ 
4 
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mond V, 83. 
motastaths g. VI, 391. 
muchsen III, 293. 


munt ad. IV, 205. 

munths g. IV, 16. 12). 

munzig (dial.) IH, 130. 

Inurmuron, murmulon u. s. w. IV, 
284. VI, 294. VII, 187. 216. 332. 

mutterseelenallein v, L6. 

myself e. II, 351. 
nab-a, -la, -lo ad., naf-a, -ela ags., 
nafli an. V, 210. VII, 316. 

nagal ad. V, 210. VII, 315. 

na an ad. VII, 314. 


na -ti g. V, 50. VI, 387. 
nahlarıate . Y, 81. 

nahtigal , 90. 

ne, en md. II, 441. 

nebh-al alts., -ul ad., nevil, neil f., 


nifl an., nifol or. IV, 331. 
neimer (dial.) III , 180. 
nicchen ad. VII, 318. 
niujis g. IV, 139. 
objan alta. la, 261. 
oder II, 364. 
órskurdr an. ]V, 333 f. 
other alts., ödher ags. TV, 16. 12). 
ourselves e. II, 351. 
outlaw e. IV, 201. 
pilipun ad. Ib, 133. 
plinter ad. II, 286. 295. 
polla ad. VI, 338. 
pözan IV, 347. 
pumpern md., pupen nd. VII, 330. 
purples e. VII, 326. 
qinakunds g. VI, 391. 
quéc ad., quik alts. VII, 210. 
querechela, uérca ad. VII, 294. 368. 
quilu ad. VII, 296. 
qvius g. IV, 147. 18). 
rädumk an. II, 337. 59). 
ragr an. V, 209. 
rang τι ràn pa. VII, 281 f. 
ran , 219. 282. 
rannja z. ἀπ 'IV, 339. V, 234. 
rass an. V, 209. 
rathjan g. VII, 207. 8). 
regierungsrat V, 38. 
regn an. IV, 350. 
reiger md. VII, 287. 
reiks g. IV, 353. 
renn-a, -ing an. n. IV, 327. 
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Richardson e. Ia, 8. 1). 

rindsfurt IV, 437. 

ring VI, 339. 

ring e. VII, 287. 

ringilä, rinkilon ad., ringeln md., 
rengla an. VII, 219. 281. 361. 

rinnan g. ad. IV, 327. 339. V, 209. 

rod ags. V, 209. 

rogan ad. VII, 283. 

rotzkieke VII, 342. 

rüna an. IV, 338. 

runne, rune n. IV, 3 

runken (mnld.) VII, 37. 282. 

88. 80, thata g. (88, 88, that an.) 
II, 280 ff. 373. 375. 391. 397 £. 411f. 

saivs g. IV, 84. 24). 

salt g. V, 85. 

sama g. II, 353. 

sami-quék 'ad., säm-quic alts. V, 21. 

sand IV, 158. 73). 

sandjan g. VII, 347. 43). 

säng-drast schw. VIL 337. 

sanths g., sand ad., sann, sant u. 8. w. 
an. schw. III, 337. IV, 205. 

sarf, scarf ad. II, 62 


Schenkel VII, 340. 

schenken VIL 340. 39). 
schiessnatter III, 285. 
schicken VII, 311. 40). 
schimmer V, 223. 

schinder md. V, 234. 
schinke md. VII, 340. 
schlägel IV, 347. 

sthlacke II, 328. 
schnarchen VI, 260. 

Schnee IV, 84. 24). 

schoc, schoken md. VII, 340. 
schrecken md. VII, 340. 
schummrig V, 223. 

Schutz IV, 156. 11). 

schweif, -en III, 289. 
schwelen, schwül VI, 320. 
schwinden V, 234. 

se, seó als. ags. II, 286. 294. 
see IV, 84. 24). 

seiend III, 335 *). 

seina, seins g. Il, 335. 346. VI, 427. 
seithu g. IV, 353. 

sekr an. IV, 206. 
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selbst II, 369. 408. 

‚self (ags. alts.) II, 346. 

sia, sie u. 8. w. ad. II, 222. 

sid ags., sidv an. IV, 353. 

sidu g. II, 342. 

siju, -ts u.s. w. g. II, 220. 12). 222. 

silba g. II, 344. 408. 

simle g. II, 355. 

sin ad. md., sein II, 334f. u. 58). 
339. 346. 

sind ad. VII, 347. 43). 

sinths g. IV, 75. 

sitte II, 342. 

Skaban g. V, 192. 7). 

Scad-o, -ön, -én ad., scadhi an. V, 234. 

skai-skaid g. VI, 319. 

skakan alts. an. VII, 340. 

skalks g. VII, 343. 

scancolon ad. VII, 341. 

scar ad. II, 63. 

skath, skoth g. V, 234. 

skauda g. VI, 387. 

skavja g. V, 94. 

&ceacan, sceanca ags., skakan alts., 
skag-a, -i an. VII, 340. 

scearn ags., skarn an. VII, 336. 

scearu ags. IV, 334. 

scelah ad., schélch md. VII, 343. 

scöltan ad. V, 232. 6). 

scerian ad. ags., skera an. IV, 333 f. 

scilch, scélah ad. V, 232. 

scimo ad., schime, schim md., scimo 
alts. V, 223. 

scincal ad. VII, 340. 

scinno ags. V, 234. 

scin-tan, -dan ad. V, 234. 

scoc ad. VII, 340. 

scraggle e., skragga schw. VII, 
310. 26:. 

scramhalon, skrankolon u. s. w. ad. 
VII, 311. 360. 

Skrank ad. VII, 344. 

screcil, scric-, screcc-an ad. VII, 
340. 342. 

screncan ags. VII, 344. 

skur, scurken, gan ad. VII, 342. 

scurt ad. IV, 334. 

skykkr, skökull an. VII, 340. 

sluccan ad. VII, 293. 

smeitan g., smizan ad. Ib, 161. 

snaivs g.. sneo ad. IV, 84. 24). 337. 
V, 59. 79. 


snaka (dial) n., snage d. IV, 337. 

snarchen md. VI, 260. 

snörgl an. VI, 260. 

snur ad. IV, 337. 

so II, 379. . 

södh alts., sooth e. III, 336. IV, 76. 

sök an. IV, 206. 

sönn an. III, 337. 

sort d. V, 246. 

spahn Ib, 74 u. 5). 

spanu ad. V, 233. 

sparva g. V, 154. 29). 

spilla-, -ön, -an g. VII, 95. 14). 

spilon ad. VI, 343. 

spinn-à, -an ad. V, 233. 

spinnrocken VII, 280. 

stam ad. IV, 339. 

stammer e. IV, 353. 

standa g. IV, 339. 

statha- g., stat VII, 207. 8). 

stauta g. IV, 353. 

steist, steit ad. VII, 207. 8). 

steypa an. IV, 353. 

stibna g. IV, 108. 

sticken V. 194. 11). 

stilan g. III, 203. 

stimme IV, 108. 

stotzen (schwz.) IV, 347. 

sträo ad. V, 198. 9). 

strich IV, 404. 26). 

strote nnl. VII, 337. 

strüch-ön, -al, -alin ad. VII, 341. 

stump e., -à schw., stupa u. s. w. 
n. Schw. IV, 353. 

suarz, -jan ad. V, 245 f. 

sums g. II, 355. 

sund-ja, -&a, alts., sünde III, 336. 

sunis, sun-ja, -jon g. III, 335 f. 

sunius g. IV, 146. 17). 

sunt-a, -éa ἃ. s. w. ad. III, 336. 

surtabrandr, surtr V, 246. 

sva g. II, 379. 

svaela an. VI, 320. 

svamms g. IV, 284. 

swanz ad. III, 287. 

svarts P svartr an., svärte d. V, 
2151. 


svas an. VI, 426. 

sve g. IL, 210. 366. 69). 380. 
sweif ad. III, 287. . 
svein g. IV. 156. 71). 285. 
sveinn an. II, 164. 
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swellan ad. III, 284. V, 89. thurka an. V, 177. 97). 
swiliza ad. VI, 320. tit ags. VII, 204. 
swinan ad. V, 234. | tiuhan g. IV, 199. VI. 307. 


tobel ad. V, 215. 
toldo, doldo ad., tolden md. VII, 320. 
torht g. V, 170. 1). 
toto, totà ad. VI, 286. 
treist, treit ad. VII, 203. 
treno, dreno ad., tren md. VII, 321. 
trockne V, 177. 97. 
trostel md. VII, 337. 
trust ad., tross ὙΠ, 331. 38). 
tutta, tutto ad. VII, 204. 
tvaddje g. IL, 185. 
tvaitigjus . IV, 386. 
tveifls g. , 164. 51). 
tyggva an. IV, 348. 
tynan ags. VII, 204. 
üben Ia, 261. 
ufsvalleins g. III, 284. 
un- g, umb, um an. IV, 340. 
untilamalsks g. Ib, 131. 
uopjan ad. Ia, 261. 
urrinnan g. IV, 327. 
usaialth g. VI, 303. 
üsannr an. IV, 205. 
usbeidan g. IV, 340. 
usdrusts g. VII, 337. 
ushulon g. VII, 351. 
ütlagr an. IV, 201. 
uton, utan ags. III, 312. 
vadi g. IV, 205. 
wahr IV, 352. 
vaian g. IL, 5S. VI, 329. 
vairpan g. Ib, 133. V, 180. 111). 
thizös u. 8. w. g. II, 29. walan ad. V, 161. 51). 
thliuhan g. VII, 352 45). valvjan g. VI, 3 339. 21b 335. 368. 
thrafstjan g. V. 136. 152. 22). VII, | van, vans g. Iv, 328 

352 u. 44). war e. VI. 212. 
thráft , thra t an. VII, 322. wär ad. VI, 273. 
threis, t rijos, thrija g., thria, thriu | wara ad. IV, 174. 14). 

als., threó ags., thria fr., thir u. 8. w. varjan g. IH, 247. 39). 


swipa an. III, hi s 

syn ags. an. 336. 

synagoga-faths g. VI, 391. 

taihunda g. IV, 72. 

tairan g. VI, 297. 

tant md., tand, tándeln, tattern VII, 
321. 

taujan g. V, 224. 

teiha g. II, 326 f. 

teka g. VI, 306. 

terran ad. "VII, 204. 

(δία, täti u. 8. w. ad. VII, 202. 

Tetto ad. V, 386. 

thaimsi, thansi u. 8. W. (an.) II, 282 ff. 
293. 

thairko g. V, 153. 24). 

tham, tha u. s. w. fr. II, 294. 

thar g. III, 319. 

thata u. s. w. g., that, thana alts., 
an., thát ags. II, 284. 294 f. 

thauh, thau g. II, 367. VII, 141. 

thaurns g. V. 156. 35). 

thaursjan g. V, 153. 25). 

thearm ags. V, 153. 23). 

theirrar an. II, 286 ff. 295. 

themselves, thyself e. II, 351. 

theós, thastis u. s. w. ags. II, 282 ff. 

the-rer, thi-su (thiz] ad. II, 283. 

thia u.8. w. alts., thiu, thi fr. II, 219. 
282 ff. 295. 

thinasa u. s. w. (run.) II, 295. 

thirty e. V, 141. 


— hm = ee — —— =; Tem Lk nn ... 
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an. II, 219 ff. vars, varei g. IV, 135. 
threistigjus E IV, 386. würwolf V, 10. 
threckr an. VII, 336. vasti g. II, 85. 1). 
thridja, g., thridda alts., thrittig ags. V,| vaurd g. VI, 329. 
140 f. vaurms . VI, 215. 
thróstr an., thros-le ags., -tle e. VII, | wazar ad. V, 19. 
331. μὴ vérr an. II, 165. 
thula g. V, 435. veis g. III, 131. 
thulaith g. VII, 50. verende ags., vérande an. III, 335. 


thunnr an. V, 233. werra, -n ad. VI, 268. 272. 
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wésanti ad. III, 335. 
whole, whore e. III, 252. 
wider, wieder II, 364. 


wider-cregil u. s. w. ad. VII, 310; 


-avalm ad. UI, 284. 
vie, viegen md. VII, 203. 
viljan g. IV. 166. 
Wilkens Ia, 7. 4). 
wip ad. Ia, 255. 
visands g. III, 335. 
vischkiwe md. IV, 348. 
wissa, wista ad. VII, 337. 
wita als. III, 312. 
witena gemót ags. IV, 207. 
wi-waltrà, -wint ad. VI, 329. 
wonen ad. VI, 259. 
vórr an. VI, 268 f. 
vraiqs g. V, 162. 55). 
vruggo g. V, 161. 50). 


vulfs g. V, 139. 

vulla g. IV, 121. V, 166. 73). 
wund IV, 175. 21). 

würgen V, 161. 50). 

wurkjan ad. V, 161. 50). 

wurz ad. V, 162. 56). 182. 120b). 
ydar, yär (yävar) an. II, 249. 21). 
yourselves e. II, 351. 

zaw-en, -jan ad. V, 224. 

zéman ad. II, 274. 

zéran ad. VI, 297. 

ziljan ad. VII, 347. 

zitaroch ad. VII, 320. 

zorn ad. VII, 320. 

zouwe, -n md. V, 224. 

zunft VI, 405. 

zusammen II, 355. 

züwen, zów ad. V, 224. 
zwielicht VI, 376. 


3. Lettisch - slawisch. 


A, Lettisch. 


(Litauisch unbezeichnet. — Altpreussisch: ap., lettisch: 1{{.) 


akmü II, 161. 

alpü, alpsti V, 212. 

angis V, 59. 

ans II, 274 f. 382. 385. 
ántis IV, 128. 

antras II, 385. 
apgrazinimas VII, 311. 18). 
ap-skreti VII, 341. 

árá, áran ltt. IV, 380. ' 
atszauka VII, 277 d). 282. 
atzala VII, 313. 

augas II, 161. 

ausis Ib, 166. 
bálti-davau, -k IV, 76. 
bámba VII, 316. 30). , 
bambals Itt. VII, 329. 6). 
bamb-ät, -ét 1tt. VII, 330d). 
bambeti VI, 334. 
bang-putys, -zuve VI, 390. 
barboréle VII, 329b). 
barbozius IV, 192. 7). 


bebbint ap. VII, 325 a). 


bérnas VI, 272. 
bimbalas VII, 329b). 355. 
bimbiras VII, 355. 47). 


birb-ti, -éjimas ἃ. s. w. VII, 329b). 


blaázd-kaulis V, 39. VI, 390. 


bleb-eris, -énti IV, 192. 7). VI, 338. 


VII, 3258). 
blizgü V, 138. 
bottend ltt. IV, 344. 
bréndau, brestu V, 180. 
brolá-vaikei V, 39. 
broterélis V, 137. 
brukü V, 159. 43). 
bublís, bubauti VII, 329b). 
bübnas, bubelninkas VII, 329c). 
bubs-à, éti VII, 326. 
bulbe, bulvis VII, 327. 30). 


bumh-olvs, ulis, Itt. -uls VIL, 327. 30). 


bundü VII, 388. 25). 
bürb-ulas, -ulys VII, 326. 


burb-ulóti, -éti, -eklóti, -lénti VII, 


324. 368. 
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cucan ap. V, 191. 4). VII, 292. 10). |graztas VII, 306 d). 


dadan ap. VI, 337. VIL, 204. 3). 

danti V, 52. 

daraü V, 195. 

dardét Itt. VII, 321. 

dáwinát Itt. VII, 202. 1). 

déd-as, -e, VII, '204. 3). 

dedervin' VII, 320. 23). 

dédinát Itt. VIL, 202. 1). 

deldét itt. VII, 320. 23) 

démi, dedü VIL, 202. 1). 

dendénti VII, 321. 

dili VII, 320. 23). 

dyréti VII, 346. 49). 

diriü VI, 297. 

div-as, -itis IV, 150. 

drasüs V, 155. 34). 

dse]se Itt. VII, 312. 

dübe V, 215. 

dud- éle, -A, -ininkas,-óti, énti VII, 321. 

duldzu VII, 350. 60). 

dumi, dudu VII, 202. 1). 

dund-uris, -&ti VII, 321. 

duszie IV, 330. 

dväras IV, 329. 

dväse IV, 330. 

eind, eíti' V, 337. 

eldija V, 209. 

empriki-sing ap. III, 334. 

er-schwäigstinai ap. VII, 312. 

ésas IL, 334. 

gargaliüti VII, 293. 12). 

gegélé VII, 304. 

géla VII, 296. 13). 

gelezis, ap. gelso VII, 312. 368. 

gentü V, 

gerklé üt. 304 8). 

gerti V, 198. 12). 

gerüs-ius u. 8. w. II, 246. 

gézu VII, 314. 22). 317. 

gilé IV, 348. 

Giltiné ὙΠ, 296. 13). 

girg-, gurg-zdéti VII, 304. 
venü IV, 147. 18). 

gleinus Men πο ἢ d). 360. 

gnega ltt 914. 22). 

gog-ilóti, .] ok.) -czótiV II, 293. 12). 

golis ap. VII, 13). 

grauz-ag, ralis, "praidas VII, 297b). 

gráuzti VII, 296. 13). 

gräz-üs, -(be (groz-), -ulis, «πὰ VII, 
214. 311. 18). 367. 


greanste ap. VII, 308. 

grönsings ap. VII. 296. 13). 

gré-le, -e, -Jyte VII, 314. 21). 

grez-iu, -ti, -ule Mb 306 d). 

grizte VII, 307. 

griz-ulas, ulis Vir 306b). 360. 

gruzl-, gruz-otas VII, 299 f). 

gurg-, ΝΣ βζοζόδ u. 5. w. VII, 

93. 

ypaczei II, 370. 72). 

ypatiszkas II, 370. 

isz IV, 413. 1). 

isz-greiti VIL 306 d). 

isz-si-zér "m VIL, 309. 17). 

jáunas IV, 151. 21). 

jaut (ltt.) IV, 159. 2). 

javas IV, 151. 20). 

jis, 1 II, 217. 26. 208. 324. 882. 
TR). 392 f. 397 

kaitinu VL 335. 

kakinti VII, 204. 4). 

kaklá-ryszis V, 39. 

kaklas. 


12). 


kankà VII, 204. 4). 
kànkalas VI, 293. VII, 288. 
kankari ltt. VII, 355. A1). 
kànkles (pl) VII, 
kankü, Κακ δύ, -ti VIL 211. 1. 359. 
karalána Ia, 8 
kariü V, 143. 
karka VII, 278. 281. 367, 
karké, kurke (klurke) VII, 290 b). 
kärkt Itt. VII, 287. 
karsztas V, 148. T). NL 206. 12). 
karszü, kàrszti VII, 292. 9). 
kas II, 319. 
kasdinti V, 191. 2). 
kauk-ale VI, 336. 
kauk-ara, -s, -ira VII, 279 f. 
kank-as, -arézis, -orézis VII, 279 f. 
kaukolas VII, 281d). 
kankti VI, 336. VIL, 206. 12). 210. 14). 
kaukurát Itt. VII, 287. 
kaut Itt. III, 194. 
keckirs ap. YII, 283. 
kengras VII, 286. 363. 
kenkiü, kenkti VII, 204. 4). 
kenkle VII, 2186). 282. 
kermusze Y, 150. 17). 

e 
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keréti VII, 346. 46). 

kérszas VII, 293. 10). 

kertü, kirsti V, 148. 8). 

keturi III, 224. 

kiausza, -s VII, 284 d). 

kink-sti, Itt. -elét, kiggelis VII, 276. 
282. 

kirkiü V, 187. 7). 

kirklys VII, 281. 

kirksznis VII, 2186). 281. 

kirmis VI, 275. 

kitas II, 289. 

kleg-u, -éti V, 145. 40). VI,—341. 
VII, 251. 

ἫΝ as V, 181. 119). 


kokàs, kókia II, 29. 

krakis VII, 251. 

krakti, krànkti VI, 341. VII, 287. 
360. 

kradjas IV, 153. 32). 

kraukle VII, 218 f. 281. 

kraukti VI, 342. VII, 366. 

kréglas VII, 219 f). 281. 

kreivas V, 146. 4). 

‚kreketi VII, 285. 

krekls Itt. VII, 276. 281. 

krypti V, 144. 

krükis VII, 278. 281. 

krunka Itt. VII, 279g). 282. 361. 

krunktereti VI, 342. 

krusza VII, 290 d). 

krusz-u, -ti VII, 289a). 368. 

küdu ltt. V, 190. 1). 

kuk-ulys, -Iys VII, 219f). 

kukuti VI, 284. 

kulkà VI, 340. VII, 279 f), 281. 

kulkszis VII, 218 6). 281, 

kulkt ltt. VII, 281. 

kulnis V, 163. 58). VII, 290 b). 

'kung-stü, -stét ltt. V, 191. 5). VII, 
210. 14). 359. 

kurià V, 148. 10) VI, 335. VII, 
179 


kürka, kurklelis VII, 287. 
kurkstu, kurkt Itt. VII, 351. 64). 
kurpé V, 149. 13). 

lalóti VI, 337. 

lapükas II, 117. 

Ἰδκὰ IV, 336. e 
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lenké, lénkti VII, 281. 

loba V, 209. 

lugnas VII, 308. 

mama, momä VI, 285. 

marmalas VII, 332. 34). 

marminu VII, 351. 62). 

melmü VII, 351. 66). 

mérg-palaiké VI, 390. 

minkau IV, 336. 

murméti, murmulóti, murmlenti VI, 
294. VII, 332. 34). 

nágas V, 78. 210. 

naujas IV, 139. 

neehdis (1tt.) V, 111. 

nékas II, 379. 381. 

nékóju; nékát (Itt.) IV, 336. 

nendré V, 

nézas VII, $14. 22). 

nikténti VII, 318. 

nugurklöti VII, 29438). 

óran, óras, óre IV, 330, 

orá-rykszte V. 39. 

pa-gogezöti VII, 293. 12). 

pakankus VII, 212. 359. 

palszas V, 157. 36). 

pamp-iju, -iti VII, 350. 61). 

pàmp-ti, -alas VII, 322. 28). 368. 

papas, ltt. papa VII, 322. 28). 

paplamp-u, -as VIL, 944. 43). 860. 

par III, 4. 7. 

parp-iu, -ti, -lys VII, 322. 26). 

parszas V, 135. 

pàskiriu IV, 334. 

pàts II, 367 f. 

pazluges VII, 295. 

pédsekis V, 54. 

pépala VI, 337. 

pér III, 4. 7. 65. 82. 24). 

perti VII, 350. 61). 

pérskiriu IV, 333. 

piti V, 196. 

pinü s. píti. 

pirm, -as Ὑ, 140. 

pirtis VII, 350. 61). 

písiu IV, 79. 

píti IV, 16. V, 233. 

plakü V, 144. 

plampn-ü, -óti VII, 350. 61). 360. 

pláp-át, -ét, -üt Itt. VII, 322. 26). 

plempa- VII, 322. 28). 

plop-iu, -ti VII, 322. 26). 

plüsti, Itt. plup-stu, -t VII, 351. 65). 
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prazanga VII, 203. 
presz V, 157. 37). 
pulkas V, 135. 


pump-a, -uras, pupule, Itt. pumpuris 
322. 28). 


4 Φ 


purpinát ltt. VII. 322. 26). 
purpiü, pürpt VII, 323. 

rágas , 284d). 

ragáuti VII, 296. 

rak-inti, -tas V, 208. VII, 281. 
rankà V, 154. 30). VII, 281. 
rauk-a, -iu, -ti VII, 279g). 281. 
regiü V, 209. 

rezgiü, rég-sti, - VII, 306 d). 
rykáuti VII, 287. 

ringuti VII, 307 d). 

rink-a, -s, ltt. -is VIL, 275. 282. 
rinkti V, 154. 30). 
.rogis VII, 299f). 

rugti VII, 296. 

save u. 8. w. II, 356. 

sävo II, 335. 

.Sakrekos (pl) VII, 284f). 
schagars ltt. VII, 298 6). 
sédinát Itt. VII, 202. 1). 

siüsiu IV, 79. 

skeris, skréti VII, 341. 

skiriü IV, 333. V, 119. 102). 
snarglís VI, 260. 

spoayno ap. IV, 352. 

srebjü V, 136. 162. 57). 

stärta VII, 338. 

staün (zem.) V, 338. 

sträzdas, strazdà V, 136. 181. 117). 

VII, 337. 40). 368.. 

sugrózinti VII, 311. 18). 
suranga VII, 307 d). 

surbjü V, 162. 57). 

su-runku, -rukti VII, 279g). 281. 
swaigsian ap. VII, 312. 

szakà VII, 27d). 282. 
szark-as, -us VII, 276. 281. 


szauk-iü, -ti VII, 206. 12). 210. 14). 


száukszas VII, 341. 
sziksznó-sparnis V, 40. VI, 390. 
sziluma , 206. 12). 

sziöks, sziokià II, 290. 

szirdis V, 54. 


szis, szi, szitas II, 289 ff. 303 ff. 317. 


319. 374. 397 ff. 412. 
szök-is, -ti VIT, 340. 
szön-kaulis V, 39. 
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szurksztus VII, 283a). 368. 
tans ap. II, 274 f. 382. 

tàrpti V, 152. 22). 

tàs II, 305 f, 373 f. 397. 
tatarwis ap. V, 153. 27). 
tàvas II, 356. 

teta VI, 286. 

tetervas V, 153. 27). 

tinkas VII, 388. 26). 

tirpti V, 153. 22). 

tirtis ap. IV, 109. V, 140 f. 182. 
tytaras V, 153. 27). 
tran-as, Itt. -nis VII, 321. 
tréczas V, 140 f. 

treji, trejós II, 220. 11). 
treste ap. V, 136. VII, 337 £. 
trimü V, 143. 

trys II, 219£. u. 10). 11). 
tróksztu V, 177. 97). 

tunclis ap. VII, 355. 47). 

üga Ib, 182. 

ugná-véte V, 39. 

ulula VI, 289. 

uz-zergti VII, 309. 17). 

vagi V, 115. 

vàrnas V, 136. 

varv-ü, éti VII, 351. 63). , 
vasaró-laukis V, 40. VI, 390. 
vebl-éti, -ejóti VII, 3258). 
vemjü II, 97. 104. 13). 

vénas II, 379. 387. 

verz-iü, -ti V, 161. 50). 
veszpats V, 21. VI, 404. 1). 
vilkas V, 135. 137. 

vilna IV, 121. V, 166. 73). 
virpiu V, 137. 

virti, -s V, 161. 51). 

virvas VII, 335. 36). 

visas II, 291 u. 45). 
viszt-vanagis V, 39. VI, 390. 
zinoti V, 195. 77). 

zagaras VII, 298. 

zagre VII, 313. 

zalga VII, 313 u. 2S). 367. 
zandas V, 191. 3). 

zardas VII, 313. 

zeg-mi, éti VII, 293. 12). 
zegz-, zeg2-dras VII, 297b). 
zel-mü, -vys VII, 313. 
zeng-iü, -ti VII, 203. 359. 67). 
zerg-iü, -ti, -lóti VII, 309. 17). 


| zy-gis, -gio VII, 203, 
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szingnis VII, 203. 

zi-óju, -ti VII, 201. T). 
zirgas VII, , 309. 11). 

zirge VII, 

zirnis V, "ass 

ziureti VII, 312. 
zlaug-stes, -tys VII, 299g). 


zlugauti VII, 293. 12). 

zlungü, zlügti VIL, 295. 360. 
zmogüs VII, 319. 22). 

tog-auju, -auti u. s. w. Alan 207. 7). 
zvaigzde, zvilgti VII, 3 

ivirgidas VI 291b). 


B. Slawisch. 


(Altbulgarisch Bild — Russisch: r., serbisch: s., polnisch: p., 


hmisch: b., 


bada V, 438. 

bóguati VII, 388. 27). 

bogoslovü v, 39. 

brabenec b. "VII, 333. 86). 
bratrü V, 137. 

büb-ati, livü VII, 325 a). 

chlébü V, 181. 119). 

chiastel b., chrösciel p. VII, 338. 
carü, cara VII, 346. 46). 


. &j, àto II, 290. 


érévij V, 149. 13). 

rivi III, 131. 

dami VII, 201. 

dedü, Je r, dziad p. VII, 204. 3). 
der 297. 

deida V VII, 201 f. 

div-esa, -iti (-adlo b.) IV, 150. 
drüzü V, 155. 34). 

dundati b. VII, 204. 3). 
dusegubinü VI, 390. 

dvorü IV, 329. 

galaz p., -galus ]. VII, 313. 
gagn-anije, -ivü VII, 211. 16). 
gazvica VII, 308. 2). 

glagoliti vL 293. od ib 302. 14). 
glavobolije VI, 3 

glez-no, -na, gei VII, 3068). 
gosti V, 228 

gradü v, 139. 28), 182. 124). 
grai-, graz-ati VII, 295. 
gréz-a, ü- VII, 295. 

greznü VII, 291 b). 

greda VII, 310. 17). 
grestavücinü VII, 339. 360. 
greza, nr VH, 29. 

gryza VII, 296. 13). 


lausitzisch: 1.) 


|grOZA, -inü, -iti VII, 311. 19). 361. 


grozdije VII, 297 b). 
grozdü, grozni VII, 313. 
grügutivü VII, 304. 
üzvü VII, 306d). 
haluz-a b., halosa 1. VII, 313. 
i, ja, je II, 217. 246 f. 250. 252, 298. 
324. 392 f. 397. 
Il-in, iná r. Ia, 8. 
ino- II, 387 f. 
ino-gü-, -ka, -kü II, 387. 
inü 1I, 275. 368). 382 τι. 78). 385. 387 f. 
istü III, 334. 337. 
Iwanowicz r. Ia, 9. 
izü IV, 413. 1). 
ize, jaze, jeze II, 209. 323. 390. 
jaje V, 368. 
jedino- IT, 388. 
jedinü II, 387; 
jesmi II, 388. 
jeterü II, 324. 
jocha II, 48. 
kark p. ὙΠ, 28b. 3). 
kakolica, p. kakol VII, 335. 47). 
ΚΥκῦ, kyka VII, 280. 282. 
I enge VII, 281. 
kliknati VII, 287. 
klokolü VI, 993. 
klokotati VII, 287. 
klücati VII, 345, 
klüka VII, 278. 281. 
klükü VIL, 280 f. 
kolo VIL, 275. 282. 
korcag b. VII, 350. 59). 
korostel r. VII, 338. 
kovati III, 194. 
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kraguj VII, 281. ü VII, 316. 
krak s., neub. VII, 341. pe esi V, 157. 86). 
krakati. VI, 341. 1). VII, 287. péna IV, 3 


krakü VII, 278. 281. 361. | pepelü vL 318. VII, 323. 
krast-ali, gli, -eli VIL, 338. pitati II, 122. 4). 

krogü VI, 339. VII, 275. 282. 361.| pina V, 233. 

kraglü VIL, 275. 281. 361. plapol- ani je, jiniki VII, 323. 


krazilo VII, 280. Dleme VI 
kraziti VIL, 216. plépelica Vi, $n. 26). 
kricati VII, 287. pleta V. 139 
krikü V, 187. 7). plusta V, 142. 194. 10). 
krivü V, 146. 4). plükü V, 135. 
kruk p. VII, 287. plünü IV, 229. 
krücagü VII, 350. 59). pollecati: VI, 340. VII, 279g). 282. 
krükyga, krekriga VII, 289. 7). 
krükü VII, 285. 3). 368. poklcknat VII, 2799). 281 f. 
krüvi IV, 153. 32). Dokraeilo VII, 341 
kuka s. VII, 211 d). 282. polü VII, 347. 50). 
kukavica VI, 284. po-nikü, -niéa VII, 318. 
kukonosü Vit, 211 d). prase V, 1 35. 
kukü VII, 219 f. 282. prati VII, 350. 61). 
küto II, 290. prö- III, 7. 
ladij & Y, 209. prijati VI, 425. 

ns VII, 211b). prituliti v, 238. 
lakü, -ti, leka, p. leknaé sie VII, proti V, 157. 31). 

281. prüvü Ib, 131. IV, 154. 39). 
livi IV, 165. 7). rabota V, 209. 
mama VI, 285. rakáti se ' VII, 287 f. 

maka IV, 336. rak-lü, -no VII, 216. 281. 
medvedi v, 115. rakü, b. rak VII, 283c). 368. 
me VI, 420. ramo V, 209. 
meküki IIl, 323. IV, 336. ragati se VII, 314. 21). 
mysi V, 60. raka V, 154. 30). VII, 281. 
mladi V, 160. 48). rako- VI, 390 f. 
moä III, 134. 7). reka VIL, 288. 6). 
mrav - ᾿ (b. -enec) VI, 343. VII, |resta, retiti V, 209. 

333. 36). rybolovici VI, 390. 
nasi II, 291. rygati VII, 296. 
nebes- "v, 335. J rygnati VII, 3S8. 21). 
nedagü VI, 390. riza VII, 216. 281. 
négü (Aorist) IV, 128. rizo- VI, 390. 
nikütoze II, 381. rogü vo, 216. 284 ἃ). 
niza, nisti VII, 314. 22). roso-dav- VI, 390. 
nogobol-ije. -inü VI, 390. rüzati VII, 314. 21). 
nogüti V, 210. samovidici II, 352. 
okrazati VII, 206. 12). 276. 282. | samü II, 352 f. 408 f. 

361. 4). Sakü VII, 277d). 282. ^7 
okroäti VII, 276. 281. setinü IV, 353. 
ole (-l& neub.) VI, 287. sici II, 290. 
onü II, 275. 307. 382. 385. Si, 8l, ge Il, 289 ff. 303. 306 ff. 397 ff. 
ovü IL, 267. 211 f. 384 f. 396. 412. 
paliti iv, 229. V, 196. sy Ill, 334. 


^ Courrıus, Studien VII. 33 
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skacikü VII, 341. 

skakati VII, 340. 

skoklivü, skokü VII, 340. 

skoklüz-ati, -nati, b. sklz-, sklouz- 
nouti, $liznaé p. VII, 342. 

skvrüna, skaredovati se VII, 336. 

slovo II, 290. V, 335. 

sripü II, 62. 

sta-na, -ti V, 233. 338. VII, 
386. 11). 

stapü IV, 326. _ 

svinija IV, 156. 71). 

svoj II, 338. 

tata VI, 286. 

teles- V, 335. 

tetrüvü V, 153. 27). 

te VI, 420. 

tina V, 197. 5). 

tratü, r. trüteny VII, 321. . 

trepati VII, 181. 

tresna VII, 208. 

τόξα V, 155. 33). 

trije II, 219 ff. 

trünü V, 156. 35). 

tü IL, 303. 307 ff. 397 f. 

tüknati VII, 388. 26). 

variti, vréti V, 161. 51). 

vasi II, 291. 

vepri Ia, 260. 

véra VI, 213. 


vesi (Aorist) IV, 128. 
dra IV, 255. 

visi II, 291. 

vladyko-ljubiei VI, 391. 

vléka V, 166. 74). 

vlükü V, 135. 

vlüna V, 166. 73). 

vodo- VI, 390. 

vranü V, 136. 

vraska VI, 271. — 

vrüvi VII, 335. 36). 

zelva (altb.) IV, 161. 76). 

zemlja V, 83. 

zeti V, 111. 

zima V, 84. 

zina VII, 386. 16). 

zlato Ib, 136. 

zreti VII, 312, 

zrüno V, 135. 

zvezda VII, 312. 

ze II, 209. 

zeladi IV, 348. 

zelezo VII, 312. 368. 

zeno- VI, 390. 

zezlü VII, 298e). 313. 

ziva IV, 147. 18). 

zizlü, zizli VII, 313. 

zlüdaja V, 182. 121). 

irébe V, 158. 40). 

zva, Zuja, zvati IV, 347 f. 


4. Keltisch. 


(Irisch unbezeichnet. — Cornisch: er., cyforisch: cm.) 


ailbh, ealbhe V, 209. 
airgeat V, 209. 
amprome III, 129. 1). 
ancou cr. VII, 377. 
anka- VII, 378. 

ara (gen.-d.) VII, 374. 
as-renai VII, 378. 
ball VIL, 380. 

berat IV, 73. 

boutig cm. VII, 376. 
bráge VII, 380. 

bram cr. VII, 330.d). 
bran V, 136. 

brathir V, 137. 
brüad VII, 378. 


cailech VII, 377. 
caill, coill VII, 380. 
carmocol III, 129. 1). 


cealg igadhael.), celc cm. VII, 293. 11). 


cell cm. VII, 380. 
celt VII, 372. 

cét IV, 75. 

cethir VII, 269. 
cethrar IV, 342. 
cinteir VII, 379. 
cís IV, 19. 

cloch VII, 377. 


 clogerennu cm. VII, 295. 


cloth VII, 375. 
cluas-dall VII, 379. 


Wortregister: cnám — recam. 


cnám VII, 380. 

co-beden VII, 313. 

cóic IV, 75. 

conrotaig cm. VII, 376*). 

Cottius, Cotus,  Cotuatua (kelt.) V, 

craf cm. VII, 319. 

creamh V, 150. 17). 

crem VII, 319. 

cride V, 136. 

Críst IV, 127. 

cuach VII, 377. 

cum-masc cm. VII, 376. 

cunutgim VII, 376*). 

cürsagad IV, 109. - 

cwn cm. VII, 377. 

dall VII, 319 

daur, dair VII, 374 f. 

dead, diad, cm. diwed, cr. deweth 
VI, 259. 

derwen cm. VII, 375. 

det IV, 75. 

dodi cm. VII, 202. 1). 

dof cm. VII, "376. 

dogena IV, 81. 18). 

doich VII, 377. 

doimm-urc VII, 371. 

dometic cm. VII, 316. 

dord VII, 378. 

dorigénsam u. s. w. IV, 79. 81. 18). 

druim VII, 374. 

du cm. VII, 378. 

dub V, 245. VII, 378. 

dülchinne IV, 109. 112. V, 184. 

ec VII, 377. 

echel cm. VII, 378. 

elain cm. VII, 378. 


er cr., er-yr, -ydd cm. VII, 378. 
er-chynu cm. VII, 377. 
etan VII, 373. 


étar VIL, 376. 
etem cm. VII, 378. 
fechta VII, 212a). 
fedan VII, 373. 
félmse VII, 379. 
ferc, -ach "VII, 311. 
ffroen cm. VI, 260. 
fichet IV, 72. 

fid VII, 318. 

fír (alt), fior (neu) IV, 352. 
frigargg VII, 379. 
fric er. VI, 260. 
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ι fröech, fraech VII, 379. 


futhu VII, 319. 
gam, altcm. gaem (spät, gaygf) VIL 


garg "vi, 319. 
géd VII, 372. 


glin, cm. gan, glain IV, 326. VII, 


glug (gael.) M 295. ! 


gnäth VII, 
gnawt cm. . VIL 375. 
goyf cr. , 375. 


guaire vL 377. 

guir, gwyr cr. IV, 352. 
gura cr. VII, 376. 

gwden, gwydden cm. VII, 378. 
gwedd cm. VII, 318 
han-ter, -ther cm. cr. VII, 378. 
hendat cr. VII, 378. 

hesp cm. VII, 319. 

hír cr. cm. bret. IV, 352. 
hucc cm. VII, 318. 
Ífurnn IV, 19. 81. 18). 

il VII, 375. 

imb- VII, 373. 

imm VII, 311. 

inga VII, 315 f. 

inn-elit VII, 378. 

innfulu IV, 331. 

longa Y 210. 

it I 

Jud- rlerth -ri, -biu VII, 379. 
laigen VII, 319. 

lám III, 129. 

lia IV, 353. 

ligur VII, 316. 

mal III, 130. 1). 

mall VII, 376. 

mebol VII, 379. 

mis IV, 79. 

moch cm. VII, 317. 
moirb VII, 333. 34). 

muc VII, 377. 

myr cm. VI, 343. 

nel IV, 337. 

nem III, 129. 

niae VII, 373 f. 
nomérpimm IV, 109. 

óa , 918. 

oin II, 379. 387. 410. 
pedvar cm. VII, 269. 
recam, ranac VII, 378. 
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rí IV, 352. ıtalaim V, 238. 
roglan IV, 326. ıtam III, 129. 1). 
rüsc IV, 127. tanac VII, 378. 
scarad IV, 333.  |tarrach VII, 376. 
scoua cr. VII, 377. tat cr. VII, 378. 
sesc VII, 379. | tess-urc vii, 377. 
set IV, 75. iti cm. VII, 376. 
sians IV, 79. tigom cm. VII, 378. 
sir (alt), sior (neu) IV, 352. tir IV, 352. 

srón, srenim VI, 260. 2). todürgim IV, 109. 
sruaim VII, 374. | tolo cm. V, 238. 
srub VII, 378. triar IV, 342. 
steren cr. VII, 373. . | tuit VII, 376. 


suth VII, 379. | tulagaim V, 238. 
tair, -set VII, 373. ! ysgyfarn cm. VII, 377 *). 


Berichtigungen und Zusätze zum siebenten Band. 


S. 294, Z. 2 v. o. lies: gtrkszteréti statt gurkszteréti. 

- 910, - 63 v. u. lies: greda statt greda. 

- 814, - 5 v. u. lies: niza, statt n iz a. 

- 320, - 2: Zu der Reduplicationsform dard ist zu stellen das vedische 


dart, 2. und 3. sing. aor., für *dard-s und *dard-t. Vgl. Delbrück 
Altind. Verb. S. 49. ᾿ 

- 335, Z. 17 v. o. lies: zweite Doppellaut erleichtert wird, meistens so, 
dass der erste oder zmeite statt zmeite. 

- 337, unter n. 40 schreib a/tpreuss. tresde statt altpreuss. treste 

und streich nnl. sírote. Das letztere Wort, welches ich Fick's 
Wörterbuch ? 79 entnommen habe, bedeutet „Drossel“ in ganz 
anderem Sinn (Gurgel, Luftröhre) und hat mit dem Vogel nichts 
zu' schaffen. 

- 388, 2. 9 v. o. lies: tük-na-ti statt tuk-na-ti. 

- 409, Sp. 1, Z. 22 v. u. füge hinzu: Zur Geschichte der zusammen- 
gezogenen Verbalformen III, 377 ff. 

- 418, Z. 2 v. u. streiche: imus V, 34. 


ERWIDERUNG. 


[nne m d 


Dr. Mangold maeht mir in seinem Aufsaze über die 
διέχτασις [Stud. VI S. 139 ff.] einige Vorwürfe, die auf Miss- 
verständniss beruhen: 

1) M. nimt an, ich wolte den zerdehnten Contractions- 
voeal one Absaz gesprochen wissen, wärend ich ausdrücklich 
sage: „Die schriftliche Trennung ist nichts weiter als die vom 
Metrum erforderte Verteilung auf Arsis und Thesis . . .“ 
und: ,die alten Aufzeichner der homerischen Gedichte, welche 
sich des neuen, o, ὦ und ov unterscheidenden Alphabets be- 
dienten, müssen einen qualitativ gleichen O- Laut in arsi 
und in thesi gehört haben und zwar einen derartigen, dass 
ein Teil stets den Klang des w hatte, und dis spricht bei- 
nahe entscheidend für meine Ansicht dass ir ow u. 8. w. nur 
Zeichen für die metrische Verteilung des o war ...*. 

2) Nach M. sol ich die Zerdenung aus oder als Ver- 
lángerung erklärt haben. Das habe ich nicht getan. Ich 
habe vilmer gesagt: „Die algemein gebräuchliche Aussprache 
der ganz langen Vocale war vilmer höchst warscheinlich eine 
solche dass die sogenante Zerdenung gar keine auffallende 
Umwandelung, sondern nur eine ganz zwanglose Anpas- 
sung an das jedesmalige Versbedürfnis enthilt. In disem 
Sinne bitte ich den Saz zu verstehen .. .: die sog. ep. Zerd. 
ist eine metrische Erscheinung, lediglich dem Verse an- 
gehörig; ir Correlat in der Volkssprache ist Ein einfacher 
Vorgang: die Contraction, nicht das proteusartige Wunder ...“ 
und was oben citirt ist. Und ich habe allen Nachdruck 
darauf gelegt dass die homerische Arsis nicht die 
volle Länge eines Contractionsvocals bedarf, da- 
her ein Teil desselben überschüssig für die Thesis verwend- 
bar bleibt one dass Verlängerung eintrit. Ich sezte voraus 
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dass philologische Leser sich dabei an .die bekante Auffas- 
sung der epischen Hexameter als irrationaler Daktylen 
erinnern würden, die ieh im Sinne hatte. Von etwaiger wirk- 
licher Denung sprach ich nur zulezt im Anhang S. 7 und 
zwar nur für einige schwirige Fälle und mit unverholenem 
Zweifel; keineswegs gehörte sie zum Grunde und Kerne 
meiner Theorie. — Darf man demnach wol sagen, ich hätte, 
abgesehen von der Unterscheidung akutisch und ganz langer 
Voeale nur dasselbe vorgebracht, was schon von Mehlhorn 
und Sonne aufgestelt worden sei, nichts Neues? — Ich habe 
auch nirgends gesagt, die epische Arsis sei 2 Moren lang. — 
Eine gründliche Erörterung der ganzen Streitfrage mit ein- 
gehender Kritik der Mangoldschen Abhandlung bietet mein 
neues jezt im Hahnschen Verlage zu Leipzig erscheinendes 
Sehrifteben „Ueber die epische Zerdenung, die Cäsur 
und die ursprüngliche Composition des homerischen Verses“ 
(2ter Teil).* 
Stolp in Pommern, Januar 1875. 
Berthold Suhle. 


* [Obgleich es sonst nicht die Aufgabe der „Studien“ sein kann 
Raum für Entgegnungen zu bieten, so habe ich doch in diesem Falle 
eine Ausnahme machen zu müssen geglaubt, weil Herr Dr. Suhle miss- 
verstanden zu sein meint. Ob der Verf. jener Dissertation, der jetzt in 
London lebt, hierauf oder auf das neue Schriftchen des Herrn Dr. Suhle 
"| etwas zu antworten hat, bleibt abzuwarten. Ich meinerseits bekenne 
weder durch diese Erwiderung noch durch die neue, mir durch die Güte 
des Verf.s zugekommene Schrift in meiner Ueberzeugung erschüttert zu 
sein, so wie ich auch in den Punkten, worin Mangold von mir abweicht 
an meiner früher ausgesprochenen Auffassung festhalte. Jedem Versuche 
die διέκτασις aus metrischer Licenz zu erklàren, steht die eine, für mich 
durchschlagende Thatsache gegenüber, dass die ganze Erscheinung sich 
auf einen bestimmten Kreis solcher Formen beschränkt, die ohne jeden 
Zweifel da vor Alters wirklich zwei Sylben hatten, wo sie bei Homer 
vielfach zwei Sylben haben. — Dr. Frederic D. Allen hat neuerdings 
in den Transactions der American Phil. Association 1873 *The Epic 
Forms of Verbs in -«o' wesentlich im Anschluss an meine Auffassung 
besprochen] G. C. 


Druck von J. B. Hirschfeld in Leipzig. 
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